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Geſchichte 
Bauernkriegs 
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den Quellen bearbeitet 
von 


Dr. Seinsich Wilhelm Benfen, 


eoneutit ara ferox, placidus gul rura eolebat, 
affectatque orbis feruidus Imperium. — 
Tempora sunt, magni quae praedixere prophetae, 
«& quass nom vanl coneinuere vir 
Jo. Atrociniani Klegia de beilo Rustieo. 


Erlangen, 
in der Palum'ſchen Verlagsbuhhandlung. 
j 1840. 
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Vorrede. 





Der Bauernkrieg erſchien den Zeitgenoſſen nicht als 
ein vorübergehender Tumult, ſondern als eine in das 
Leben des teutſchen Volkes tief eingreifende Begebenheit. 
Die weiſeſten Kenner des Staats hatten ſie längſt er⸗ 
wartet, und insgemein erkannte man in ihr den An⸗ 
fangspunkt einer nothwendigen Reform der ſocialen 
Verhältniffe. Ueber den Zeitraum, in welchem ſolche 
allmählige, unwiderſtehliche Umwandlungen der Dinge 
ſich geftalten, täufcht man ſich meiftene. In wie fern 
jene $rüheren zu ihrer Anficht berechtigt waren, wird 
der erfennen, welcher bis jegt mit aufmerkſamem Auge 
der Entwidlmg Der teutfchen Nation gefolgt ift. 

Was den Bauernkrieg vorbereitete und ihn uns 
mittelbar veranlaßte, giebt die Einleitung. Wem hier 
Mandyes zu fcharf gefagt fcheint, bedenke, Daß die 
Wahrheit fich nicht verdeden läßt. Leopold Ranke's 
treffliche „Deutſche Geſchichte im Zeitalter der Nefors 
mation“, die hier fo viele Auffchlüffe giebt, haben wir 
feider erft nach dem Drud dieſer Einleitung erhalten. 
Mie Die Bauern oder vielmehr die Gemeinfreien ihre 
Lage anfahen, und wie fie Diefelbe zu verbeffern ſuch⸗ 
ten, giebt Die Erzählung, was die Zeit für fie ers 
würfte, deutet der Schluß an. 

Schwierig war ed, bei den ſich oft widerfprechens 
den Nachrichten das Richtige zu finden, ſchwerer noch, 
die einzelnen, vielfady verzweigten Vorfälle jo darzu⸗ 


IV 


ftellen, daß der Lefer eine Mare Ueberficht des That⸗ 
beitandes erhält. Wir fuchten hier die Kunft hiftoris 
fher Gemälde nachzuahmen, weldye im Vordergrund 
einen wichtigen Theil des Ganzen, gleichfam zur Mrobe, 
aud) im Einzelnen fehr genau auszeichnen, im Mittels 
grund die Hauptparthien in Gruppen gefonderter und 
als folche erkennbar darftelen, im Hintergrund aber 
Das nothwendig zu Erwähnende, Einwürkende in der 
verfürzenden Merfpeftive erfcheinen laſſen. ben fo 
verhalten ich in dieſer Geſchichte, die Vorgänge zu 
Notenburg, der Kampf im übrigen Oftfranfen und 
endlich was aus Schwaben, Nheinfranfen und This 
ringen auf Denfelben Einfluß. gewann. 
Gelehrten möchte in den Beilagen wohl ein Urs 
fundenbuch zu Diefer Gefchichte erwünfcht feyn. Das 
erlaubte der Raum nicht. Wir mußten und begnügen, 
Belege für auffallendere Behauptungen zu liefern, mans 
chen wichtigen Moment zu erläutern und vor Allem 
mannigfaltige Stimmen aus jener Zeit felbft zu geben. 
Wir bitten um Benützung der fonchroniftifchen Webers 
fiht, denn aus diefer läßt fih Biel für die Verknü⸗ 
pfung ˖der Begebenheiten erfennen; obgleich hier das 
Geſchick oft nur ein fonderbares Spiel zeigt. 
Saoo ſehr wir darnach ftrebten, die Quellen volls 
- ftändig zu gewinnen, fo mußte und der Natur Der 
Sache nad) Vieles verborgen bleiben, was ſich in uns 
befannten Händen befand. Jeden Sreund der Ges 
fchichte bitten wir Daher um gefällige Mittheilung bes 
ſonders von Xocalfchriften. Das Ergebniß diefer ere 
wünfchten Ergänzungen ſoll auf Die eine oder Die ans 
dere Weife zur allgemeinen Kenntniß gebracht werben. 
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‚Der Bauernfrieg erfchien KR den Zeitgenofien_bes 
deutungsvoller als alle andere Aufftände, die früher erfolgt 
waren. Nicht nur fein plößliched Erfcheinen, das rafche Ans 
wachſen, der Umfang der Verwüſtung verbreitete Schreden, 
fondern weil er in den beiten Gauen, unter den Fräftigiten 
Volksſtaͤmmen fid, erhob, die fhon oftmals über das Reich 
entfchieden hatten. an ahndete den Zufammenhang mit 
ber werdenden Reform der Kirhe und der Reichsverfaſſung, 
und erfhrad mit Recht vor einer Unternehmung, weldhe den - 
mühfam erworbnen — wenn auch nicht immer rerhtmäßis 
gen — Befisitand zu verlegen drohte. 

Die Erffen, welche über den Bauernfrieg fchrieben, bes 
griffen feine Stellung zur Zeitgefhichte nicht. Die Chros 
niſten ohnehin zeichneten nur auf, was fie zunächſt gefehen 
ober vernommen hatten, ohne fid) um das Entferntere viel zu 
bekümmern. Steidan berührt nur Furz dieſe Begebenheit. 
Haarer (und nad ihm Gnodal) kannte entweder die 

tiefgehenden Pläne. der Anführer nicht, oder verfchwieg fie 

abfiähtfich. So fah man in dem Bauernfrieg lange Zeit 
nichtd Andered, ald eine Mafle von einzelnen Aufitänden 
ohne inneren Zufammenhang; man erfannte nur den wahn= 
finnigen Schwindel, der im Blut erftidt zu werden vers 
diente, aber die denkwuͤrdige politiſche Erfheinung auf eis 
nem Wendepunft der Reichsgeſchichte: dad Hinftreben der 
Gemeinfreien ded fiebenten Heerfchildes, ded 4ten Standes — — 
nad) dem urfprünglicen Rechte, überfahb man. 

Der ehrwürdige Sartorius, dem wir die erfte beſ⸗ 
fere, trefflich gefchriebene, Bearbeitung des Bauernkriegs 
verdanfen, war nicht immer gut unterrichtet. Selbſt eine 
Menge der gedruckten Quellſchriften — oft nur einzelne 
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Blätter — blieben ihm unbekannt; denn fie lagen im Staub 
alter reichsftädtifher Bibliothefen verborgen. Gänzlich ges 
ſchloſſen waren ihm die Archive und gerade diefe enthielten 
Die wichtigten Urkunden. | 

Die beiten Auffchlüffe in neuerer Zeit hat ohne Zweifel 


Dechsle gegeben (Beiträge zur Geſchichte des Bauern⸗ 


kriegs. Heilbronn 1830). Denn ihm waren die Archive 
von Mergentheim, Dehringen und Stuttgart zugänglich, 
wie fhon Jäger vor ihm aus dem heilbronner Archiv Wich⸗ 
tiged entnommen hatte. Dennod blieb Vieles im Dunfeln, 
da gerade aus dem Mittelpunkt des Bauernfriegd ihm wes 
niger befannt geworden war. 

Der Zeit nach hatte der Bauernfrieg früher an ber 
Schmeizergränze in Südſchwaben begonnen; feine politifche 
‚ Bedeutung gewann er erit in Oſtfranken. Die Zertrümme⸗ 
‚ zung des Landes in viele Gebiete, die bäuerlichen Wer- 

hältniſſe halfen dazu, nod) mehr der eigenthümliche Volfsfinn 
und die Crinnerung an die alte franfifhe Freiheit. Die 
prunfer des Aufſtands find hier Feine Sanatifer, fondern 
Faltentfchloßne Reformer, weldye ihre Sache mit dem Schwert 
durchzuführen gebenfen, lieber eine Burg brechen ald Pſal⸗ 
men fingen und — ganz verſchieden von dem thüringiichen 
Münzer — auf gutes Gefhüg mehr haften ald auf fange 
Predigten. Ihre Entwürfe gehen auf nicht? Geringeres, 
als auf den Plan, das eich von Grund aus zu verbefs 
fern, und mit der Umgehung aller fpäter entitandnen erb⸗ 
fihen Zwifchengewalten, den Kaifer wieder an die Spike 
von freien Gemeinden zu. ftellen. 

Carlſtadts Stellung zur teutfchen Kirchenreformation, 
befonderd fein Einfluß auf den Bauernfrieg war bis jegt 
ein hiftorifches Problem. Aus einem ehemald berühmten 
Programm des Johannes Georgius Lehmus de Carol- 
stadii mora Rotenburgica wußte man, daß jener Res 
formator und Gegner Lutherd während des Bauernfriege 
u Rotenburg ob der Zauber ſich befand. Reinhard in 
feinen Beiträgen zue Hiſtorie ded Frankenlands bringt ei⸗ 
nen fehr ungenauen Auszug aus einer Notenburger Chro= 
nif. Und dennod) gieng gerade von diefer Stadt Die Volks⸗ 
erhebung in Oftfranfen ans. Die Zeit hat jetzt Die alten 
Rüdfichten verändert, die Familienpapiere zugänglich ges 
macht und die ſorglich verwahrten Ardiive der Reichsitädte 
geöffnet; (vergl. im Anhang dad Verzeichniß der Quellen). 

Dennod ſcheint ed mir noch nidyt möglich, den Bauern= 
Prieg ald ein Ganzes, in allen feinen Theilen gleihmäßig 


ausführlich zu behandeln. Erft nad) Zahren werben bie 
raftlofen Bemühungen ver bittorifhen Vereine alles das 
Verborgene an das Licht fördern, was jetzt nod) in unbes 
fannten Händen liegt. Um jedoch eben dieſes Werk zu uns 
teritügen, fchien ed mir zwedmäßig und wiflenfchaftlich zu 
feyn: den Bauernfrieg in feinem Mittelpunfte zu erfaffen, 
wo mir die Quellen reihlih und vollitandig fließen, ihn 
bier nad feinem ganzen Wefen als yolitifhe Erfcheinung 
in feinem Jufammenhang mit der Reform der Kirche und 
der Reichsverfaſſung möglichſt Far darzuftellen, um fo den 
- allgemeinen Gefichtöpunft für jede einzelne Arbeit zu ge= 
winnen, welche cben dieſes Unternehmen vervollitändigen 
und verbeflern muß. 

In der Gefchichte giebt e8 Feine Eyifoden. Die Kette 
der Degebenheiten verfnüpft fich in einer unendlichen Reibe 
von Urfahen und Wirkungen. Daher vermag nur Derjes 
nige das Einzelne ganz zu begreifen, der es in feinem nas 
türlihen Zufammenhange auffaft. 

Schon viel it in den Büchern der Geſchichte darüber 
gefprochen worden, aud welchen Gründen und unter wel⸗ 


hen Bedingungen der Bauenrfrieg fi erhob. Wer ben _ 


Reformatoren der Kirche übel wollte, befchuldigte fie geras 
dezu, einen wilden Bolfsaufitand veranlaßt zu haben, def: 
fen Sraufamfeiten man abfichtlid hervorhob. Die Gegner 
fäugneten jeden Einfluß der SKirchenreformation auf. den 
Bauernkrieg und fuchten feinen Urfprung in den langgeüb⸗ 


ten, unerträglihen Bebrüdungen des gefnechteten Land⸗ 


volks, die fid) leicht nachweiſen laflen. 

Ohne und mit Widerlegungen aufzuhalten, wollen wir 
etwas tiefer gehen, und die politiſchen Elemente prüfen, 
weldye jene Volkserhebung ald ein nothwentiges Ereigniß 


herbeiführten. Oftfranfen theilt mit Teutfchland, in deffen - 


Mitte es liegt, ein gemeinfamed Geſchick, Doch nad feiner 
politifhen Lage, der Zufammenfeßung feiner Bevölferung, 
und in den Derhältnifien des Grundeigenthumsd hatte "es 
im Jahre 1525 viel Befondered. Diefed werden wir zus 
nächſt prüfen. Doc Fönnen wir hier nur Refultate gebenz 
it e8 uns einft- vergönnt, eine Gefchichte von Oſtfranken 
zu fchreiben, fo werden wir jie im Einzelnen begründen 
und beweifen. | 

Um die Gränzen von Dlftfranfen zu finden, müffen 
wir in die alte treue Zeit zurüdgcehen. Eginharb nennt 
ald ſolche: Sachſenland, die fächfifche Saale, die Donau 
und den Rhein. ‚Das Unbeftinmte in diefen Angaben läßt 
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fi) ergänzen, wenn wir bie Wohnfige und Sprachgraͤnzen 
der umwohnenden DBölfer berüdfichtigen. Den Kern von 
Dftfranten machte der füdliche Theil des thüringifchen Reichs 
aus, der in die Gewalt der Frankfenkönige gefommen war, 
und den fie im fiebenten Sahrhundert durch eigne Herzoge 
‚ verwalten ließen. Die Gränze dieſes Herzogthums gegen 

das nördlihe — fähfifh gewordene — Thüringen bildete 
in frühefter Zeit die Unſtrut, fpäter der Thüringerwald. 
* Gegen Often war dad Fichtelgebürg der Markſtein. Daß 
Eginhard ald Gränze die Donau nennt, beweilt, Daß er 
das Bisthum Eichſtett, vielleicht auch Den Nordgau zu Dit: 
franfen rechnet. Gegen Südwelten zieht fi) die ſchwäbi⸗ 
ſche Sprachgränze hin. Unbeltimmt und wandelbar ift die 
Gränze gegen Weiten und Nordweiten Das Land der 
Chatten oder Heflen gehörte urfprünglich zum Franfenbund 
und wurde von feinen Einwohnern nicht ganz verlaffen, 
als fi, die Krieger nad) Gallien wendeten. Links von der 
Mammündung hatten die Franfen den Alemannen zwifchen 
dem Rhein und den Hochflächen des Ottenwalds entriſſen. 
un diefee wurde Oftfranken zugezählt. Aus dem Vertrag 
u Verdun (843) erfiehbt man, daß zu Oſtfranken alles 
Kranenfa dieſſeits des Rheins nebft den Städten und 

ebieten Mainz, Speier und Worms geredinet wurbe. 
(Anmerf. 1). Eben fo heißen bei der Wahl Konrad’e HI 
(1024) alle Seanfen dieffeit8 des Rheins: Oftfranfen. Ihr 

Land wurde damald ald eigentlihes Königsland angefchen. 
Während die öftlihen Graͤnzen gegen die Slawen durch 
Markgrafen Hehütet wurden, verwalteten im Innern des 
Landes des Könige Rechte noch im 10ten Sahrhundert ' 
zwei Föniglicdye Sendboten. 

Ald die neuen Zerritorialgrängen die alten Marfiteine 
ber Stämme verrüdten und die Mißgeftalt der teutfchen 
Kreideintheilung begründeten, da wurde aud von Oſtfran⸗ 
ten was ber Pfalzgraf dieſſeits des Rheins befaß, die naf- 
fauifhen Lande, die Grafihaft Kabenellenbogen, die Graf: 
[haft Hanau, SFranffurt am Main, was vom Heffenland 


Anmerk. 1. Die 8 Föniglihen Brüder theilten fich eigentlich in 
die Frankenſtämme mit den anliegenden Gebieten: Karl er 
Zielt die Neuftrier, Ludwig die Oftfranfen, Lothar, ald der 
ältefte das Hauptland, das der alten Auftafier. Als biefe 
nach dem Vertrag zu Merien 870 wieder getheilt wurden, 
ergaben fich die fpäteren Rheinfranken oder Hipuarii Lotha- 

ringi des Wippo. - 
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zu Franken gehörte und Andered im: Weſten abgetrennt, 
und theild zu dem oberrheiniihen, theild zu dem unters 
theinifhen Kreis gefügt. - 

Sn dem, was noch Franken hieß, war die alte Gau⸗ 
verfafiung Tängft zerſprengt; Durd) Schenkung, Verleihung, 
Kauf, Erbfhaft und Gewaltthat waren Gebiete erworben 
und gufammengehalten. Neue Gränzen waren im Innen 
des Landes entflanden mit Zollftätten und Riegeln. Nur’ 
wer ſich vor dem Drud ded Nachbars frei zu halten wuß⸗ 
te — geiftlihe und weltliche Herrn, Corporationen oder 
edle Geſchlechter — waren ge einer gewiſſen Unabhängige 
Feit gefommen, was man Keichsftandfchaft nannte. Aber 
diefe Glieder, fo verſchiedenartig an Größe, Macht und eis 
genthümflicher Geftaltung, waren durch Fein innered Band 
vereinigt. Zuerſt im Sahre 1340 ſchloß Kaifer. Ludwig IV 
mit den Bilchöfen und den angefehenften Heren und Stäb: 
ten in Franken ein Bündniß zur Aufrehthaltung des Lands 
friedend, anfänglich auf 2 Sahre. Diefe Landfriedensbünd⸗ 
nifle wurden fo oft erneuert — Hauptleute waren die kai⸗ 
- ferliden Zandrichter zu Rotenburg — und das Bedürfni 
derfelben zur Aufhebung der unaufhörlihen Fehden war fo 
dringend, daß deren allgemeine‘, veite Begründung zulegt 
Reichsſache wurde. Beantragt wurde die Kreiöverfaffung 
Teutſchlands förmlich auf dem Tag zu Nürnberg im au: 
1438 von Kaifer Albrecht IL, dur gefept erſt in ven Jah⸗ 
ren 1500 und 1521. Der Reichdabfchied von Worms im 
Jahr 1521 vollendete die Landfriedendverwaltung. 

Der fränfifhe Kreis, welcher auf diefe Weiſe entſtan⸗ 
den war, betrug ohngefähr 500 Duadratmeilen eines treff: 
lichen Landftrihd. Die Angaben find jedoch nad) der Uns 
genauigfeit früherer Angaben fo abweihend, daß Kandel - 
den Kreis auf 485 Duadratmeilen und Bundfhuh auf 490. 
ſchätzte, während, wenn man den Betrag der einzelnen Ges 
biete bei dem Teßteren zufammenzählt, ſich mehr denn 540 
ergeben. Man kann daher die Größenbeftimmung diefer 
Gebiete nur ald annähernd betrachten. » Be 

Der Kreis gerne! in: das Bisthum Würzburg 94 O.M.; 
Das Bisthum Bamberg 66 O. M.; das Bisthum Eichftett 
22D.M.; dad Deutfhmeilterthum Mergentheim 10D.M.; 
die Fürſtenthümer Onolzbach und umbag zuſammen 140 
O.M.; Grafſchaft Henneberg 34. M.; Grafſchaft Schwar⸗ 
zenberg 24D.M.; die Beſitzungen der Grafen von Hohen⸗ 
lohe 30D.M.; Grafihaft Catel 4D.M.; Graffhaft Werth: 
heim 12D. M.; Grafſchaft Riened 2O.M.; Grafſchaft Er⸗ 
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bach 129.M.; Herrfhaft Limburg BA.M., nebft mehreren 
Heineren Herrichaften. Ferner wurden im Kreid gezählt 
5 Reichdftädte: Nürnberg mit 20 O.M.,” Rotenburg mit 
65D.M., Windsheim, Schweinfurt und Weiffenburg mit 
ihren Marfungen. Endlicd gehörten zu ihm die Befißungen 

der fehr zahlreihen in 6 Bezirfe (Orte: Baunach, Dtten⸗ 
wald, Gebürg, Rhön, Eteigerwald, Altmühl) vertheilten 
freien Reichsritterfchaft, deren Größe bei ihrer Zerſtücklung 
ſich nicht angeben läßt. | 

Zwiſchen diefen Gliedern des Kreifes herrſchte Dep 
und Argmwohn. Die Bifchöfe von Würzburg mit ihren Ans 
fprüchen auf Superiorität und Herzogswürde lagen gewöhn⸗ 
fih mit den beiden anderen Biſchoͤfen im Streit. Alle drei 
aber mußten fich oft vereinigen, um gegen Die weltlichen 
Fürften anzuftreben. Der Kampf zmifchen den Gemeinden 
der freien Städte und der geiſtlichen Gewalt hatte fhon am 
Ende ded 14ten Sahrhunderts eine ganz entfchiedene Rich— 
tung angenommen. Dieſe Städte, mädtig durch ihre zu= 
fammengeträngte, maffengeübte, reihe Bürgerfchaft und 
ihre Verbindung mit dem fhwäbifhen Bunde (veranlaßt 
von Friedrich HE im Sahr 1488 bis 1553 dauernd), bildes 
ten das geiftige Ferment im Kreife. Zuweilen vereinigten 
fi) geiftlihe und weltliche Fürften gegen fie; oder e8 erflär- 
ten ihnen die größern Herrn Fehde, während fi) ein Theil 
des immer geldbedürftigen Landadels für fie gewinnen Tieß. 
Sp entitanden die mordbrennerifhen Fehden in der erften 
Hälfte des 15ten Jahrhunderts. Alle Glieder des Kreifes 

- wurden vom dem aufitrebenden Haufe der Burggrafen von 
Nürnberg bedroht, welches meiſtens durch treffliche Finanzs 
verwaltung 2 mächtige Fürftenthümer erworben Hatte und 
damald ſchon offen nad dem Proteftorat wenigitend des 

. - weltlihen Frankens trachtete. Am wenigiten war dad Vers 

. häftniß des Neichdadeld ausgeglichen, der fi) gerade in 

dem entfcheidenden Momente, wo eine gewiffe Ordnung im 

Kreife fi) herzuſtellen ſchien, von jeder Abhängigkeit frei 

zu halten fuchte, während geiftlihe und weltlidye Fürften 

wenigſtens in dem einen Punkte einig waren, jenen zu uns 
terwerfen. 

Um die Auffern Formen des Bauernfriegs in Oftfran= 
ten in ihrer Verfchiedenheit zu begreifen, muß man willen, 
daß ſeine Bewohner nicht einerlei Urfprungs waren. Die 
urfprüngliche Bevölferung, welche wir die thüringifche nens - 
nen — wo fie auch herſtammen mag — war wohl nur 
dünn über das Land verbreitet. Die Hauptfeaft ber Thü⸗ 
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ringer lagerte übrigens an ber Unſtrut. Die fränfifche Eins . 
wanderung fam theil3 von Nordweiten Aber „den Buchen“ 
—* Waldungen im Fuldaerland), theils ging ſie den Main 
inauf, theils dehnte fie ſich links vom Untermain über das 
den Alemannen entriſſene Gebiet (Ottenwald und Rhein⸗ 
pfalz) aus. Um das Jahr 800 hatte fie die Rednitz noch 
nicht überfchritten. Dagegen waren im fiebenten Sahrhuns 
dert parantanifhe ‚Slawen vom Fichtelgebürg herabgeities 
gen, hatten den Ober- Main befebt und waren in einzel- 
- nen Zügen die Nebenflüffe der Rednig hinaufgegangen und 
fogar über die Tauber gerüdt. Allein der friedliche Lands 
bebauer unterliegt immer dem freien Krieger. So wurden 
audh die Slawen von den entgegendraͤngenden Franken 
überwältigt, welche im 10ten und Alten Jahrhundert ihre. 
vereinzelten Anfiedlungen bis an die Gebürgsmälle Böh⸗ 
mend vorfchoben. Die Bojvarier, welche den Nordgau be= 
fegt hatten und weiter ftrebten, die fhmwäbifchen Alemans 
nen an der Linie der Wörnig erzeugten ebenfalld befondere 
Riſchungen der Bevölkerung. Die nordalbingiſchen Sach⸗ 
ſen, welche Karl der Große nach Oſtfranken verſetzte, wa⸗ 
ren wohl ſehr vereinzelt. 

Faßt man nun den geſammten Bauernkrieg in das 
Auge, ſo bemerkt man einen ganz verſchiedenen Sinn in 
demſelben, der aber dem Charakter der Volksſtämme wun= 
derbar entſpricht. Sn Tyrol erhebt ſich dad Gebürgsvolf 
wegen der Verletzung ber alten Landesfreiheiten mit aller 
Kraft, beruhigt fi) aber, fo wie der Landeshere Abhülfe 
verbürgt. Im falzburger Land ſchlägt ed fi wegen der 
Glaubensfreiheit mit der größten Erbitterung und wird nur 
Ducch die Uebermacht bezwungen. Der alemannifdhe Stamm 
in Schwaben und Elfaß flammt ſchnell auf; raſch erheben 
fich große Volkshaufen, fey ed wegen ihrer Prediger oder 
wegen Belaftung, gehen aber fo vereinzelt und unentfchlofs 
fen zu Werfe, daß fie nichtd ausrichten. Anitatt den 
fchwäbifhen Bundestag durch ſchnelles Vorrüden ausein⸗ 
ander zu fprengen, was bei deh mung der Bürgers 
fchaft zu Im, wo er fid aufhielt, fo leicht gefchchen 
fonnte, mühen fie ſich in unbedeutenden Unternehmungen 
ab, bis der Truchſeß von Waldburg über fie Fommt wie 
eine Wetternadht, er immer ftärfer ald jeder Haufen, den 
er ſchlug; (eben fo ging es in den alten Alemanen = Kries 
gen gegen bie Römer). Nur in den algauer Alpen und im 
Schwarzwald, wo die nahe Schweizerfreiheit und das Ge⸗ 
buͤrg den Menfchen flärkt, bemerit man einen größern 
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Nachdruck des Volks. Aber auch bier legt es in ber vor⸗ 
theilhafteften Stellung in der Meberzahl die Waffen nieder, 
fobald man ihm trügerifhe Verträge vorhält, bei denen 
ed nimmermehr' gewinnen fann. Einen fonderbar fanati- 
fhen Eharafter nahm die Volkderhebung in Thüringen an. 
Sie geht bier nicht von der Bauerfhaft aud, fondern ilt 
das Werk einzelner Männer, welche bie Menge zu betrüs 
gen und fortzureiffen verftanden. Nur bei den Franken 


— nimmt der Krieg eine ernſthaftere Wendung an. Innig 


verbindet fi hier das religiöfe Element mit dem politi⸗ 
ſchen. Es kümmt hier eine Ordnung, ein Zuſammenhang 
in die Sache, den man ſonſt nirgends wahrnimmt. Die 
Ferten erinnern ſich, daß ſie einſt das Kernvolk der Teut⸗ 
chen waren, und ſie allein unternehmen es — nicht ein⸗ 
zeine Beſchwerden abzuſtellen, ſondern das Reich zu reformiren. 

In Sſtfranken aber ſelbſt macht ſich die Miſchung der 
Bevölkerung ganz erkennbar. Ueber der Rednitz in dem 
Gebürg erhebt ſich hie und da eine Gemeinde ernſtlich. 
Meiſtens aber gleicht hier der Aufſtand einem plündernden 
Tumult, den man mit der Peitſche auseinander jagen kann. 


Im Nordgau und wo im nürnbergifchen Gebiete bojoariſche 


. Bevölkerung ift, bleibt man ruhig ſitzen. Nur einzelne Ge⸗ 
meinden dazwifchen werden aufgeregt und berathen fidh, 
fommen aber zu feinen Entfchluß. An derAltmühl und an 
ber Wörnit bemerft man leicht die alemannifhe Miſchung. 
Es entitehen dort einzelne tolle Aufftände, die Plünderuns 
gen zum Ziel haben, und leicht niedergefchlagen werden, 

am fo wie .fie am Lechrain und am Redar vorkommen. 
Hu wo die fraͤnkiſche Bevolkerung reiner und dichter zu= 
fammengebrängt iſt: ım Buchen, auf der Rhön, am Unter⸗ 
und Mittel Main, im DOttenwald, an der Zauber, an 
ber Aiſch, im Steigerwald, zeigt fih auch bie fränfifche 
Act. Hier wußte man wenigitend, was man wollte. Der 
Erfolg freific, lag in einer. andern Hand. 

- Unter allen focialen Elementen, welche das Leben eis 
ned Volkes bedingen , ift dad Verhältniß des Grundeigens 
‚ thumd, feiner Anhäufung oder Vertheilung, feiner Freiheit 

oder Belaftung nad), das wichtigſte. Denn von ihm hängt 
aud) die Selbiifändisfeit der unternKlaffen und der Rechtoͤ⸗ 
guland aller ab: Um daher die Volfdzuftände am Anfang 
ed 16ten Jahrhunderts darzuftellen, genügen keine Decla⸗ 
aan nicht einzelne ee elen: man F tel 
in bie ichte des Grundeigenthums kinbringen, follte 
man auch ſehr weit zurücgehen müfen. 
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Sn Gallien: hatten die vordringenden Franken ein zahle 
reich bewohnte, gutangebautes Land gefunden, deſſen 
Grundeigenthum nad römifhen Inftitutionen vertheilt und 
belaitet war. Diefe Umwandlung gefchah leicht. Im freien 
Sallien nämlich wdr deri Stand der Ritter und berder Druis 
ben im alleinigen Grundbeſitz gewefen; dad Volk, in einer 
fehr abhängigen Lage, baute das Land gegen Grundzine. 
Durd) die Unterwerfung wurde das tömifihe Bolt — fpäs 
ter der Kaifer — Obereigenthümer (dominus) alled Grunde 
eigenthumsd. Deßhalb erhob die römifhe Schagfammer — 
fpäter ber kaiſerliche Fiscus — die annona oder decima 
von den untergeordneten — unädten — Beſitzern (pos- 
sessores) , bie ſich dafür von ihren Vaſallen oder Hörie 
gen (hier in der Stelle der römischen Eolonen und Mans 
cipien) wieder entfhädigen ließen. Da fie aber aud) den 
alten Grundzind wie früher einforderten, fo fielen die Ab⸗ 
gaben des Zehnten und Neunten — wie man ed jett 
nennt — anf die eigentlichen Bebauer des Landes, ohne 
daß dabei an einen kirchlichen Einfluß zu denfen iſt, Der 
untergeordnete, unichte ‘Befiß (possessio) war jett unſi⸗ 
cher geworden, da ihn der Obereigenthümer ohne alle Ent: 
ſchädigung einziehen fonnte, wenn nicht eine Mr 
Webertragung für ewige Zeit von ihm erfolgt war. Wäh- 
rend man lintereigenthümer durch die bloße Befikergreifung 
(occupatio) eines verlaffnen Staatsguts werden konnte. 

Die Franken im Verhältniß zur Landesbevölkerung fehr 
‘gering an Zahl, aber übermädtig durch ihre Waffen, be= 
nüsten dad vorgefundene Grundrecht ald Sieger. Ihre 
Könige bemächtigten ſich zunächit deflen, was den römifchen 
Kailern ald Privateigenthum gehört hatte, und trieben von 
dem unädhten Eigenthum den Zehnten ein. Die fränfis 
fchen freien Krieger aber drangen den ablihen Grundbe- 
figern einen beitimmten Cwahrfceintich den 3ten) Theil ab, 
den fie wie zuvor von dem Volk gegen den gewöhnlichen , 
Grundzins bebauen ließen, obgleich, fie von ihrem Gut nur 
Heerbanndbienfte feifteten. So wurde ihr Antheil cin ädje 
tes oder ſaliſches Gut. 

- An die Stelle der Druiden war Tängit die driftliche . 
Kiche getreten, und ihre weiten Ländereien blieben ans 
fangs unberührt. Da aber die fortwährenden innern Feh> 
den, zu welchen ber Heerbann nicht aufgeboten werden. 
Eonnte, eine Vermehrung ber ftetd bereitwilligen Dienits 
miannſchaft wünfchenswerth machten, fo unternahm ed Karl 

"artel von dem alten Kaiſerrecht Gebrauch zu machen, 
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und einen Theil der Güter, melde die gallifche Kirche im 
unächten Befig hatte, einzuziehen. Diefe gab er ald Dienit- 
ländereien (beneficia) wieder hinaus, und die Priefter- 
[haft konnte fie troß aller Anftrengungen niemald mehr 
vollitändig ern tet. Bon dem Reit, den fie behielt, . 
mußte fie oft das Kriegsanlehen (precaria) bezahlen, bis 
fie zum vollen Eigenthum gelangte, 
Die Einwanderung in Oftfeanfen mag allmählig nad) 
dem Sturz des thüringifchen önigreihe aus den alten 
Frankenländern diefleits des Rheins begonnen haben. Zahl: 
reich war fie ſchwerlich, denn fonit hätte ſich der thüringi— 
fhe Radulf (S. 640) von den Auftrafiern nicht unabhäns 
ig machen können. Aber mit dem Eturz feined Herzogs- 
Baufes. durch Karl Martell fcheint eine neue planmäßigere 
‚Einwanderung von Auftraften her eingetreten zu feyn (dar 
hin deuten fdyon die Anpflanzungen in Fulda, Würzburg 
und Eidjitett). a - 
Diefe auftrafifhen Franfen trafen eingeweiht in römi⸗ 
[he Rechtsſatze in Südthüringen theild auf ſlawiſche Anfieb- 
lungen, theil8 auf freie germanifhe — thüringifd) = fränfi= 
(oe — Gemeinden. Eine germanifhe Gemeinde beitand 
aber aus einer unter fih verwandten Bauerfchaft .(f. Ans 
merk. 2), welde ihre Marfung gemeinfchaftlid, d. h. als 
Markgenoſſenſchaft befaß, die Felder nad) Anmeifung ihrer . 
Häuptlinge und Marfrichter mit einem gewilfen Flurwech⸗ 
fel bebaute, und Wald, Trift, Fiſchwaſſer ac. nach denfel= 
ben Anweifungen gemeinfchaftlicd benügten. Die Slawen, 
unfähig in dieſe gefchloßnen Marfen einzudringen, hatten 
ihre Roden in den ungeheueren Waldungen angelegt, bie 
noch in feinem befondern Befit waren und deren Reſte ſich 
überall vorfinden, wo ſich ſſawiſcheOrtsnamen nachweifen laſſen. 
. Bei. der Befisnahme des‘ thüringifchen Oſtfrankens 
machte Karl Martell und fein Sohn Pipin gewiß Die . 
Rechte des Föniglichen Dbereigenthums geltend. Ausgeübt 
konnten diefe nur werden über dad unbefegte Land, die, 
verödeten Marfen, und über die Slawen, Ueber die Mark: 
genoffenfchaften und die einzelnen bisher frei geſeſſenen Eis 
enthümer galt diefed Obereigenthum fo wenig, ‚daß nod) 
im Ilten Sahrhundert, wenn der König einen Forſt ban= 
nen will, die Einwilligung der umliegenden Landesbefiger, 


Anmerk. 2. f. Caesar de bello G. VI. 22. „‚cognationibus- 
ue hominum qui vna toierunt‘‘ wo cognatio gleidy ber - 
meinde gilt. 
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die Anſpruche auf den Wald haben koͤnnten, auddruͤcklich 
erwähnt wird. * > 

Zunächſt nahm der Srankengebieter da3 Gut des thü⸗! 
ringifhen Herzogsgefchleht in den Beſitz und vermehrte es 
aus dem unbefehten Land. Man bemerft, daß bei ber 
Anlage diefer Kammergüter, die ſich meiltens in den frucht⸗ 
baren Thalgründen der Aifh, des Main, der Tauber 
und der Saale befanden, mit vieler Sadjfenntniß verfah⸗ 
. ren wurde. 

Ein ſolches Königsgut (hiscus) fand unter einem 
Richter. Zu ihm gehören viele Maierhöfe (villae). Der 
geringſte follte na der Vorfchrift Karl des Großen wenige 
Hens 2 Maſtochſen, 12 Gänfe und 50 Hühner jährlich er= 
nähren. Keiner follte aber auch mehr Land umfaflen, ale 
ber Maier (major) in einem Tage bequem umgehen und 
befchauen kann. Das ift dad größte und Fleinfte Maß. 
Die Billa felbft beitand aus Ay Dal Gebäuden mit einem 
Zaun (curtis) umgürtet. Daher geht auch diefer Name 
(curtis) auf fie über, Zu einer folhen Befigung gehören 
immer große Waldungen und Fifchwaffer ıc., welche der 
König der Öemeinnugung entzogen hatte, indem er fie mit 
dem Sorfibann belegte. Wie beträchtlich daher der Umfang 
eined ſolchen Fiscalguts war, begreift fid). M 

Schon in dem altgermanifhen Zeutfchland Fannte man 
die Hörigfeit, welche aber von der Sclaverei der Römer, 
ſehr verfchieden iſt. Während die Hausdienfte ftetd von 
den Frauen und Kindern verrichtet wurden, faßen dieſe Ei⸗ 
genleute in abgefonderten Wohnungen und gaben von dem 

ande, was fie bauten, und von den. Heerden, melde fie 
hüfeten, dem Grundherrn jährlich ein gewiſſes Maß an 

etreide, Vieh und Gewand. Mit dem Zehnten hat diefe 
Abgabe nichts gemein, fondern fie ift der teutſche Grund= 
zind, oder die Gült, in der älteiten Form. 

- Die Kammergüter ded Königs wurden zum Theil von 

örigen (fiscalinis) gebaut, die ſich auf denfelben vor= 
anden, oder aus den alten Landen dorthin verfegt worden 
waren. Sie reihten an die Schatfammer (fiscus) Abgas 
ben an Wein, Getreide, Hühnern, Gänfen ıc. und zwar 
nach römifch = fränfifcher Art ſchon den Zehnten und den 
Neunten des Ertragd. Doch auch freie Franfen, einzeln 
oder in Gemeinden (centenae ſ. du Fresne) verbunden, 
wohnten auf den Königsgütern (ſ. Anmerf, 3). Diefe 


Anmerk. 8. Arnalfe Urk. vom J. 889 bei Eckbart F. O. „de- 
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freien Männer — in den Urkunden Bargildon oder Bar- 
“ gilde genannt (daher Burgildi der alte Namen von Marf 

ürgel), gaben von dem Lande, welches fie bauten eine 
Guült, die Dfterfleuer genannt, in Honig, Spelt.xc. an den . 
—* (ſ. Anmerk. 4), ohne daß fie ſonſt in ihren Frei: 
heitsrechten befhädigt worden ‚wären. Sie ‚wurden nur 
nach fränfifchem ‚Rechte gerichtet (Capit. de Villis tit. IV) 
und durften ihrem Richter nicht entzogen ‚werden, felbit 
fpäterhin nicht, wenn fie auf dem Kirchengut faßen. (ſ. 
Anmerk. 5). Derfelbe Fall war ed mit den Sreien, wel: 
he irgend einen Dienft auf dem Kammergut übernommen 
hatten, wofür ihnen Dienſtgründe (benehcia) angewiefen 

- waren, Frank blieb immer gleichbedentend mit Frei. 
j Gerade umgefehrt it e8 mit dem Slawen, deſſen Rame 
faft mit „dienſtbar“ gleichgeftellt wurde, : Wie König Lud⸗ 
wig I zur Dotation der 14 Kirchen, die im Gaw der be=- 
fehrten Slawen gebaut waren, außer dem Hof (mansus 
ecclesiasticus f. Anmerf. 6) auf_welder die Kirche ges _ 
gründet war, noch zwei andere Höfe mit den barauf ſitzen⸗ 
den Zindleuten (tributariis) jeder Kirche in der Art an⸗ 
weilt, daß biefe Fe die Abgabe (census), welde 
fie ſchuldig find, fortan.der Kirche zu entrichten haben, fo 





- cimam tributi, quam de partibus Orientalium Prancorum 
vel de Slavis ad fiscum dominicum 'annuatim persalvere 
solebant, quam secundam  illorum Koguan teora vel 
: Osterstuopha (stouf f. v. a. Kelch f. Schmeller) vocatur, 
vt de illo tributo sive reditu annis singulis. pars decima 
&d praedicatum locum persolvebatur, sive in melle, sive 
in paltenis, sive in alia qualibet redibitione, quae vt 
diximus in pagis Orientalium Franconum persolvebatur. 

Aumerf. 4. Franci autem, qui in fiscis aut villis nostris 
commanent, f. Capit. de Villia IV. — quid de liberis 
bominibus et centenis, qui partibus noatri fisci deser- 
viunt. eod. 2. LXII. nn 

Aumerf. 5. Henricill. Urf. bei Leukfeld antignit. Poeldens.:. 
vom 3. 1017: nec quisquam comes vet aliquis publicus 
judex, in vlla penitue re, praefatae eeclesiae Noninos 
vel res audeat distringere , vel aliquam potestatem aut 

- juris dietionem — nisi super parrochas, quos Bargil- 
don vacant, exercere, . 

Anmerk. 6. „Et sane mansam fuisse certum agri modum, ex 
eo patet, quod 12 jugeribus terrae constitisse dicat Pa- 
pias: Hinc manus duodeeim bunnariis, adeo vt juge- 
num et bunnarium idem fuerint“. f. du Fresne unter 
mMAnSus, u | 
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giebt er dieſes von feinem Eigenthum (de propriie rebus 
suis). Diefer census ift aber wohl nichts anderes, als 
der TE welchen der König ald Obereigenthämer nad) 
römiſcher Sitte vom Gut ded Slawen eintrieb, deſſen Bes 
tzthum ald Occupation, behandelt wurde. Auf die Ans 
— des Apoſtels Bonifacius: ob man von den Slawen, 
welche zwiſchen ben Chriſten ſitzen, einen Zins nehmen 
Dürfe, hatte Papſt Zahariad geantwortet: man folle ed 
thun, denn faßen fie ohne Zins (tributum), fo würden 
. fie des Landes ald Eigenthums ſich anmaßen. 

Schr früh muß ed gefchehen feyn, daß dieſe Franfens 
fünige zu dem Behuf der EColonifation des verödeten Lanz 
des aus dem unbefegten Staatögut große Streden an eins 
zelne vornehme Franken ald ſaliſches Gut abtraten: eine 


| germaniicr Sitte, welche noch vor wenigen Sahren von . 


ngland bei der Anlegung von Eolonien geübt wurde. 
- Unterfuht man die Nation diefer Alloden, die nod im 
12ten Sahrhunderte erfennbar, fo findet man, daß der 
‚ Herr des Landes ein Fe de villa capitanea auf dem 

— fuͤr ſich behielt, das in mehrere Höfe vertheilt 
an Hoͤrige nad) Hofrecht verliehen wurde. Die Bedinguns 
gen unter-denen fie faßen, find fehr verfihieden. Ed fam 
wohl vornehmlich darauf an, ob ein Eigenmann auf einen 
Hof gefegt und mit allem nothmwendigen Vieh und Lande 

eräth begabt wurde. (f. Anmerf. 7.), oder ob ein Freier 
—* in die Hörigfeit begab, um ohne Mühe zu einem Hof 
zu gelangen. In erften Sal tritt auch dag Hauptrecht 
ein und die Gülf beträgt oft die Hälfte des Ertrags (ad 
medietatem). Im zweiten Fall wird gewöhnlich nur ein 
Einitandsgeld oder Handlohn (laudemium) entrichtet, die 
Gült ift geringer und meiltend nad) Gemeindrechten, nicht 
nad Höfen angefeßt. 


Einen andern Theil ihres Landes traten biefe Herrn 


an freie Gemeinden ald lintereigenthum ab. Die Grund- 


abgabe, welche entrichtet wurde, war nad, überrheinifchen 
Gebrauche ftetd der Zehnte. So entrichteten 3. B. die 
Bürger von Rotenburg an bie Hohenftaufen, ald ihre 
©rundheren (und en den geanten, bi8 nad) Des 
ren lintergang ihn der Biſchof von Würzburg für Firchliche 
Zwede in Anfprud nahm. “ 





Aumert. 7. Das ift der mansus vestitus, 3.2, Capitul. ann. 
812. cap.1. vt omnis liber bomo, qui quatuor mansos 
vestitos habet ote. 
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Im weftlihen Franken find die urfpränglichen Hörigen 
nicht zahlreih. Häufig findet fid) Die Form, daß der Grunds 
berr ein’oder einige Höfe um das Schloß felbit baut, von 
der übrigen Flur den Denen bezieht, und fi, nur in der. 
Marfgenoflenihaft mehrere Gemeindtheile nebft einigen 
Rechten (Weinfhent, Schmiede, Mühle ıc. f. unten) vor- 
behält. In der Gemeindeverwaltung fteht er aber ben 
übrigen Gemeindegliedern ganz gleih. Nur muß man nicht. 

‚immer auf Geundherrfihaft fhliegen, wo fi ein Junker im 
Dorfe findet. In vielen Gemeinden kommen edle Namen 
vor, bie zum Gerichtsbeifig und zum Turnier befähigen, 
deren Träger aber in der Gemeinde dem freien Ortönadys 

- bar ganz gleich find. 

Schon zu Karl ded Großen Zeiten hatten wenigſtens 
die Gaugrafen und Centenarien Dienftgüter (beneticia), 
von denen fie ihren Unterhalt bezogen. Dienftgründe hats 
ten zum gleichen Zweck auch auf den Kammergütern ſelbſt 
die ünteriten Stall» und Forft:Diener. Aus der germanis 
[hen Gefolgfchaft hatte fih in den Hundertjährigen Bürger- 
Kriegen der Franken in Gallien bereitd dad Vaſallenweſen 
entwidelt, die Dienftleute (ministeriales) fanden ſich 
fhon am Hofe der Merominger. Wir werden fehen, wie 
ſchnell diefe Inſtitute auch in Oftfranfen Fuß faßten und 
fi verbreiteten. Wir bemerfen hier nur, daß der Dienits 
mann Ju den mannigfaltigften Dieniten, der Vaſall eigent= 
(ich blos zur Kriegsfolge verpflichtet war, alfo höher and 
ald jener. 

. Der Hauptmünfter eined Bisthumd war urfprünglich 
nichts als eine Pfarrfiche, Die aber gleih anfänglicd, rei= 
her begabt wurde, weil der Bifchof und die Prielter, mels 
de feinen Hofitaat ausmachten, ihren Unterhalt, wie von 
' einem Dienitgut von ihr zogen. Die Freigebigfeit der Kö- 
nige und bie. Srömmigfeit der Grundheren vermehrte. in 
Sffranfen die Befitungen dieſer pauptficchen ungemein 
ſchnell. Am meilten trug dazu wohl die rationelle Thätig⸗ 
feit der Priefter bei. 

Diefe Thätigkeit zeigt eine zweifache Richtung, Die erfte 

erzweckt: möglichit viel zu befommen, nämlich zunächſt: ans 
dere Pfarrfirhen, denen man einen Theil ihres Einkom⸗ 
mens entzog, gebannte Forften und Wildbahnen u. dergl., 
unbefegtes Staatsgut, zu deſſen Anbau man Hörige warb, 
aber nod, lieber befchte Güter fammt den fleißigen Be— 
bauer, fey es durch Schenfung oder auf andere minder eh⸗ 
renvolle Weife. Ä 
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- Man fah ſich aber bald nad) Vornehmeren um. Die 
Kirche brauchte viele Dienftleute, um die zerftreuten Güter 
zu befchügen. und um überhaupt an Nahdrud und Anſehen 
zu gewinnen. Nach dem Beifpiel der Könige verflichtete 
fi) auch der Bifchof die mächtiaiten Gefchlechter, indem er 
fie gegen reiche Beneficien zu feinen Bafallen machte oder 
ihnen ein Hofamt übertrug. Auch dem Geringeren gab er 
ein Lehen zu feiner Allode. Das erjtere 308 aber das zweite 
nach fi, denn der Mann war bei der Unbeitimmtheit der 
Dienftleittungen der Kirche gewonnen. Es gab noch ver: 
fhiedene Wege zur Ausbreitung der Macht. Dem Einen 
faufte die Kirche einen Theil feines Echloffed oder feiner. 
Güter ab und gab ihm das Verfaufte zurüd, wenn er das 


Ganze von ihr zu Lehen nahm. Ein Anderer fonnte wes 


en irgend einer rafhen That nicht vom Kirchenbann los⸗ 
ommen, wenn er nicht Vaſall wurde. Ein Dritter wollte- 
feine Alloden mit dem Lehengut nicht zufammenwerfen laſ⸗ 
fen. Da wurde er als ungehorfamer Bafall befehdet, in 
feiner Burg überfallen, und mit feinem Gefchleht nieder= 
gemadht. Dem unmündigen Sohn, der übrig blieb, oder 
einem Seitenverwandten gab die Kirche großmüthig ſämmt⸗ 
lihe Güter ald Lehn zurüd ıc. 

Die zweite Eeite der prieiterlihen Thätigkeit erftredte 
ſich darauf, aus dem Erworbenen die möglidit größten 
Einfünfte zu ziehen. 

Schon lange hatten in Gallien die Bifchöfe ausfindig 
gemacht (f. Anmerf. 8), daß ihnen nad) levitifchen Gefeg 
der Zehnte von allem Lande zufomme. Bei den freien Franz 
fen gelang diefe geiltlihe Unternehmung anfangs ſchlecht. 
Denn ohne nad, dem levitifchen Gefeh zu fragen, dem zu⸗ 
folge die Herrn Biſchöfe auf fi hätten befchneiden laſſen 
müflen, bedachten fie nur, daß fic durch die Zehentgabe- 
ber Kirche ein Dbereigenthum zugeftünden, was ihr nicht 

ebühre. | 
g Doch ging Karl der Große auf die Zehentgabe ein. Er 
‚erwog die Nothwendigkeit eines verfügbaren Staatsfonds 
zur Förderung der Cultur (nach ſeinem Sinn: Armenpflege, 
Volkserziehung, Gottesdienſt) und bei dem Widerwillen ſei⸗ 
ner Franken gegen-alle Steuern, fand er ihn nur in dem 
Zehnten: Nach ſeiner Geſetzgebung ſollte der Prieſter der 
Träger der Cultur feyn, —0— überwies er ihm auf den 


Anmerk. 8. Auf den Spnoden zu Tours im 3. 567 und zu 
Macon m D 588. s ” 
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zen zur gewifenhaften Verwaltung und Bermenbu 

n diefer Wahl hatte er ſich allerdings fehr geirrt. 
tonnte aber ein König, der im eignen Haufe fo ſchlicht und 
gerecht (lebte, die üppige Hofhaltung eine Johannes HU 

ifchofs von Würzburg und feiner Coneubinen im Geifte 
vorausfehen? — 

Nach einer Urkunde, welche Arnulf im 3. 880 beftätigt, 
hatte Karl der Große, um feine Sranfen gu Rahahmung 
aufzumuntern, den zehnten Theil alles &infommend (de 
omni collaboratu) von den Kiscalgütern zwifchen: heim - 
und Rebnit an die Pa zu Würzburg gegeben. Niemald 
ob re wohlthätige Handlung eines Fuͤrſten ärger ge⸗ 
mißbraudt. | | - 

Das Einkommen ded Kammerguts beftand niht nur 
. aus Getreide, fondern aud aus Wein, Vieh, Gänfen, 
Hühnern, Fifhen und Gartenfrüdhten ‚aller Art, wie fie 
die umfichtigite Landwirthfchaft erzeugen kann. Nach der 
allgemeinen Zehntordnung Fonnte der Bifchof nur ein Vierz 
tel diefed neuen Einfommend wirflid) für fich beziehen, die 
3 andern follten unter eine Kirche — zunächſt'auf dem 
Fiscalgut — deren Pfarrer, und den Armen des Kirchſpiels 
gleich vertheilt werden. Eine Erleihterung war ed, wenn 

er Hauptmaier, ded Kammergutd nicht die ganzen Eins 
fünfte fid) erft einliefern ließ, und alddann erit den 10ten 
Theil ausfchied, fondern fo viel derfelbe im Durchſchnitt 
befragen mochte, der Pfarrkirche ꝛc. auf einzelne Zinshoͤfe 
‚ anwieß. 

Was ließ ſich nicht aus einer fo einfahen Thatfadhe 
madhen? — Wenn der Pfarrer dieſen Zehnten bezog, fo 
dachte er zunächſt an die Beſchlüſſe der gallifhen Synoben_ 
und ben Leviticus, aber niht an Kaifer Karld weife _ 
Staatözwede. Der Öetreide= oder große Zehnten fam ihm 
nad göttlihem Recht zu. Den Zehnten, welden er aus 
ben wohlverforgten Gärten (Capitul. de Villis 70.) des. 
Kammergutd empfing, nannte er den Eleinen Zehnten und 
dachte dabei an die frommen Pharifäer, welde fegar die 
Kraufemünge verzehnteten. Die Abgabe von Gänfen, 
Schweinen x. wurde ihm der Anfang des Blutzehnten. 

Auf einem ſolchen Beifpiel war weiter zu bauen. Die 
nädjite Folge war, Daß von allen Hörigen Bauern, der 
Kirche der volle Zehnten, wie ihn ber Pfarrer auf bem 
Kammergut bezog, vermöge des göttlihen Rechts eingetrie= 
ben wurde. Dieſes traf ſowohl die Hörigen, welde auf 
dem Boden bed Bisthums faßen, ald bie, deren Höfe bie 


- 
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reigebigfeit ber Könige ber Pfarrkirche zugewiefen Hatte. 
es entge neten biefe bedrängten Leute, daß fie ohnes 
hin ſchon ihren Grundzins bezahlten. 
- Während nod, Chlotar im Sahr 560 der Kirche den. 
ehnten erlaſſen, den fie ihm ald Obereigenthümer von ihren 
ütern nad) dem Recht zu entrichten" hatte (f. Chlotari 
regis. constitutiones — 11), wurden jetzt die freien Ge⸗ 
meinden bearbeitet, dieſe Abgabe an die Kirche zu leiſten. 
Sn einem Hungerjahr erklärten die Prieſter, die Aehren 
feien von den Dämonen zerfreffen worden, und fie wollten 
Stimmen aus .denfelben gehört Haben, daß die Nadläflig- 
keit im Zehentgeben daran Schuld fei. Diejed, d.h. der 
Zeufel und feine Gefellen, bewog die Reichsverſammlung 
u Sranffurt im J. 794 die Verordnung zu genehmigen: - 
aß Jeder, der von der Kirche irgend ein Dienftgut habe, 
von demſelben den Ha Ve und Reunten, von feinem freien 
Eigenthum aber den Zehnten an die betreffende Kirche gu 
entrichten habe (f. Anmerf. 9). Konnte nun eine fo grobe 
Lüge eine Reihsverfommlung zu einem Befhluß bewegen, 
welcher dem alten Rechtsgebrauch widerfprady — welche Be⸗ 
nüsung des dümmften Aberglaubens Fonnte man von den 
Pfaffen in den abgelegenen Dorfichafteh erwarten? — zus 
mal da die Prieſter, weldhe im Sten Jahrhundert fait durch⸗ 
gehend aus den überrheinifhen Seminarien famen, feine 
eutfche, fondern Iren, galliihe Römer u.dgl. waren, aufs 
ewachſen in den Begriffen der gallifhen Synoden, ein 
chlaues, in jeder Täuſchung geübtes Gefchlecht. 
Wie dad Bedürfniß eines würdigen Gottesdienſtes ftieg, 
fo übernahmen ed immer mehr freie Gemeinden, an inre 
ER den Zehnten zu geben. Bon diefem Moment 


ub aber auch der Verdruß an. Denn die Kirche betrach⸗ 


tete fi) fortan nicht etwa ald danfbare Empfängerin einer 
milden Gabe, fondern ald Obereigenthümerin der Gemeind⸗ 
marfung. Diefe Verwechslung war um fo leichter, da manche 
Kirchen und Stifter allerdingd von dem Grundheren Das 
förmliche Obereigenthbum erworben Hatten. Sin der neuen 
Eicgenſchaft mädelte nun die Kirche bei jeder zehnten Garbe, 


. Anmerf. 9. Es ift fchwer die Stelle anders zu verftehen, fie tft: 
ut decimas et nonas sive census omnes generaliter do- 
nont, qui debitores sunt ex beneficiis et rebus ecclesia- 
rum, secundum priorem Capäularem domini Regis, et 
unusquisque homo ex sua proprietate legitimam decimam 
ad ecclesiam conferat. 

h 2 
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ſtirte die Weinernte, von welcher der Wohlſtand eines gro⸗ 
en Theils Frankens ebbingr zur bequemeren Beau 
tigung ꝛc. Nach levitiſchem eheiag wurbe der Zehnte von 
den altüblichen Felbfrähten auf Kraut, Rüben, Hülfens 
früchte und was ſich fonft einfanmeln ließ, unter dem Ras 
men des Fleinen Zehnten ausgedehnt. Der Natur des Rechts 
nad) fonnte vom Neubruhsland nur der ächte Obereigens 
thümer den Zehnten verlangen, welder die: Einwilligung 
‚ zum Anbau ertheilte. Dagegen machte die Kirche felbft inners 
halb der Marfung freier Gemeinden auf diefen Zehnten ald 
em befondered Recht Anſpruch (f. Anmerf. 10), fo nach⸗ 
theilig auch diefed für den Landbau feyn mochte. Der Blutz 
zehnt ilt ein altes Herfommen. Er wurde nämlid) von den 
Heerden, die in der Waldung oder auf der Trift eines frem⸗ 
den Eigenthümerd den Sommer über geweidet hatten, Dies 
fem als ein Zriftgeld entrichtet: was aud öfter ın eine baare 
Abgabe verwandelt wurde. Die Kirche forderte ten Blut⸗ 
zins felbft von den freien Marfgenoffen, wo fie feine Spur 
yon Eigenthum über die Zriften und Waldungen innerhalb 
der Marken befitt. Sa fie dehnte den Blutzins felbft. auf 
die Immen aus, wahrfcheinlid; weil Auf den Kammergütern 
auch ber 10te Theil des Honigertrags an die Kiche gegeben 
wurde. Da Kaiſer Karl von allem Erwerb (de ’omni colla- 
boratu) feiner Fiscalgüter den Zehnten gab, wozu natürs 
- Lich auch der Ertrag non den Handwerkern Fam, die er dort 
hielt, fo ftrebte die Kirche in allem Ernfte auch nad) dem 
Perfonalzehnten, d. 5. nad) dem Zehnten von allem Erwerb, 
befonderd aber von allen Handeldgütern, was gewiß bie 
wohlfeilſte Art einzukaufen gewefen wäre, wenn man es nur 
hätte durchſetzen können. | 
Nach den Sapitularien vom 9.801, cap. 44 und vom 
J. 813, cap. 19 durften die Bifchöfe nur den 4ten Theil 
eined Zehnten für ſich beziehen, und die drei andern Vier⸗ 


— — — — — 
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Anmerk. 10. Auf den Novalzehnten kann eine Kirche daher nie⸗ 
mald Aufpruch machen, wenn fie nicht nachzumeifen vermag, 
daß fie einen fogenannten Zaienzehnten mit allen Rechten vom 
ächten Obereigenthümer erworben hat. Eben fo wenig fcheint 
mir aber auch der Staat in fränfifchen Gemeinden, wel 
den einfachen Kirchenzehnten gaben, dazu befugt zu feyn. 
Denn ed läßt fi immer annehmen, daß in Franfen die Ge⸗ 
meinden auf. Aächtem Eigenthum faßen, wenn fich nicht das 
Gegentheil, 3.3. auf alten Föniglihen Kammergütern, ur⸗ 
Fundlich beweiſen Täßt. ’ 
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tel Follten, wie ſchon gefagt, zum Beſten des Pfarrers, der 
Armen und der Kirche verwendet werden. Diefed Geſetz 
wurde nicht nur nicht regelmäßig befolgt, fonbern aus den 
Känfifhen Urkunden erfehen wir, baß nicht felten Der ganze 
. Kicchenzehnte durch Belehnung, Verkauf oder Tauſch von 
ven Bichöfen an Laien entfrembet wurde. Wie benn übers 
haupt eine Pfarrficche'nicht nur mit ihren Naturaleinfünfs 
ten, fondern auch in Bezug auf ihre Stolgebühren und ihr 
Einfommen durch fromme —— verfauft und verpfändet 
und vermöge der Verworfenheit der Priefter und des Geized 
der Großen nicht anders, als ein Fifchteich behandelt wurde, 
and dem man alljährlich einen großen Theil des Ertrags zu 
feinem eignen Genuß verwenden und verfhmaufen fann, 
wenn nur einige Brut zur Erhaltung bleibt. Häufig ſehen 
wir daher Gemeinden zuſammentreten, und ihre arme, be⸗ 
raubte Pfarrkirche auf das neue begaben. Beſonders ge⸗ 
ſchah dieſes im 14ten Jahrhundert, wo es Vielen u uners 
täglich war, daß ihr Gottesdienſt von einem Dürftigen, herums 
ziehenden Eayellan verfehen wurde, während eın fernwoh⸗ 
nender Priefter die reiche Pfründe be3os. 
Das Beifpiel der Kirche mußte bei dem Abel Radıs 
ahmung ermeden. Doch waren feine Erpreffungsmittel ans 
derer Natur. Der Srohnbienft (bi. el f. Shmels 
fer) ift teutfchen Urfprungd. Der Herr verlangte von dem 
igenmann,, den er auf dem hörigen Gute angefiebelt hatte, 
eine gewiſſe Unterftügung bei der Jagd, dem Fifchfang, der 
fpärlichen Feldarbeit. Diefe Forderungen waren nicht uns 
billig und von dem Jagdgewinn erhielt der LXeibeigne ges 
wiß feinen Antheil. Herrndienft und Grundabgabe wurden 
nicht Feften auch fo zufammen geworfen, daß der Hörige 
wei Huben empfing, von denen er die eine vollftändig für 
en Herrn baute und den Ertrag ablieferte, während die 
andere fein Nutzeigenthum, ein Dienftgrund niederer Art 
war. In Oſtfranken waren nun, wie fi) aus einzelnen 
Berzeihniffen und Urkunden ergiebt (f. Anmerf: 11), die 
Leibeignen fehr felten, felbit die Slawen waren bis zum 
Jahr 1000 noch nicht fo förmlich gefnechtet, wie die ritter- 





Aumerf. LI. Die Stadt Rotenburg befaß in ihrem großen Gebie 
nah dem genauen Kopfſteuer⸗Verzeichniß kaum 200 eigne 
Zeute unter obngefähr 15000 Landbewohnern. In dem Kaufs 
brief der großen Herrſchaft Gailnau vom 93. 1496 werden nur 
A eigne Leute genannt: Cunz Berkershöfer und Walther ber 
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lichen Anſiedler jenſeits ber ſaͤchſiſchen Saale und Elbe es 
erzwedten. Daher läßt ſich in Oſtfranken von der Leibeigen⸗ 
fchaft der —R nur ſelten herleiten, wohl aber von 
der Ausdehnung deſſelben auf die Hörigen beſſerer Art, 
welche pertragemaͤhig auf ihrem Gute ſaßen. 
So lange nun die Bevölkerung noch dünn war, ſtand 
der Preis der Arbeit höher als der der Bodenerzeugniſſe 
amd fleißige Hände waren mehr geſucht als ein Grundſtück. 
Damals war die — der leibfreien Hörigen behut⸗ 
ſam. Denn es entliefen ſelbſt die Leibeignen, wenn ſie ge⸗ 
drückt wurden, in die Städte, wo ſie en als Pfahlbürger 
leicht fortbrachten. Als aber die Reichsgeſetze (beſonders 
vom J. 735) die Aufnahme der Pfahlbürger erfchwerten, 
ald die Benölferung anwuchs und der Heimatlofe immer ' 
ſchwerer ein Unterfommen fand, ja fid) bei der Wanderung 
durch die Anwendung des Wildfangredhtd der vollen Leibs 
eigenfhaft ausfegte, da wurde ed dem Gutäheren leicht, 
feine Anſprüche zu fteigern. Der Rutfcherzind (census pro- ' 
.mobilis), nach deffen Gebrauch bei verzögerter Ablieferung 
der Grundabgabe dieſe nad) gewiflen Terminen auf dad Dop⸗ 
pelte und mehr anwuchs, war noch das Geringite. Cote 
Saumfeligfeit, welche Naturereigniffe und Kriegsfälle ſehr 
oft herbeiführen mußten, konnte zur völligen Vertreibung vom 
Gut benügt werben, und mit jedem neuen Gutämann aber. 
ließ fich ein härterer Vertrag fchließen. In den Händen der 
Priefterfhaft wurde die Anwendung der römifhen Emphy- 
teusis auf die teutfchen Orbginäguter ein befonderd wirk⸗ 
famed Mittel zu diefem Zweck. 

Die große Veränderung der teutfhen Reichöverfaffung, 
vermöge berer mit: Bernichtung der alten Gauen und Genten 
Karl ded Großen Fürftenthümer und Herrſchaften entitans 
den, veränderte die ganze Stellung der Gemeinfreien in Ofts 
franfen. Die Sandeshoheit- nach weldyer die, Süniten und 
Herren ftrebten, welche ihre erite urfundliche Begründung 
in der goldnen Bulle, ihre ‚volle Ausbildung im weftphäs 
liſchen Frieden fand, war Fein gefondertes Recht, fondern 
ein Complex vielerlei Rechte, ober vielmehr die rechtswidrige 
Vergrößerung eigner Macht auf Koiten bed Reihe. Diefe 
Spolien des Königthumd, weldhe die neuen Landeöherren- 

ewannen, waren dreierlei Art. Erſtlich von den eigentlichen 

efigungen des Könige, Kammergäter und Negalien e Zölle, 
Münzftätten, Salzwerke, Bergwerfen ıc.) wurben meiſtens 
felbit von den Königen in den Partheifämpfen an ihre Anhänger 
verfcehfeudert. In Dftfranfen gaben fie meiften® bie lebten 


Reichen und 





zerftreuten die Könige des 14ten Jahrhunderts. So waren 
Die Bilhöfe yon Würzburg und Bamberg, die Burggrafen 
von Nürnberg, die Pfalggrafen am Rhein, die Hohenlohe ıc. 
ewachſen; fo auch Die freien Städte, indem fie die Fönig- 
ichen Gerechtſame an ſich brachten. 

Der Koͤnig war urſprünglich die Quelle aller richter⸗ 
licher Gewalt, die er an die Gaugrafen und Voͤgte der 
Städte temporär verlieh. Dieſe ſprachen Recht vor den 
Augen der Gaugemeinde, unter der Verantwortlichkeit vor 
ben Sendboten, und die Berufung auf dad Königsgericht 
war leicht und geordnet. Dieſes änderte ſich Alles, ald die 
Grafenrechte in die Hände einzelner, erblicher, beiehmtet | 
Herten famen. Bon Sendboten wurde nichts mehr gehört; - 
die richterliche Berathung wurde der Öffentlihen Stimme ent« 
rüdt und von Gaugemeinden in die Dumpfige Amtöftube vers 
ſetzt; das milde teutfche Herfommen aber, welches dem Hö- 
tigen und den Gemeinfreien günftig war, von dem römifdyen 
Rechte verdrängt, Das. nur Herren und Sclaven Fannte. _ 
Jede Berufung auf ein Fönigliched Hochgericht blieb nur dem 
e ächtigen möglid). 

Nach altem Herfommen Hatte jeder Herr über feine 
Hörigen in kleinen Streithändeln gerichtet. Herren, Stif- 


Hohenſtaufen fammt ihren eignen ee Den Reit 


ter und Eorporationen aller Art behaupteten dieſes als ein 


Recht, welches man die niedere Vogtei nannte. Der Be⸗ 

iff derfelben wurde negativ gefaßt; man wußte nur, daß 
fe den Blutbarn oder die vier großen Züchten nicht mit 

egriff, welde dem Gaugrafen, fpäter dem Landesherrn, 
unter dem Namen des Obervogteirechts, vorbehalten blieben. 
Durch Begünftigung wurde nun nicht felten vom Obervogt 
die niedere Bogtei gewöhnlichen Sunfern in freien Gemein 
den übertragen, wo fie bisher ald Sleihe unter Gleichen 
gefefien hatten. 

Nach teutfchem Recht nahm der Richter gewiffe Bußen 
für feinen eignen Nuben ein. Diefes führte zu dem ver: 
derblichiten Sportelmefen, fo daß die Handhabung der Ges 
rechtigfeit eine reihe Duelle von ungerechtem Einfommen 
wurde, zumal nachdem man anfing, Die Ausfertigung von 
Urfunden nad) römifcher Art mit hohen Zaren zu belegen. 
Das war aber noch nicht genug. 

Herfommen war ed, dem Grafen und Gentarafen, wenn 
er zu Gericht Fam, eine gewiſſe Bergütung in Geld, Speifezc. 
n.entrichten, wofür er den Unterhalt feiner Roffe und der 

eigen zu beftreiten hatte, welche den Gerihtöfhug gegen 


ur 


* 
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thatfächliche Störungen übten. Man ſprach aber jetzt von 


bem Geri — als von einer befondern Gnade; man er⸗ 


preßte unter dieſem Vorwande von den freien Gemeinden, 
welche nach wie vor das ehemalige Gaugericht ſuchten, un⸗ 
ter allerlei Namen eine Abgabe: (Gerichtspfennig 2c.), ob⸗ 
gleich der Gerichtähere an den occupirten Dienitgütern der 
alten Saugrafen und den billigen Bußen fich hätte genügen 
Iaffen fönnen. Noch fchlimmer aber war ed, wenn die Ge⸗ 


richtsbarkeit ald Erblehen hinausaegeben, oder gar verpfaͤn⸗ 


bet wurde, denn der Pfandinhaber unterließ gewiß nichts, 
um feine. Zinfen zu gewinnen. 

Endlich Fam der verderblide Rechtsſatz auf: nicht dem 
Grundherrn, , fondern eigentlid dem Gerichtäheren gebührten 
gewiſſe Frohndienfte. So geriethen nit nur da, wo in 
einer Gemeinde Hörige und Freie durcheinander wohnten, 
alfo die Verwechslung leichter war, fondern auch ganz freie 
Gemeinden -in die Frohndienftbarfeit ded Ober- oder Unter⸗ 


Vogteiherrn. Jagd- und Burgfrohnen Eonnten um fo leich⸗ 


ter auffommen, weil bei ber Vertilgung des Wildes und 
bei dem Bau von Burgen zum Landesf uß die Gemeinden 
betheiligt waren. Aehnlich geſchah es mit den Bannrechten 


CMüůhlzwang, Schenkzwang ꝛc.), Der Herr, welcher zum 


Beiten feiner Dörigen die erite Mühle anlegte, Fonnte von 
nen beren ausfchließenden Gebrauch verlangen, damit fein 


‚Unternehmen gebedt war. aumätg aber wußten die Vogtei⸗ 


Bekanntlich waren nach der 


Deren auch freie Leute im ſolche Bannrechte einzuzwängen. 
leichteften gefchah diefes in gemifchten Gemeinden, ins 
dem man auf die Freien, welche die Mühle ac. eine zeitlang 
gebraucht hatten, das Verjährungsreht anwendete. Da nun 
ie Juriſten den ſchlauen Saß annahmen (ſ. Runde’8 deut⸗ 
ſches Privatrecht F. 270), daß es in Anſehung des Be⸗ 
weiſes hinreichend ſei, wenn in einem Orte oder in einer 
Gegend die Regel des Zwangrechts dargethan ſei, ſo war 
für reie, die zwiſchen Hörigen faßen, Fein Losfommen 
en ar. ' 
: Die meilte Gewalt über freie Gemeinden gewannen die 
Landesherren duch die Gorruption des Heerbannmefens. 
Heerbannderbnung Karl des 
Großen die freien Gutsbeſitzer, welche ein zu Fleines Eigen 
thum Hatten, um felbit von ihm in das Feld zu rüden, vers 
pflichtet, aufammenzutreten und von einem Gompler, ber 
einem Dienitmanndgut gleichfam, einen unter ihnen aus⸗ 
zurüiten. Schon unter den Karolingern, wo ber beſchwer⸗ 
liche Heerbannsdienſt fo oft gefordert wurde, entitanden 
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Bertretungdverträge, indem irgend ein benachbarter größes 
rer Fönigliher Dienftmann ed übernahm, eine Gemeinde 
gegen eine billige Entfhädigungsfumme in dem Reichsdienſt 
zu vertreten. Oft that biefed der Gaugraf felbit. Jeder 
laubte bier zu gewinnen. Der Gemeinfreie Fonnte ruhig 
Fin Seld bauen, der Föniglihe Dienitmann aber vermochte 
mehr Bafallen und Knechte zu unterhalten, die ihm zu jeder 
B e gerecht waren. Aber ein Volk, das fid, entwaffnen 
aßt, geräth in Knechtſchaft. Schon im 12ten Jahrhundert 
war es faft durchgängig bas förmliche Recht deflen, der die _ 
Gaugrafſchaft an fich gezogen hatte, geworben: alle heers - 
bannspflidhtige Gemeinfreien des Gaues im Reichsdienſt zu 
vertreten und dafür von benfelben eine Kriegdabgabe (Bede, 
recaria) in Geld einzufordern. Diefed ift der Urfprung 
ber erften eigentlichen Grunditeuer. Zu ihr traten nit nur 
bald Zufapfteuern unter verfhiedenen Namen, fondern der 
Heerbanndherr verlangte überdieß die fogenannte Landfolge, 
vermöge derer die Gemeinfreien Die Kriegs = — Reis-— Wäs 
gen ftellen und führen, Schanzen aufwerfen,, an ben Bur⸗ 
en und Veſten arbeiten, diefe mit Nahrungsmitteln zu ver= 
eben 2c., gezwungen wurden. 

Auf diefe Weife waren einzelne Randesherren in den 
Beſitz der Regalien, ber Geredhtigfeitäpflege, des Heerbanns 
und aller der Vortheile gefommen, welche fich möglichermeife 
Daraus ziehen ließen. Ihre Macht wuchs durd, Die Trüm⸗ 
mer der Herzogdwürbe, die fie an fi riſſen. In Sranfen, 
wo es feit dem Anfang der Hohenftaufen Feine eigentlichen 
Herzoge mehr gab (f. Anmerf. 12), ging diefe Occupation 
ungeftört vor fi. Vermöge derfelben verglichen fich die ein= 
zelnen Landesherren über Gränzen, innerhalb berer fie auch 
die Föniglichen Dienſtmannen anfangs zum Kriegsdienft, dann 
zu Kriegöfteuern aufforberten. Zwar hielt fid ein großer 
Theil des Adeld in Oftfranfen felbit. von foldhen Steuern 
frei, konnte es aber nicht hindern, daß fie vom Landesherrn 
auf die Unterſaſſen gelegt wurden. . 

Diefe Skizze, — fo ungenügend dem Geſchichtsforſcher — 
iſt hier nothwendig, um die Anfprühe und Pläne der Ges 

meinfreien im Banernfriege würdigen zu. fönnen. Dann 
giebt fie auch die politifhen Elemente, aus denen ſich die 


Ed 





Anmerf. 12. Sriedrih von Rotenburg hatte nun die Herzogs» 
geswalt in feinen Befigungen, fo auch bie fpäter genannten 
feines Erbe. 


Bin. 
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Volfszuftände am Anfang bed 16ten Jahrhunderts Heraus⸗ 
bildeten, welche unmittelbar ben Bauernkrieg erzeugten. 
Wir werden diefe mit Furzen Worten zeichnen. ° x. 
Die gemeinfreien Fleinen Gutsbeſitzer des fiebenten Heers 
[hild8 , die Hörigen, die Reite der Leibeignen, die, verarms 
ten Junker, welche ihren Stand nicht behaupten Fonnten, 
waren in eine Claffe zufammen geworfen worben, welde 
, man insgemein Bauern hieß, die aber von den Landeshern 
urkundlich: ihre armen Leute (miseri homines) genannt 
wurden. Niemald gab es eine entfprechendere Benennung. 
Zu den en rundzinfen, Frohndieniten, Steuern 
Tamen nod) Abgaben und Pladereien aller Art. Die Teut⸗ 
fhen fehienen nur darum von den Stalienern etwas Finanz⸗ 
wiſſenſchaft erlernt zu haben, um die Erpreffungen ſyſtema⸗ 
tifcher zu treiben. Weßwegen auch der Name Sinanzer mit 
geuner und Eünder gleichbedeutend wurde. Je mehr durd) 
rbtheilungen immer kleinere Gutsportionen an einen, Herrn 
famen, je mehr der Adliche durch rittermäßige Tracht und 
Aufwand von dem Bauer fich unterfcheiden zu müflen glaubte, 
je fchlimmer wurden die Bauern gedrüdt. Gar —* 
waren die Erfindungen. Man band ihnen z. B. unter dem 
Namen des Wildbannrechts die Hände, und beraubte fie 
bed natürlichen Rechts, ihre Pflanzungen felbft gegen das 
Wild zu ſchuͤtzen; dann verlangte man von ihnen eine Jagd⸗ 
frohn, um es zu jagen, und endlich erpreßte man eine Wild⸗ 
fteuer, damit dad Wild auch wirklich erlegt und nicht auf 
. Ihren Feldern gehegt würde. Die Markgrafen von Onolz⸗ 
badı gingen noch um einen kleinen Schritt weiter und legs 
ten’ihre Jagdhunde den Müllern ꝛc. zur Ernährung in Die 
äufer. Es war öfter gefchehen, daß der Burghetr einige 
aturaleinfünfte von feinen Hörigen in der Nähe der Burgs 
mannfchaft zum Unterhalt zu Aoiefen hatte. Die rohen Kriegs⸗ 
efellen aber mußten diefe Bezüge auf die ganze Nachbar⸗ 
haft ohne Unterſchied durch emaitthat dermaflen auszu⸗ 
dehnen, daß eine jährliche Zwangsabgabe an fie: dad Schirms 
geld, Schirmhaber ꝛc. entſtand, durch welche man die Plades 
reien einer benachbarten Burgmannſchaft ein für allemal abs 
Taufte (ſ. Anmerk. 13). Da nun dieſe gemöhnlid auch 





Anmerk. 18. S. Eifenhard’3 Chronik v. Rotenb. p. 26: „Als 
die Herzoge von Rotenburg dafelbft auf der Altenburg faßen, 
da thaten fie den von Gebjattel fo viel überlaft mit ihren Jä⸗ 
gern und Jagthunden, mit fütterung ber Pferde mit nachfel⸗ 
dırag und azung', Daß es niemand glaubt, und DaB es die 





Steaffenraub trieb und gegen bie Kamilten ber Landleute 
aus ihrem fihern interh t jeden Frevel ungeftraft ver⸗ 
übte, und da Franken mit Burgen und veten Häufern bes 
deckt war, fo ilt leicht erflärlidh, wie die Erbitterung der 
Bauern gegen fie zu einer fo furchtbaren Höhe fteigen fonnte. 
Die Bauern in den Gebieten der freien Städte wurden 
freilich weniger gewaltthätig behandelt, aber fuftematifcher. 
ausgefaugt, indem man allmälig auch auf fie die indirecten 
Steuern ausdehnte, unter welchen die geringeren Bürger 
litten. (So war bie Klaueniteuer im Rotenburgifhen ein 
Hauptgrund der Erhebung des Landvolks.) Ueberdieß kam 
der Bauer hier unter Die Tpätere Gült. Da nämlid, in den 
eanonifchen Gefeten jede Zinsnahme von einem hingeliehenen 
Eapital verboten war, fo half man fid) durch den Renten: 
verkauf, einen Wucher von weit fchlimmerer Art. Der Darz 
leiher kaufte nämlich fheinbar um eine gewiffe Summe eine 
jährliche Rente in Geld oder Naturalien, während aber in 
der That auf ein beftimmted Gut die Kauffumme als ein 
Eapital hypothetirt wurde, welches durch die Rente verzinft _ 
wurde (in Dftfranfen gewöhnlidy nad dem rheinifchen Zins⸗ 
fuß zu 10 Procent. f. Anmerf. 14). Diefe Zinfen waren . 
- nad unfern Begriffen bei der Sichetheit des Unterpfandes 
wucheriſch genug. Der Darleiher bedingte ſich überdieß ge⸗ 
woͤhnlich ein Handlohn (im Rotenburgiſchen 5 Proc. des 
Gutswerths), ja felbit dad Haupfreht aus. Die Möglichs 
keit des Rückkaufs war, gewöhnlich temporär bedingt, nad) 
verfäumtem Termin traͤt aber Unablösbarfeit ein, oder ed 
erwuchs eine fogenannte ewige Herrengült. Selbſt edle Gö⸗ 
ter unterlagen Ihr. Ä 
Der Grund zur VBerfhuldung des Landvolks lag in dem 
Fehdenweſen. Die beiderfeitigen Feinde trafen fehr felten 
aufeinander, dagegen verbrannten und plünderten fie, fid) 
Die Dörfer, und trugen Ka dem Friedendvergleich jeder 
feinen Berluft auf Unkoſten ihrer Bauern. In diefen Feh⸗ 
den war dad Hauptgefhäft der Reifigen und Söldner, 





‘armen leuth nicht di mächten Fommen, und da ließen fie bie 
Herzogen bitten, fie wolten ihn lieber des Jahre 10 Malter 
Haber geben für folche Ueberlaftung, daß fie hinfür baß ges 
fhirmt würden, dag nahmen die Herren uf — fo ift der Schirme 
babern ufgeftiegen bis in die 60 Maltern Habern. 

Aumerf. 14. Diefes erfieht man aus zahlreichen Urkunden, nad) 
denen mau 3.2. für 10 Schilling einen Schilling jährliche 
Rente, oder fogenannte Beltgült erfaufte. 


ſchlimm aud die 


En } 


aufler dem Wegtreiben ber Vichheerden, das Einfangen 
fee Bauern, die fich durch ein beftimmtes Loͤſegeld 
freifaufen mußten (f. Anmerf. 15). . Wenn ein Dorf nicht 
jehtreih und wohlbeveftigt war, fo fanb es fid, mit dem 
efehder feines Heren gewöhnlich um eine Summe ab. ‘Bes 
fonders thaten diefes zerftreut liegende Unterthanen. Wurbe 
es aber ruchbar, fo drafte fie der Herr, fo ohnmächtig er 
aud) zum Schus war, wegen unteeitügung des Feindes. 
Erwägt man nun, daß 3.8. die Stadt Rotenburg ‚von 
‚1300 bis 1430 jebed Jahr wenigftend eine Fehde hatte, fo 
kann man fid fo ziemlich Die Lage der Bauern denken. Se 
Habfucht der Prielter war, fo weit ärger 
waren boch die Erpreflungen des Adeld und der Städte, 
daß in Franken dad Sprüchwort entitehen konnte: unter 
dem Krummſtab ift gut wohnen. Der geiftlihe Bannfluch 
— doch etwas vor ben Ueberfällen der raͤuberiſchen 
itter. Ä | 
Ein römifcher Legat erklärte Fury vor der Reformation: 
ed fei fehr Br dem fränfifhen Landvolk Baittäge ans 
fegen, da es ohnehin Feine andere Speife habe, ald Hül⸗ 
enfrüchte. Als nad) dem Sieg. ber Herren im Würzburger 
Land ein junger Bauer zum Tode geführt wurde, rief er 
aus: o weht ich fol fchon fterben und habe mid, Faum im 
Leben zweimal an Brod fatt gegefien (Stumpfes Denk: 
würdi eiten). Das it fprechend. 
uch im Zuftand des Adeld war Verfchlimmerung ein⸗ 
etreten. Die Quelle feiner Kraft und feiner Bedeutſam⸗ 
eit war der Krieg gewefen. Für ihn ftählte er den Leib 
durch Turnübungen, bie ihn, den eifernen Panzer tragen 
und das dahinftürmende Streitroß beherrfchen ließen; durch 
ihn aber erwarb er ſich auch Lehengüter und Würden. Jetzt 
fing er an im großen Krieg entbehrlich zu werben, und ber _ 
Heine, wo er auf eigne Fauſt bie Thatkraft bewährt hatte, 
wurde durch ben allgemeinen Landfrieden bald unmöglid. 
Die Veränderung ded Kriegsweſens fchreibt man ge= 
woͤhnlich der Erfindung bed Scießpulverd zu. Das war 
nicht genügend. ° Denn noch um 1500 zogen die Engländer 





Anmerf. 15. „In dem Städtkrieg ift dieß die gemohnheit geweßen 
mit den .gefangenen. Go ein rei knecht einen bauern fäht, 
derfelbig baur fol denfelbig ein fünf Gulden und dem Stod» 
meifter 1 fl. geben, auch fein azung und zehrung bezahlen, 
Dozu dem Sta und der Stadt zusoraus ein Armbruft und 
wos zur ſchahung gehört” Gifenhards Chronik v. Rotenb. 
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igre langen Bogen, und bie teutfchen Ritter den furchtbaren 
Armbruſt dem Handrohre (mousquet) vor, und bie Feld» 

übe, bei ihrer fchwerfälligen Bedienung und unfichern 

hüflen, dienten mehr dazu, um bie Roſſe zu erfchreden, 
als tapfere Männer zu bezwingen (mas die Schweizer bei 
Rancy gegen Karl von Burgund bewiefen, und Frunds⸗ 
bergs teutiche Lanzenknechte bei Pavia gegen Franz 1.). Das 
Geſchütz reihte bin, Fleine, mit einem Graben umgebene 
Schloͤſſer zufammenzufchießen, daß ed aber eine eigentliche 
arke Bergveſte überwältigte, davon ilt der Lanbituhl ein 
eltenes Beiſpiel. Denn die Burg von Pavia wurde gegen 
alle frangöfifche Geſchuͤtze kurz darauf einen ganzen Winter 
hindurch vertheidigt. 

Der Hauptmoment für die Umwandlung der Kriege 
liegt in bem Auffommen des Fußvolks. Die Erfolge der 
Schweizer (Sempach 1386, Nancy 1477), der Huffiten 
(Mieß 1427, Tauß 1431 2c.) und der Zanitfcharen (Barna - 
1444, Kaſſowa 1448) hatten jevem Heerführer gezeigt, was 
fünftighin das Gefhid der Schlachten enticheiden werde. 
Während noch die Sforza duch die Tüchtigkeit der Panzers 
reiter, die ihren Fahnen folgten, Mailand gewonnen hats . 
ten, bewied Pescara bei Pavia, daß einem teutihen Fuß: 
volf unter guten Anführern Nichts in der Welt, nit ein= 
mal die Schweizer ju wiberitehen vermödhten. - 

Die Schwierigkeit: freie undbeſer um Heerbanns⸗ 
bienfte aufzubieten, hatte Die Dienſtmannſchaft oder den ehe 
abel entftehen laflen, durch die. Unzuverläſſigkeit des Lehen⸗ 
adels, der bald ald eine Corporation fid) feinem Herrn 
gegenüberftellte, war ber Sölbnerdienft aufgefommen. Die 
reichen italifhen Städte hatten zuerft den armen Fandabel 
in den Sold genommen. Die teutfhen freien Städte folg- 
ten nad) (f. Anmerk. 16). Bald fanden ed die Fürsten ind 

- gemein für zwedmäßiger, anftatt ihr Erbgut durch Austheis 
ung von erblihen Lehen zu zerftüden, von den Fleinen 
Grundbefigern ihres Bezirfd mit Zuftimmung des Adeld und 
der Eorporationen Geldſteuern einzutreiben, und dafür Söld⸗ 
ner zu miethen. Anfänglich miethete man einen fürftlichen 
oder ritterlihen Hauptmann auf eine gewiſſe Zeit für eine 





Anmerk. 16. 3. 3. hielt die Stadt Rotenburg im 3. 1449 nicht _ 
weniger als 87 Helme in den Gold. Im %. 1416 hatte fie 
vom Burggrafen 12 Bleven zum täglichen Dienf für 1100 fl. 
bed Jahrd gemiethet. 


, [4 


“  Beifchte diefed fogar das 
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beitimmte Summe, weldes dann wieder feinerfeit® mit muͤſ⸗ 
figen Landjunkern Soldverträge abſchloß. Allein diefer Sold 
war fehr bedeutend (f. Anmerf, 17). Eine zeitlang fing 
- man an, bäurifches Fußvolk, was nad) den Huflitentriegen 
müflig lag, anzuwerben. Bald gab es auch ein freies teut- . 
ſches Fußvolf, dad von der langen Lanze, die e8 von dem 
Bürger angenommen hatte, feinen Namen empfing. Die 
Motten Bieter Sahjenfnedhte, immer beuteluftig und trunf: 
‚fühtig, die Geißel des Landes, aber treu und tapfer (f. 
Arnmerk. 18), unter eignen Hauptleuten, waren weit wohls 
feilee zu miethen ald der Adel. Nachdem erit Ludwig XI. 
von Franfreid, das Geheimniß gefunden hatte, mittelft eines 
- ftehenden, geworben Fußvolfs feinen ‚hohen Adel nieberzus 
werfen, war bie Ausweifung des Adeld aus den fürftlihen 
Heeren in dem alten Verhältniß entfchieben. — 
rüher war der Adel der geborne Beifiker aller kaiſer⸗ 


lichen Gerichte und faft fämmtliche fürftliche Vogteien waren - 


in feiner Hand. Denn was. ende damals anders zu einem 
Vogt, ald ein treuer, cehtfehn ener Mann, der durch Tange 
Uebung ald Beifißer in dem Gerichtsgebrauch feines Vaters 
lands erfahren war und dabei Entichloflenheit genug befaß, 
die Rechte feines Lehensheren mit gewaffneter Hand zu 
wahren? Das Uebergewicht des roͤmiſchen Rechts mit feinen 
Liſten, Widerſprüchen und Verdrehungen, über den fchlich- 
ten germanifchen Gerichtögebrauch hatte zuerft rechtskundige 
Eonjulenten bei allen Gerichten unentbehrlich gemacht. - Eben 
fo wurde die VBertheidigung Bor Gericht ein Handwerk. Nach 
den fchlichten Begriffen der Teutſchen konnte ein „Fürſpre⸗ 
cher‘ für beide Partheien a leich auftreten; (in Rotenburg 

* wenn der Iurſreche ein 
Rathsglied war) jetzt galt es als Kunſt, auch in der ſchlech⸗ 
teſten Sache obzuſiegen (ſ. Anmerk. 19). Ein neuer Stand 





Anmerk. 17. 3. B. Kaiſer Mar J. nahm den Churfürſten Friedrich 
von Sachſen in den Sold und zahlte ihm für ein Jahr für ſeine 
Perſon ein Jahrgeld von 2000 fl. und fir 200 Reiter 20000 fl. . 

Aumerf. 18. z. B. die ſchwarze Schaar Franz I. zu Pavia fiel 

durch die dreifach überlegne Zahl ihrer Landsleute, ohne zu 
weichen oder dad Glied zu verlafjen. 

Anmerk. 19. Nach des Albertus Magnus Urtheil gehört zu den 
Eigenfchaften eined guten Advocaten „erſtens, daß er in Jeg⸗ 
lihem obfiege wider einen, weifen und gerechten Richter ; zwei⸗ 
tens, daß er obfiege wider einen Tifigen und verfchlagne 
Richter; drittens, Daß er obfiege in einer verzweifelten Sadıe.” 


N 





erwuchs, deſſen Herrfchaft erft die fpätere ga fehen follte, 
ein Stand, der {eine Anfprüce nicht auf Grundbeſitz, nicht 
auf Abltammung, nicht git irgend eine Kraft oder ein dem 
Vaterlande nützliches Wiſſen, ſondern auf die Kenntniß 
eines fremden Rechts gründete, welches zuerſt auf fremden 
Schulen ohne Einſicht in die Stantöverfafung, aus der es 
entitanden war, ja ohne genügende Befanntichaft mit der 
Spradhe feiner Grundlagen, corrupt und. willfürlid) sworges 
tragen wurde (f. Anmerf. 20). Diefer neue Stand, eine 
nneue Landplage der Bauern (f. Anmerf. 21), drohte bald 
den Adel aus allen Berwaltungsitellen zu verdrängen. Da 
begannen nun mit dem 15ten Sahrhundert viele junge Adz 
Tiche zuerft die italifhen Rechtsſchulen, dann die teutfchen 
Univerfitäten zu befuchen,, -und man rühmte won ihnen, daß 
fie zu den fleißigiten Studenten gehörten. Das corpus 
juris trat an die Stelle des Streitroſſes und der Titel eıned 
octor juris berechtigte zu höheren Anfprühen, als eine 
fühne Waffenthat, von der alle Dichter gefungen hätten. 
Dann fah man diefe jungen. Rechtögelehrten an bie neuen 
Gnadenörter, nämlid an die Höfe ziehen, um nad) Ver⸗ 
waltungsftellen und den neuen Hofbienften zu jagen. Aber 
im maßlofen Kleiderprunf der Höfe, der ſich bald dem lands 
geſeſſenen Adel mittheifte ‚ ging troß des baaren Gehaltes 
nicht felten das väterliche btheil zu Grunde. 
j Ueberhaupt war das Vermögen ded Adels fhon lange 
fehr geſchmolzen, theild durch den Reichsdienſt, theils durch 
übermäßige Erbvertheilungen. Es war ſchon fehe machtheis 
fig, daB Kloftergeiftliche —* Verwandten geſetzlich beerben 
konnten, daß aber ohne ausdrückliche Verfügung deren Hins 


Anmerk. 20. vol. 3.8. das Urtheil des Antonius Murebud über 
die Behandlung der Nechtögelehrfamleit zu feiner Zeit, epist. 
i ep. XIX. 


Anmerk. 21. Zu Friedrich" III. Zeit fchreiben die Defterreicher 
an den Eämmerer Ungenad: „Dein Hochmuth ift befchwer- 
ih, aber weit unerträglicher Deine Raubfucht, womit Du alle 
bedrückſt und zinspflichtig gemacht haft, Cleriker und Laien. — 
Alles ift bei Dir feil. geweien. — Zu Deinen glänzenden Ga⸗ 
flereien und leckeren Mahlen haben die Armen ihr Blut bers 
geben müffen. Wir übergehen die Frauen, die bei nachtzeit in 

in Haus geführt wurden, die gefändeten Jungfrauen ꝛc.“ 
f. Aeneae Silv. hist. Frid. p.108. — Dahet das fränfifche 
Sprühmwort: „es ift Fein Amt fo Hein, es iſt heufenswerth” 

. f. Pistoris thes. prov. 


. 
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tertafenfhaft dem Kofler guet. Das elterliche Erbtheil 


hatten ſie ohnehin ſtets dem Kloſter verſchrieben (ſ. Anm. 22). 

n Franken zehrte aber noch eine andere Einrichtung 
an dem Bermögen des grundbefigenden Adeld. Man fpricht 
Davon, daß er einen großen Theil feiner Güter den from= 
men Stiftungen zugewendet habe. Allerdings erlangten die 
Lift und die Ueberredung der Klofterbrüder oft eigentliche 
Schenkungen, befonder® in manchen aufgeregten Zeiten, wo 
man ‘den Himmel durch fie zu vwerfühnen Boffte: Meiftens 
aber war der Erwerb einer weniger frommen Natur. Sch 
lad fämmtlihe Urkunden einer frommen Stiftung Frankens 
duch, die ihr überaus großes Vermögen meiltend im 14ten 
Jahrhundert erwarb, und fanb unter ihnen nur 2 eigent= 
liche Schenfungsurfunden. 

Die Sache erffärt fi, alfo. irgend ein Edelmann oder 
eine Edelfrau fand ſich bewogen, zu ihrem oder ihrer Ahnen 
. Beten irgend einen Jabrstag zu fiften. En Vergütung 

ab man dem Stift ein Grundftüd, einen Jehnten ıc., bes 
ielt fih aber auf Lebenszeit eine gewiſſe Rente vor; ju= 
weilen bedingte man ſich auch eine Summe auf Abſchlag 
aus. Diefer Leibgedingsvertrag war aber nicht? Anderes, 
ald ein verftedter Wucher geütlicher Art. Denn die Rente 
überftieg zwar eine zeitlang den gewöhnlichen Ertrag des 
hingegebenen Guts, wobei die Stiftung den Ausfall durch 
Golleften, Beichtgaben sc. dedte; fie gewann aber am Ende 
um eine temporäre Verzinſung von 10 bis 20 Procent ein 


fiheres Beſitzthum, bei deſſen Hebertragung weder ein Wu 


chergefeß , nod} ein Seitenverwandter Einſptuch thun fonnte. 
Befondersd Frauen wählten oft diefen Weg, fich die Ver: 
alte a Beſitzung zu erleichtern und zugleich auf die 


wohlfeilſte Art ihrem frommen Sinn zu genügen. 


Am meilten hatte der geringe Adel gelitten. So lange 


noch in Franfen Dad Sprüchwo It: „ein Edelmann mag 


vormittag zu ader gehen und nadymittag im turnier reiten‘ 
(f. Piftor), reichten für die fhlichten Bedürfniffe der Lands 


Aumert. 22. Daher war ed eine befondere Mönchskunſt: Ster⸗ 
‚ bende zu überreden, die Kutte anzuziehen. Dann behauptete 
man, der Kranke habe damit fein Bermögen dem Klofter über» 
eben. Es gefchah, ald ein Sterbeuber ſich für die Annahme 
er Kutte erflärte, daß der naͤchſte Berwandte fchnefl einflel und 


fragte: „willt du ein Eifel Jug worauf eine gleich andäch⸗ 


tige Bejahung erfolgte. Die Sache wırde dem Papft zur Ente 
— rates. Inascene! Il. epist. I, 512 — 





junfer ihre Ghter hin. Alle jüngeren Söhne hatten ald 
Dienftmannen ihren Unterhalt und oft den Weg zur Aus⸗ 
zeihnung und in Lehengütern gefunden. Se gewährten 


viele veite Häufer feinen Schug mehr, denn fie verlangten 
ur Vertheidigung nicht blos tapfere Arme, fondern Ges 
—* Munition, theuere Stuͤckmeiſter und ſchußveſte Mauern. 
Der Kriegsſold war durch die Lanzenknechte heruntergedrückt, 
und die letzte ehrenvolle Beſchaͤftigung — die Wegelage⸗ 
zung — durch den Landfrieden geſtört. Selbſt die freie Jagd 
war ihnen durch die Forſtaufſicht beſchränkt. 

Jetzt genügten nicht mehr die einfachen Gewaͤnder, welche 
die Frauen gewebt und geſtickt hatten, nicht die heimiſchen 
Nahrungsmittel, welche man aus den Gütern gezogen hatte, 
als noch das Geflügel, welches der Zinsmann am deittage 
bot, Wildprett und,geringer Landwein das Belte des Mahls 
war. Se weniger ber Geburtdadel gegen den Bürger und 

riefter galt, deſto mehr klammerten fich feine Beftter an 

n an. Zu dem Pflug konnten fie nicht zurüdfehren, denn 
ed galt jetzt ald Sprühmort: „mer Fein edelmann ift, gilt 
für einen Bauer“ (f. Pifltor). Das erfte Erforderniß eine® 

adlichen Lebens war aber Müfliggang und ritterliche Tracht. 
Diefe erforderte Foitbare Gewänder von Sammt und Seide, 
gofbne Ketten und Edelſteine, reichgefhmüdte Roffe, treff⸗ 
ich gefleidete Diener ıc. 

Da faßen nun ganze Sippen auf ihren Ganerbenbur- 
en, mißvergnügt und unheilbrütend. Unvermögend, den 
ufwand an ben lUniverfitäten oder an den Höfen zu be= 

flreiten, den handeltreibenden Bürger beneidend, dem fie 
ihr wenige Geld für die neuen Bebürfnifle hingeben ſoil⸗ 
ten, den reichen Prieiter haſſend, den fie nicht mehr zu be= 
rauben wagten, verfümmerten im Müfliggang die tapferiten 
Männer, die Feäftigfien Jünglinge. 

In dem Landadel lag ein bedeutendes Element zu einer 
Reichsreform, wenn er feine Stellung verſtand und ſich zu 
dem Gemeinfreien gefellte. Zwifchen ihnen war nicht eine 
Kluft der Intereflen, fondern. des Borurtheild. Jedoch nur 
höhere Naturen hätten vermocht, fie auszugleihen. Aber 

lrich von Hutten und Franz von Sidingen ‚waren tobt, 
und Sög von Berlichingen, den man nun ald Vermittler 
zwifchen Adel und Bauern wählte, war unfähig und treuloß. 

Zwiſchen dem Adel und den Gemeinfreien ftanden die 
freien Städte, Gemeinden von gemifhter Natur. Audges 
ſchieden hatten fie fih aus den Landgemeinden und hatten 
duch glüdlihe Verhältniffe nicht nur bie alte Freiheit be⸗ 
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. wahrt, fondern waren aud) gu einer gemiffen Unabhängig _ 
keit und Macht gefommen. Den Gang diefer Entwidlung 
haben wir an einem andern Ort dargeftellt (f. Anmerf. 23). 
Stet3 find in diefen freien Städten 2 yolitifche Ele⸗ 
mente vorhanden: rittermäßige Bürger, den beiten Gefchlech- 
tern des Landadeld gleichſtehend, und Gemeinfreie. Wähs 
rend bie erſtern — die Patricier — anfangd ald Corpora⸗ 
tion die Gewalt hanbhabten, wuchfen die leßtern durch dag 
pin utreten der Handwerfer, welche die Städte bevöfferten. 
ad) und nad) bildeten auch fie Corporationen (Zünfte), 
ober ftellten ji ald Gefammtheit dem Stadtabel gegenüber 
ober gleih. So entitand eine große Mannigfaltigfeit von 
Stäbteverfaffungen. ' 
Diie Staͤdte waren reich geworden durch Gewerbe und 
andel, und mächtig durch die NRegalien, welche fie den 
önigen abhandelten. Aber die Behauptung diefer Macht, 
den Fürften und dem verbündeten Adel gegenüber, die Bes 
ftreitung fo vieler Fehden, die Reichsſteuern, Die Güters 
fäufe, der Aufwand für Söldner, Beveltigungen, Gefchüße ıc. 
erforderten große Summen. Dazu reihten.die gewöhnlichen 
Steuern der Bürger, oder die Renten von unterwürfigen 
Landgemeinden niht Hin. Man fuchte den Ausfall "bald 
durch indirefte Steuern zu deden — biefe trefflihe Erfin⸗ 
bung, die mit dem Armen ißt und trinft — Wir finden 
daher in ben freien Gemeinden Thorabgaben auf die meilten 
Artikel der Ein= und Ausfuhr, und Steuern auf die eriten 
Lebensmittel (Salz, Del, Wein, Bier, Mehl, Fiſche ıc.), 
fo vielfach, fo ſchwerlaſtend und veratorifh, und nach dem 
damaligen Geldpreis fo unverhältnigmäßig Hoc, daß man 
die Geduld der Bürger bewundern muß. 
Aeneas Silvius rühmte die Genügfamfeit und das ſpar⸗ 
- fame Hauswefen der teutſchen Bürger, welde die Erſpar⸗ 
niffe in erhabenen Gotteshäufern und andern yräditigen 
Bauwerken niederzulegen pflegten, wie fie auch ein Fuͤrſt 
nicht mehr zu errichten vermag. So war ed im 14ten und 
in der erften Hälfte des 13ten Jahrhunderte. Dann aber 
trat an die Stelle diefes herrlichen Gemeinfinnd ein ſchmaͤh⸗ 
licher Egoismus: die großen Bauten, welche fo viele Künfte 
gewedt, fo zahlreiche Arbeiter ernährt hatten, geriethen in 


% 


Aunmerk. 28. Pal. Benſen's hiſtoriſche Unterfuchungen über die 
ehemalige Reichsſtadt Rotenburg, oder bie Geſchichte einer 
teutfchen Gemeinde. . 


ſtellen zu 
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das Stocken oder hoͤrten ganz auf. Dagegen ſah man die 
Corporation der Patricier wieder alle Mittel anwenden, um 
dur Alleinherrfhaft zu gelangen und die Verwaltung aus⸗ 
ubeuten. 
: Mit dem Auffommen bed römifchen Rechts war eine 
ewifle Adminiftrationdwiflenfchaft entitanden, weldye e® bes - 
Fonders in Finanz= und Redynungsfahen dem Ungeübten 
- immer fchwieriger machte, den Gang der Berwaltung zu 
durchſchauen und an ihr Theil zu nehmen, zumal da man ' 
in den NRathöftuben Juſtiz und Adminiftration zufammens . 
warf. Diefed benügten nun die auf Univerfitäten gebildeten 
Patricier, um bie verfaffungsmäßig berechtigten Gewerbs⸗ 
enoffien von den Hathöwablen auszufchließen. Zugleich 
Batten die Rathöglieder dad Geheimniß gefunden, für ihren 
geringen Standesgehalt (fie empfingen als folhe wenig ober 
nichts), fih durch Bezüge von ee onen Verwaltungs 
tfhädigen. Diefed machte ihnen dad Monopol 
der Staatdgemalt und der Adminifiration um fo wuͤnſchens⸗ 
werther, zumal da Die Kleiderpraht und der Feſtprunk je⸗ 
ber Art von den Fürftenhöfen her auch die Patriciergefchlech- 
ter ergriff. on " 
| ie Gewerbögenoflen fühlten ſich gebrüdt und. wurden 
um fo erbitterter,, da fie ihr Recht mit dem gefunden Vers 
ftande wohl einfahen, aber das veitverftridte Netzwerk ber 
neuen focialen Berhältniffe weder zu begreifen, noch zu fers 
reiffen vermochten. Daher die zahfreihen Bürgeraufitände - 
in jener Zeit (f. Anmerf. 24), die oft bei den benachbarten 
Banerfchaften, mit welchen die geringeren Bürger nicht 
feiten verfchiwägert und befreundet waren, Unterſtuͤtzung 


anden. Ä 

Richt blos einzelne Stände in den freien Städten, fons - 
dern auch diefe ald Gefammtheit Titten. Ihre Reihthümer 
hatten längit den Neid der Füriten erwedt. Anfänglich 





Anmerf. 24. 3.2. fhon 1450 zu Notenburg, 1462 zu Wien; 
- befonderd um 1500; zu Erfurt 1509 wegen 600000 fl. Schul» 
den, welche der Rath ohne Wilfen der Gemeinde gemacht 
hatte; zu Conſtanz 1511; zu Speyer 1513 wegen bes Um⸗ 
gelds; zu Worms 1512; zu Cöln 1513, wo die Bürgermeifter 
enthauptet und die Rathsherren in das Elend verwiefen wur» 
den; zu Schweinfurt 1448 und 1518; zu Erfurt 1521 gegen 

bie Praffen: „Und das ift alles der Pfaffen Schuld geweſen, 

' denn fie haben bürgerliche Pflicht nicht than wollen. Darum 
it ihnen das ihre genommen. worden.“ / 
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glaubten dieſe, es reiche Hin, einen Ort au ummauern und 


-mit einem Marftrecht zu verfehen, um in ihm bald Anſied⸗ 


‚ Iungen von fleißigen, wohlhabenden Gewerbsgenoffen zu bes 


figen, die man nad) Belieben ausfaugen Fönnte. Ald wenn 
der wahre Gewerböfleiß und ber bürgerliche Reichthum, der 
nur die Frucht der Selbftftändigfeit und bed freudigen Selbſt⸗ 
bemußtfeing ift, ohne Freiheit gedeihen Eönnte! — Die Hos 

enloh und die Burggrafen von Nürnberg machten fid in 

ranfen viel damit zu —5— Städte zu gründen. Manche 
blieben aber kleine Dörfer wie zuvor (z. B. Entſee und. 
Bailnau bei Rotenburg), andere, kaum in einem befferen 


Freiheitsſtand ald eine hörige Landgemeinde, nährten ſich 


I 


auch wie diefe, (weßwegen fte ſich unbedingt der aufgeftand: 
nen Bauerfchaft onfetefn) ‚ faum daß einigen die Ueppig: 
feit des fürftlihen Hofitaatd und des Adels, der fid, um 
ihn fammelte, etwas aufhalf. Eswar aber gin ſchwam⸗ 
miged Dafeyn. und von Bürgerfchaft Fonnte mdh wenig in 
ihnen verfpüren. Eine Ausnahme machten die Bilchofshe, 
Deren Bürgerfchaften waren aber einft in einem beflern reis 
heiteftend geweten, und fie hatten im Jahr 1500 weder ihren 
ampf gegen die Priefterunterbrüdung, noch ihre Anfprüche 
auf Reichdfreiheit aufgegeben. Sie genoflen demnach alle 
ande des reichften Hofhalt® mit freiem Gewerbe: und 
an e 0 > ' \ 
Der- Handel der teutfhen Städte war um 1323 dem 
Anſchein nad) noch immer fo blühend als jemald, doch wa⸗ 
ren ſchon die Anfänge feined Verfalld begründet. Die Staus 


‚ denreiter, welche fonft die Wege unfiher machten und Die 


man ohne viele Umftände durch einen Strick beförderte, hat⸗ 


ten fit) allerdings fehr vermindert, aber die Neichöfürften 


fanden weit wirffamere Weifen, um den Handel jegt für 
ſich auszubeuten. Nachtheilig war dad Monopol des ange⸗ 
maßten Geleits, das fie ſich theuer bezahlen ließen, auch 
wenn fie ed gar nicht oder ſchlecht leiſteten. Schlimm was 
ten ihre perfiden Münzverfchlechterungen und die: ehrlofen 


Wipperkünſte, welche nod) feine Muͤnzordnung (auch bie 


den fernſten Laͤndern in Austauſch tritt. Der 


vom J. 1524 nicht) aufheben konnte. Am gefährlichſten war 
die Vermehrung der Binnenzölle. 

Ein Bölflein mag vielleicht beftehen, wenn es feine 
MWaaren an die nächſten Nachbarn vertaufcht, aber der Han: 


‚del einer großen Nation kann nur durch den freien Su an 
n 


zu dem Meer erblühen, indem fie Durch den Geche el mit 
eſitz ‚von 
Seepläßen reiht dazu nicht Hin, wenn biefe nicht ihren 
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Rahrungsfaft aus dem Binnenland, zu dem fie gehören, 
erhalten, und zu dieſem Zweck müſſen alle Berbinbungslinien, 
beſonders die großen Ströme, frei feyn. Aber die teutfchen 
Füriten Enechteten, ben ausdrüdlihen Reichöverordnungen 
zuwider, Die Wafleradern des Landes durch ihre eigenmädhtig 
errihteten Zollitätten (f. Anmerf. 25), fo daß man bie 
feltne Erfcheinung hatte, daß der — vorzugsweiſe be⸗ 
ſchwerliche Landwege anſtatt der Waſſerſtraße ſuchte. Aber 
auch dem kam man zuvor. So vereinigten ſich im J. 1480 
der Kaiſer Ruprecht als Churfürft von der Pfalz mit dem 
Ehurfürften von Mainz und Trier „Wehrzoͤlle“ anzulegen, 
Damit die Fuhrleute gehindert würden, mit Umgehung ber 
Rheinzölle über den Hundsrück oder den Wefterwald und 
Zaunus zu fahren. (An einem folhen Wehrzoll mußte die - 
Summe fämmtlicher umfahrner Rheinzölle entrichtet werben.) 
Am ſchlimmſten für den Seehandel waren die Stapel ee 
tigfeiten, nad) denen ein Ort begehrten konnte, daß durch⸗ 
gehend Waaren erſt eine zeitlang in ihm niedergelegt würs 
en. Die Holländer wußten fhon damals durch den Stas 
el zu Dortreht nicht nur den reichen Handel Coͤln, 
—* auch den auf allen Nebenadern des Rheins zu ver⸗ 
derben. Kein Fürſt nahm ſich hier der Staͤdte an. u 
An die Stelle des indischen Handeld über Venedig war - 
eine zeitlang der über Portugal getreten. Dieſe weiten Un 
ernehmungen erforderten große Capitalien, die nur durch 
- Handelögefellfchaften aufgebracht werben fonnten, welche 
ch zugleich durch ihre Geldfpenden, Anleihen x. die Unter: 
ſftützung der Fürften ſicherten. Auf der andern Seite ges 
wannen fie aber auc) gegen dad Volk und alle Eleinern panbs 
lungshäuſer ein Monopol, welches manche diefer Handlungs 
fürtten mit wenig Mäßigung ausgeübt haben müflen. Sonft 
ließe fi) der allgemeine Volkshaß gegen alle Handelscom⸗ 
yagnien ober Kuggereien, wie man fie von dem erften Hand⸗ 
ngshaus nannte, ſchwer erklären. -- 


Anmerk. 25. Abfchied des Städtelags zu Eplingen 1522: „Die 

neuend Befchwernuß. Das nit allein Im beiligen Reich durch 
- etlih Fürften und Oberkeyten dem gemeinen Mann vnd fon» 

derlich den Bürgern in Steben zu nachfeil neue zell und z0ls 
ftatt zu merklicher gemeyner befchwernuß. ſondern auch dir 
nemlich etlich Erbern Stetten vnd den Iren zu nachtheyl vnd 
verderben aufgericht furgenommen vnd geſtat werden. aber das 
dieſelben Stet vorhin vnd alter Freyhaitten vnd confirmatio- 
nes von Romiſchen Keyſern vnd Kunigen. deßhalber haben. 
Dergleichen Zell vnd Zellſtett nit mehr aufzurichten.“ 


Stuaͤdten nur fehr langfam ftieg, hatte ſchon übungen 





u 


: Die Gelbkrifid,, welche durch das Einbringen bed ames 
tifanifhen Goldes und das ungemeine Ergebniß der neuen 
fähfifhen Bergmwerfe (f. Anmerk. 26) die Getraibepreife 
verrüdte, während der Lohn des gemeinen Arbeiters in ben 


Die Kirhe in Sranfen war durch die Bemü ungen ihrer 
Mriefter reich geworden, fehr reich. Nicht nur ihre :Bifchöfe, 
fondern euch viele Klöfter genoffen fürftliche Einfünfte. Ein 
gore Theil alled Grundeigentbumd war in ihrer Hand, 

a8 Volk befümmerte fih nicht um die Rechtstitel und Urs 
Funden, welche die Kirche für ihre Beſitzungen etwa anfüh- 
ren Fonnte; es beneidete fie aber um den Reichthum, den 
fie zue Schau trug und verpraßte, und haßte fie um fo 
mehr wegen ber Immunität, welche fie für ihre Befigungen 
anfprady. Diefed war. befonderd in den Städten der Fall, 
wo die Geiſtlichen die Güter, welche fie täglich mehrten, 
den Gemeindeumlagen entzogen, fo baß immer größere Sum⸗ 
men auf den Reſt der bürgerlihen Güter Iafteten. Webers . 
dieß Fauften dort die Geiltlihen Getraide und Wein auf - 
und trieben Wucherhandel damit, legten Schenken und Wür⸗ 
felbuden an und fuchten ſich auf jede Weife den ftädtifchen 


 Berorbnungen zu entziehen. Grund genug, um auf das 


Buͤrgerwer 


von Clairvaux an (ſ. Anmerk. 27) bis auf die 


— 


en der Geiſtlichen zu dringen. 
| a3 den Verfall des teutfchen Clerus betrifft, fo war 
bie Klage darüber fhon alt. Es wärde nicht ſchwer feyn, 
eine ganze Reihe von gewichtigen Zeugniffen der achtbarften 
Häupter der Fatholifchen Kirche von dem heiligen Bernhard 
* der Re⸗ 
formation hier anzuführen. Doch ſcheint ed für unfere Ges 
ſchichte en Vera zu feyn, diejenigen Verhältnifie des 
Clerus zu bezeihnen, welche gerade um dad Jahr 1525 den 

erbitterten Sturm des Volks hervorriefen. 
Die Flugfhriften der Kirchenreförmation fprechen ee 
aus, wie das Volk den Sittenzuftand feines Elerus empfand 


. Aumert. 26. Bon den fchneebergifhen Bergwerken betrug in den 
erften 80 Jahren der Zehnte: 824937 Gentner Silber. ſ. Püt⸗ 
ters Reichögefchichte in ihrem Hauptfaden p. 880. 
Aumerk. 27. „Die Nachläſſigkeit der Bifchöfe veranlagt die Un⸗ 
aebührlichkeiten, welde die Kirche beläftigen und verwirren. 
Sie geben daß Heilige den Hunden und die Perlen den Säuen. 
D fremde Anflrengungen werden die Priefter reich, und 
thre Ungerechtigkeit waͤchſt gleihfam aus dem Kette ihres Reich⸗ 
thums hervor.” De conversione ep. 152. 


| = 
unb beurtheifte, und dieſe allgemeine Beurtheili we⸗ 
nigſtens iſt eine hiſtoriſche Thatfache, die man nicht ableug⸗ 


nen Tann, man mag fonit barüber denken, wie man w 
Wir halten und hier genau an bad, was jene Schriften 


ung genen. 

. Ein Zrifolium von den Eigenfchaften des Pfaffenthums 
— um den Namen Clerus nidt zu entweihen — zeigt fich 
und, auf das fi Alles reduciren läßt. j 

Das erfte Blatt betrifft die Habfuht. Was ber . 
Bifhof that, ward von allen Prieſtern feined Hofſtaats ges 
treulich nachgeahmt. Pfründenjägerei ſchien dad Hauptziel 
aller Beitrebungen. Wo nur eine einträglihe Pfarre, eine. 
Stiftöpfründe oder eine geifliche Verwaltung erledigt war, 
balgten fi) die Günftlinge um fie, und Mancdem: gelang 
ed, eine bedeutende Anzahl von Pfründen in feiner Perfon 
u vereinigen (f. Anmerk, 28), während er fie durch einen 
— armſeligen Stellvertreter verwalten ließ. 

e Kirchengeſetze gegen dieſen Unfug halfen nichts, kauin 
die kraͤftigſte Reichsſtadt konnte ER wehren. 

Am ärgfien war aber diefe Jagd zu Rom felbit, wo 
die Menge Prieiter zufammenftrömte, und um Pfrüns 
ben, ober body nur Anwartfchaften auf unftig zu erledigende 
bettelte. So erhielten oft ganz untüchtige Leute, ja Kna⸗ 
ben, DBeneficien, Würden, Aemtet in fremden Ländern 
und bei Kirchen, die fie niemal® zu Geficht befamen. Und | 
dieſes übte die Eurie mit Verlegung der Firhlihen Wahl | 
freiheit und dem Gefege über die Beneficienvergleihung, um 
ihre Sarbinäle bis zu deren legten Nepoten zu begeben. (f. _ - 
Raynald a.a.d. Nach Clemangis hatte mancher Cats 
dinal 200 bis 500 Pfründen). Diefed Suchen nad neuen 
Einfünften ging herunter von dem Yaupf ber Kirche bis zu 
Dem gerinaften Dorfpfarrer. Diefer freilich fand, nachdem 
bie Bifchöfe die beiten Einkünfte dee Pfarreien HF 
und verichleudert hatten, in feiner Armuth einige Entſchul⸗ 
Digung wegen der Selbſthuͤlfe. Aber wie ſchmutzig waren 
die Mittel! — Dieſes Auffpüren von Gerehtfamen und 
Be welhe ein Borfahr überfehen haben follte; dieſe 

uchlerifche „Exbfchleicherei; biefe hungerleiberifhe Veitelei 





Aumert. 28. „Manchmal hat eine einzige Perfon fo viel seitliche 

Ehrenſtellen, Würden und Beneficien beifammen, daß fünfzig 

bis ſechzig gelehrte Männer den  reichlichften Unterhalt haben 
würden.” f. Raynaldi annales ecclesiae ad ann. 184. 
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nach Gefchenfen, wie fle ber Landmann geben ann, und 
bie man _bei ber erften Gelegenheit vermöge der Verjährung 
in eine fire Gabe verwandelte, weldhe auf dem geiftlichen 
Meg erzwungen wurden; biefed yperfive Benüben des Aber: 
laubens aller alten. Weiber beiverlei Geſchlechts; dieſes 
Drdelofe Ausfaugen der Gemeinden bei allen freudigen und 
traurigen Begebenheiten, die den Menſchen weich und frei= 
gebig machen ar Anmerf. 29); diefes Abpreflen von auffers 
orbentlihen Gaben für Ornamente, Kircchengeräthe, Stifs 
tungen konnte wohl von nichts übertroffen werben, als viel⸗ 
feiht von den Kloftergeiftlihen: von ben fohmierigen Bettel⸗ 
mönden, welche die Straffen füllten, in alle Familien ſich 
drängten, und mit einem Segen berahtten, von dem wenige 
Fe der gimmel nicht8 wußte, bis zu dem Klofter mit 
rftlihen Einkünften (ſ. Beilage 1). 

Das 2te Blatt des Pfaffenlebens betrifft ihre unergründ= 
liche Liederlichfeit. Sie iſt von ber Art, daß wir und ohne 
bie fpeciellften Belege dem Vorwurf der Uebertreibung aus⸗ 
[eben würden, wenn wir fie etwa näher erläutern wollten, 

onnte es aber auch anders kommen, wo dad Kirchenebers 
Haupt den Milchzins (!) von den Freudenmädchen feiner 
tadt einforderte (die Steuerrollen unter Sulius III. wie- 
fen über 40000 zu Rom nah), wo der Biſchof ungefchent 
von feinen Geifficen die Concubinentare erhob (f. Anz 
merk. 30); während man ihnen dad Sacrament ber Che 
‚verfagte? — Die 1400 Freudenmäbchen auf dem Eoncilium 
zu Conftanz find befannt genug. Doch würde das Volk fich 
wenig um die Eoncubinen der Pfaffen befümmert haben, 
ätten fie fi mit ihnen begnügt. Die Jahrbücher einer 
eben fränfifchen Stadt enthalten aber Beifpiele von. Ent⸗ 
hrungen und Corruptionen durch bie Pfaffen (ſ. z. B. 
ech sle p. 71). Die Bürger von Würzburg weigerten 
fo einmal ganz ernfthaft, in das Feld ir ziehen, weil fonft 
ine Stau daheim vor ben Pfaffen mehr ficher fei. „Haſt 


„Aumet?. 29. Die fogenannten Stolgebühren für Taufen, Trauen, 
Begraben, Beichtöbren rc. waren den Kirchengefegen puniber, 
. Innoc, epist. I. 220. Alberic. 145. Concil. XII. 1859. 
1492. kamen aber durch freiwillige Gaben in den Gebraud, 
für Handlungen, zu denen das Amt den Geiftlichen nicht vers 
pflichtete, 3.38. wenn Jemand für Berftorbene Meſſe lefen ließ 2c. 
Aumerk. 80. Nach Corn. Agrippa de incertitudine et vanitate 
sciontiarum, cap. 54. wurde es zuweilen erlaubt, bei der Che» 

frau eines Andern , der verreiſt war, zu vicariren. 
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du beine Frau verloren, fo ſuche ſie im Schottenflofter 
war gemeined Sprühmort. Man darf dabei nicht überfehen, 
wie die Kirche recht wohl begriff, wie dieſe Unſittlichkeit in 
den Edlibatögefegen begründet fei, weßwegen fie auch nie 
Die Thatſache der Fornication, ſondern die Unvorfichtigfei 
des gegebenen Aergerniffes beſtrafte. Nichts war aber mehr 
geeignet, um bie Gemüther der Ehemänner und Väter zu 
erbittern, als eben dieſe heimlichen Mittel eines fetten Pfafs 
en, um zu feinem Zwed zu gelangen. Diefe waren fo viels 
ah, waren mit bem Aberglauben ber Zeit und mit ber 
anzen Berwaltung der Seelforge, befonderd des Beichts 
Auhts, fo genau verflochten,, daß fie eben fo ſchwer zu durch⸗ 
fhauen, ald zu vermeiden waren. - 
Das 3te Blatt, wad kann ed wohl anberd bedeuten, 
ale gie ein bes der Hierarchie, fprühmörtlih feit ben 
teiten 
Zeit im Mittelalter, wo diefe Herrfchfucht einen erhabnen 
Charakter zur Schau trug. Damals fhien fie für die Mens 
ſchenrechte der Untesbrüdten gegen ihre Herren, für bie 
Rechte der Volksſtimme gegen die Kaifer, für bie der Völ⸗ 
fer gegen bie Uebergewalt der Kürften zu kämpfen. Weil 


das Bolf ihre deßwegen anbing, fo blieb fie auch Sieger 
Saifer. 2 rl f H 


über die fräftigiten e aber zu dem unertr 

lichſten Hochmuth aufgefhwollen war, zeritörte fie ſich felbit. 
Als der Papſt, da von den Laien nicht mehr viel zu gewin⸗ 
nen war, feine Biſchöfe niederdrüdte und ausfog, bäumten 


- fi diefe Dagegen auf, traten auf den Eoncilien zu Conſtanz 
und Bafel zulammen und ftellten die Käuflichfeit und die - 


Herrſchſucht der römifhen Curie fo ganz in ihrer nadten 
Blöße hin, daß ein Seder auf fie aufmerffam werden mußte. 
Seit dieſer Ben fing man an, Alles zu prüfen. Weber dem 
Heinen Dortpfarrer, der ſich in die unbedentenden häuslichen 
Angelegenheiten feiner Kirchengenoffen mifchte, und in ihnen 
u dominiren fuchte, noch dem Official, der nah Sünden 


erumfpürte und nad) ketzeriſchen Meinungen fpionirte, wurde 


ihre gerihaft ungeftört gelaffen. . 
Nach den urfprünglichen Beftimmungen, befonderd denen 
Innocenz des dritten, follte die Sende, dieſes Hauptwerfs 


der Pfaffenherrſchaft, über Sünden richten, d. h. über. 


oldye Bergehungen, welche die weltlichen Gefeße frei ließen. 
Sie waren. nad. der Vorſchrift eines Biſchof Godfrid: „„Ches 
brecherei, Hurerei, ee ufeukene geütlicher Perfonen, 
Städte und Güter, Wucher, Unfeu aheit wiſchen gefip ten 
Perſonen, die unziehmlihen an dee Ehe figen, von Uebel⸗ 


eiten des Menichengeichlehts? — Ed war eine 





! 


thätern und Kirchenräubern, ober die fi der Kirhengüter 
unterziehen, die geiftliche Freiheit brechen u. vergl.“ Ueber 
Ketzerei und Unglauben hatte der Biſchof ſelbſt zu richten. 
Schon dieſes arıff in eine Menge Berhältniffe von rein pri⸗ 
vatrechtlicher Natur ein, aber die Arhidiaconen oder deren 
Dfficiale dehnten ihre ‘Begriffe von Sünde felbit über fals 
(ed Maß und Gewicht aus. Noch mehr mußte ber fchlichte 
Volksſinn durch DieArt empört werden, wie man dieſes geifts 
liche Policeigeriht handhabte. Bei allen Civilgerihten galt 
der et daß nur auf erhobner Klage des Betheilig⸗ 
ten eine Unterſuchung aufgenommen werden bürfte („wo 
fein Kläger ift, da iſt audy Fein Kite Sprüdwort). Der 
Official berief aber Die fogena nten Send = Zeugen zuſam⸗ 
men und forfehte nach, welche Sünden in ihrem ‘Bezirke be= 
gangen feien, und auf diefe heimliche Denunciation hin bes 
gann die Unterfuhung. Gewöhnlich berief der Official Leute, 
mit denen etwas anzufangen war, vor fi) allein und lie 
Ihnen die Wahl, entweder um eine beitimmte Summe fi 
mit ihm abzufinden, oder fih auf dem Send vernehmen zu 
laſſen. Wer fi) dazu veritand, einen jährlichen Sünden= 
zind zu entrichten, Fonnte jahrelang ein öffentliches Aergers 
niß begehen. Noch in dem Vertrage zwifchen Sachſen und 
dem Bisthum Halberitadt vom J. 1539 warb beftimmt: 
wenn ein Richter von einem Ehebrecher ein jährliches Geld 
nehme „fo folle er zweimal fo viel zur Buße geben. Cle- 
mangis (de. ruina ecolesiae facta Conc. Constant.) 
fe t ausdrüdlich von den Biſchoͤfen: „wenn einer ihrer Geifts 
ihen angeflagt werde, fomme es nur daraufan, ob er bie 
ihm angelonnene Geldfumme aufbringen könne, dann bürfe 
er ganz frei und ungehindert feines Weges gehen; ihre Ges 
richtöbarfeit überhaupt werde auf eine fo gewaltfame Art 
ausgeübet, Daß Die Leute eher wünfchten, vor dem graufams 
Ren Tprannen, als einem geiftlihen Richter angeklagt zu 
j wer en.‘ j 
Wollte man dieſem Kleeblatt Töblicher Eigenfchaften noch 
einen Stiel beifügen, fo müßte man die grobe Unwillenheit 
der Pfaffheit nennen. Es ift fohwer zu fagen, ob fie mit 
den Sahrhunderten zugenommen hatte, ober ob fie nur mehr 
ervortrat. Selbft unter ben Beſſern eritredten fid alle 
tubien nur auf eine Theologie, bie von ber heiligen Schrift 
\ wenig wußte, daß felbft eifrige Forſcher o in ihrem 
Schiten Alter mit dem neuen Zeftament befannt wurden; 
ein Kirchenrecht, daß in feinen Grundprincipien verfälfcht 
. war; auf eine nugatorifche Philofophie, die auf „ein geift- 
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loſes Geſchwaͤtz über Inftige Traumgeftalten von Begriffen 
aus einer feibgefchafenen Welt und über hohle Wortſcha⸗ 
len’ fich verbreitete; auf ein Gemengfel von unglaublichen 
Sagen und Heiligenlegenden, das für Geſchichte galt, und 
vor Allem auf eine herzbrechende Latinität nad) dem Bei⸗ 
ſpiel der fpäteren Vaͤter. Die Klöfter, weldhe nad Karl 
des Großen Willen die Pflanzſchulen der Wiſſenſchaften feyn 
follten, waren die Wohndörter der didföpfigitien Dummheit, 
Die ſich in luͤgenhafter Heuchelei, mechanitäher Andacht ers 
ing, und 9 ftend zu einem albernen Myfticiömus ſich ers 
bob Die Gedanfenlofigfeit der Mönche bei ihrem Abfchreis 
en son Handfchriften, bringt noch zuweilen felbit unfere 
gerulbg ten Philologen zur eroeiflung. — Und nun erft 
ie Dorfpfarrer, die felten die Worte ihrer Meßgebete vers 
fanden, und nichts zu leiten vermochten, was irgend einer 
teligiöfen Belehrung duch Predigt und Sugendunterricht, 
gleihfah. Selbft die Bettelorden mit ihrer ungefünftelten, 
erben Beredſamkeit erzielten mehr, als biefe in Wuft und 
Gemeinheit verfunfne Glaffe. 

- Aber in der Natur, wie in ber Gefchidhte, ift Zerſtoͤrung 
oft nur ein Uebergangsproceß. So ermuhhß. aus zertrüms 
merten Gebürgen die Nagelfluh des Rigi. Als bie große 
Leiche der chriftiichen Side fich zu zerfehen ſchien, rangen 
fi unbefannte Kräfte in ihr los, um den großen Lebens⸗ 
Hau in den Gemüthern der Menſchen neu zu gründen. 

, Mit dem 15ten Jahrhundert hatte die Oppofitiondyars 
thei in der Kirche an Stärfe fehr gewonnen. Was fih auf 
ben Eoncilien zu Eonftanz (3. 1414) und zu Baſel (I. 
1431) ausſprach — wo die zaudernden und zagenden ‘Bis 
fhöfe son “den Fräftigern Doctoren fortgerifien wurden — 
zielte in der That auf eine Reform der Kirche an Haupt 
und Gliedern. Zunädft freilich ging der Angriff gegen bie 
peiltofe Geldwirthfchaft des römıfhen Hofe. Denn diefe 

eutete durch Beneflcienwucher, Annaten, Kanzleigebühren, 
Mefervationen, erledigte Pfründen, eigentlichen Zehnten - 
son den kirchlichen Einfünften und viele andere Manipulas 
tionen (vgl. Raumersd Hobenftaufen VI, 138) fämmtliche 
Glieder der Kirche. aus und machte ed unter andern dem 
Johann XXI. möglich, 16 Millionen in gemünztem Geld 
und 17 Millionen in Barren zu binterlaffen. Diefe Oppoe 
fition pro domo aber, die fat allein von ben Teutſchen 
ausging, wedte andere Forſchungen, wie wir ſchon oben 

a | ' 


ten. | | 
Zu gleicher Zeit war in Prag, bem Gib ber pracht⸗ 


\ 


fiebenden Lütelbärger und ber größten Univerſitaͤt ein neues 
Licht aufgegangen. Schon Eonrad GStiefna und Johann 
Milicz hatten offen gegen dad Sittenverderbniß der Geift- 
tichen, beſonders der Römer gefprochen. Des erftern Pos 
file in böhmifcher Spracde verbreitete fi unter dem Boll. 
ach Wiklefs Schriften Iehrte Huß noch freimüthiger: ber 
äußere Glanz fei für die Kirche ſchädlich, die geiſtlichen Gü⸗ 
ter feien befler für wiffenfchaftlihe und wohlthätige Zwecke 
zu verwenden, und zumal bie Zehntgabe an die —*— er ſei 
nur ein freiwilliges Reichniß, welches von den Pfarrkindern, 
um der Sünden der Prieſter Willen, füglic, zurückbehalten oder 
andern gereicht werden könne. Der rielte Meg, die Sit- 
ten der Geiftlihen zu verbeffern, fei ed: ihnen ihre über 
flüſſigen Einfünfte zu nehmen. Die verfchiedenen Mönchs⸗ 
vrden feien vom Zeufel erfunden worden und bie Mönche 
feien verbunden, nicht durch Betteln, fondern ihrer Hände 
Arbeit den Unterhalt zu gewinnen 2. 
Solhe Lehren, welde in der Landesſprache öffentlich 
vorgetragen und Jahre lang vom Bolt mit fo fiegreihem 
Erfela vertheidigt worden waren, gingen aud) für Die Nach⸗ 
barn nicht verloren. Von Zeit zu Zeit findet man jegt in 
Dftfranfen wandernde Prädicanten, welche buffitifche Leh⸗ 
zen öffentlich predigen (f. Anmerf. 31), freilidy ohne augen= 
blidfihen Erfolg. Doch Angen von 1400 nad) dem Beifpiel 
ber Böhmen einzelne Städte und Herren an, befonbere 
Stiftungen für Prediger zu machen, melde in der teutfchen 
Sprache wöchentlich mehrmald zu predigen hatten und bie 
ihrer Stellung nad) von dem übrigen Clerus nicht nur. un- 
abhängig waren, fondern ihm ſtreng gegenüber ftanden. 
Diefe Prediger waren daher ftetd die erften, melde die Re⸗ 
formation vertheidigten. Die huſſitiſche Lehre vom gehnten 
Wwucherte nicht minder unter dem Bolfe fort. Auch die von 
der Arbeit der Bettelmönde tauchte fpäter mit folder. Kraft 
auf, daß alle jüngern Mönche dieſer Art zu Nürnberg, Ro- 
tenburg ıc. auf einmal ihre Gelübde mit der Kutte abwar⸗ 
fen und zum Handwerk griffen. Dagegen find die Kreuz- 
brüder in Thüringen (91 wurden im S 1414. zu Sanger: 
haufen verbrannt) ein Vorbild des Münzerifchen Fanatiömus. 





Anmerf. 31. z. B. „Friederich Müller Huflit wollte zu Wind» 
beim, Rotenburg, Onoldsbach und Neuftatt die Huffiteulehr 
audbreiten, wurde aber gelangen und zufammt 180 Mann nach 
Bürgburg geführt“ ſ. Erhard’s Epronit von Rotenburg ad 

ann. ® 1B 
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Das Geſchick des erſten Ketzermeiſters Conrad von Mars 
burg, den die Heſſen wie ein wildes Thier erſchlugen (welche 
That durch die Kirchenwerſammlung za Mainz und Frank⸗ 
furt. im J. 1234 für unfträflich erflärt wurde), war ein Bes 
weis, daß. die Teutfchen auf Denffreiheit Anſpruch machten. 
Die Elemente der Denkfeeiheit find aber die Wiffenfchaft 
und die Prefle. - Die Eritlinge des teutfchen. Bücherbruds 
— Ahfchnitte der Bibel und ded Corpus juris — erleich⸗ 
terten nur die Korfchungen der Reichen und Gelehrten, blies 
‚ben aber lange Zeit dem Volke fremd. Als jedoch die Kennts 
niß der Elaflifer von Stalien aus über die Alyen bran 
als in der Kritik eine neue Wiflenfchaft entſtand, als die 
Denkfreiheit ſich der Preffe bemächtigte und durch fie zu dem 
Volke ſprach, da nahm diefe einen erhabenen Charafter an, 
den weder ber Dr. Jacob Deßler zu Stradburg, Generale 
fuperintendent allee Drudereien im römifhen Rei (von 
1494 bis 1517), noch irgend eine Reichdtagsverorbnu 
egen bie aufregenden Büchlein demüthigen konnte. Vgl. 
€. 2 über die Preſſe in Franken. " 
Das Ende des 15ten Jahthunderts war eine großartige 
Zeit. ‚Amerifa, die alte Atlantis, that fid auf; und was 
man Sehraufenne eträumt hatte, lag dem kühnen Sees 
fahrer offen. Wunderbared bot das wieder aufgefundene 
Indien und Sina. Wie aber der Abentheuerer nad) Often ' 
ober Weiten 309, und Die Sage von neuen Völkern und 
Geſchoͤpfen heimbrachte, forfhte der Gelehrte in dem Duns 
fel der Bibliotheken und in ihrer alten Pracht erfchienen bie 
“ Elaflifer wieder, um die Gemüther zu erleuchten. Allgemein 
wurde bie Aufregung! Zäglid) vernahm man von neuen 
Entdedungen in fernen Ländern, wie in den geiftigen Ge⸗ 
bieten, täglich hörte man von neuen Sorfätngen in der 
Natur, wie in dem Recht und der Grammatik; Werke der 
bildenden Kunſt, wie der Geſchichtſchreibung, würdig der 
Alten, wurden gefhaffen. Schon wetteiferte Niederland und 
Dftfranken in den bildenden Künften mit Stalien. Bereits 
Marimilian I. fand es für erhaben, ein Beihüper ber Wifs 
ſenſchaften zu heiſſen, und ihm folgten hierin Die weifeften: 
Fürften. Daher nun das allgemeine Streben nad, Untere 
riht und Wiflenfhaft, ald nad) dem Schlüflel zu den Ge⸗ 
heimniffen des Lebens, wie nad) der Bürgfhaft von Ehre 


und Auszeichnung. Was. fdjien wohl damald dem Verftande 


und dem Genius unerreichbar zu fegn — Und dieſem 
Berihungegei „ dieſer fchneidenden Kritik ftand nun die 
iche gegenüber mit ihrer conflantinifchen S ng (ſchon 





erläutert von Laurentius Balla), mit ihren falfhen Des 
eretalen, mit ihrem lächerlich angemaßten Entſcheidungsrecht 
in den Fragen ber —— und Naturkunde, mit den 


® 


abgeſchmackten Streitfragen ihrer Mönche, und mit ben ob⸗ 
ſcuren Magiftern des cölnifhen Pfaffenneſtes! Es beburfte 
nur noch, (nad) dem Beifpiel des. Hieronymus Savanarola, 

efoltert, gehenft und verbrannt im 3.1498; und bed Jo⸗ 

ann Hilten, verſchmachtet im Kerfer zu Eifenach J. 1502) 
der bintigen, habfüchtigen Verfolgung der Freidenkenden, 
um den luſtigen oder höhnenben Spott der Priefter über 
bie ungeſchlachten, liederlichen und unwiſſenden Pfaffen in 
ben grimmigften Haß zu verwandeln. _ 

Gerade in ber Zeit "der höditen Spannung, als bie 
Ablaßkraͤmer mit um fo größerer Schamlofigteit ihre Lehre 
fäße vortrugen, je mehr fie bereits veradhtet und bekämpft - 
wurden (f. Anmerk. 32), fchlug Luther feine 95 Streitfäße 
.. an bie Hoffiehe zu Wittenberg. Damald dachte er nicht 

Daran, eine Reformation, deren Regungen längit begonnen 
atten, und die er Faum verſtand, beberrfehen zu wollen; 

fein Unternehmen war nicht berechnet und nur von dem Un—⸗ 
muth des Augenblidd veranlagt. Darum hat man oftmals 


‘ 


gefagt: Luther fei-nur von den Begebenheiten zu dem Mit⸗ 


telpunft der Reformation vorwaͤrts gedrängt worben: dur 

ded Dr. Eckes Streitfucht, wie durch Hochſtratens Feuerruf, 
Durch Eajetan’3 verfehrtes Benehmen, wie durch Miltizens 
Weichheit. Die Wahrheit iſt wohl: man wurde bald auf 
bie große Kühnheit und Unerfhrodenheit Luthers aufmerk⸗ 
 fam, (wie denn jeded Heldenthum in der teutfchen Nation 


einen Anklang findet, f. Anmerf. 33), und erfannte in ihm 


Anmerk. 82. Tegel predigte unter Anderem: der Ablaß ſei bie 
höchfte und mwerthefte Gabe Gottes — Unfer Heiland habe. dem 
Papſt alle Macht übergeben und habe nun nichts mehr zu res 
gieren bis an den füngften Tag — fobald nur der Grofchen 
Er Kafıen Plinge, führe die Seele, für die man eingelegt, gen 
immel zc. 


Anmerk. 88. Huttens erfter Brief an Luther begann: „wach auf; 
' du edle Freiheit! — Ich will euch in allem, es gebe wie es 
wolle, getreulich beifteben: derohalben dürft ihre mir forthin 
ohne alle Furcht alle euere Anfchläge kühnlich offenbaren und 
anvertrauen. Wir wollen durch Gottes Häülfe unfer aller Kreis 
peit Ahügen und erhalten und unfer Vaterland von alle dem, 
mit es bishero ift unterbrüdt und beſchwert geweſen, getroſt 

erretten. Ahr werbet ſehen, Bott wird uns beiftehen.” 
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den Felfen, auf dem bie werbende Reformation gegründet 
werben follte. - N) 
Als noch die gelehrten Humaniften Bebenfen trugen, 
Luthern bei fernem Eifer für Sprahforfhung zu unterftügen, 
hatten fchon die edelſten und tapferiten Ritter, wie Sils 
vefter von Schaumburg, Ulrih von Hutten, Franz vor 
. Sidingen, Hartmuth von Kronenberg, ihn ald einen der 
Shrigen anerfannt und ihm Schuß und thätige Hülfe zus 
gefagt. Und ald nun Luthers Benehmen auf dem Reichds 
tag zu Wormd — er der arme Auguftiner-Mönd unter den 
grimmigen Romaniften und widerftreitenden Fürften — ihn 
als einen Heros darftellte, mußten fih da nicht alle ritters 
lichen Gemüther ihm zuwenden, fo daß die Fürſten von ben 
Edelleuten in Gefahr geriethen, wenn fie ihn verurtheilten ? 
Diefer Heldengeift in Luther ift es eigentlich, den man noch 
immer anftaunt und bewundert, wie man auch ſonſt über 
defien Dogmatifche Lehren oder politifche Anfichten denken mag. 

Luther hatte auf dem Reichdtag zu Worms eben fo viel . 
gewonnen, ald die Fürſten verloren hatten. Das Edikt 
von Wormd, gefehwidrig der Form nad) — denn ed war. 
nad dem Schluß des Reichstags vom Kaifer mit der Mis 
norität in feinem eignen Zimmer berathen und zurüddatirt — 
giftig und unmwürdig dem Inhalt nad), vom verhaßten Alean⸗ 

er entworfen, gewann vollends Luthern die Volksſtimmung. 
Dad Reichdregiment — ein Staatsrath, der in ber Abwe⸗ 
fenheit des Kaiferd die Reichsverwaltung führte — wagte 
ed nicht, das Edikt vollftceden zu laſſen. 

Schon vor Luthers Auftreten hatte man ſich zu Würzs 
burg, Nürnberg, Rotenburg ꝛc. ſcharf genug gegen bie 
laßfrämerei audgefprodhen. Die aufgehende Sonne der Kits 
chenreformation traf hier, übera Frennbe. Befonders die 
beiten Köpfe unter dem reichöfreien Adel und ben reiches 

ſtaͤdtiſchen Edlen nahmen fich der neuen Schte an. Welch⸗ 
einen unabhängigen Geilt ſich die Sranfen bewahrt hatten, 
bemweift die Thatſache, Ye; in Nürnberg —— während ber 
beiden Reichsſstage in diefer Stadt dad Reformationswerk 
feinen Bortgang hatte (f. 6. 22). . 
‚ Diefe Reichstagsverhandlungen aber felbft mußten auf 
die Umgebungen den größten Eindrud machen. Auf dem 
\ en (begpnnen im November 1522) bringt der Legat Franz 
Ehregati ein heftiged Schreiben des Dapfes gegen Luthern, 
in dem auf die Ausführung des Wormfer Edikts gebrungen 
wird, welches aber auch eingefteht, daß nicht nur das ges 
meine Boll in Teutſchland, fondern auch viele vom Adel 
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dem Luther anhingen. Sin der Inſtruction, welche dieſem 
Schreiben beigefügt war, gefteht Pabrian mit auffallender 


Dffenheit: „Wir wiffen, daß in Diefem Heiligen Stuhl et= 
liche Jahre _her viel gränliche Mißbräuche geweſen find in 
geiftlihen Dingen und Uebertretung der Gebote, fo, daß 
‘alle Dinge. verfehrt find, iſt derohalb Fein Wunder, daß bre 
Krankheit von dem Haupt in bie Glieder, von den Päpften 
herab in die niedern Prälaten gefahren iſt ꝛc.“ 
Doch fo weit Hatte Luther fhon die teutfhe Nation 
begeiftert, daß felbit ihre Fürften ergriffen wurden. Die 
Hundert Befchwerden (gravamina), welche der Reichstag 
(mit Einftimmung der geiltlihen Füriten) auffeßte, bezeiche 
nen bie Geldwirthichaft des heiligen Stuhls mit allen ſchmutzi⸗ 
en Manipulationen und das Sittenverderbniß bed Clerus 
chärfer, ald es irgendwo gefchehen war. In Bezug auf 
die Eaiferlihen Mandate wird erklärt: alle Stände teutfcher 
Nation feien durch Luthers Schreiben bereitö fo viel unters 
richtet, daß, wollte man nad) jenen verfahren, ed dafür 
eachtet werden würde, ald wolle man bie evangelifhe Wahre 
Beit durh Tyrannei unterdrüden. ’ 
In Bezug auf die Reformation, welde fih unabhäns 
ig von ben Fürften auöbreitete, wurben, um fie zu bes 
Bereichen, wei merfwürdige Beſchlüſſe gefaßt. Es folle 
Darauf gefehen werben, daß bie Prediger Alles vermieden, 
was den gemeinen Mann gegen die Obrigkeit aufregen 
koͤnnte, dagegen follten fie ungehindert das reine lautere 
Esangelium predigen, und zwar fanftmüthig und chriftlich. 
Berner, während das Wormſer Edikt geboten Hatte, alle 
stherifhen Bücher zu verbrennen und die Bucdruder zu 
ſtrafen, wurde die Anordnung einer Genfur befchloflen. 
Luther, der ſchwerlich das innere Getriebe und die Fol⸗ 
gen einer folhen Anitalt einfah, erklärt fi ohngefähr folz 
gendermaſſen: „dieſer Artifel wäre längit an ber Zeit ges 
weien. Sch will ihn freilich - wohl halten: denn wir auch 
feloft im vergangnen Jahr in unferer Univerfität folhe Ars 
tifel ſtellten. Damit aber nicht zu achten it, daß die Heiz 
lige Schrift zu druden und zu verfaufen verboten fei und 
was biöher ſchon audgegangen ift. Alfo mag mir aud nicht 
verboten feyn, biefelbige zu verteutfchen, wiewohl mir nicht® 
dran liegt. Diemeil alled zuvor von verordneten Perfonen 
fol befichtigt feyn, gefällt mirs recht wohl, daß ich nichts 
ausgehen laſſe, ed fei denn zuvor befehen: ohn Das lautere 
Wort Gottes, dad muß und foll ungebunden ſeyn.“ Beide 
Meichötagöverorbnungen bewürkten gerade dad Gegentheil: 
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die evangelifchen Prediger. wurden an.vielen Orten: verfolgt, _ 
Die Prefle gewann aber jet einen weit größeren Aufſchwung. 

Erhoben und entflammt wurde Damals die Preſſe vor 
Allem von dem edlen fränfifcher Ritter Ulrich von, Hutten. 
Diefer hochherzige Franfe, der erbitterte Feind jeder Art 
von Snehitfchaft, der tüctige Krieggmann und doch auch 
wohlbefannt mit allen Waffen des eiſes begriff ganz die 

uſtände ſeines Volks, wie wir ſie eben gelhülbert aben, 

och entwidelten die Ideen zur Wiedergeburt der Nation 
ſich erft aumalig in ihm. Von ſeinen humaniſtiſchen Stu⸗ 
dien, von der Liebe für fein edles, fchöned Vaterland war 
er ausgegangen. Der Geiſt feined Jahrhunderts riß ihn 
fort. Wohlerfahren in der Gefchichte, in der Staatsverfafs _ 

‚ fung feiner Nation und auf einer weit höheren Lebensſtel⸗ 

. Iung ald Luther, erfannte er den innern, nothmwendigen Zu⸗ 
fammenhang zwifchen der geiftigen und yolitifhen Freiheit 
und bearif daß in einem Volke wenigftend die eine ohne 
Die andere nicht beftehen Fönne, wenn es auch einzelnen hoch⸗ 
fliegenden Geiftern gelingt, fi) im Knechtsſtande die geiftige 
Sreiheit zu bewahren. Hutten fämpfte daher nicht nur ge⸗ 
gen den Geiftesprud der römifhen Eurie, fondern auch für 

ie politifhe Reform des Reihe. Anfangs glaubte er den 
Kaifer, ja felbft die Fürften für- diefelbe gewinnen- zu Eönnen, 
Daher fein Serdfhreiben. an den Chnrfürften von Sachſen 
‚im September 1520. Er fah fich bitter getäufcht. Das 
aghafte, unmährbige Benehmen der Fürften zu Worms bes 
immte ihn vollends. Er überließ Luthern die Bahn der 
allmäligen Entwidlung und befhloß zum Schwert zu greifen. 
Dabei fehte er feine Hoffnung auf Die. bemoeratildhen Ele⸗ 
mente des Reichs: die Reichsſtädte, den niedern Adel und 
die Gemeinfreien. Die beiden eritern fuchte er durch bie 
Schrift zu vereinigen, welche den Titel „die Räuber‘ führt; 
die. leßtern burd) das Gefpräd, „ver Neukarſthans“ aufzuregen 
{ost Beilage 2). Die 30 Glaubensartikel, welche demiels 
en beigefügt find, „fo Junker Helfrich, Reiter Heinz und 
Karſthans mit fammt ihrem Anhang, Hart und veft zu hale * 
ten, befhworen haben,“ beweilen hinreichend, was er wollte. 
utten hatte fernen Waffendruder Franz von Sickingen 
für fein Unternehmen gewonnen: Sickingen, den erften Edel⸗ 
mann feiner Zeit, tapfer, hochgefinnt,, unerfchütterlic, ber 
fo mächtig war, daß er allein große Heere warb und glüds 
lich führte, und für den felbft eine Kaiſerkrone nicht zu hoch 
eachtet wurde. Ueber ihren eigentlichen Plan liegt noch ein 
Dunkel. Doch fo. viel geht ans Huttend Schriften hervor, 
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daß alle geiſtlichen errſchaften aufgehoben und die luthe⸗ 
riſche dehrt eingeführt werden ſollte. Was die — 


Fuͤrſten betrifft, fo wollte man fie wahrſcheinlich ſoweit me⸗ 
Diatifiren, daß ihnen zwar ihre Mloden verblieben, aber 
alle Beiteuerungsrehte, Zölle und alle andere Anſprüche 
auf die Reichdgenoffer- genommen wurben. Der Kaifer follte 
wieder mit voller, alter Macht an die Spike einer großen 
- Eonföderation von edlen Gutöbefigern und freien Gemein 
den su ftehen Tommen. | 

Bereits im Juli 1522 befchied Sidingen eine große Ans 

zahl von Rittern und Edlen nad) Landau: Schwaben, Frans 

en und NRheinftrömer. Diefe errichteten ein Bündniß auf 
6 Sahre, mit dem angeblichen Zwed der gegenfeitigen Unters 
- ftüßung und der Erhaltung der Ordnung. Sie wählten 
Sidingen zu ihrem Hauptmann. Alsbald fammelte er ein 
Heer von 5000 Mann Fußvolk und 500 Reifigen, und Hut⸗ 
ten erließ in der Form eines Gedichts „an die freien Städte 
tentfcher Nation‘ ein Manifelt, deſſen Inhalt nicht zu vers 
kennen war. - 

Den Erzbifhof von Trier, einen alten Feind ded Herrn 

Stanz, und der dem Kaifer am hartmädigiten die Churftimme 
verweigert hatte, folte der erſte Schlag treffen. Die Ber: 
anlaffung zum Abfagebrief gab eine FR einiger Vers 
bündeten. Nocd in demfelben Jahr fiel Herr Sean mit ſei⸗ 
nem Heer in dad Gebiet von Trier. St. Wendel wurde 
genommen, aber Trier hielt fi) gut. Doch auch der Lande 
ga von Heflen und der Pfalzgraf Ludwig hatten mit dem 
zbiſchof ein Bündnig geſchloſſen. Jetzt naheten fie mit 
ſtarker Hülfe, Sidingen zog ſich zurüd, entließ einen gro= 
Ben Theil feine Heerd und warf fi in feine veſten Burs 
en. Defto heftiger bebrängten ihn und feine Anhänger bie 
urſten. Hartmuth von Kronenderg, fein Schwiegerfohn, 
mußte fein veſtes Schloß verlaſſen. Gidingen rıtt nad 
Schweinfurt und befchied feine Sreunde, erhielt aber nur. 
leere ertprechun en. Am 30. April 1523. wurbe er in feis 
ner Veſte Landſtuhl eingefchloflen. : Dem Gefhüß der 3 vers 
buündeten Fürften wichen bie zu neuen Mauern, und unter 
ihren Trümmern fiel der-Ritter. ‚ 

Ulrich von Hutten war in bie Schweiz gegangen, um 
ülfe zu werben. Diefed war vergebens, denn er konnte 
dh nicht mit dem vertriebenen Herzog Ulrich von Würteme 
erg, dem Todfeind feined Hauſes, verftändigen, welder 

mehr das Vertrauen der Schweizer befaß. Durch Erasmus 
aus Zürich vertrieben, ſtarb Hutten auf einer Infel im 
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züricher See, ald er Sidingend Ende vernahm. (Pol. bie 
treffliche Abhandlung im Braga Jahrgang 1830. Heft 2u.3). 
Das Reichsregiment hatte Fi in biefer Sache fehr zweis 
: beutig benommen. Zwar erklärte ed Franz von Sidingen 
ald Landsfriedensbrecher in die Acht, aber der Erzherzo 
Ferdinand that alles Mögliche, um diefen Spruch zu mi 
dern und die Sache zu vergleichen. Die Fürften wurden fo 
mißtrauilch, daß fie auf dem zweiten Neichdtag zu Nürns 
berg dad Reichöregiment zwangen, ſich aufzulöfen. Ein fols 
ches Unternehmen, tief in bem Herzen ber Nation begrünz 
bet, fonnte nicht fpurlod worübergehen. Ä 
Schon mit dem Beginn ded Y6ten Jahrhunderts Eonnte 
man unter ben Bauern in Südteutfchland eine fehr bedenfs 
lihe Neigung zum Aufitand bemerfen. Die Bauern des 
Abts von Kempten empörten fich wegen Bernd ſchon 
-ier Jahr 1492. In demſelben erhoben ſich in den Nieder⸗ 
-Ianden die Käfebröder — von ihren Fahnen genannt, in - 
denen fie einen Kid und ein Brod führten — zur Demüs 
thigung des Adeld. Sie wurden, vreißig bis vierzig taufend 
an der Zahl, von dem Statthalter Albert von Sachſen 
überwunden. - Im Elfaß entitand im Jahr 1493 eine Vers . 
fhwörung,. die bald unterdrüdt wurde. Hier. ftellen fi 
fchon befondere Zwede heraus: Das. geiftliche Gericht abzus 
ſchaffen, die Schufdbriefe zu vernichten, Zölle und indirefte 
Steuern abzufhaffen und bie bireften bis auf 4 Pfennige 
von dem Mann zu vermindern, die Suden zu tödten, jedem 
Geiftlihen nur eine Pfründe von 40 oder 50 fl. zu laflen, 
nicht mehr zu beichtenzc. Die Bauern bed Abtd zu Ochſen⸗ 
banfen empörten fi} im 3. 1500 und wurden buch Hüffe 
bes ſchwäbiſchen Bundes niedergeworfen. 
Im Bruhrein des Bisthumd Speier entftand in ben 
Sahren 1502 bis 1505 eine eigentlihe Gonföderation, der 
Dauern, unter dem Namen „Bundſchuh“, von dem Zeihen 
auf den Fahnen. Die Theilnehmer erklärten, weil fie f 
befchwert feien, daß die Ate Stunde der Arbeit ihnen nicht 
mehr gehört, fo wollten fie Die Dienftbarfeit mit dem Schwert 
abmerfen. Abfhaffung des Grundzinſes, Zehntend, ber 
ölle und Schagungen, Untergang der Klöfter waren aud) 
tier der Hauptzwed. Feldgeichrei und Lofung waren: Uns 
ere liebe Frau und St. Johann der Evangelift; Crfens 
nungsreime: „loſet, was ift nun für ein Weſen““? — Ants 
wort: „wir mögen vor den Pfaffen nit genefen.” Plan .- 
war ed, nad ebung ded Aufruhrd niemald länger ald 
234 Stunden an einem Orte zu verweilen und unaufhaltfom 
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vdrwarts zu bringen. Der Anfchlag wurde in ber. Beichte. 
entdeckt und vorzeitig im Blut eritidt, Doch retteten ſich 
bie meiften Anführer durch die Flucht. Ä 9 
Voſeph Fritz aus Niedergrambach bei Brüffel, ber nad) 
Lehen, einem Dörflein bei Freiburg, entflohen, und von der 
Gemeinde zum Bannmwart gewählt war, verfuchhte im Jahr 
1513 die Erneuerung des Aufftande. Um Mitternacht Famen 
- die Berfhmornen an abgelegenen Drten zufammen:und vers 
einigten fich über 12 Artikel: 1) keinen Herrn als Gott, 
den Papft und den Kaifer anzuerfennen; 2) wegen Schuld 
nur vor dem eignen Richter des Orts zu ftehen;‘ 3) die 
Berufung auf das Gericht zu Rothweil abzufchaffen; 4> geift- 
liche Gerichte nur in geiltlihen Sachen anzuerfennen; 5) Jins 
fen nur fo fange zu geben, bis der Zind dem Hauptgut 
gleich Fäme; 6) nur Sprocentige Zinfen anzuerkennen; .7) 
jedem Priefter nur eine Pfründe zu laflen; 8) Bogelfang, 
Silcfang, Jagd und Holzung frei zu madien; 9) alle uns 
illigen Steuern und Zölle aufzuheben; 10) den allgemeis 
nen Frieden herzuftellen, bie Seiebbredier tobt zu ſchlagen 
und die Kriegsluftigen gegen die Ungläubigen zu ſenden; 
11) jeden Bundsgenoffen zu befhüsen; 12) dem Kaifer den 
Zweck des Bundſchuhs vorzulegen, und, wenn“ er ihn nicht 
anerfenne, zu den Schweizern zu rüden. : | 
Der Maler Theodofius zu Freiburg, bei dem fie bie 
Dah beftellt Hatten, verrieth fie dem Stabtrath. Die Ber- 
ammlung wurde bei Nacht überfallen, und die Gefangnen 
mit dem Abhauen des Kopfed oder der Echwörfinger bes 
firaft. Der Hauptmann Sei entrann in die Schweiz. 
Andern partiellen Aufitänden: bei Ulm 1513, bei Augs— 
- burg 1514, in Kärnthen in demfelben Jahre, in der win⸗ 
difhen Mark 1517 20. lag nicht das Syitem eines Bund⸗ 
ſchuhs zu Grunde. Auch der Aufitand des armen Conrad 
(Wortſpiel: Koenrath, ſchwäbiſch fo viel ald: ein Menſch, 
der feinen Rath mehr weiß) war anfänglicd nur ein Schwa⸗ 
benwiß bed Gaißpeters von Beutelsbach und einiger armen, ° 
luſtigen Gefellen von Schorndorf, die ihrer Dürftigfeit fpot= 
teten. Sie erwählten einen Vogt, dem fie im Namen des 
armen Conrad gelobten, und der ihnen dafür Aeder am 
ungerberge, in der Fehlhalden und am Bettelrain zu= 
eilte, und was des launigen Spield mehr war. 
Als aber der Herzog Ulrich von Wirtemberg zur Dede 
ung feiner Verfhwendungen bie fchlaue Finanzoperation ers 
d: Maß und Gewicht zu verringern, jedoch Yon den Vers 
ufern der Lebendmittel, welche den bisherigen Preis bei⸗ 





behalten follten, ven Ueberſchuß für feine Caſſe zu bezichem, 
wurde die Sache ernfthafter. Wie man am Ofterabend: des 
Jahrs 1514 das neue Gewicht zu Schorndorf brauchen wollte, 
nahmen es die Gefellen des armen Conrad, zogen mit Trom⸗ 
meln und Pfeifen an tie Rems und Warten ed .auf eine. 
poffenhafte Weife in dad Waſſer, indem fie behaupteten, 
wenn des Herzogs Vorhaben gerecht fei, werben bie. Ges 
wichtfteine ſchwimmen, hätten fie Bauern aber reht, fo 
würden fie unterfinfen und ſich nicht mehr fehen laflen. Dies 
fer See veranlaßte anfangs eine große. Rottis 
rung, die aber auf Zureden ded Amtmanns audeinanderlief- -. 
Bald jedoch rührte ed ſich in zahlreichen Fleinen Städte 
hen und Fleden Wirtembergd und man begehrte unmittels 
‘bare Vertretung auf dem Landtag, während bisher nur ber 
berzoglihe Amtmann die Gemeinden vertreten Hatte. Doc 
Die großen Städte Tübingen und Stuttgart vermittelten 
auf dem Landtag den befannten Tübinger Vertrag (am St. 
Kiliandtag 1514). Nach diefen wurden die Schulden des 
Herzogs von der Landſchaft geordnet (die Verordnung wes 
gen des Gewichts und Maßes hatte er fogleid, aufgehoben); 
wogegen er auch feiner Landſchaft einige Eonceffionen ges 
währte, 3. B. Freizügigfeit einer aus dem Lande verheiras 
theten Tochter blos mit 10 Procent Abzug von dem Hei⸗ 
rathsgut; daß Niemand ohne Urtheil und Recht geittaft und 
getödtet werden follte c. Die Eonceflionen insbefondere, 
welche man der Bauerfchaft verſprach, zeigen beutlicher als 
Alles die Lage biefed gedrückten Standes: z.B. Reifige 
und FSorftleute follten fernerhin nicht mehr muthwillig durch 
die Kelder, fondern auf den Wegen reiten; man bürfe im 
erbit die Vögel, die in den Weingärten Schaden-thäten, 
elbſt fangen; Amtleute follten Feine Wirthfchaften und: feis 
nen Getreidewudher treiben; in den Frohndienſten follte eis 
nige Ordnung gehalten werden; dad Almofen ſollten in .ber 
That die Armen felbit befommen; wegen des Wildes. wolle 
der Herzog ein leidenliched Maß halten ꝛc. Dagegen wurbe 
Erbhuldigung befohlen, jedem Frevler gegen den Landfries 
den: Radebrechen, Ertränfen, Enthaupten, Erhängen‘: 
angedroht; jedes Haus, wo eine gefährlihe Zufammentots 
tung ftatt finde, follte verbrannt und zum ewigen Gedaͤcht⸗ 
niß nie mehr aufgebaut werben; jede verfängliche Rede fei 
der Obrigkeit fogleich anzuzeigen ıc. DE 
Die Meiften gaben ſich und leiiteten die Erbhuldigung. 
Nur in Schorndorf und im Remsthal verfischte das. gemeine 
Bolt jegt wirklich einen Aufruhr, und felbit der Herzog 
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gerieth in Gefahr, ald er ihn in Begleitung von nur 80 Reis 
tern begütigen wollte. Ziemlich viel Bolt aus den benach⸗ 
barten DOrtichaften lagerte fih nun auf dem Capellenber 

bei Beutelsbach, und ſprach davon, den Adel und die Dat 
fen zu .überzieben. Herr Ulric bot überall die Seinigen 
amd. die Bundögenoflen auf. Ehe fie noch bei einander wa⸗ 
ren, hatten die Abgefandten des Landtagd die Bauern zur 
Unterwerfung beredet. Dann hielt der Vogt Breuning von 
Tübingen einen großen Nechtötag zu Schorndorf, auf dem 
man fo viel richtete, daß viele der Gefangnen enthauptet, 
viele verbannt wurden, während man doch nod, 1600 an 
der Zahl freiſprach. Gaißpeter und die Hauptanführer wa= 
ren entronnen. Die größern Städte hatten Dem Herzog die 
befte Hülfe geleiftet., 

Im Jahr 1522 berichtete der Rath von Weberlingen an 
bie Regierung von Wirtemberg: die Bauern im Hegau und 
in den benachbarten Landſchaften begönnen einen Bundſchuh 
zu bilden. Eine damaftene Fahne bi aufgerworfen worden, 
Worin eine Sonne mit einem güldenen Bauernfchuh fei, mit 
ber. Aufichrift: ‚welcher frei will ſeyn, der zieh zu diefen 
Sonnenſchein.“ Die wirtembergifchen Räthe erſchracken bei 
biefer Nachricht, denn fie gedachten des vertriebenen Her⸗ 
098 Ulrich, und fahen PR nad Hülfe um. An den Erz- 
—* Ferdinand berichteten fie: „daß der gemeine, arme 
Mann jebiger Zeit allenthalben begierig fei, frei zu werben, 
mit andern zu theilen und Feine Schuld mehr zu bezahlen,‘ 
Genauere Rahforfhungen nach diefem Bundſchuh ergaben 
fein Refultat. Die Sache fcheint ſich zerfchlagen zu haben. 
Doch ˖war fie dad Vorſpiel eines erniteren Beginnens. 

- So: war endlidy die Zeit herangefommen, welche Fluge 
Männer längit vorausgefehen hatten (f. Anmerf. 34), wo 
decr ate Stand ſich erheben follte. Welches Zufammentreffen 

. von. Berhältniffen diefes Creigniß hervorbrachte, wie die 
Ungerechtigkeit der Mächtigen und der Haß gegen den Cle⸗ 
rus, wie die religiöfe Aufklärung, welche des mehr als 
einen Punkt erleuchtet,. wie die Preffe hier zuſammenwirk⸗ 
ten, Haben wir bereitö gefehen. Was fih nun in Oftfranfen 


Aumerk. 34. ‚‚Incitavit me etiam huc venire deformitas et dis- 
solutio Cleri Alomanniae, ex qua Laici supra modum 
ifritentor adversus statum ecclesiasticum, propter quod 
valde timendum est, nisi se emendent, ne laici Hussita- 
rum'more in totum Clerum irruani, vt publiee dicunt.“ 
Epist. Juliani Candin, ap. Raynald, ad ann, 1431, 
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begab, aus welchen Gruͤnden dad Wagniß der Bauerfihaft 
mißlang, und wie ein fpätered Jahrhundert ihre Eman⸗ 
cipation übernahm, das wird die Gefchichte felbtt zeigen... 

Nur eine ee Müffen wir zuvor beantworten: ‚was 
it denn ein Bundfhuh? — Als Symbol bezeichnete der 
Bandſchuh den Bauern, wie der Sporn ben Ritter. Hier 
gilt es aber auch für dad Zeihen einer Conföberation von 

emeinfreien. | 

Unter die Freiheitsrechte gehörte nod, im 13ten Jahr⸗ 
hundert das Einigungsrecht, Durch welche freie Leute befugt 
waren, mit andern Freien zu Erreihung eines felbfigemäh 
ten Zwecks in Verbindung zu-treten. Was aber die Natur 
dieſes Zwecks betraf, fo mußte er in dem Autonomieredht 
begründet feyn, nach dem der Freie fi) nur nad) folchen 
Rechtsnormen zu richten hatte, Die unter feiner Mitwirkung 
entitanden waren, unbefchadet feiner Unterwerfung unter Das 

öttlihe Recht oder eined befondern Vertrags. (f. Eich⸗ 
Borws d. St. u. REGeſchichte F. 346). 

Diefed Conföderationgrecht wurde im 14ten und 1Sten 
Sahrhundert von ben Fürften, von ben freien Gemeinden _ 
der Städfe, von den Fleinen Alodialherren unzähligemaf 
geübt. Selbſt die Stände einer Landfchaft, welche das 
Selbſtbeſteuerungsrecht und das Widerſtandsrecht bei Ein⸗ 
griffen in ihre Freiheiten befaßen (f. Eihhern 6. 427), 
erfcheinen als eine Conföderation gegen bie Gewalthandluns 

en ihrer Fürften. Die Gemeinfreien waren. von dieſem 
inigungsrecht um fo weniger ausgefchloffen, da fie Der Frei⸗ 
heit na6 höher ftanden ald der Lehnsadel, der jenes. nicht. 
felten übte. Das alte Kaiferrecht beſtätigt es ihnen aus⸗ 
drücklich; ſ. cap. II.: „der Kaifer hat erloubet — daz alle 
Borge und Stete und alle Dorff mogin maden fredebare: 
Ding, aber alfo daz der Kaiſer wiſſende werde vor in bracht.“ 
Daher die ausdrückliche Beſtimmung des Bundſchuhs zu Les 
ben, dem Kaifer ihre Einigung anzuzeigen. 
Bekannt ift eg, wie in manchen Landftrichen die Gemein 
freien zu folhen Conföderationen fich veranlaßt fahen, und mit 
welchen Nachdruck fie diefelben gegen die Sen dies zu be⸗ 
haupten wußten (wie die Dithmarfen, die Sriefen, die Männer 
. von Schwyz, Uri und Unterwalden, die Appenzeller, die Grau⸗ 
bündner, die Wallifer 2c.). Natürlich fahen die Fürften alle 
Eonföderationen auſſer en eignen fehr ungern, denn nichts 
hemmte ihre Gewalt mehr als dieß. Und nun vollends die 
Eonföbderationen: der Gemeinfteien würden die fürftlichen 
Käthe und Knechte ftetd als free Empörung behandelt 
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haben, wenn nur nicht Die Hellebarden und Streitaͤxte jener 
hefpenmüthigen Bauern für fie zuweilen zu fchlagenbe Ars 
umente gewefen wären (f. Anmerf. 35). lid en freis 
fi einen verfchiedenen Standpunft. Der fürftliche Hof fah 
dad bereitd Ermorbene als einen durch die Verjährung recht⸗ 
mäßigen Beſitz an; der unterdrüdte Gemeinfreie ging aber 
von dem Sat aus: „Recht muß Recht bleiben”, d. h. ein 
urfprüngliches Freiheitsrecht Fann nicht durch die Schwach⸗ 
heit oder Unvorfichtigfeit einer Generation für die Nachkom⸗ 
men verforen gehen. Die allgemein gültigfte Entſcheidung 
füe entgegengefeßte Anfprüche diefer Art iſt von jeher ber 
Erfolg geweten. Wer fiegte, hatte auch recht. | 
Was nun die oftfränfifhen Gemeinfreien betrifft, ſo 
hatten fie fange, dem Sinn des Stammd gemäß, eine ges 
wiſſe Unabhängigfeit bewahrt. Unter Heinrich IV. erhoben 
fie fih, und ſchlugen für den bedrängten Kaifer die Schlacht 
bei Mellrichitapt 2. Und noch das J. 1500 überbauers 
ten mande Elemente der alten Freiheit. Die Gemeinde 
hatte die Selbitverwaltung des Gemeingutd und ded Stif- 
tungsvermögens durd, felbjtgewählte Dorfmeifter und Heilis 
gen fleger. Bon ihr ging das Dorfgeriht aus, deflen 12 
ichter ie aus ſich erwählte, und die unter dem Vorſitz 
des Dorfheren oder feined Stellvertreterd über die Fleinen 
ländlichen Frevel und über geringe Schuldfachen richteten. 
Auf den Ruggerichten, welche urfprünglidy ale Bauern der 
Cent befuchten,, fonnten von den gemeinfreien Beifigern uns 
ter dem Vorfiß des belehnten Vogts alle Gerichtöfachen, 
mit Ausnahme der 4 großen Züchten, entfchieden werden. 
Doch wurden um diefed Recht die Tandleute von den ges 
Iehrten Juriſten beneidet, welche fie aus ihm zu verdrängen ' 
fuchten (f. Anmerf. 36). Endlih waren die Bauern nod 
fämmtlih wohlbewafinet, und bei den unaufhörlihen Feh⸗ 
den unter den Franken waren fie fehr oft auf ihre eigne 


, 


Anmert. 85. Im I. 1500 fchlug Wolf Iſenbrand mit 500 Dith⸗ 
marfiihen Männern die Streitmacht des Känigs vom Däne⸗ 
mark, 80000 verfuchte Krieger, am Paß bei Hemmingftett auf 
das Haupt. Die Grafen von Oldenburg und viele Ritter 
und Edlen lagen auf der Wahlftatt, den Daneberg hingen die 
Bauern in der Kirche zu MWöhrden auf. 

Aumert. 36. „Neque vila major abusio mihi esse videtur, 
quam — per 608 qui ras cohınt, jas in provinciis dictari, 
qui ob iguaviam a juris notitia legibus exonsautur.‘‘ Pe- 
tras ab Andlo de imperis Rom. . 
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Bert, bigung befchränkt. Nicht felten mußten reifige Schaa⸗ 
ren vor den Burgen der Dörfer — den beveftigten Kirch⸗ 
öfen — mit Berluft abziehen. Offnes Gericht aber, Rechts: 
pruch durch gleiche Genoffen und Waffenübung erhielt im⸗ 
mer die Freiheit am fräftigiten und frifcheiten. 

Bei den Schweizern, riefen ıc. war ed ftetö ber erite 
Grundſatz der Conföderation: jede Heberhebung des Adels 
nieberqubrhden und ihn zu zwingen, ald gleich unter.gleis 
hen Marfgenoffen zu leben, wie vor alterd. Das Der: 
langen der otfränfithen Bauern im Seien 1525, daß jeder 
Geiltlihe in der Stadt Bürger, jeder Landadliche, vom 
Grafen von Hohenloh bis zum Junker herunter, Bauer wer- 
den folle, beweilt, daß ſie von gleichen Grundfähen aus⸗ 

ingen. Die Conföderation des Adeld zu Urach hatte das 
Heberhanbnehmen dieſer Gefinnung wohl begriffen. (f-Sattz. | 
er . 1. 5 0 
Endlich darf man nicht unbemerft laffen, daß eben die 
Eonföderationen redjt im Gange waren: Dad Kreisbünds: 
niß ſtellte zwar die Erhaltung des Landfriedend ald Zweck 
voran, ed hatte aber unmitfelbar die Wirfung einer Con⸗ 
föderation, welche die Fürften= und Herrenrechte über bie 
untern Stände, Die bis jegt nug im Herfommen lagen, ficher. 
ftellte und ſich garantirte. Ugf der andern Seite —5 
ſich die Einigung der fränkiſchen Ritterſchaft mit Gluͤck jeder 
Bedrüdung, und der Fürftenbund zu Regensburg, nad) dem 
2ten Nürnberger Reihdtag vom Legaten Campeggi gegen: 
Fi eraneelche Lehre geſtiftet, mußte die Gemüther am mei⸗ 

n aufregen. 

Eardinaf Nicolaus von Cusa (Concordantia Catho-. 
lica 1. III. cap. XXX.) hatte einmal gefagt: quoniam 
sicut Principes imperium devorant, ita populares 
devorabunt Principes. Die Prophezeiung ſchien jetzt in 
Erfüllung gehen zu wollen. | 





6. 1 ‘ 


Won dem Kirchenregiment zu Motenburg und 
| dem Anfang Des Neformation. 


‚Wenn, im Jahr 1524 man auf ber großen: Landſtraße 
von Augsburg nad Würzburg reifte und bei ben Quellen 
: der Iangfamen Wörnig einen Zuß von Waldhuͤgeln übers 

iegen hatte, fo erblidte man Rotenburg in der Ferne. 
raͤchtig lag die Stadt auf der Hochebene da mit ihren- 
hürmen und Warten. Groß erfchien fie dem Umfang nad) 
. amd bebeutfam. Zog man erft durch die Thore ein und fah, 
wie wohlbeveftigt fie waren, wie ftark und did die Mauern, 
- fo mußte man eine nicht geringe Boritellung von dem Reich⸗ 
thum und der Macht biejer Stabt erhalten. Jeigten fich 
auch die Auffern Straßen nur niedrig und wenig bevölkert, 
wie in einer beveftigten Vorſtadt, fo fah es 'ganz anders 
im Mittelpunft aus, 00 das Leben ſich zufammendrängte. 


- Dort auf dem Markt und in der breiten Straße, welde 


nad) "der Burg ber Hohenflaufen führt, erhoben fi Reihen 
von bochgieblihen Gebäuden alterthHümlicher Bauart, deren 
gierlich in den Stein gehauene Wappen bie ritterliche Abs - 

nft der Hausherren bewiefen. Damals fand das neye 
Rathhaus noch nicht, das Prachtwerk ber Stadt, (erbaut 
im J. 1572). Deßhalb mußte wohl die St, Jacobskirche 
bie Augen des Kunftfreunds wie des Gläubigen zuerft auf 


ziehen. Ä nn 

Sn alter Zeit, als noch die Hohenftaufen die Stadt 
beſaßen, ftanb dort fchon eine Kleine Pfarrtirche für die Ge⸗ 
meinde. Der Dienſt wurde von 6 oder 7 Stiftsherrn vers 
fehen. Die Herzogs behaupteten das Patronatsreht und 
bezogen von den Bürgern den Laienzehenten ald Grund⸗ 
herren der Stadt. Wie aber die Macht des ſchwäbiſchen 
Kaiferhaufes gänzlich zerging und Rotenburg an dad Neid 
kam, nahm Sting, Biſchof von Würzburg, ſich der verlaßs 
nen Kiche an, bie in feinem Sprengel (ag. Er gab fie an’ 
die Teutſchherren, welche fich feit einiger Zeit in ber Ges 
gend angefiebelt hattet. Dieje nahmen fortan den Zehnten 
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von den Bürgern und verpflichteten ſich dafür, ben Gottes⸗ 
dienft in der Pfarrkirche vollftändig zu verfehen. Die Zahl 
ber Ordensprieſter wurde anfangs auf 7 veitgefeht, wuchs 
‘aber durch Bürgerftiftungen auf 10 an. 

Bald wollten die Bürger bemerken, wie die kirchlichen 
Stiftungen von dem Orden meiltend zu Pferden, Waffen 
und Sagbhunden verwendet würden. Sie drangen baher 
auf Antheil an des Verwaltung und erhielten ihn durch dent 

‚ Svpruch eined Schiedsgerichts. Da wuchs nun durch forgs 
fame Pflege und dur bie Opfer der Gläubigen das Kirs 
chenvermögen fo, daß man im Jahre 1373 die neue Kirche 
beginnen konnte. - 

Langſam, aber herrlich erhob ſich der edle Bau im rein⸗ 
ſten gothiſchen Styl. Zwei Thuͤrme zierten ihn, an 180F. 
hoch, untadelich ausgebaut bis in die —* earbeiteten, fein⸗ 
dur broguen re Zwölf mächtige Pfeiler tragen die‘ 
Dede. Die zierlichfte Steinmeßenarbeit, wie fie nur ‚bie 
Phantaſie des Künitlerd erzeugen und eine geübte Hand 
ausführen konnte, umgiebt den Dom. Alles trug bei, ihn 
zu fchmüden. Man fand in ihm glühend buntfarbige Glass 
malerei, köftlihe8 Schnitzwerk und feltne Reliquien. Michael 
Wohlgemuth und Friedrich Herlein werden unter den Kuͤnſt⸗ 
fern genannt, deren Werfe :man hier bewahrt. Dod der - 
ame des Baumeifters ift verſchollen. . 

Nicht weit von der Hauptfiche hatten die Teutſchherren⸗ 
ſich ein großes, recht wohnliches Haus erbant. Ein bedeck⸗ 
ter Gang führte von da in dad Gotteshaus, fo daß nichts 
an der Pradıt des Gottesdienfted und an der Bequemlich⸗ 
feit der Geiftlihen zu mangeln fhien. Dennod waren we⸗ 
der fie, noch ihre Pfarrkinder zufrieden. 

Schon von alter Zeit ber fonnte man unter ben Büre 
gem einen gewiflen unabhängigen Sinn bemerken, der ſich 

eſonders den weltlichen Anfprücen der Kirche gern entzog. 
Man fcheute fich nicht, fie zu beauffichtigen oder fich ihr zu 
widerfegen. ‚Dazu trug Mancherlei bei. " 

Wenn eine Stadt mit Klöftern und andern großen Stif⸗ 
tungen gewiflermaflen aufwächſt, fo gewinnt das geiftliche 
Weſen leicht einen dauernden Einfluß. Die Umgegend Ro⸗ 
tenburgd, waldig und unwirthbar, wurbe erft dur ben 
ausdauernden Fleiß der Einwohner urbar gemadt. In dies 
fe rauhe Land zogen die priefterlichen nfieblungen „von 
Würzburg nicht herauf, fondern folgten lieber dem glüdlichen : 
Mainthal. Ueberdieß fcheinen Die Hohenftaufen, weiche auf 
der alten Burg zu. Rotenburg faßen und fe ald den Mittel⸗ 
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unft ihres, fränfiihen Erbes betrachteten, das geiſtlich⸗ 
Beten nicht fehr begünftigt zu. Baben.:. Yuffer dem feinen, 
alten Stiftehayd und ber. biutarmen Schweiternflaufe zu: 
Detwang gab es zu ihrer Zeit, hier keine Stiftungen. Erſt 


‚ nad) dem Verfall des: edlen Kaiferhaufes wurde hier fchnell 


⸗ 


intereinander fundirt:. anno 12560 das Dominikanerinnen⸗ 
loſter, anno 1280 das Hoſpital zum heiligen Geiſt mit 
feiner geiſtlichen Bruderſchaft, das Franziskaner-Kloſter 
anno 1281... : ne 
Doch hatte Die Bürgerfchaft - einmal ihre Richtung er— 
(ten. Nach ber. Freiungsurfunde- Rudoffd I. vom J. 1274 
ebte fie ohnehin immer weiter. Mit aller Entſchiedenheit 
entzog fie fi) den Sendgerichten des Biſchofs zu Wurzburg 
und der Rath behielt dm die Beurtheilung vor, ob eine 
Sache vor ein geiltliches Gericht gehöre, oder nicht. Be⸗ 
fonderd haßten die Biſchöfe, welche befanntlid, die fränfifche 
Dergogerüirbe auszudehnen fuchten, daB gefreite Faiferliche 
andgericht zu Rotenburg. Dort faßen freie Bürger neben 
Rittern und Edelknechten als Urtheildfprecher, und fein 
Sprengel erftredte fi, fo weit, als die 4 fränfifhen Wäls. 
der reichten. Sahen fie fhon mit Erbitterung ihre Unter- 
tbanen dort vom Faiferlihen Richter vorgeladen, fo zürnten 


‚fie noch mehr, ald die Bürger ann. 1387 durch Begün⸗ 


beſchraͤnkt, daß fie o 


ftigung ihres Freunde, des Königd Wenzlaw, das. Land: 
gericht pfandmweife an ſich gebracht hatten. Vergebens wen⸗ 
eten die Bifchöfe Liit und Gewalt an, Die Rotenburger 
troßten ihnen im Feld und behielten in der diplomatifchen 
Unterhandlung die Oberhand. | Ze 

Durch diefe langen Reibungen und durch die beftändige 
Gefahr, in die Gewalt der Bilchöfe zu fallen, wurden die 
Bürger argmöhnifch gegen ein jedes Umfichgreifen der geift- 
Iihen Gewalt. Deito treuere Anhänger aber waren fie je= 
dem Kaifer, der mit den Pfaffen zu Fämpfen hatte. Zumal 


Ludwig IV. feßte auf fie großes Vertrauen. 


Wir fahen fhon, wie fi die Bürger der Kirchenver⸗ 
waltung annahmen. Eben fo behaupteten fie den Schuß 


"und die Rechnungsdurchſicht der überreichen Stiftungen ihres 


Hofpitald zum heiligen Geiſt, und das Vorſchlagsrecht ber 
geiftlihen Pfründen. Die üppigen Klofterfrauen hielten fie 
ın ftrenger Zucht. Den Sranzidfanern wurden fogleid vom 
Anfang an 2 Pfleger gefeht, und dieſe waren überhaupt fo 

Öne Erlaubniß des Bürgermeilters in 
der Stadt nicht Almofen ſuchen durften. Dem teutichen 
Drden wurde Fein Aſylrecht geſtattet. Der Rath erklärte 
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60 
hm: wenn ihm ein Mann nicht gefüglidy ſchiene, fo wäre. 
den fie. ihn vom Altar oder aus der Sammer de Pfarrers. 
wegnehmen faflen. Sie wollten ihre Thürme, Mauern unb- 


- " Gräben nit: umfonft gebaut haben. 


Während nun der Bürger ftetd geneigt war, fein Recht 
"gegen ‚geiltlihe Eingriffe zu vertheidigen, fo war dennoch 
ungeheuchelte Frömmigkeit ,. tiefe Andacht und zumal reiche 
Wohlthätigfeit gegen Arme und fromme Stiftungen bier, 
mehr ald anderswo zu erfennen. Schon die beitändigen: 
Aufforderungen an die Teutfchherren: Ya Wandel zu befs 
fern und den Gotteddienft gut zu verfehen, zeigt die Stims 
mung der Gemeinde. Seht man nun den Proteſtantismus 
in die Aufrechthaltung einer freien und felbftitänbigen ‘Bes 
urtheilung in Fichlihen Dingen, was bie gläubige Unter⸗ 
werfung unter die chrütlihe Lehre der Schrift nicht aus⸗ 
—58— fo waren die Keime des Proteſtantismus hier laͤngſt 
vorhanden. 0 

Mit den Teutfhherren war nun nicht Viel anzufangen. 
Der Commenthur war zugleich Hauptprediger. Anitatt der 
10 tüchtigen Prieſter befanden ſich meiſtens nur 2 oder 8 
im Haus. Die andern waren alte, gebrechlihe Männer, 
weldye bie Ruhe liebten, oder junge, übermüthige, jagd⸗ 
luſtige Gefellen. SE 

Diefed veranlaßte die Stiftung eines Predigtamts in 
der Marienfapelle. Diefe, eine ehemalige Synagoge der 
vertriebenen Suden, war vom Jahr 1404 zum Gottespienft 
beitimmt. Im Jahr 1468 trugen 2 Geiltlidhe, von der Uns - 
wiffenheit des Volks gerührt, bei dem Rath auf die Ers 
richtung eined vom Drden nnabhängigen Prebigtamtes an, 
Gern willfahrte dieſer und warf mit Beiziehung älterer 
Stiftungen 100 fl. Befoldung aus. Der Prediger hatte alle 
Sonntage nad) der None in der Pfarrfirhe zu predigen, 
eben fo alle Freitage, Liebfrauentäge ıc. Die Präfentation 
behielt der Rath, die Verleihung der Commenthur, die Bes 
fugniß zu predigen verlieh der Biſchof. Ausprüdlid war 
beitimmt, wenn die Stadt in den geiftlihen Banıı Fame, 
fo folle der. Prediger zmal in der Woche an Wochentagen 
predigen. Was aber dad Wichtigſte war: der Rath behielt 
fih das Recht vor, den Prediger nad) vwierteljähriger Auf⸗ 
fündigung zu entfernen. Dadurch ficherte er fi den forts 
dauernden Eifer defielben. 

Das 16te Sahrhundert hatte mit dem großen Subeljahr 
des Papfted Aleranderd VI. begonnen, und _feine Legaten: 
durchzogen Zeutichland mit Kiften vol von Gnaden. Hies 
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her kam in folder Eigenfhaft ber: Cardinal Haimundus 
ann. 1503. Aus einem Brief, den er an den Rath von 
Worms aus fehrieb, erficht man, daß der geiftliche Herr 
ier viele Schulden gemacht hatte, und daß feine Gläubiger 
o fredy und ungläubig waren, die Kiften der Ablaßbriefe 
mit Beſchlag & belegen. Er verbietet bei der Strafe bes 
Banns, die Kiften zu öffnen, verfpricht aber bald felbft zu 
fommen und feine Gläubiger zu befriedigen. Bis ‚dahin 
folle für Rotenburg. das Jubeljahr verlängert werden. — 
Der Ablaß zu dem Krieg gegen die Ruffen wurde hier ann. 
1510 verfündigt und auf zwei Zügen, wie die Chronik ſich 
ausdrückt, filhte man hier 3731. Vom Sahr 1517, wo 
der neue Ablaß wegen ber gueteröficche in Teutfchland feils 
eboten wurde, Tam Fein Krämer der Art bieher. Wahr⸗ 
ein verhinderte der fromme Lorenz von Bibra, Biſchof 
von Würzburg, den Kram, dem er nicht günftig gefinnt war. 
Doch erütirt noch ein Ablaßbrief für den damaligen Bürgere 
meilter, Peter von Bremen. - 
- 30 jener Zeit beftand hier die römifhe Kirche in ber 
höchſten Pracht, und wenn äufferer Glanz beitragen könnte, 
ein Religionsgebäude zu ftüßen, fo Fonnte das römifche nicht 
wanfen. Damals befand fi zu Rotenburg die St. Jacobs⸗ 
firche mit 8 Altären, die Hofpitalficdhe zum heiligen Geift 
mit 5Altären, die Marienfapelle mit 4 Altären, die Domini 
Fanerinnenfiche mit 4 Altären, die Franziskanerkirche wahr: 
ſcheinlich mit 3 Altären und überdieß noch 7 Fleinere Kir⸗ 
hen und Kapellen mit 1: bid 2 Altären. Für jeden Altar 
aber waren Pfründen für einen befondern Capellan geltif- 


‚tet, auf jedem wurde täglich Meſſe gelefen, Dabei 2 Kloͤ⸗ 


fter, 2Drdendhäufer, mehrere Brüder = und See 
endlid, die häufigen Umzüge und Proceffionen mit Beizie⸗ 
hung ber Geiftlihen vom Lande, und alles Diefes in einer 
Stadt von faum mehr ald 6000 Einwohnern. Nicht mit 
Unrecht fagt wohl eine alte Handſchrift: ‚der Gottesbienit 
fei fo fleißig getrieben worden, „daß es mit unaufhdrlichem 
Läaͤuten, Schellen und Klingeln, Schreien und Plärren ers 
fhredlich muß gelärmet und gethönet haben.” 

Luthers Gegner hatten Dafür geforgt, daß feine Lehren 
fi verbreiteten. Auch in unfere Stadt drang die Kunde - 
von ihnen und die Verwirrung war nicht gering, weldje 
unter den Geiltlihen entitand. Ueberdieß war dad Volk 
emipfänglich geworden durch lange Kämpfe mit der Ficchlichen 
Gewalt und die uterweilungen unabhängiger Prediger. 

Zuerft begannen 2 Gapelläne in der Kirche zum heiligen 
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riſche Lehren vorzutragen. Sie griffen dad Pap 
und eiferten wider Meſſe und Vigifien, fo daß ann. 1523 
Reufamm, der Eommenthur ded Zeutfhhaufes,, ein im 
kanoniſchen Recht wohlgelehrter Mann, darüber bei dem 
Rath Klage führte, Ste blieb ohne Srtolg. 
Damald war Dr. Johann Deufchlin beftellter Prediger 
u Rotenburg, ein Mann, der feinen türmilchen. undulde 
E men Sinn ſchon öfters bewährt hatte. iefer erflärte 
ſich potus für die neue Lehre und vertheidigte mehrere 
unkte öffentlich auf der Kanzel. Ihn unterſtuͤtzte Hanns 
chmid, genannt der Fuchs, ein Barfüßermönch in dem 
Kloſter zu Rotenburg. Auf dieſen Mann, ein kühnes, er⸗ 
leuchtetes Gemüth, hatte Luthers Lehre großen Eindruck 
gemacht und er predigte fie mit dem. glühendſten Eifer. Da 
ıhm das Licht der Augen fehlte, fo iſt er auch unter dem 
Namen des blinden Mönch befannt. Diefe beiden Mänz 


ner griffen Den Commenthur und feine Anhänger heftig an,. 


Geiſt, Heintich Renmer und Andread Gaifer, einige Tan 


um a. 


Die ihnen nichts ſchuldig blieben. Sept erflärten fich felbft _ 


einige Prieſter des Zeutfchhaufes für die Neuerer. „Herr 
Meichior, einer derfelben, nahm des blinden Mönchs Schwes 
fter zur Ehe und hielt öffentlid, eine große Hochzeit in des 
Bürgerd Schwarzmann Haus. — Der Rath flmmerte fi 
nicht darum. 
Wollte man nun mit Wegfchaffung des Neufamm den 
geiltiächen rieden wieder heritellen, oder hatte er wirklich 
ie Güter des Hauſes fchlecht verwaltet, wie man ihn bes 
ſchuldigte: genug, plößlich rief ihn der Orbendmeilter ab 
und febte den Caspar Chriltan an feine Stelle. Diefer war 
früher Ordenspfarrer zu Münnerftadt gewefen, wofelbit er 
Iutherifhe Lehren gepredigt hatte; was man ihm nadıfah.. 
Um Diefes zu begreifen, muß man das wahre Verhälts 
niß der Partheien in das Auge faflen. An eine erklärte 
firhlihe Epaltung war noch nicht zu benfen. Luther ſelbſt 
wollte am wenigften ein Lostrennen von der alten Kirche, 
fondern ftrebte nad) einer allmäligen Reform des Ganzen. 
Ziten wurde der Kampf anfangs ganz auf dem dogmati⸗ 
hen Feld mit Dieputationen und Delehrten Streitfchriften 


geführt. — Daher fonnte ed fommen, daß felbit mande _ 


eiftlichen Fürften die neue Lehre theilmeife billigten und fie 
ren Untergebenen nachſahen, ohne daran zu denfen, ihre 

firchlihe Stellung aufgeben zu wollen und einen Abfall zu 

begehen. Wiele 

mer größeren römifchen Gelberpreflungen gern, um ihre 


ahen fogar den Widerftand gegen die im⸗ 
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Unterthanen zu ſchonen. — Als man in unſeren Zeiten einſt 
die Aufklärung rühmte, wie Viele dachten da wohl an bie 
fetten Eonfequenzen der aufgeftellten Grundſätze und be- 
rührten Fragen? — Sp neigten fid) Viele damals zu einer 
Reform, die zurüdtraten, fo wie man weiter fehen fonnte. 
Mas nun unfere Gegend betraf, fo war Kotenz von Bibra, 
Bifchof zwiſchen 1495 — 1519, Luthern perfönlicd gar nicht 
abgeneigt. Als dieſer nad; dem Neligiondgefpräd zu Heiz 
delberg nad —— kam und den Biſchof begrüßte, wurde 
er ſehr freundlich aufgenommen (Seckendorf II. 6. 13). 

Als nun Chriſtan, vom Orden präfentirt, nad) Würz⸗ 
burg kam, ſo verlangte der Fiskal, Caspar Pfiſter, von 
ihm: er ſollte verzichten, fernerhin lutheriſche Lehren vorzu= 
ttagen, worauf jener erwiederte: er wolle gar nicht auf: 
hören, das Tautere Wort Gotted zu predigen. Der Fiscal 
verweigerte fofort die Inveſtitur und Eheiffan ging in feine 
Herberge mit den Worten: er wäre doch Commenthur und 

farrer zu Rotenburg, wenn er aucd die Snveltitur nicht 
ätte. Da aber die Inveſtitur der Commenthure zu Roten 
urg dem Fiskal 20 ie zu tvagen pflegte, fo wollte diefer 
das Geld nicht entbehren; ſchickte dem Chriftan die Inveſti⸗ 
tur in die Herberge nah „nahm das Geld und ließ den 
Iutherifhen Pfarrer zu Rotenburg gehen wie ed ging, er 
predige lutheriſch oder türkifch” (&r. Zwiefel). 

Chriſtan predigte nun zu Rotenburg, wie es dem Volke 
ſchien, das lautere Wort Gottes, wie es zu Anfang der 
chriſtlichen Kirche geprebigt wurde. Er verwarf die Gere: 
monien, bie Ohrenbeichte, dad Fladenweihen u. vergl. Deß⸗ 
wegen wurde er nebft dem blinden Mönd vom Fisfal nach 
Würzburg zur Verantwortung geladen. Da es aber ſchon 
Manchem dort ſchlimm ergangen war, fo bliebep Beide da⸗ 
heim. Deuſchlin erfchien zwar auf die Vorladung, jedoch 
mit ded Raths Fürfgrift. Wie er nun mit Knechten und 
Pferden, die ihm der Kath beigegeben hatte, in Würzburg 
einzog und bei dem Weihbifchof, Johann von Milettenberg, 
und bei der Domprediger fid) Rath erholte, fo fagten 
diefe. ihm, fein Erfcheinen wäre gar nicht nöthig geweſen. 
Denn diefe beiden Geiltlihen predigten felbit über lütheri⸗ 
fhe Lehren und ermahnten ihn nod: er folle das Wort 
Gottes predigen, ohne eine Verfolgung zu ſcheuen. So ging 
Deuſchlin wieder heim „ zeigte dem Kat an, wie ed gegans 
gen fei und ſprach heftigere Meinungen aus, denn vorher. 


L 


. 8. 3. 
Die. Pradikanten. 


Zwei Dinge trugen dazu bei, die neue Lehre ſchnell zu 
verbreiten und ſie auch in entfernte, abgelegne Orte zu tra⸗ 


ſchen Streit drang. Dieſes waren die Prädifanten und Die 
Slugfhriften. 

Wie ed zur Zeit, da dad Evangelium zuerit verfündigt 
wurde, gefchah, daß viele Menfhen von jedem Stand, 
Alter und Gefchlecht fich plößlich ergriffen fühlten, die Heiz 
math und ihr Befisthum verließen und audzogen, um zu 
predigen und zu befehren, fait fo ging es in den eriten Sabs 
ren der Reformation. Schon vor Jahrhunderten hatte man 
in der Kirche geitritten, aber dieſe Kämpfe berührten das 
Volk nur an wenigen Orten, denn ihr Gegenftand war ents 
weder mehr politifher Natur, oder zu fholaftifch ſpitzfindig 
für den gemeinen Denfchenveritand. Geit geraumer Zeit 
aber waren öfterd die bebdeutfamiten Fragen aufgeworfen 
worden, welehe an den Grundveften bed alten, Firchlichen 
Spyitemd gefährlid, rüttelten, fo daß der Zweifel überall gee 
bahnte Wege fand. Als nun Luther feine Lehren in ſchar⸗ 
fen, klaren Sägen aufitellte, von denen ein Jeder. ſich eine 
politifche Anwendung machen zu Fönnen glaubte, da war 
die Wirfung wunderbar. Nicht etwa blos Prieſter und 


Laienbrüder wurden neuen Sinnd, fondern Männer aller _ 


Art, befugt und unbefugt, ergriff die gewaltige Aufregung. 
Edle, Bauern, Gelehrte und Handwerker, zumal Schuh 
macher, machten ſich auf, um zu predigen. Bon Ort zu 
Dit dogen fie, nit um Gewinn‘, fondern um der Stimme 
ed 

laubt wurde, die Kanzel zu: beiteigen, da wählten fie eine 





‘gen, wohin fonft nicht Feicht die Kunde von einem theologie | 
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eilted zu genügen, der fie tried. Wo ihnen nicht er= . 


Gerihtölinde, oder eine frifhe Wiefe zu ihrem Gotteshaus 


und zahllod verfammelten ſich die Gläubigen. 
Der Weg diefer Wandrer war meit 
Gefahr. Zumeilen fanden fie Zuflucht auf irgend, einer Burg 


ober in einem abgelegnen Gebirgsborf, wo fie ihre Gemeins- 


vol Mühe und 


den auf grünenben aldpfägen verfammelten. Wann aber’. 


der altgläubige geiltice aus der Abnahme der Gaben oder 
im Beichtftuhl die Verbreitung der neuen Lehren in feinem 


Kicchfpiel vermerkte, alddann wurden die Prädifanten aufs- 
gefpürt und gejagt: wie dad Wild. Selten entgingen fie’ 
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dem gewaltfamen Tod. Denn mehr oder minder [hmärmes 
riſch wollten fie fi) aus der Gefangenfhaft nicht durch feis 
gen Widerruf retten. Jedermann fennt die gelehrten Häups 
‚ter jener Zeit. Aber den finnigen Steidan muß man 
nachſchlagen, um einige Nachricht von diefen ftarfmüthigen- 
Männern zu befommen, welche in der. Flamme oder durch 
Dad Schwert des Henferd flarben. She Beifpiel weckte 
vielleicht mehr Gemüther, ald der Eifer der Theologen. : 
Man darf aber nicht meinen,. daß. diefe Prädikanten 
nur das Tautere Wort Luthers verfündeten. Ihre Kennts 
niß davon mochte oft. fehr unvollfommen feyn. Luther hatte 
zwar ben erften Funfen entzündet, aber die Flamme ging 
oft nad) ihrem eignen Sinn. Wenig der ogmatilche Zwiſt, 
Taum das Supremat des Papſts kümmerte dad Volk, ſon⸗ 
dern das in die Augenfallende, die Gebrechen ſeiner eignen 
gultände rührten ed. Daher fpradhen feine felbitgefhaffnen 
ehrer meiſtens über das Klofterleben, über die reichen Eins 
fünfte der Geiltlichen, über die Unterdrüdung der Gemeinen 
und anderes dergleichen, wie ſich weiter ergeben wird. Luther 
" aber war keineswegs geneigt, die Männer dieſer Propas 
Handa ald feine ächten Söhne anzuerkennen. * 

Weil in Teutfchland und an andern Orten das öffents 
liche Leben lange, lange todt gelegen iſt, fo fieht man oft 
feine Organe als ein Erzeugniß der neueften Zeit an. Die _ 

(ugfchriften mit ihrem wißigen, beiffenden, aufregenden 

nhalt ift man gar zu geneigt, als ein Produkt der franz 
göfichen Revolution anzunehmen. ‚Dennoch waren fie einft 
ei und weit mannigfaltiger und zahlreicher, als jetzt. — 
Wer Fennt nicht die humoriſtiſchen Gefpräche des Eraoͤmus, 
in weldyen er die Mönche und Sophiſten geiffelt? So unz 
endlich viele Ausgaben fie audy erlebten, fo waren fie Doch 
lateiniſch gefchrieben und dadurch nur einem Theil ded Volks 
zugänglich. Mit Luther, Hanns Sachs und Andern beginnt 
aber die Flugfchrift in der treuberzigen,, teutfhen Sprade. 
In diefer Form, waren bie meiften Schriften Luthers herz 
ausgefommen, und erſt fpäter fammelte man fie in bie Did» 
. leibigen Folianten feiner fämmtlihen Werke. Unzählige folg⸗ 
ten ihm nah. Man wählte die Form der Predigt, des 
Geſprachs, des Briefd, der Betrachtung gleich häufig. Der 
Inhalt war eben fo oft gemüthlih, ald beiehrend und ers 
bauend, feltner im srophetifchen oder adcetifhem Ton ges 
halten. Befonders die fatyrifhen Schriften diefer Art muß⸗ 
ten durch ihre treffenden Witze bald vollsthümlic werben. 
Die phantaftifhe Humoriftif und die Seinheit unferer Tage‘ 
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vermißt man freilich im ihnen. : 3.8. „Eyn vndered bes 
Bapſts vnd feiner cardinelen wie zu thun ſey vnd das wort 
Gottes under zu trufen wie yeglicher fid) darauff zu bedens 
fen’ oder ‚Ein Wegfpreh gen Regenfpurg zu ynß Con⸗ 

cilium zwiſchen eynem Byſchoff Hurenwirt und Kuntzen feis 
- stem fneht 1525, wo der erite am fchlechteiten wegfömmt, 
führen eine derbe Sprache, Fonnten aber damals ihren Eins 
Drud kaum verfehlen. 

Diefe Schriften find oft nur wenige Blätter ftarf. Das 
erfte iſt gewöhnlich mit ſehr finnreihen Randzeichnungen 
ober irgend einer ergöplichen Karrifatur geziert. Wenn 3.2. 
auf dem Zitelblatt der „Lutheriſch Strebkatz“ allem Gethier 
in Kutten und Panzern dad Kreuz kniend entgegenhäft, 
ober im „Abſagbrieff des füriten dyſer welt“ der fatanifche 
Bote fehr bedenklich die Thür öffnet, ald wenn er ein Dins 
tenfaß fürchtete, Luther aber den Brief lächelnd hinnimmt, 
fo wirfte diefed auf die ſchlichten Gemüther mehr als ein 
regelrechter Sermon. Daß aber diefe Fleinen Schriften bald 
überall verbreitet wurden, Dafür forgte ſchon Die zahlreiche 
Klaſſe der wandernden Krämer, weldje fie durch dad Fand 
trugen und auf den. Sahrmärften neben Volksliedern und 
ähnlichen Dingen feil boten. Wie fehr übrigens ſolche Flug: 
fchriften in Rotenburg zu Haufe waren, erfieht man dar⸗ 
aus, Daß die alte Bibliothek Dort aus der Reformationgzeit 
eine Sammlung von 300 bid 600 Stüden enthält. Das 
Nähere in einer fpätern Schrift. . 

Doch dürfen wir die fogenannten 12 Artifel nicht uns 
erwähnt laflen, welche mehr ald alle andere Schriften beis 
trugen, den Anfprühen der fränfifchen Bauern eine bes 
flimmte Rihtung zu geben. Weder die inquifitorifchen Uns 
terfuchungen nad) ‘Beendigung des Bauernkriegs, noch bie 
Forſchungen der Belehrten haben bis jetzt ein klares Reſul⸗ 
tat über deren Verfaſſer gegeben. 

Thomas Münzer, der ſonſt bei ſeinem Verhoͤr auf der 
Bolter fehr offenherzig war, hat fich nie zu dieſen Artifeln 

efannt. Die feine, wohlgehaltene Sprache dieſer Flug 
fhrift, die mit fo vieler Klugheit abgefaßt ıft, zeigt nichts 
von dem glühenden, tobenden Eifer jenes Fanatiferd. Gegen 
den Johann Heuglein, Frühmefjer zu Servatingen im Ges 
biete von Ueberlingen (verbrannt ven 10. Mai 1525), wurde 
ihre Abfaflung "ein Anklagepunft. Andere befdhuldigten Ders 
felben den Chriſtoph Schappeler, Pfarrer zu Memmingen, 
den wiederum feine Freunde eifrigft zu rechtfertigen fuchten. 
Er entrann durch Unterftügung feiner Bürger, nad) der Bes 
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fagerung und Einnahme ber Stadt durch den ſchwäbiſchen 
Bund, in die Schweiz. Dort heirathete er ein braves Weib 
und führte ein unbefholtned, ruhiges Leben. Diefed ſchien 
für ihn zu zeugen. Daß nicht der churmainzifche Keller zu . 
Miltenberg, Ag Weygand, der Verfaſſer fei, wie 


Stumpf in ſeinen Denkwürdigkeiten der teutſchen Geſchichte 
behauptet, hat ſchon Oechsle p. XIX. gründlich hewieſen. 

So viel fheint gewiß, daß dieſe Stuelheift von Ober: 
fhwaben ausging und bald in vielen Nachdrücken fich über 
Franken verbreitete. In dem erften Aufitand, der dott mit 
dem Bertrag von Weingarten endigte (f. $.24), treten nod) 
überall befondere, yprojectirte Verträge oder Artikel hervor, 
“wie ed aud) öſtlich von der Tauber gefhah. In Franfen 
wird zuerſt im halifhen und hohenlohiſchen Gebiet jener 
12 Artikel Erwähnung gethan, weil fie audy in Oberſchwa⸗ 
ben dem 2ten Aufitand eine entfchiednere Richtung gegeben 
zu haben fcheinen. Man vermag ihre Spur nit weiter 
zu verfolgen. W 

Die Kraft dieſer Flugſchrift lag in der einfachen, kla⸗ 
ren Daritellung, in dem Schein ter Gerechtigkeit, den fie 
ftet3 bewahrt, in einer gewillen Mäßigung und Milde bei 
allem Gefühl der Volksunterdrückung. Das Landvolk, Tängft 
unruhig, wußte jest auf einmal, was zu erkämpfen fei. 
Es hatte einen Vereinigungspunft, es hatte fein Manifeft 

efunten. Den Abdruck diefer Artikel nach dem in Oftfran- 
en verbreiteten Original, f. Beilage 35 die Beurtheilung 
der einzelnen Ausſprüche f. $. 11. 

Als nun dad Jahr 1524 zu Ende ging, kamen aud) 
wandernde Prüdifanten nad) Rotenburg und die Aufregung 
des Volks erhielt einen neuen Auffhwung. Da war Einer 
von den aufgeitandnen Bauern aus dem Ries, der predigte 
an vielen Orten und hatte großen Zulauf von gemeinem 
Bolf. Er begehrte fogar ‚in der Hauptkirche die Kanzel zu 
befteigen. Da dieſes der Rath nicht zugab, fo ptedigte er 
auf der großen Schüßenwiefe, dem Brühl, und das Land⸗ 
volf Tief zahfreicd) herbei. Valentin Ickelsheimer, der ges ' 
lehrte Tateinifche Schulmeifter , ‚prebigte bei den Barfüffern 
und gewann den meilten Beifall. Da waren noch Andere, 
Barthel’ Albreht, Peter Sayler und ein kleines Männlein, 
das früher Prieiter gewefen ſeyn fol. Diefe ftanden auf 
dem Marfte, ven Gaffen und Kirhhöfen, und fagten Den⸗ 
jenigen, welche ihnen zuhören wollten, was fie in ihren 
Büdern von ben ee Lehren gelefen hatten. Son: 
derlih wurde immer hervorgehoben, was wider bie Obrig⸗ 
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67 
feit diente. Um fie ftellte fich cin großer Haufe von Männern 
und Gefellen. Diefe redeten zuweilen drein, brachten ihre 
eignen Beſchwerden vor, mit vielen aufrührerifhen Worten 
und Schwüren. Diefes Alles gefchah öffentlich, ohme daß 
es Jemand verhinderte. — 

Deuſchlin, kecker gemacht durch das, was in Würzbu 
geſchah, und durch die Prädikanten verſtärkt, ging täglich 
weiter. Er fprad) geradezu aus, daß Niemand huldig fei, 
Opfer in den Kirchen, oder Klauengeld (d. h. Viehſteuer), 
und Zehenten zu geben. Der Unwillen des Volks gegen 
die Obrigkeit wurde immer heftiger. Deuſchlins Predigten 
fanden den größten Zulauf, und die Bürger verfammelten 
ſich felbft in feinem Haus, 

Jest fing der Innere Rath an, beforgt zu werben, es 
möchte ein Aufruhr entftehen, und Tieß eine Botfhaft an 
den Aeuflern Rath gelangen, damit diefer in vie Beurlaus 
bung des gefürchteten Predigerd miteinftimme. Und als der 
letztere dem Innern Rath Gewalt gegeben hatte zur 
A ſegung ſo wagte dieſer aus Furcht und Kleinmuth nicht, 
den Beſchluß zu vollſtrecken. 

Denn Deuſchlin war ein Mann, der ſchon bewieſen 
hatte, wie Viel er über das Volk vermöge. Vier oder fuͤnf 
Jahre vorher war es gefhehen , daß er gegen die Tuben. 
und ihre Synagoge pre igte, und dabei den Rath hart ans 
zit, weldyer die Ungläubigen ii feinem Bortheil hegte. 

as gemeine Bolf Fam fo in Aufregung, Daß ed die Juden 
in ihren Häufern überfiel und mißhandelte, und diefe felbft 
den Rath baten, er möge fie ziehen laflen. Ehe dieſes ger 
ſchah, fammelten fi} aber über 400 Mann, brachen die Sy: 
nagoge mit Gewalt auf und feßten ein Marienbild hinein. 
Deufchlin gab ihr den Namen „zur reinen Maria‘ und ließ 
ihn ın der Synagoge oben anfdhreiben. Dann richtete er 
eine Wallfahrt zu und predigte ſo heftig gegen den Rath, 
daß, wollte Dieter Ruhe haben, er die Eynagoge zu einer 
Capelle, und einen Theil des Judenkirchhofs zu einem Got⸗ 
tesader weihen laffen mußte; was Johann von Wlettenberg, 
der Weihbifchof, vollitredte. Damald war Deufchlin fo fa= 
natifh, daß er Wunderzeihen des Marienbilds erdichtete, 
ald wenn es todte Kinder wieder lebendig gemacht hätte ꝛc., 
was auf einer Tafel zu lefen war. est fprady er fo arg 
im andern Sinn, daß er die Jungfrau Maria „ein Grass 
maydlein“ nannte. " 

Der Eommenthur Chriftan hatte bereitd das Weihwaſ⸗ 
fer, dad Weihen der Palmen, des Salzes, der Lichter und 
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Anderes abgefchafft. Darüber vom Bifhof nad Würzburg 
zur Verantwortung gerufen, erfdien er nicht und wurde 
ercommunicirt. Diefes verfündigte er felbft an einem Sonn= 
tag vor allem Volk, und beſchwerte ſich über tyrannifche 
Verfolgung. — Noch an demfelben Tag Famen über 300 
Bürger und Andere in das teutfhe Haus, tröfteten den 
. Pfarrer, baten ihn, auf der evangelifchen Predigt zu ver⸗ 
barren und verfpradyen: Leib und Gut an. ıhn zu feßen. 

Damäld wäre ed noch Zeit für den Rath gewefen, 
durch vertrauted Kriegsvolk aus befreundeten Städten fid 
zu verftärfen, ald ein Mann nad) Rotenburg fam, der 
allein hinreichte, ein Land in Verwirrung zu bringen. Dies 
fer Mann war Bodenſtein, genannt Garlitadt. 


§. 8. 
Carlſtadt und Luther. 


Unter allen Charakteren, welche in der teutfchen Kir⸗ 
dhenreformation hervortreten, bedarf die Beurtheilung die- 
ſes ‚merfwürdigen Mannes vielleiht die meifte Behutfamtfeit. 
Kaum über Luther felbit iſt von den ET verfchieden= 
"artiger gerichtet worden. ‘Bei dem Urtheil, welches die Häup⸗ 
ter der Reformation über ihn fällen, muß man wohl die 
RR unterfcheiden, wo fie an ihm ein williged Werkzeu 

anden, und Die, wo er mit. eignen Anfichten ihnen (rot 
. entgegenitand, und mit feiner vorfchnellen Thätigfeit ihr 

vorfictiges Wirken durchkreuzte. Dennoch müflen wir das 
Meilte, was wir über Carlſtadt wiflen, den Berichten feis 
ner Gegner entnehmen. 

Ehe wir nun dieſes Neformatord Auftreten in Roten 
burg erzählen, muß man ihn nad feiner Eigenthümlichkeit 
u erfaften fuhen. Es muß fein früheres Leben, fein Ber: 
Altniß zu Luthern, und befonderg fein wiffenfchaftliher und 
politiſcher Standpunft geprüft werden. 

Carlſtadt hieß eigentlich Andread Rudolf Bodenſtein, 
und hatte feinen Beinamen von feiner Baterftadt in Fran 
: ten an Bon Jugend auf: widmete er fidy ſtreng den 

Wiflenfhaften und war endlich zu Wittenberg-Profeflor der 
Theologie und zugleich Canonicus und Ardyidiaconus an der 
dortigen Schloßfirdhe geworden. Schon früh zeigte er einen 
‚anffahrenden Sinn. Wegen einer unbebeutenden Schuld 
von 12 fl. vom Eapitel verurtheilt, appelirte er an den 


 aufgelöft. Erft ald Ef darau 


Papſt, und entwich ſelbſt nach Rom, wo er ſich eine zeit⸗ 


lang als Schreiber in einer papſtlichen Kanzlei fortbrachte. 
Sm Jahr 1512 hatte er als Decan der Secuttät Luthern 
zum Doctor promovirt. Als diefer feine Theſen aufitelte, 
war Earlftadt einer der Eriten, der fie freudig auffaßte und 
mit Lebhaftigfeit vertheidigte. Damals wurde er aud) von 
Luthern hochgehalten. Diefer widmete ihm feinen Commen⸗ 
tar über die Epiftel an die Galater, nannte ihn feinen Leh⸗ 
rer und Meifter (majorem) in Ehrifto, und bezeigte ihm 
in Briefen große kung. Befonderd in dem Streit mit 
Ed trat ihr freundlicdyed Verhältniß hervor. Carlftadt hatte 
mit diefem zuerft angebunden und das befannte Religions 
eſpräch zu Leipzig veranlaßt. Luther felbft ging nur als 

ein Gefährte mit und Carlitadt begann den Wortfampf. 
Luther fhrieb an Spalatin_(lib. 1. ep. 114), daß Ed 


war an Stimme und Declamation den Carlſtadt übertraf, 


iefer aber durch trefflihe und reichliche Beibringung von 
Büchern feine Beweife durchgeführt und die Gegengründe 

P drang, daß ferner ohne Buͤ⸗ 
her disputirt werde, befam er Buch Ueberfegenheit an Ge⸗ 
daͤchtniß und Wortreihthum die DO 


Auch an andern Stellen wird Carlſtadt ald ein guter 
Edhulgelehrter bezeichnet, ohne Gewandtheit und fcharffich- 
tige Eebensauffaftung. Zur Zeit der Freundſchaft preift 

elanchthon feine feltne Gelehrfamfeit („,vir—rara doctrina 
et plane nomnihil extra vulgi aleam eruditus‘‘). Aber 
in feinen Schriften vermißte man die Schärfe ded Styls. 
Luther fchreibt (ad Spalat. 1. ep. 240): wenn nur Carl: 
ftadt8 Schriften etwas mehr Licht hätten, da fonit eine 
große Kraft des Talents und der Gelehrfamfeit in ihnen ift. 

ud feine Beredfamfeit war ſchwülſtig und dunfel, und er 
befaß nicht die En ſich dem Volk mit Klarheit vers 
ftändlih zu machen. Dennoch genügte ihm nicht der aca= 
demifche Beruf, nicht das mwohlbefannte Feld der Wiſſen⸗ 
fchaften. Sn einer Verfehrtheit, die bei unklaren Gemüthern 


nicht felten it, fuchte er gerade in Dem zu wirfen, zu wel⸗ 
chem er am wenigiten taugte. 


Grundverfhieden war von ihm Luther feinem inneren 


Weſen nach. Vielleicht weniger fcholaftifdy gelehrt, ‘war er 


ganz geeignet, eine einzelne Sache mit großer Klarheit aufs 
zufaffen und fie mit ergeeifenber Energie durchzuführen. Nur 
ſelten üft fein heller Blick getrübt. Meiftend bewährt ſich 


erhand. Da trat nun - 
Luther für den Freund ein, und fritt noch 10 Tage lang, . 
ohne daß Etwas .entfhieden worden wäre. 
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eine wunderbare Einſicht in den Lang ber Begebenheiten 
und in die Tiefen der menfchlichen Seele. Niemats verliert 
er den legten Zwed feined Strebend: die Freiheit der Ge= 
wiffen, aus dem Auge. Doc, feine fiegreihe Stärfe bes 
ruhte auf der Ueberzeugung, daß er der Wahrheit Sache 
führe und zur Ehre Gottes ftreite. Daher feine innern 


Kämpfe, wenn der menfchliche Verftand dem göttlihen Wort . 


der Schrift zu widerftreben fhien. Aber aus diefer Selbfts 
verleugnung entfprang auch die Ruͤcſichtsloſigkeit in ber 
FE Ha femer Lehrſätze, die Löwenfühnheit in der 
‚Gefahr. Luther hatte fich felbft weggeworfen, wie konnke 
ihn alte Freundſchaft binden? — Wenn ed die Wahrheit 
gilt, wie er fie aud der Schrift erfannte, hört die Demuth 
“auf, weldye er fonft bewies; felbit feine gemüthliche Gut— 
berzigfeit tritt zurüd. Man fagt: Luther fei von den Bes 
gebenheiten fortgeriffen worden. — Ja! er war abfihtslog, 
wie ein Zeerfgeug des Allmächtigen. Wie er zum erftenmal 
die erfannte adeheit ausſprao im ſchroffen Gegenſatz zu 
der beſtehenden Kirche, wollte er nichts als ſie ſelbſt, und 
die Folgen ſeiner Handlungen blieben ihm verhüllt. 
ſchritt erſt fort, wie ſeine Erkenntniß wuchs. Aber darin 
war auch ſein Wille eiſern, daß er nur dieſer gehorchte. 

Carlſtadts und Luthers Wege trennten ſich erſt, als 
dieſer auf der Wartburg ſaß und die Wittenberger ſeine 
Einſicht entbehrten. 

Sm Jahr 1521 erhoben ſich zu Zwickau die neuen Pro⸗ 
pheten. Der vornehmite unter ihnen war Niclas Storch, 
er Tuchmacher, welcher 12 Apoſtel aus feinen Junftgenofs 
fen For — und 70 Sünger dazunahm. Diefe rühmten fidh 
der Gefprädye mit Gott, beriefen ſich auf befondere Offens 
barungen, wollten zufünftige Dinge fhauen und ftellten 
allerlei neue, auffallende Lehrfäge auf. Unter Anderem ver= 
warfen fie die Kindertaufe. (Nach Sleidan III. p. 53 lehr⸗ 
ten fie: man müffe alle Gottlofen tödten und eine neue 
Welt gründen, in der nur die Guten übrig blieben). Da 
Unruhen entitanden, fo wurden die Propheten vertrieben 
und zeritreuten fi) in verfhiedene Gegenden. Drei von 
Ihnen, 2 Tuchmacher und ein Literat, wendeten ſich nad 

ittenberg und begannen dort ihre Lehren zu verbreiten. 

Der Anfang der Reformation mochte vielen hodhitehen: 
den Männern wie ein theologifches Gezänfe, etwa wie ein 
Metfftreit der Auguftiner und Dominikaner, erfcheinen. So 
. Etwas hatte ſich fhon oft ereignet und war fpuflos vors 
übergegangen. Es ging aber anders aus. Bereits waren 
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Dinge zur Sprache gekommen, welche die JIntereſſen ber 
Menge zu genau berührten, und Die Zeit war reif geworden. 
Schon bereitete Luther feine gewaltigen, tiefgreifenden Mits 
tel vor, um dad Angefangne weiter zu fördern. Eben übers 
fette er das neue Zeitament, damit die Verbreitung götts 


licher Erkenntniß das Menfchenwerf in der Kirche zeritöre, ' 


Die Menge tleinerer Geifter aber, welche, einmal angeregt, 
nur bie in die Augen fallenden Mißbräuche beariff, fah in 
Luthers vorfichfigem Derlahren nur ein unnützes, ja vers 
raͤtheriſches Zaudern. Vie 

greifen, und eben durch ihre ungefehidten Hände wurbe 

ie Reformation plöglic) in das Leben geführt. Ä 
. Die erfte Anregung dieſer Art mögen in Wittenberg 

bie 3 Zwidauer Propheten gegeben haben. Zuerſt began⸗ 
nen die Mönche des Auguftinerflofterd fich zu reformiren. 
Sie weigerten fi, fernerbin Winfelmeflen zu lefen, d.h. 
folhe Meſſen, wo Feine Gläubigen augegen waren, welde 
das Abendmal empfingen. Wergebend beklagte fid) der Prior 


bei dem Collegium (omnium sanctorum). Bon mehr ald 


30 Mönden erflärte fi) nur einer für ihn. Mit den Widers 
firebenden unterfchrieben fi) die meiften Studirenden, über 


taufend an der Zahl, auch Jonas, Carlſtadt, Melandıthon 


und Amsdorf (f. Annaleg Spalatini bei,Menfen II. 
B,608). An Weihnachten fing auch Carlitadt an, das 
endmal in der Pfarrkirche der Menge in beiderlei Geftalt 
auszutheilen, und ſprach es feierlich aus, daß er immer fo 
handeln werde. Dabei ließ er die Obrenbeichte weg, wen⸗ 
dete die Einfegungsformeln in teutfcher Spradhe an, änderte 
bie Gebete an. die Heiligen ꝛc. Gabriel, der Auguftiner, 
ab die Hoftie fogar in die Hände der Kommunicirenden. 
nter feiner Leitung gingen die Mönche immer weiter. Sie 
verbrannten das geweihte Del, ftürzten felbft die Altäre um 


bis auf den Hauptaltar, zeritörten bie heiligen Bilder und 


Gemälde. 
Selbft auf den frommen Melanchthon machten die 
Zwidauer Propheten Eindrud. Einen von ihnen, den Marr 
aus dem Städtchen Elfterburg im Voigtland, hatte er m 
fein Haus aufgenommen. Da pflegte er ihn freundlich und 
ertrug ‚geduldig feine DVerfehrtheiten. — Die Macht ber 
Sinfterniß war einmal gebroden, und da erſchien jeder Irr⸗ 
wiſch wie eine Leuchte, fagt ein Zeitgenoffe. — Meland)= 
edon fhrieb von ihnen: „Durch wichtige Gründe werde ich in 
ahrheit bewogen, daß ic fie nicht verachten will, denn 
ed erhellt aud vielen Beweifen, daß in ihnen gewille Geis 
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e fuchten auf ihre Weife dreins _ 
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ſter ſeien.“ („magnis rationibus adducor certe, ut con- 
temnere eos nolim, nam esse in eis spiritus quos- 
dam‘, multis argumentis apparet‘‘). Churfuͤrſt Sriebrich, 
- an den er wegen ihrer ſchrieb, gab nicht viel auf die Sache, 
‘und rieth zur Vorſicht, da die Wittenberger ohnehin ſchon 
überall ald Ketzer verrufen feien. Luther tabelt ihn aber 
- geradezu wegen feiner Zaghaftigfeit, da er fo viel gefehrter 
-fei wie er We Er verwirft das Zeugniß, welches die 
Propheten von ſich ſelbſt geben, er räth, ihre Worte mit 
den. Zeugniffen der Schrift zu vergleichen, und. ihren geiſti⸗ 
‚gen Standyunft forgfältig zu prüfen: ob er. auf Geiſtes— 
ampf und Buße gegründet bi. Ä 

Am weitelten wurde Carlſtadt fortgeriffen. Sei ed, 
daß ihn ungezügelter Ehrgeiz trieb, fei es, Daß er wirklich 
weiter zu fehen glaubte und den Schritt thun zu. müflen 
vermeinte, den Luther aus Zaghaftigfeit verzögerte. Schon 

am St. Stephanätag hatte er ein Weib genommen, Anna 
Moſch, die Tochter eined ehrfamen Manned aus dem Dorfe 

Segen. Selbſt die Ungültigfeit der Mönchsgelübde ver⸗ 

- theidigte er mit Heftigfeit. Von einem Haufen wilder Jüngs ' 
linge begleitet („juvenum ejusdem ferociae caterva 
stipulatus® Maimburg), drang er in die Hauptkirche. 
Die Bilder wurden geftürzt, Die jungen Leute riffen Die 
Kerzen von den Altären, tranfen den Abendmalwein aus 
und anderer Greuel begab ſich (f. Annal. Spalat.). 

Diele hieltendes für unrecht, daß in den academiſchen 
VBorlefungen etwas Anderes, ald die —5— Schrift vorge⸗ 
nommen werde. Carlſtadt hatte im Anfang des Jahrs 1522 
felbft über den Seremiad gelefen. Da nun aber das Evan⸗ 
gelium von den Gelehrten fihtlih an das Volf gefommen 
war, d.h. da aus einem Schulſtreit eine Lebensfrage ges 
worden war, fo wendete er ſich gegen dad ganze gelehrte 
Weſen. Bei einer Doctorpromotion nannte er öffentlich die - 
Grade des Magier und Doctosd einen Greuel und ers 

‘ Härte, daß er Niemanden mehr promoviren werde. Dann 
lief er durd) die Tabernen der gemeinen Handwerfer (cer- 
donum) und befragte fie um ihr Deritänbniß ber heiligen 

“ Schrift, indem er fid auf die Worte Matth. XI, 25, von 
der Offenbarung des Worts an die Unmündigen, - berief. 
Er lehrte: „es ift ganz unmöglich, daß einer Gottes freund , 
oder fohn werde ohne die inwendige und himmlifche Offen: 
barung Gotted.” Er felbit rühmte, fi mehrerer Bifionen. 
Endlich erflärte er fi) mit den Propheten ganz gegen das 
Wiffen und die Schulen. Er lehrte ö entlih: „ein Hands 
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wert treiben, fei befler, als Gelehrfamkeit“, und: ‚‚wie 
Adam müßten wir die Erde aufgraben“. Sn diefem Sinn 
ging Carlitadt nad) Segren zu feinem Schwiegervater und 
trieb Zandarbeit wie ein gemeiner Mann, wollte nicht mehr. 
Doctor, fondern nur: „Nachbar Andreas“ geheißen feyn. 
Diefer auffallenden Lehre folgten viele Sünglinge nad) und 
fielen von der Wiffenichaft ab. Die Univerfität verödete, 
felbft die Knabenfchule wurde verlaffen und in eine Bäder 

werkſtatt verwandelt. Dahin arbeiteten fogar mehrere Unis 
verfitätälehrer, g B. Philippus, ein Docent der Rhetorik, 
ſo daß durch amensverwechamng auch Melanchthon in 

üblen Ruf kam. — Schrieb doch der Rath zu Wittenberg 
an die Minoriten: man werde künftig Feine Bettler mehr 

in der Stadt leiden, daher möchten in einer beftimmten Friſt 
Die jüngern Brüder ein Handwerf lernen, die ältern aber 
die Kranken in den Spitälern warten. 

Damit num der Unfug zu Wittenberg nod) größer würde, '. 
fo famen von allen Seiten entfprungne Mönche und vers 
laufene Nonnen nad) diefer Stadt, ald dem allgemeinen 
Biel. Hetzog Georg mochte gerade nicht unrecht haben, 
wenn er in dem Brief an Luther behauptet, dieſe Flücht⸗ 
linge ſeien mit geſtohlnem geiſtlichen Gut beladen. Was 
aber die Mönche angeht, fo waren fie, wie Luther einge⸗ 
ſteht, alle voll von ihrem geiftlichen Verdienſt, und voll von 

Arnſprüchen auf reihlihe Berforgung wegen ihres Fühnen 
Schritts, alle Iuftig zum Heirathen, aber feiner zu Etwas 
zu brauchen. | 
"Luther vernahm ed in feinem Patmos, ‚wie er bie 
Wartburg nannte, mit tiefem Kummer: wie freche Hände 
das Werk verdarben‘, das er im Gottvertrauen mit der höch⸗ 
fien Anftrengung begonnen hatte, und für das er in Worms 
fein eben eingelegt hatte. Zroß jedem Verbot Fehrte er 
am 3. März nad) Wittenberg zurüd. Am fchroffen Gegen= 
fat mit den abgefallnen Freunden nahm er Zonfur und, 
Kutte wieder an (f. Annal. Spalat.) und ging in dad vers 
laßne Auguftinerkfofter, er, der einzige Mönch feines Priors. 

Da trat er nun auf unter die zwiſtige Menge, unter 
die zagenden oder abtrünnigen Freunde und ſprach die 8 
: Saftenpredigten: das Meiter nn förniger Beredfamfeit. Sie 
enthalten in einfachen, ungefhmüdten Worten dad Syitem 
feines Wirfend. In ihnen ftellte er fich dem Neformator, 
‚dem Carlitadt, dem Demagogen gegenüber. Seine Grunds 
fi e in Bezug auf das Werk der thätigen Reformation find. 
olgende: oo. 
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Das Reich Gottes befteht in Thaten, nicht in leeren 
Worten. Dad Wefen eines chriſtlichen Menſchen beruht 
auf dem Glauben und auf der Liebe. Die Xiebe aber ers 
zeugt die Geduld mit dem fhwäcern Bruder. Daher war 
ie Abfchaffung der Meſſe unrecht, weil fie mit. Srevel und 
zum Aergerniß der Schwachen gefhah. Es giebt Nothwen⸗ 
diges, was gefhehen muß, und Zufällige, was der reis 
heit anheimgeftellt iſt. Der Glaube ilt gerät g° en Gott, 
und aus ihm folgt das Nothmendige. Glaube beiteht aber 
‚nicht ohne die Liebe. Daher muß man felbit in der Durchs 
führung des Nothmwendigen den Schwädern erft im Glaus 
ben ftarf werben lafien. Die Liebe handelt nicht zu ſtreng. — 
guet! muß dad Herz gewonnen werden, biete ift aber 
urch ‚Gewalt unmöglih. Daher beftehen die Mittel der 
Reformation nicht in der Gewalt, fondern in dem gepredig⸗ 
ten und gefchriebenem Wort (in der Rede und ber freien 
Preſſe, würde man jest fagen). „Das Wort ift allmädıs 
tig, das nimmt gefangen die Herzen, und wenn die ges 
: fangen find, fo muß dad Werf hinnach von ihm felbft zers 
fallen.” — Das Wort wirft zwar nur allmälig, indem es 
aber Einen nad) dem Andern gewinnt, fo werben m 
die meiften Gemüther zufammenftimmen, und leicht fhafft 
man ab, was Niemanden mehr gefällt. — Dinge ju vers 
bieten, die an und für fi) frei, d. h. zufällig find, it un⸗ 
tet. Bon dem biöher Geübten fol nur die höhere, ges 
wonnene Ueberzeugung losreiſſen. Dem Gewiſſen des Eins 
jeinen muß man es überlafien, ob ed mit der Neuerung 
eftehen Tann. 
Wer ohne diefe Ueberzeugung den Freigewordnen nach⸗ 
folgt, ſündigt. Die Ueberzeugung kann nur auf der heiligen 
Schrift („einem ſtarken Spruch“) ruhen. Bei den freige⸗ 
ſtellten, unweſentlichen Dingen kommt es auf den weiten 
Gebrauch an. Man foll in freigeftellten Dingen fein Ver⸗ 
bot gelten laſſen, aber feine Babe auch nicht zum Aer⸗ 
gerniß der Schwächern gebrauchen, am wenigiten aber diefe 
zum Losreiſſen von einem zufälligen Gebraud) zwingen. Denn 
dad Reich Gotted befteht nicht in äuffern Dingen. Daher 
wird Niemand ein guter Ehrift durch die Veränderung des 
Gebrauchs. 
Dieſe Grundfäge wendete Luther auf die angeregten 
Sea en über Möncherei, Aufhebung ber Kloftergelübde, Meffe, 
ſchaffung der Bilder und der Ohrenbeichte u. f. w. an. 
Seine Rede war nicht hochtönend oder blumenreich, nicht 
einmal begeifternd, aber voll klarer Beftimmtheit und übers 
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gender Wahrheit. Weberrafchend war Ihe Erfolg. Sel⸗ 
In bleibt der weife Reformator Meifter feines Werks, wenn 
ſich erſt die Phantaften deflelben bemächtigt haben. Luther 
hielt Hand über den Sturm, und er fhwieg. Alles fehrte 
zur Ordnung zurüd. Auch Gabriel, den Luther in feiner 
Predigt einmal namentlid genannt hatte, ging in ſich. Vers 
ebens gebehrdeten fich die Propheten wüthend. Sie bes 
Sonden nicht in dem Gefpräd mit Luther und fchieden im 
orn. Man bat weiter nicht mehr Biel von ihnen gehört. 
ad Prophetenwefen kam aber durch Thomas Münzerd Fall 
bald gaͤnzlich in Verachtung. 
uther blieb auch in ſpaͤtern Zeiten ſeinen weiſen Grund⸗ 
fägen getreu. Niemals waren feine Mittel gewaltſam, obs 
feich wohlbedacht und durchgreifend. Er förderte feine Res 
eormation duch Erhebung des Gottesdienfted (Geſangbuch 
1524, teutfche Meſſe 1823 u. 26. Liturgie ‚‚Bon der Orbs 
nung bed Gotteddienftes in der Gemeinde”) durd, Verbeſ⸗ 
ferung des Volksunterrichts („„An die Rathöherren aller 
Städte deutfchen Landes, daß fie chriſtliche Schüler aufrich⸗ 
ten und halten ſollen“ 1524), zwedmäßige Verwaltung ber 
- eingezognen geiftlihen Güter (‚Ordnung eined gemeinen 
Kaſtens⸗ 1823). Der Nohheit des Landvolks arbeitete er 
.eben fo entgegen, wie der Geiftesarmuth der Pfarcherren 
(Kirchenviſitation 1527 u. 28, Catehismus, Poſtille ꝛc.). 
Stets aber fah er die Ueberfegung der heiligen Schrift in 
[ein geliebted. Teutſch, die Auslegung und Verbreitung ihrer 
ücher für das widhtigfte Mittel der Geiltesaufflärung an. 
Auch Carlitadt Hatte nad) den Dee bg en gefihinies 
en, aber vol Erbitterung. Drohungen wurden von hm 
aut, gegen Luther zu fchreiben. Diefer bat ihn freundlich, 
ed zu unterlafien, damit er ſich nicht genöthigt fehe, es zu 
erwiedern. Bald wurde ed dem Carlſtadt unerträglich, ohne 
- Bedentfamfeit länger in Zittenberg zu leben. Weberdieß . 
wurde eine Schrift vor ihm gegen- Luthern durd die Uni—⸗ 
verfität unterdrüdt, obgleich Luther dagegen war. 

So entwich Earlitadt ann. 1524 zornig und gefränft 
nad) Orlamünde. 

Die Einkünfte der Pfarrei ojele® Städtleind an ber 
Saale waren dem Ardhidiaconat in Wittenberg zugewiefen. 
Zu den Uebeln der Hierarchie gehörte die Kichenverwaltun 

durch Vicare. Diefe Miethlinge von dem Verpachter, wel⸗ 
er die Einfünfte verzehrte, willürlich gewählt, waren meiſt 
Menſchen von ſchlechten Sitten und dürftig an Geil. Gie .- Ä 
pflegten am Sonntag eine Mefle zu halten und über 
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Legenden zu predigen; die Beicht fiel den Monchen zu, und 
die Gemeinde durfte ſich freuen, wenn der Pfarrherr einmal 
im Jahre zu ihr kam. Schon früher hatte ſich Carlſtadt 


als Archidiaconus der Gemeinde erbarmt und wollte die 
Pfarrei ſelbſt verſehen. Denn der Vicar, Conrad Glitſch, 


welchen der Churfürſt einſetzte, war ein untreuer Verwaiter 


(„malae administrationis reus““). Aber Friedrich Hatte 
den Archidiaconus durch einen ernftlichen Befehl zurücdgerus 


fen (am 8. März 1517, f. Secund. I. p. 197). 
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Jetzt nahm das Volk ten Carlitadt mit Freuden auf 
und übertrug ihm Die Pfarre. Die Zitdet wurden geftürzt 
und das Abendmal ward in beiderlei Geftalt ausgetheilt. 
Bergebend rief die Univerfität den Archidiaconus zurüd. 


Diefer wußte die Bürgerfhaft zu ftimmen, daß fie dad Bez. 


fetungsredyt des Churfürften für einen papiltifhen Miß⸗ 
braud) erflärte und die Wahl ihres Geiltlihen für ihre Ges 
meinde in Anfprucd nahm. Dieſes gab der Churfürft nicht 
zu, felbft ald bloßen Bürger litt er den Garlitadt nicht 
mehr in der Stadt. Diefer mußte weichen und Glitſch 
blieb DBicar. 

Schon im Anfang des Jahrs hatte Luther dem Carl⸗ 
ſtadt ein Religionsgeſpräch zugefagt. Aber der Churfürft 
verweigerte dem Ichtern das Gebiet und befahl Luthern, ſich 


nicht mehr um ihn zu befümmern. Da ging Luther im Aus 
ul 


nad Jena und predigte gegen Bilderflürnerei. Wie 


aus zum fhwarzen Bären fam es zwiichen den alten Freun⸗ 
den zu harten Reden, befonders über die Lehre vom Abend= 
mal. Garlitadt warf dem Luther vor: auf feinem Betrieb 
fein feine Schriften unterdrüdt worden, denn er ſcheue den 


Öffentlichen Kampf. — Da gab ihm Sener den Gulden dar⸗ 


auf zum Zeichen, daß er feinem Kampf ausweidhen werde, 
tranf ihm einen Trunk zu und Carlſtadt that ihm Beſcheid. 
Unterdeffen hatten aud) die Bürger von ‚Orlamünde 
einen wunderlihen Brief an Luthern gefendet („litterae 
fanatica inurbanitate scriptae“*). Die Auffchrift hieß: 
„Dem chrütlichen Xehrer, Martino Luthero, unferem Brus 
der in Ehrifto”. Sie warfen ihm in bald milden, bald hef= 
tigen Worten vor: er habe fie öffentlich in-der Predigt ge⸗ 


| ha erwarten ließ, erfchien auch Garlitadt, und im Wirths= 


tabelt, ohne fie gehört zu haben; deßhalb möge er zu ihnen 
fommen, ihren Glauben vernehmen, und wenn fie irrten, 


fie fanft unterweifen. 
Der Brief fchien Quthern die Faffungsfraft fehlichter 
Bürger zu übertreffen und von Carlſtadt herzurühren. Den: 


‘ 
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noch reifte er am 24. Auguft nad) Orlamünde in Begleitung 
des Hofprediger Stein von Weimar. Schnell rief der Bürz 
germeilter den Rath von der Aernte Herbei, um ihn zu bes 
grüßen. Die Gemeinde fammelte fih. Als nun Carlſtadt 


eintrat und fprach: lieber Herr Doctor, Fönnt Ihre leiden, . 


fo emyfahe ich euch, antwortete Jener: Nein, ich kanns 
nicht leiden, She feid mein Feind, und ich habe Eud) einen 
Gulden darauf. gegeben. Und ald Carlftadt fein Gefpräd 
mit den Bürgern anhören wollte, da rief Luther feinem 
Knedt zu: ſpann an, fpann an, ich hab mit Carlſtadt nichts 
zu thun, will er nicht hinaus, fo will ich fahren. Wie nun 
Diefer die Stube wirflich verlieh, ging Luther den ‘Brief der 


Bürger durch, tadelte fie, weil fie ihm feinen Zitel nicht. 
gege 


en hätten, und ſprach über jeden Satz, weigerte fid) 
aber zu yredigen. Die Bürger vertheidigten ihr Verfahren 
. mit fhlihten Worten, fo gut fie ed vermochten. Man mu 
zulest heftig geworden feyn, denn Luther ſchrieb (lib. Il. 
. 251), daß er nur mit Mühe den Steinwürfen und 
Eheltworten des mwüthenden Volks entronnen fet. 


Kurz darauf muß ed gefchehen fenn, daß Garlftadt, durch 
den Ehurfürften von Orlamünde ausgewiefen, in Kemberg, 
einem Stäbtlein bei Wittenberg, fich niederließ, trogiger 


denn jemald. Seinen Eollegen zum großen Aerget ging er 
im groben Bauernrod einher, mit fchlechtem Filzhut auf dem 
Haupt, und mit einer alten, roftigen Wehr in einer. zer= 
rißnen Scheide umgürtet. In diefer Tracht holte er Holz 
aus dem Wald und führte es nad. Wittenberg auf den 
Markt. Aufferdem hielt er auch einen offnen Laden zu Kem⸗ 
berg, wo er Branntwein, Pfefferfuhen, Spiegel u. dergl. 


feil bot. Wie er nun auf Feine Ermahnung der Univerfität - 


hörte, und der Churfürit die Orlamünder Vorgänge vers 
nahm, fo verwicd er Carlſtadt aus Sadıfen. Zugleich wurde 
Martin Reinhard, welcher einen Bericht über dag Gefpräd) 
zu Sena verfaßt hatte, nebſt Andern vertrieben. ‘ 

Dradurch ward aber wenig gut gemacht. An die Orlas 
münder fchrieb Carlftadt, daß er von Luther unverhört und 
‚unüberwunden verjagt fei. Dann zug er landflüchtig nad) 
Stradburg, darauf nad) Bafel, wo er fogar den Zwingli, 
. und durch ihn den Oecolampadius und andere angefehene 
Männer für feine Lehre gewann. Dieſes gefchah zum gro= 


‘ 


Ben Verdruß Luthers, der fchrieb: er würde dabei gedemüs- 


thigt, weil Carlſtadts Gift fich überall ausbreite.”” Gegen 
Ende ded Jahrs wendete ſich Carlitadt nad Oftfranken. 





a 
§. 4. 


Carlſtadt in Rotenburg. 


Ueber die Wanderungen des landflüchtigen Carlſtadts 
wird Manches ungewiß bleiben. Denn feine Freunde hat⸗ 


ten öfters guten Grund, über feinen Aufenthalt falfche Nach⸗ 


richten zu verbreiten. Zu Strasburg und DBafel war er ent= 
weder nur Furze Zeit geblieben, oder er hatte fich zum zwei⸗ 


tenmal dorthin gewendet, ald er fid) zu Rotenburg nicht... 


fiher glaubte. Darauf kömmt nun nicht Biel an. Denip 
ift es abeigend aus der Erzählung des Thomas Jweifel, 
daß feine Büchlein über die Abendmaldlehre, welche zwifchen 
1524 u. 25 zu Straßburg herausgefommen feyn follen, bier 
in Rotenburg heimlich gedrudt wurden. 

Carlitadt gelangte über Schweinfurt und Kikingen nad) 
Rotenburg. Es war hohe Zeit, daß er et am. Denn 
Markgraf Eafimir, welcher vernommen hatte, daß fid der 
Pradi ant unterhalb des Gebirgs herumtreibe, hatte an alle 
eine Amtleute den Befehl qusgehen laſſen, nach Carlſtadt 
zu fahnden und ihn in das Gefängniß zu werfen. Hier 
wurde er von Deuſchlin und Andern gut aufgenommen und 
von Philipps, dem Tuchſcheerer, heimlich beherbergt. 

Immer mehr trat es hervor, daß ſich in Rotenburg 
und der Umgegend eine Partei bilde und Unruhen vorbes 


reitet würden. Mande Häupter der DBürgerfhaft, und - 


viele vom niederen Adel auf dem Lande begannen das heis 
lige Evangelium auf ihren Vortheil anzuwenden. Dem ges 
meinen Volk gefiel befonderd die Lehre von der. chriftfien 
Bruderliebe. Da jeder Ehrüt feinem Nächten diefe erweis 
fen foll, fo begehrte ed, daß alle Dinge gemein feyn folle 


ten: alle Obrigfeit und Herrfchaft werde abgethan, Seder 
ſolle fo Biel befigen, ald der Andere, Jeder müffe leihen, 


Keiner dürfe die Schuld zurüd verlangen, bis die Bezah⸗ 
lung von felbit erfolge. Bereits wurden Verabredungen ge= 
troffen und das Landvolk befchloß ſich zu empören. 

In Rotenburg war ein Artikel des Bürgereidd, welcher 
- verpflichtete, Alles, was gegen den Rath gefprodhen und 
vorgenommen würde, al&bald anzuzeigen. Demgemäß ges 
langten nun vielfahe Warnungen an den Rath, befonderß 
von Gabriel Langenberger, dem Wirth, in defien Haus die 
Bauern ihre Anfchläge faßten. Auch Heinrich Trüb, der 
Bogt von Kirchberg, fendete Botfhaft und rieth, Kriegsvolk 


von Rürnberg ober vom Markgrafen kommen zu laflen. Der 

.. zegierende Bürgermeifter , Eradmud von Mudlor, verachtete 
biefe Anzeigen. Ehrenfried Kumpf aber, der Altbürger: 
meifter (vir consularis), erflärte fih offen für die neue 
Lehre. Wenn nun Bürger zu den Bürgermeiltern kamen, 
‘um Anzeigen zu machen, fo ließ man fie lange warten, oder 
fragte fie barih: von wem fie diefe Lügen hätten. So wur⸗ 
den bie. ruhigen Bürger eingefhücdtert, und Mandjer ges 
traute ſich kaum mehr zur Kirche zu gehen. Peter von 
Bremen trug die Sache in dem Kati vor, die Handwerfer 
aber, welche dort neben den ritterlichen Bürgern faßen, er- 
Märten, daß fie von ſolchem Aufruhr Nichts gehört hätten. 

Wie viel direkten Antheil Carlitadt an ber Verſchwö⸗ 
rung batte, die ſich vorbereitete, läßt fich nicht beftimmen. 
Gewiß ift ed, daß viele Bürger fich heimlich :bei ihm vers 
fammelten, und Daß er mehrere aufregende Schriften aus⸗ 
gehen ließ. Um feine Anhänger d vermehren, wagte er ſich 
einigemal in bie nabegelegnen ebiete. Da erhob fi nun 
ein großer Unwille bei den Nachbarn gegen den Rath; man 

te dem Carlſtadt überall nadı und verbot feine Büchlein. 

a Eonnte der Rath nicht mehr anders, und er befahl, den 
Garlitadt nicht mehr länger zu beherbergen und zu fpeifen, 
fondern zu verjagen. Diefed bewirfte blos, daß er ſorg⸗ 
fältiger verborgen wurde und noch mehr druden ließ. 

Unterdeffen ſchrieb auch Dr. Steinmetz, der oft von dem 
Rath confultirt wurde, daß fein Herr, der Bifchof zu Würz- 
burg, 3 trefflihe Theologos und Prediger angenommen 
ke und befolde, weiche den Iutherifchen Lehren begegnen 
olften. Weber Carlſtadt fagt er: Dr. Carlitadt ſpeit erft 
Gift aus, iſt fürwahr erfchredfic zu lefen und zu hören. 
Den halt ich für einen Erzbuben und Erzketzer. Sein Ding 

Bat mir nit gefallen. Hab auch fölliches nit lefen mögen. 

wäre nuber, daß er nie geboren wäre worden.’ 
Schließlich räth er, den Reformator fo bald ald möglich 
wegzujagen. 

Dieſer war aber weder geneigt, wegzuziehen, noch ſich 
ruhig zu verhalten. Valentin Ickelsheimer, der lateiniſche 
Schulmeiſter, ſchrieb, wahrſcheinlich von Carlſtadts Feder 
unterſtützt: „Klag etlicher Brüder an alle Chriſten von der 

oßen Ungerechtigkeit und Tyrannei, ſo Endreſſen Boden⸗ 
ein von Carlſtadt jetzt von Luther zu Wittenberg geſchicht“. 
Um deſto ſicherer zu ſeyn, ſuchte Carliſtadt Bürger zu werben. 
Endlich, wie einmal viele Bauern in der Stadt verſammelt 
waren, trat er oͤffentlich auf und ſprach bei dem Marterbild, 





welches vor dem großen Gottedader ftand, zu ber Menge, 

und ermahnte fie, in ihrem Beginnen fortzufahren. Den 

groben Rod und den weißen Filzhut trug er nod) 'wie zu 
emberg. 

Seht erliceh der Nath (Freitagd nad) Pauli convers. 
ann. 1525) ein ſcharfes Edift, worin ftreng verboten wurde, 
den Carlſtadt ferner zu beherbergen, feine Schriften feil zu 
bieten, auszutheilen oder fonft zu gebrauchen und feine 
ketzeriſchen Lehren heimlich oder Öffentlich zu predigen und 

u verfündigen. — Nach einigen Tagen war dad Edikt von 
| Ber Rathötafel entwendet und Garlitadt blieb. Der Alts 
bürgermeilter Ehrenfried Kumpf, darüber im Rath zur Rede 
gefeßt, erwiederte: er wille weder Etwas von dem Ebift, 
noch vom Carlſtadt. Er meine, diefer befände ſich in Stras⸗ 
burg. — Sichtlich war die Kunft, polizeiliche Nachforſchun⸗ 
gen anzuftellen, nody nicht weit gebiehen. 

Das Gefchleht der- Kumyr itammte aus Bamberg. 
Hannd Kumpf von da war im Jahr 1465 in den Rath ges 
fommen. Ehrenfried trat ann. 1514 in den Rath und wurde 
‚ann. 1518 Bürgermeifter. Bon diefer Zeit an verwaltete 
er die wichtigiten Pflegen. Sm Jahr 1525 war er einer 
der beiden Pfleger der St. Jacobskirche, welche vom Rath 
der Kicchenverwaltung des Ordens beigegeben wurden. Diefe 
Eigenfchaft benüßte er, mit Beiziehung des Commenthure, 
die Seelenmeflen abzufhaffen, ohne Semanden zu fragen. 
Bon dem andern St. Sacobspfleger, dem Bürgermeiiter 
Conrad Eberhard, zur Rede gefegt, antwortete er: „wo 
der Eberhard Einen in der Gemeinde habe, habe er, der 
Kumpf, Immer Zwei“. 

Durch die Verwendung ded Ordensmeifterd, der eben 
zu Mergentheim war, wurde ber Commenthur von der Ers 
communication frei gefprochen und dagegen Deuſchlin in den 
Kischenbann gethan. Diefer antwortete dem Fiskal fehr derb 
und faft höhnifch: „hab mid darob verwundert, daß ihr 
von Würzburg nochmals mehr achtet dad Wort ded Mens 
fhen, denn das Wort Gotted, das da ewig bleibt, fo dag 
jened zu Boden muß gehen, auch nochmald mit follicher gotts 
Iofen Art umgeht. Hett vermeint ihr wäret nun fo wohl 
erfahren im Evangelio, daß ihr Eeinen Bruder follih Ges 
ſtalt mehr anfahrt, fondern mit anderer chrütlihen Weys“. 
Dann verlangt er vom Fiskal fchriftlihe Anzeige, was man 
Mipfälliges an ihm finde; beruft fih auf feine Gemeinde 
und wil nur von ihr und dem Nath zu Rotenburg geriche 
tet werden. 
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Carlſtadts geheimer Einfluß zeigt fich befonderd in dem 
Schreiben einiger Fran —— an den Rath. Es 
treten hier ſeine alten Wittenberger Lehren wieder vor. — 
Der Grundgedanke des Schreibens iſt: jeder Zuſatz zu ei⸗ 
nem goͤttlichen Gebot iſt verwerflich. (Daſſelbe hatte der 
Buͤrgermeiſter zu Orlamünde Luthern geantwortet: „wir 
halten uns firafd nach dem Worte Gottes, denn es ie 
gefchrieben, du ſollſt weder dazu fegen, noch davon neh⸗ 
men’). Sind nun die Kloftergelübde ein willführlicher a 
fa, fo find fie abzutbun; beruhen fie aber auf einem Ges 
bot Gottes, fo gelten fie für alle Chriften und die Klöſter 
find unnöthig. Forſcht man in der Schrift nad), fo finden 
fi chriftliche Gefege, die für alle Brüder gültig find: ber 
Gehorſam, der den Geboten Gotted zu leiſten iftz die 
Armuth, weldhe in einer Verläugnung der irdifchen Güter 
in jeder Beziehung befteht, die Keuſchheit, melde Sees 


Ienreinheit iſt. Das Prieiterthum in der alten Art ift ganz- 


zu verwerfen, denn ein jeder Chriſt fey ein Prieiter Gottes. 
Sie .erflären, daß Viele ihres Ordens fo gefinnt feyen und 
fließen: „Haben wir Gchorfam gethan aus Anreizung 


irrer Lehren, auswendigen Scheins, aud aus Anreizung 
unferer Aeltern und Freund, damit fie nur auch Prieiter 


hätten in ihrem Gefchleht, unangefehen Gott oder unferer 
Seelen Heil. Derohalben wie ein Elender ben andern führt, 


feyen wir nachgeſtolpert; und unfer Zeit mit fremden Werz_ 


fen vertrieben, indem wir für ein Handwerf müffig gehen 
lernten, für Arbeit Faulheit. Jetzo müflen wir und wollen 
mit der Hülfe Gottes Arbeit lernen.” Hierauf ftellen fie 
vor dem Rath die Bitte: er möge fie aus dem Kloiter ent= 
lafjen, damit fie in Frieden ein Handwerk erlernen könnten. 
Dabei möchte er fie mit Ausfteuer unterftügen, die aus dem 
beweglihen Kloftergut, den Monitranzen, Kelchen u. f. w. 


zu nehmen fey. Äuch ihre Betten und eingebrachten Ges 


räthe möge man ihnen herausgeben. 

Der Rath forderte fie auf, duch namentliche Unter: 
fhrift anzuzeigen, wer den Orden verlaflen wollte. ” Da 
wagten nur 3 Mönche fih zu unterzeichnen.- Bald traten 
aber Ereigniffe ein, wodurch die Sachen einen lebendigeren 
Schwung erhielten. Garlitadtd Lehren fanden hier einen 
weit fruchtbareren Boden. Denn die freie Bürgerfchaft 
beugte fi) ‚unter Fein Fürftengebot, wie die Orlamünber. 
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§. 5. 
Die Empörung Der Bauern. 


Die Bürgermeinde von Rotenburg, durd eine Urkunde 
vom 3. 1274 von Rudolf I. unmittelbar unter das Reich 
gegeben, hatte von diefer Zeit an nad) größerer Freiheit 
und Macht geſtrebt. Durch Fluge Verwaltung war ed ihr 
gelungen, zwiſchen den Sahren 1343 und 1463 ein Gebiet 
an ſich zu bringen, das über 6 Duadratmeilen betrug. Die 
Herrfchaften, aus denen ed zufdmmengefegt war, wurden 
. von ihren Eigenthümern veräuffert. Die Befibtitel der le 
teren aber waren fehr verfchieden, und daher das cehttide 
Verhältniß der Landgemeinden urfprünglid ungleih. Sene 
adlihen Beſitzungen waren zum Theil Alloven, und »die 
Bauern faßen dort auf ihren Höfen ald freie Erbyädhter 
(wie in der Herrfchaft Nortenberg) . oder ald angeſiedelte 
Leibeigene (wie zu Oberftetten). Sin beiden Fällen hatten 
* fie einen bedeutenden Theil der Erträgnifle ihrer Ländereien 
an den Gutsherrn abzugeben. ' 

Die meilten Gemeinden aber beftanden aus freien Mäns 
nern des fiebenten Heerfchildd. Unter ihnen wohnten nicht 
wenige Edelfnehte, weldhe in der Gemeindeverfammlung 
gleih andern Hofbefitern ftimmten: Diefe Gemeinden was 
ren dem Gerichtsbann des Herrn unterworfen, dem er feit 
der alten Zandeseintheilung in Gauen und Centen zulam, - 
und folgten der Fahne ihres Bannerheren. Meiftens hatten 
fie fi mit diefem oder einem andern Freiheren über eine 

ewiſſe Abgabe abaefunden, wofür er den Reichsdienſt mit 
einen Reifigen leiftete. Waren diefe Gemeinfreien -auf diefe 
Weife von der Ehre der Waffen zurüdgetreten, reichten fie 
ein Schußgeld, verlangte auch der Gerichtsherr nod) andere 
Leiftungen,, ohne fi mit den Bußen zu begnügen, fo wa= 
ren fie dadurch noch Feine unbedingten Unterthanen gewor⸗ 
den, wie Die armen, gefnechteten, flawifhen Bauern an 
der Elbe und Saale. 

Noch waren mandhe Refte des alten, freien germani⸗ 
ſchen Lebend bemerkbar. Unabhängig verfammelte fich Die 
Gemeinde, in welcher alle Hausväter ftimmten, die ein Ge⸗ 
meinrecht befaßen. Unabhängig erwählte die Gemeinde. ihee 
Dorfmeifter, die dad Gemeindevermögen verwalteten, der 
Gemeinde von ihm Rechnung ablegten. Die Fleinen Streits 
händel, befonderd über Mark, Flur und Trift wurden vor 
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dem Dorfgeriht der Gemeindemänner entfchieden. Auch im 
Vogtgericht faBen lange Zeit wohl freie Bauern neben Edels 
fnechten als Urtheilsſprecher. Die Ruggerichte wenigfteng, 
welche alle Klaghändel vornahmen, weldye das Gentgericht 
nicht erledigt hatte, wurden ganz aus ihnen beſetzt. Die 
Gemeinde erwählte die Heiligenpfleger und hörte ihre Rech⸗ 
nung ab. Aud) ihre Diener ernannten fie felbit. Ein Bes 
gebniß fpricht befonders für die religiöfe Erfenntntß des Volks. 
her gab es in der Umgegend, wie ed nod) recht® 

von der Donau gewöhnlich ift, große Pfarreien, und die 
Sen wurden von Capellänen, bie unter dem Pfarrherrn 
anden, mehr oder minder unregelmäßig verſehen. Schon 


mit dem 14. Sohrhuntert aber beginnen die Bemühungen . 
ter Dorfgemeinden, unabhängige Pfarrer zu beſitzen, welche 


zur beſſeren Seelforge und forgfältigerem Gottesbienft. ver⸗ 
pflihtet werden fonnten. Bon den Gemeindemännern felbit 
gingen die Vorfchläge zur Trennung der großen Pfarreien 
aud (3.2. Gattenhofen in 4 Pfarreien) und diefelben festen 
die Entfhädigung des früheren Pfarrerd und den Unterhalt 
des abgetrennten aud. Was aber dad Wichtigfte mar, Die 
Bauern im rotenburger Gebiet Hatten nicht verlernt, die 
Waffen zu führen. Von willführlichen Mißhandlungen, felbft 
ber Keibeigenen, wie fie im Slavenlande noch lange gewöhn⸗ 
lich waren, von Beltrafungen ohne förmlichen Gerichtös 
ſpruch, findet fih bei und ohnehin Feine Spur.  , 

Dennoch war bad Leben der Bauern damald ungemein. 
unglüdlich und bedrängt. Zwar hatte die Bürgerfchaft den 
Adel in der Umgegend erdrüdt urn die Anmaßungen der 
Pfaffen niedergehalten, aber die in:r:erwährenden Fehden 
mit Auswärtigen waren Dadurd nur noch mehr geworden. 
Wer feiner Frucht auf dem Felde oder der Viehheerde auf der 
Trift ficher. feyn wollte, mußte fid) mit dem fremden Be⸗ 
fehder heimlich um ein Schußgeld vertragen. - Dennoch wur⸗ 
den nicht felten ganze Dörfer niebergebrannt, ganze Heer⸗ 
den. gingen verloren, wofür niemals ein Erfab ward. Dazu 
kam häufig Mißwachs und Theuerung, ohne daß man ei 
durch ein nutzbares Gewächs der neueren Eultur zu helfen 
wußte. Ermwägt man nod) die jefe Unwiſſenheit der geift- 
lichen Volkslehrer, von der es fo viele Zeugniſſe giebt, fo 


Darf man fi) über Feine Nohheit ded Landvolfd wundern, - 


fondern muß erftaunen, daß nod fo viel rehtliher Sinn 
und gefunder Verſtand in ihm war. 

am nun unter diefe bedrängten Menfchen eine neue 
Lehre, welche den Anfprud auf einen befieen Zuſtand zu 
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Dr. Balıkarar Hubmaier mar rüber Lebrer in Ingol⸗ 
ftatı. Ta er fich unzerbefen für die Lebren Yurberd aus⸗ 
ſerrach, melde auf ihn großen Eindruck machten, io wurde 
er vertrieben. Eine Zeit lang brachte er ih zn Schaffhaufen 





Anmerk. 1. „Hegew gebet ander dem Jeller See am, wirt begriffen 
zwiichen dem Rrcm vnd der Ttonam, iſt ein Mein aber übers‘ 
maſſen wel erbawen fruchtbar Landlein.“ Munſt ers Co8s 
megrandie. Dahin geboren die Stadte: Steckach, Tengen, 
Eugen, Blumenfeld x. ſ. Muunſter's Coomogr. 
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fümmerlic ald Schulmeiſter fort, bis ihm das Klofter Kö- 
nigöfeldern die obere Pfarrei von Waldshut — einer ber- 


4 Waldftädte am Rhein — übertrug. Mehrere Sahre vers 
fah er, ausgezeichnet durch Geift und Thätigfeit, fein Amt 
fehr treu. Bereits unterhielt er mit Zwingli und andern 
Anhängern der Reformation regelmäßigen „erteht. Thomas 
Münzer; aus Sachſen und dann aus Nürnberg verjagt, 


wendete fih nad) DBafel. In feinen letzten Martern bes 


fannte er: bei Waldshut auf dem Betrieb Hupfelds und 
Defolampadii eine öffentlihe Predigt gehalten und ben 
Hubmaier zum Schüler gewonnen zu haben (f. Sedenz 
dorf hist. Luth.). Heinrich Dtt (Annales Anabapti- 
stici) erzählt, daß Hubmaier von einem gewiflen Withelm 
nebft 60 Andern die Wiedertaufe empfangen Habe, und 
Diefe Lehre ausbreitete. Münzer 309 nad) derfelben Erzäh⸗ 
Iung felbit durch den Kletgau (ſ. Anmerf. 2.) und regte 
das Landvolf auf. Diefed gefchah wohl in der eriten Hälfte 
des Jahres 1524. Zu “ 

In Waldshut gewann Hubmaier die Bürger - Gemeinde 
fo für fih, das die andern Geiltlihen nad Pfingften die 
Stadt verließen. Die nächſten Gemeinden ded Schwarzwal: 
des ſchloßen ſich an, und ohne auf die Vorftellungen der. 
. andern Waldftädte zu hören, ging Hubmaier jet auch über 
den Rhein in den Zurgau, um zu predigen und zu werben.. 
Zur Unterflügung der Waldshuter brachte Hannd Müller 
aus Bulgenbad, einen Haufen bewaffneter Randleute zuſam⸗ 


men, und fogar aus Zürich zogen dorthin 300 Mann. 


Hülfsvolf, 

Bei dem fhwäbifhen Bund famen immer häufiger Klas 
gen ein, daß die Bauern die bisherigen Dienfte verwei⸗ 
gerten. - Gegen den Herbit des Jahres 1524 hin brachen 
die Bauern in der Landaraffhaft Stühlingen in volle Em⸗ 
pörung aus. Doc begehrten fie nur Abſtellung der über- 
mäßigen Koften und Frohnden. Schnell folgten einzelne 
Aufitände im Hegau, in der Landaraffhaft Baar und an 
andern Orten. Oanns Müller von Bulgenbad) ftiftete ei- 


nen evangelifhen Bund, deflen Mitglieder zu einem wö⸗— 


:hentlichen Geldbeitrag verpflichtet waren. Seine Briefe 
und Boten gingen den Rhein hinab und Famen felbit nad) 
Trier. Nach manchen Unterhandlungen befhloß Der Erz- 


Anhet. 2 Der Kletgau begriff die Grafſchaften Tiengen und 
m. . 
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Herzog Ferbinand einen Zug, aber der Canton Schaffhaufen, 
welcher in ber Landgrafſchaft Stühlingen viele Befigungen 
hatte, ließ fo ernitlihe Vorftellungen gegen den. Ueberzug 
des Kriegsvolks mahen, daß die Unterhandlungen wieder 
aufgenommen wurden. Unter Scaffhaufend DBermittelung 
wurde mit den Bauern eine Artıvon Vertrag abgeſchloſſen. 
Doch that es nicht lange gut. Im Turgau —* erhob ſich 
der Bilderfturm. Die von Stein und Stammen, denen | 
der Landvogt ded Turgaus ihren Prediger genommen Hatte, 
plünberten dafür das Kartheuferklofter zu Sttingen. Gegen 
ie Aufrührer zog Zürih, und die 3 Anführer wurbem zu | 
Daben 2 dem Schwert gerichtet (f. Hanns Stodars 
agebuch). | i 
Diie Landleute im Hegau errichteten einen Bund unter 
ſich und wählten den Hannd Maurer, einen Anhänger Thos 
mad Münzerd, zum Hauptmann. Wie biefes wieder fo 
weit vertragen war, daß die Bauern fi) begnügten, ihre 
Anſprüche am Landgeriht zu Stodad geltend machen zu 
wollen, ging es zu Villingen und um Duttlingen an. Georg 
Truchſeß, der Statthalter im Herzogthum Wirtemberg, 
wandte leberredung und Gewalt gegen fie an. Die Bauern 
verfprachen wieder, ihre Sache dem Gericht zu überlafien, 
und gingen auseinander. Wie fie aber heim famen, vers 
langten ihre Herrfchaften Die alten Frohnden ımd Abgaben, 
und beriefen fich Dabei auf die Zufage der Bauern, ruhig zu 
bleiben. Auf dem Gerichtötag zu Stockach verwarfen bie . 
Bauern dad adlihe Gericht, und troß des Marimilians 
Landgerichtöbrief Fontite ihr einfacher Menfchenverftand nicht 
begreifen, wie fic eine Entfheitung Männern überlaffen 
müßten, die alle perfünlicd, gegen fie betheiligt feyen. So 
fonnte man ſich nimmermehy vereinigen. Die Löfung der 
bebenflihen Frage wurde nur Binausgefhoben, ald man 
den Bauern geftattete, ihre Befchwerden fchriftlich aufzu= 
fegen. Oegen das Ende ded Jahres Häuften fich die Ur⸗ 
ſachen, welche Bolldempdrungen zu erzeugen pflegen. 

Die Bedrüdungen des Landvolks in den Meinen, zer⸗ 
flüdten Gebieten Südſchwabens, wo die Herrſchaftsrechte 
oft in_verfchiedenen Händen fid befanden, und jedes ald 
eine Anwartfchaft zur Ausbeutung der Unterthanen galt, 
"waren nicht neu. Daß aber gerade bie geiltlihen Deren, 
von denen der ein Haaren fagt, daß fie ihre Unter⸗ 
tbanen „nit ald Schäfflein gewendet, fondern ald Hund 
geachtet‘ ihnen aud den Troft ded Evangeliums nehmen 
wollten, vermehrte Die allgemeine Erbitterung gegen fie nicht - 


— 


“> 


wenig. Da die-geliebten evangelifhen Lehrer mit Gewalt 
verfolgt wurden, fo war ed ganz natürlich), daß das Bolt 
fie mit Gewalt ſchützte und dann — einen Schritt weiter ging. 
So wenig die Wirtemberger Urſache hatten, mit dem 
verſchwenderiſchen Herzog Ulrich zufrieden zu feyn, fo war 
doch die eingebrängte öſterreichiſche Regierung von der Art, 
Daß das Volk den angeitammten Herrn zurüdwünfchte. Ulrich 
mochte von dem veiten Hohene Wiel aus nicht wenig durch 
Unterhändler zur Aufwieglung beigetragen haben. Hatte 
er fi doch gegen den ausdrüdlichen Befehl der fehmweizeri= 
[chen Regierungen einen Zuzug von junger Mannfchaft ‚von 
Dorther zu verfhaffen gewußt, warum follte er ed nicht un= 
ter feinen eignen Landsleuten verfuchen? — \ 
Bei dem Beginn des Jahres 1525 hatte man Wun- 
derzeichen am Himmel gefehen, und das Volk war gefpannt. 
Während in den Waldſtädten noch unterhandelt wurde und 
pen Georg Truchſeß den Hegau zu beruhigen fuchte, ver- 
reitete fich der Aufitand über ganz Südfchwaben (1. $. 24), 
und die Stimme des Landvolks wurde laut: fie wollten 
das Evangelium handhaben und die Rechte Gottes mit der 
Gewalt der Waffen fhüsen. Ä 
Diefer Aufruhr war für den fhwäbifhen Bund gefähre 
lih genug. Denn jene Bauern in der Nähe des Bodenfees 
galten für einen fühnen, Fräftigen Menfchenfchlag, geſtärkt 
uch die Nähe der fchmweizer Kreiheit. Auch war dort die 
junge Mannſchaft gewöhnt, als Lanzenknechte auszuziehen, 
und Heßhalb befanden fid viele Feiegögelbte Männer unter 
dem Landvolk. Es war der arme Konrad in furdhtbarerer 
- Geitalt.e Die Bundesftände zögerten mit den ‘Beiträgen, 
denn die beften Leute waren unter Frondöberg in Italien 
gegen Stanz I. gezogen. Erft ald die Nachricht von den 
Rüftungen Derzoge Ulrih anlangte, und diefer aufbrad) 
(am 21. Februar) um das Land feiner Vorfahren wieder 
zu erobern, fam größere Thätigfeit in den Bund. Am 
25. Februar bewilligten die Stände 1036 Reifige zu Pferd 
und 2408 Fußknechte, die unter Georg Truchfeß von Wald- 
burg ſich fammelten. Noch größere Schaaren bradte der 
Graf von Fürftenberg und Andere zufammen. Ein Theil 
der Hegauer Bauern wollte dem Herzoa zu Hülfe ziehen, 
wurde aber auf dem Weg vom Truchſeß überfallen und 
zerſtreut (Steinhofer’8 Wirtemberg. Chron. IV. 
}: 935).* Dennoch konnte diefer nicht hindern, daß Ulrich 
i8 in die Vorftädte von Stuttgart drang. Die innere Stadt 
aber vertheidigte Graf Ludwig Helfreih von Hellffenftein, 


N 
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einer von: Erzherzogd Ferdinand liebſten Dienern, fo n 


drücklich, daß Ulrich Nichts gewann. Seine Schweizer, bie. 


Hauptkraft ſeines kleinen Heeres, aufgemahnt von ihren 
Regierungen, und ohne Sold, verließen ihn treulos. Kaum 
entrann er mit wenigen Getreuen. (Die näheren Umſtände 
f. in Waldhnerd Biographie ded Zruchfeßen Georg von 
Waldburg p. 57 bie 69.) | | Ä 
So lange der Bund vor dem Herzog und feinem toͤdt⸗ 
lihen Haß in Angſt war, ließ er die Bauern dad Evange⸗ 


lium nad) ihrer Weife handhaben. Gebt beſchloß man, daß, 


gefammelte Heer gegen fie zu verwenden. Daß ihr Aufruhr 
es Herzogs Planen nicht fremd war, fhien an den Tag 
u liegen. — So waren die Berhältniffe in Schwaben, als 
ber größere Brand in der rotenburger Landwehr ausbrad). 
Ohrenbach ift ein großes Dorf 2 Stunden von Rotenburg, 


wo fonft dad Ruggeriht der Centgraffchaft Entfee jährlich 


‚ . die Gemeinde, angeblid) wegen des 


— 


Z mal gehalten wurde. Am 21. März des Jahres 1525 ver⸗ 


ſammelten die Dorfmeiſter Simon Jüſer und Wendel Haim 
eldes, was die Bei⸗ 

ſitzer des Ruggerichts zu vertrinken pflegten. Die Gemeinde 
ſendete ihre Dorfmeiſter nach Rotenburg, um das Geld dem 
anns Conrat zu bringen. Mit den Beiden gingen Georg 
delöheimer, die Geifiendörfer und wohl an 30 andere 
wehrhafte Männer und zogen mit Trommeln und Pfeifen 
ſtolz und voll frevelhaften Uebermuths duch die Stadt. 


So famen fie in Hannd Eonratd Haus, wo Hanns Kraßer, 


Lorenz Knobloch, ein Knecht des Commenthurs der Maltes 
ferritter, Kilian der Tuchfcheerer, Albrecht der Mebger und 
andere Bürger, bie fich fpäter bemerfbar machten, zu ih 
nen traten, und fie in ihrem Vorhaben ftärkten. Auch 
Bauern aus Brettheim, Die gerade in der Stadt waren, 
gefetten fi) zu ihnen und aufrührerifhe Reden gegen den 
ath wurden laut. 

ALS dieſes Beginnen dem Rath gemeldet wurde, ſen⸗ 
dete er den Stadtrichter, Georg Hörner, ab, um die Bauern 
zur Ruhe zu bringen. Er fprad) zu ihnen mit ernften Wors 
ten und gebot ihnen, die Stadt fogleich zu verlaſſen. Diefe 


% 


entgegneten mit fo ungeflümen, höhnifchen Reden, daß es 
fat zum Ecjlagen gefommen wäre. Dennoch zogen fie ab, , 


aber trogig mit Trommeln und Pfeifen wie zuvor. 

Als die Ohrenbacher heimfamen, fo wurde alsbald die 
Gemeinde zufammengerufen und, man befchloß, fi zu em= 
pören. Abgefandte wurden in die benachbarten Gemeinden 
gefickt, welche die Dorfmeilter aufmahnten, mit ihren Ge⸗ 
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meinden in gerri und Wehr nad Ohrenbach zu ziehen. 

Am andern Tag waren bereitd die wohlgerüfteten Männer 
aus 18 Gemeinden verfammelt. Die Dorfmeifter traten in ’ 
Georg Diewolfd. Haus zufammen und wählten aus jedem 
Dorf 2 Räthe, diefe aber 2 Hauptleute über Alle: ven 
Eimon Neufler und Georg Ickelsheimer. Am 23. März 
fendeten diefe 2 Boten nad) Brettheim, wo fidy ebenfalls 
Bauern verfammelt hatten, um ſich nad) deren Vorhaben 
u erkundigen, Dort fanden fie fhon an 800 Mann beir 
Hummen und immer Mehrere Tamen heran. Die erwählten . 
Anführer hatten Boten längit des Tauberraind und über 
die ditheimer Steige gefhidt, um alle Dörfer und Weiler 
anfzubieten. Mit den Boten famen 2 Hauptleute: Leons 
hard Mepler, der Wirth, und Hanns Beheim, um aud) 
Die Ohrenbacher nad) Brettheim zu rufen, wo man ſich weis 
ter berathen wolle. 

Mit Schreden erfuhr der Rath die Nachricht von Dies 
fer Emyörung und fhidte Boten aus, welde das Beginnen 
der Bauern erforfchen ſollten. Zu Ohrenbach vernahmen 
fie, man habe eine große Hochzeit im Dorfe, darauf wollte 
man fröhlicd, feyn. Die Bauern, weldhe nad Brettheim 
zogen, antworteten: fie wollten dort die Kirchweih feiern 
und jungen Wein trinken. Diefed fchien nicht ganz un⸗ 
wahrfcheinlid). ’ 

. Denn fo gedrüdt und bürftig aud ber Bauer war, fo 
gab ed doch jährlic einen Glanzpunft in feinem Leben, wo 
er alle Erfparniffe aufwendete. Diefer war: die Kirchweih. 
Da legte jedes —* eine ungewohnte Fülle zur Schau, 
und auch die Nachbarn aus andern Dörfern kamen herbei, 
um Blutsfreunde und Gevattern zu beſuchen. Man ging 
im geordneten Zug, mit fliegenden Fahnen und Trommeln, 
in guter Rüftung, den Sadpfeifer und den Pidelhäring an 
der Spipe, Denn die Franken waren ein fröhliches Volk, 
und die Waffen aehörten auch bei den Bauern zu dem bes 
ſten Schmud. Eben fo Iuftig ging ed auf großen Hodhzeis 
ten ber, wenn ein begüterter Mann feine Tochter auöftate 
tete. Da ſchmauſten Alle fo ausgelaffen auf Koften bed 
jungen Ehepaars, Daß fie ed oft lange nicht verwinden 
fonnten. Nun war der Frühling in dieſem Jahr fo wons 
niglich angebrodyen, die uitterung nad) der Erzählung ber 
Ehronifen fo warm und troden, Daß die Kirchweihen eine 
ganz befondere Luſt verfpradhen. An fchidlihem Vorwand 
zu gerüfteten Verfammlungen fonnte ed demnad; nicht fehlen. 
Die Bauern fahen in der günftigen Witterung den göttliz 
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chen Beifall ihres Unternehmens; als wenn Fi nicht auch 
den Bündifhen zu gut gefommen wäre, febt Zweifel hin 

Dod, erfuhr der Rath von einem treuen Dorfmei 
die Wahrheit: die Bauern wollten in der Berfammlung bes . 
rathfchlagen, wie, fie es wegen des heiligen Evangeliums 
Halten follten. Einige Gemeinden fragten durch ihre Dorfes. 
meifter bei dem Kath wie fie fich zu benehmen hätten, da 
fie von Brettheim aus bei Verluft des Leibs und des Gute 
aufgeboten wären. Die Gammeödfelder waren entfchloflen, 
fih in ihrem Kirchhof zu verfhanzen und baten um Hülfe. 
Diefen Gemeinden wurde gefchrieben: „ſie follten ſich nicht 
verführen laſſen und ihre Waffen zur Hand nehmen.” Thäs 
tige Hülfe wurde ihnen nicht zu Theil. An die aufgeſtand⸗ 
nen Gemeinden ergingen firenge Gebotöbriefe, worin die 
Bauern bei ihrem Unterthaneneid, bei dem Farferlihen Lande 
frieden und dem Evangelium von dem Aufruhr abgemahnt 
wurden. Als der Landfnecht mit dem Brief nadı Ohrenbach 
kam, lachten die Bauern und fagten: wenn ed auf eine 
Kerbe gefchnitten wäre, fo Fönnten fie es Befler leſen; fo 
aber wollten fie Nichts annehmen. — 

Schon war die Kunde von ber Bauernunruhe bis nk 
Andbach verbreitet. Wie nun am 23. Abends der Rat 
auf, der Trinfitube beyeinander war, kam Anton Graber, des 
Markgrafen Geheimfchreiber, und brachte eine Schrift von 
befien Hand, ‚worin er der Stadt Hülfe anbot und dem 
Rath rieth, Die Empörung fo ſchnell ald möglich zu unters 
drüden, ehe fie übermädtig würde. Dabei erzählte der 
Ansbacher: wie kurz zuvor die Bauern am Heflelberg an 
der Faſtnacht zu einem „Wurſthof“ fich zufammengerottet 
hätten. Da babe der Markgraf an 60 Reiter hingeſchickt, 
Die fie dur) die Köpfe gehauen hätten, daß fie Mordio 
fohrien, und ſich verpflichteten, ihr Febenlang niemald zu ei= 
nem Wurfthof mehr zufammenzufommen. Cr rieth: bei 

eiten eben fo zu verfahren. Der Rath aber meinte: es 

ey doc) beffer, zuerft in Güte zu handeln. So fhied ber 
Geheimfchreiber. 

Diefem milden, zögernden Verfahren ded Raths Tag 
weder übermäßige Güte, nod) Feigherzigfeit zu Grunde, wie 
ch fpäter zeigen wird. Er hatte einige gewichtige Urfachen 
9 zu handeln. 

Erftlih waren die rotenburger Bauern gar Feine vers 
aächtliche Krieggmannfchafl. In den langen Fehden des 
15. Sahrhundertd mit dem benachbarten Adel und befonders. 


, den Marfgrafen, hatte der Rath große Sorge getragen: 


) 


fie zu rüften und zu üben. Schon aus dem J. 1402 haben 
wir Rathöverorbnungen, wornad ‚jedem Bauer geboten ift: 
frige Hellbarten und Armbrüfte bereit zu halten. Nach der 
ufterrolle vom 3. 1617 fanden ſich in der einen Hälfte 
des Gebiet: 30 Reifige, 194 Doppelſöldner mit Harnifd) 
und Spieß, 334 Büchfenfhüten mit Büchſe und Gabel, 
283 Hellebardierer mit Hellebarde, Sturmhut und Fäuftling. 
Die auserlesne Mannfhaft im ganzen Gebiete betrug 
immer 700 bid 800 Mann, und diefe hatte fi bei mancher 
Gelegenheit auf dad Zapferfte gefchlagen. Was aber da⸗ 
mals fehr felten war: auch ein Theil der Bauerfhaft war 
auch wohl beritten und hatte öfter über die Meifigen des 
benachbarten Adels die Oberhand behalten, obgleich) fie den 
Geharnifchten des Albrecht Achilles im Jahr 1450 bei Brett⸗ 
Beim unterlagen. Ueberdieß waren die großen Dörfer nad) 
dem Rathögebot mit dichten Dornheden und Riegeln (‘Bars 
tieren) geſchützt; der Kirchhof, wohlummauert und vet, 
bildete die Citadelle des Dorf, und ftetd wurde Alled be= 
reit gehalten, was zu einer hartnädigen Vertheidigung diente. 
War nun fhon die gerüftete Stellung der Bauern ein 
guter Grund, behutfam mit ihnen umzugehen, fo war die 
zuverläffigfeit der Gemeinde ein mod) weit größerer. Durd) 
einige Getreue wurde dem Rath angezeigt, daß bereits ein 
Theil der Bürgerfchaft mit den Bauern ein Verſtändniß 
angefnüpft hätte. Sobald fie in Harniſch und Wehr ges 
gen diefe aufgeboten würden, wollten diefe Bürger fich zu 
en Bauern wenden, fie in die Stadt einlaffen, und den 
Rath nebft allen Reichen ermorden und yplündern. | 
Noch in derfelben Nacht brachen die Ohrenbader 
auf, und zogen im Harniſch, mit den Hadenbücfen, die 
fie auf den Warten (Landthürmen) gefunden hatten, in 
guter Ordnung zu Roß und Fuß, mit „etlichen aufgerich⸗ 
teten Feten oder Fähnlein⸗““ nach Brettheim. Führer wa⸗ 
ten Fritz Wölfner aus Nortenberg und Hanns Bogler von 
Harteröhofen, Fähndric Paul Icelsheimer aus Ohrenbach. 


§. 6. 
Der Gemeindeausſchuß zu Rotenburg. 


Um das Nachfolgende zu verſtehen, muß man die in⸗ 
nern politifhen Verhältniffe in dad Auge faflen, fo weite. - | 
in Kürze gefchehen Fann. nr 3 





Zuerft war eine „erbare⸗ das iſt: ritterliche Bürger 
fhaft, mit allen Rechten des Adeld, neben einer Gemeind 
vorhanden, die aus Handwerkern, Hinterfaffen aller Ar 
und Juden beftand. Diefe war noch lange unter dem kai 
ferlihen Vogt, während die Bürgerfchaft einen Burgermei 
fter mit einem Rath aus 12 bid 16 Männern hatte unl 
fi) Freiheiten und Rechte erwarb. Allwatig gewann fl 
ein Faiferliche8 Necht nad) dem andern. Die Berwaltan 
und Gerichte gingen ganz an fie über, und am Ende 

14. Sahrhunderts3 war fie dem Kaifer faft nur noch zu be 
firirten Reichsſteuer und dem Reichsdienſt verpflichtet. And 
diefer war fehr befchränft. Um ſich zu verftärfen, Hatte 
die Erbaren aud) die Handwerker, welche zu viel Bedent 
famfeit erhalten Hatten, ald Bürger aufgenommen. Di 
Hinterfaffen und Schugverwandten blieben in der alte 
Lage, ftanden aber jegt unter dem Rath. 

Die Erbaren waren aber keineswegs gefonnen, den ge 
meinen Bürgern mit fidy gleiche Rechte einzuräumen. Fort 
während bejesten fie den regierenden Rath, der jeht bei 
innere hieß, aus ihrer Mitte. Der „äußere Rath” vor 
40 Männern follte eigentlich die Gemeinde: Vertretung bil: 
ben, wurde aber ebenfalls größtentheild aus den Vornehmer 
— Im Jahr 1450 war der gewaltfame Verſuch ge 
macht worden, eine Zunftverfaffung einzuführen, und Di 
Erbaren mußten froh feyn, daß ſich im Jahr 1455 die Hanbı 
werfer um eine gefchriebene Verfaſſung vertrugen, worin 
zwar die Zünfte wieder abgefhafft wurden, den Handwer⸗ 
tern aber eine gleichmäßige Befegung der Räthe zugeftanı 
den ward. Sobald aber die Häupter des Aufſtands amt 
dem Wege geräumt waren, begann die allmählige Unter 

rabung der Gonftitution. Bereits war im Sahr 1525 die 

erfaflungsurfunde der Gemeinde fo aud den Augen ge 
rüdt, daß man faum ihr Dafeyn mehr Fannte. Diefe Uns 
redlichfeit der Erbaren machte daher immer den faulen led 
ihres Eleinen Staatd bei einer jeden Volksaufregung. 

Am Freitag (den 24.) Morgens faßen die beiden Rath8: 
derfammfungen und berathichlagten. Einige Rathöperfonen 
- wurden zu den Bauern gefendet und ritten fort. Da be 
Bürger zu Wenige waren, fo wollte man die Handwerf8: 
gefelen aufbieten und ihnen ı fl. für den Felddienſt in. eis 
ner Woche audfegen. Bor Allem beſchloß man die Gefins 
nungen der Gemeinde zu erforfhen, ob man fi auf fik 
verlaffen fönne, oder nicht. 

Die Stadt zerfiel Damald in 6 Wachten, welche untei 





40 Hauptleuten ftanden. Man befchloß, die Bürger wach⸗ 
benweife zu berufen, und zwar zuerft die Wacht am Burg⸗ 
thor oder „im Herrenmarft.” Denn dort hatten die anges 
febenften erbaren Bürgern meiltens ihre Häufer, während 
andere Wachten vorzugsweife von Handwerfern bewohnt 
wurden. 

Damals hielt ſich nun zu Rotenburg Stephan von 
Menzingen auf: ein Mann von falſchem, zweideutigem We⸗ 
ſen, aber beredt und äußerſt verſchlagen. Menzingen war 
aus einem alten turnierfähigen Geſchlecht Schwabens. Er 
tt den Abfagebrief Ulrichs von Wirtemberg gegen den 
chwäbiſchen Bund mit unterfchrieben und war Einer von 
den verfuchten Rittern, welche Ulrich anno 1519 bei feinen 
Kindern im Schloß Tübingen zum Schutz zurüdließ (f. 
Eteinhofer’8 Wirtemb. Chron. IV. p.583). Ziis 
(hen 1506 und 1514 war er Marfgräfifcher Oberamtmann 
in Ereglingen gewefen. In dem lektern findet ſich Erfinger 
von — an ſeiner Stelle. Im J. 1506 hatte er die 
Tochter des Rathsherrn Pröll geheirathet und war Bürger 
geworden. Als er aber anno 1518 das Schlößlein Reinsbur 
im rotenburger Gebiete von dem Philipp von Seldeneck erkauft 
hatte, weigerte er ſich die („Recognitions-⸗) Steuer zu geben, 
weiche folche gefchloßne Bürgergüter an den Rath entriche 

teten. Darüber fam er im Streit mit dem Rath‘und fagte 
fein. Bürgerrecht auf, wodurd aber nach dem Grundgefek 
der Stadt dad Gut nicht dem Beſteuerungsrecht entfremdet 
werden konnte. Endlich hatten ihn die Ereglinger wegen 
Bedrüdungen bei dem Reichdfammergeriht verflagt, und 
dieſes dem rotenburger Rath die Erecution aufgetragen. 
Wie er denn ein ftolger Mann war, fo fam es zu perfün= 
lichen Injurien gegen einige der vornehmften: Rathsherrn, 
die deßwegen nad) ihm fahnden ließen. Damald entwich er, 
jegt aber, nachdem die Stadt die Klagen gegen ihn bei ih= 
ren gefreiten Richtern anhängig gemacht hatte, war er ım 
dem fihern Geleit derfelben plötzlich nach Rotenburg ge= 
fommen, um feined Rechtöftreitd zu warten. Würde man 
fein Berhältnig zu Herzog Ulrich näher kennen, fo fände 
man vielleiht noch eine andere ZTriebfeder feiner Handluns 
gen, ald gemeine Rache. Auffallend ift e8 wenigſtens, daß 
auch Mar Stumpf, den wir auf einer andern Eeite finden 
werden, ein Getreuer Ulrichs war (Steinhofer W. 
Chr. IV. p.584) und dem Helfenftein Fam feine Verthei⸗ 

bigung Stuttgart theuer zu ftehen. 
iefer Stephan Menzinger trat unaufgefordert zu der 
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Wache vom Herrenmarft, wo er feine Wohnung hatte, und 
erfchien mit ihr auf dem Rathhaus. Dort faßen die Räthe 
in der großen Rathöftube beifammen. Den Bürgern wurde 
ein fehr bündiges Schreiben vorgelefen: der Rath fei ges . 
fonnen, die Empörung, melde gegen die Reichsordnung 
und das Evangelium fei, mit Ernit zu unterdrüdeh,, er vers 
fehe fih von- den geſchwornen Bürgern dazu biefelbe Ge= 
finnung und die Fräftigite Unteritügung. Um aber der Ges | 
meinde ficher feyn zu können, fo begehre man eine beftimmte _ 
Antwort. Schon waren 25 Bürger auf die Seite des Raths 
etreten, wodurch fie andeuteten, daß fie unbedingt ſich für 
Feine Sorderungen erklärten. Die Uebrigen bedachten fidh 
noch, als Menzinger der Gemeinde zufchrie, fie fole aus⸗ 
treten und wohl überlegen, bevor fie abitimme. Die Bürs 
er wurden bedenfliher, und Menzinger ſchrie immerfort: 
Binaus! hinaus! bis alle aus der Thür waren. 

Lienhart Stod war anfangs bei den 25 Getreuen ges 
ftanden, dann trat er vor den Rath hin und fagte: er fei 
ein alter, Franfer, tauber Mann, er könne Nichts zu fols 

en Saden thun, und bat um Urlaub. Kaum hatte er 
ihn erhalten und war zur Stube hinaus, fo unterſtützte er 
den Aufruhr aus allen Kräftes, mehr als ein Seber. 

Vergebens warteten die Räthe in der Rathöftube. Kei⸗ 
ner von den Bürgern erfhien mehr. Sie waren in dem 
. Ring zufammengetreten, worin man dad Gericht zu hegen 
pflegte, und hörten Menzinger an, der ihnen vorpredigte, 
wie das Unternehmen anzufangen fei. Rad) feinem Rath 
ließen fie fih die Schrift ded Raths noch einmal zur Bes 
rathbung geben und zogen auf diefe Weife die Sache fo lange 
hinaus, bis ale 6 Wachten verfammelt waren. Dann ſchlug 
ihnen Menzinger vor, einen Gemeindeausfhuß zu wählen, 
der über Alles getreulich berathen folle. Wollten fie veft 
an ihm halten, jo werbe erihre Sache nicht verlaffen. Dies 
fem folgte man. - 

Noch war der Ausfhuß nicht ‚ganz ernannt, als ein 
reitender Bote ein 2ted Schreiben vom Markgrafen brachte, 
des Inhalts: es fei ihm der Bericht zugefommen, dag auch 
feine eignen Unterthanen den Rotenburgern zuzögen. Wollte 
der Rath jest mit Ernſt handeln, fo erbiete er fih zur 
Fr Bo nicht, fo werde. er als. ein Fürit des Reichs 
elbft auf Mittel denken, den Aufruhr zu unterdrüden. Denn 
es fei ihm vom ſchwäbiſchen Bund, deſſen Glied. auch er 
wäre, auddrüdlich aufgetragen ‚worden, auf die Bauern 
Achtung zu Imben. 


Kaum wurbe bie Gemeinde bes Boten und feined Schreis 
bens anfichtig, fo entftand ein großes Getümmel. Menzins 
er fagte tüdifch: der Rath habe an den Marfgrafen Bots 
— um Hülfe ‚gelenber, diefer komme, um die Stadt ein 

äunehmen; 100 Reiter wären {don im Anzug. Da fprang 
‚Lilian Luz und Lorenz Knoblody auf Die Banf und riefen: 
man müfle ſich der Thore bemächtigen. Eine große Schaar 
lief bin, die Thore wurden geſchloſſen und mit zuver⸗ 
el Männern befept, die Sclüffel dem Ausfhuß ein⸗ 

Andıgt. 

Immer höher ftieg der Zorn, und fhon waren Viele 
bereit zu dem Aeuſſerſten zu ſchreiten, ald Ehrenfried Kumpf, 
‚der Altbürgermeifter, und Georg Bermeter, vom Rath ges 
fendet, unter die Tobenden ſich mengten. Ehrenfried fprang 
auf Die Banf, legte den Handel mit dem Marfgrafen der 
len getreu vor, und warnte feine Bürger vor den 
Berführungen des Menzingen. Die, fhlihten Worte eines . 

eachteten Mannes, deffen Liebe zum reinen Evangelium 
Geber fannte, ftillte die Wuth ded Volks. Spätere Ber 
höre bewiefen, daß fein Zureden Damald allein die Ermor- 
dung beider Rathsverfa:imlungen verhindert habe. Men= 
zingen, über den mißlungenen Anfchlag erbittert, nannte 
ene Rede Narrenwerf und Erdidhtung,, ließ ſich dad Schrei⸗ 
ben des Markgrafen und die Antwort ded Raths geben, 
welche diefer nur in unbeftimmten, höflichen Ausdrüden abs 
zufaffen wagte, 

Unterdeffen wurde der Ausfhuß von 42 Männern * 
waͤhlt. Unter ihnen waren: Stephan von Menzingen, Va⸗ 
lentin Ickelsheimer, der lateiniſche Schulmeiſter, der alte 
Rector Wilhelm Beſenmeier, Georg Spelt, der Alte, Lo⸗ 
renz Knobloch, Lienhart Stock, Lienhart Staud, der Metz⸗ 

er, Kern, der Buchdrucker, Hanns Leupold, der Beck, 
"Martin Hufnagel, der Häfner, Hanns Kretzer, Kilian, 
der Tuchſcheerer, Georg Keidel, Albrecht, der Metzger, Ki⸗ 
lian Luz, Joſt Schad, Peter Merk, Georg Pflüger ꝛc. Die 
kn diefer Bürger hatten fhon ihre Gefinnungen Fund 
gethan. 
An liftigften benahm fich der alte Spelt. Er ding zu 
dem Innern Rath, gab fein Leidweſen zu erkennen, daß 
er ın den Gemeindeausſchuß erwählt fei, und bat um Ers 
faubniß deßwegen. Der Rath, weldher feine eigne Ohn⸗ 
macht einfah, gewährte fie ihm mit Freuden. Denn er 
hoffte, Spelt werde den Ausfhuß von unziemlihen Din⸗ 
gen abbringen: worin er fidy fehr irrte. 
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Abende nahm Menzingen nod dem Ausfchuß den Eid 
ab: getreu ‚ufammenzubaften und alle Verhandlungen bis 


Ly 


in das Grab zu verfchmweigen. J 


—68. 7. 
Die Parteiungen zu Rotenburg. 


Die Empörung innerhalb der Stadt und auf dem 
Lande hatte jest einen muntern Fortgang, und jeder Tag 
brachte etwad Neues. Bald aber fonnte man die Thätige 
feit von 3 verfchiedenen Parteiungen unterfcheiden. Die 
evangelifhe Partei in der Mitte. An ihrer Spike ftanb 
Ehrenfried Rumpf. In ihr befanden ſich angefehene und 
wohlhabende Männer, welden ed mit der Herſtellung der 
reinen evangelifchen Lehre aller Ernft war. ' Sie wollten 
die Kitche reformiren, ohne die Verfaſſung der Reichsſtadt 
umzuitürzen. Auch die Erhebung des Gemeindeausfhuffes 
fchien ihnen nur ein Zurüdgehen auf die alte Sorm. Denn 
urfprünglich Tag die höchfte Gewalt (Souveränität) in den 
Händen der ganzen Bürgergemeinde, und die Räthe waren 
nur repräfentirende und verwaltende Körperfchaften. Diefe 
fonnte daher in FE a ie ihre Recht wieder an 
fi nehmen und felbft, oder durch Beauftragte, die biähetige 
. Berwaltung prüfen. In Bezug auf den alten Eultus vers 
ſchmähte man nicht das früher geübte Earlftadtifche Mittel, 
die Bilderftürmerei. Den Bauern war man fo weit güns 
ftig, ald ihr Unternehmen dad Evangelium wirklich betraf. ' 
Im Rath Hatte diefe Partei die Minorität, im Ausſchuß 
damals nod) die Heberhand. u 

An der Spitze der-eigentlic radicalen Partei ftand Mens 
ingen, der noch feine befondern Zwede hatte. Sie ftühte 
Hi auf Die geringeren, zum Theil verfchuldeten Bürger, 
die gern mit den Bauern gemeinfame Sache machten. Sie 
war zu jeder gemwaltfamen Maßregel geneigt. Carlſtadt 
fheint ihr ganz fremd geblieben zu feyn. Dagegen unters ’ 
ftüßte fie der blinde Moͤnch fehr eifrig. Die Häupter wa⸗ 
ren in die 'weitausfehenden Pläne ded aanzen Aufſtands 
eingeweiht, den fie fichtlich zuerit veranlaßt hatten. Die 
Demäßigten und die evangelithe Lehre fuchten fie fo lange 
zu gebrauchen, bis fie. PAR geworden wären. Im Rath 
war diefe Partei gar nicht vertreten, aber im Ausfhuß war 
ihre Stimme bedeutend. | ’ 
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‚_ Die alte Cconfervative) Rechtspartei war für den Augene 
lit unterdrüdt, befaß aber Vermögen und Verwaltungs 
„ fenntniffe, und wartete mit großer Klugheit auf den Augen« 
blick, um die Bin ber Madıt wieder zu ergreifen. Ob⸗ 
leich nun dieſer politifhe Kampf nur quf einem Eleinen 
aume ſich bewegt, fo ift er doch fo fein geführt, daß. man 
auch für größere Dinge aus ihm fernen koͤnnte. 

Freitags (den 24iten), fpät in der Nacht, Famen die 
Käthe zurück, welche an die Bauern gefendet waren. Sie 
fanden faum 100 Dann beifammen aus 4 Gemeinden, die 
mit den Brettheimern dad Dorf bewahrten. Die fendeten 
einige Männer heraus, um fich, höflich zu entfchuldigen: 
Die Ohrenbadıer feien in großer Zahl zu ihnen gekommen, 
fie kennten aber deren Vorhaben nicht, ſie ſelbſt wollten ſich, 
als getreue Unterthanen halten. Die Andern gaben vor: 
fie feien nur wegen der argen Bedrohung der verfammelten 
Bauerfchaft herbeigezogen, die bei dem, Verluft des Leibe 
und Guts aufgeboten hätten, und hätten fehen wollen, was 


Diefe begänne. — Bald erwies ed ſich aber, daß die Bauern . 


fi) nur getrennt Hatten, um ſich beſſer zu rüften und um 
Die Wirfung der längs der Tauber und ind hallifhe Gebiet 
abgefendeten Boten zu erwarten. 

In derfelben Nacht fendete noch Menzingen an den 
Rath: der Ausfhuß und die Gemeinde könnten in Bezug 
auf Die Anforderung des Raths Feine vefte Antwort geben, 
‚ bevor fie nicht die Befchwerden der Bauern fennten. Sie 
würden daher einige Gefandte an fie fchiken, um zu prü⸗ 
fen, ob ihre Vorhaben gegen dad Evangelium wäre. Sei 
Diefed der Fall, fo würden fie dem Math eine Antwort‘ 

eben, die ihm gewiß nicht mißfiele. Der könne der Ges 
andtfihaft Einige beigeben, wenn er wolle, auch die Thor⸗ 
fcylüffel zur Hälfte verwahren. Uebrigens möge er verftat= 
ten, daß man der Gemeinde dad Zeichen zur Verſammlung 
auf dem Judenkirchhof (f. $.2) mit der großen Glocke gäbe. 
So befam zwar der Innere Rath einen Antheil an dem 
Verſchluß der Thore, der Ausfhuß hielt fie aber fo fcharf 
befegt, daß ohne feinen Willen Niemand hindurch Fonnte. 


Der Rath, welcher immer fürdhtete, daß man Die Bauern - 


ur Plünderung in die Stadt einlafe, willigte in Alles. 
m 25iten legte der Ausfchuß dem Rath die Inſtruction 


vor, nad der feine Gefandtfhaft handeln ſolle. Nach ihre , 


feien die Bauern als chriftlihe Brüder freundlich anzufpres 


digen. Er wolle dann ihrer wegen mit dem Rath ver 
. , - 7 


hen, ihre Klagen gegen den Rath dem Ausſchuß nn 8 
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dein. — Diefed verwarf der Innere Rath, der Ausſchuß aber 
fügte fih darauf, daß die Gemeinde diefe Inftruction bes 
reits gebilligt hätte. So mußte fie unverändert bleiben. . 
Die Botfchafter an die Bauern wurden abgefendet. 
Ein Üübles Zeichen fchien ed, daß das Roß bed Georg Bers 
meter vom Innern Rath unter dem Thor ftürste. Ald man 
nad) Gebfattel Fam, bezog eben die Bauerfchaft fehr zahle 
reich und in guter Ordnung dort ein Lager. Kreber, der 
Wirth, Ausfhußmitglied, verfhaffte durd) feinen Schwager, 
ben großen 2ienhart, den Hauptmann, der Gefandtichaft 
fiheres Geleit. Zuerſt fprady) Hieronymus Haflel vom In⸗ 
nern Rath fehr männlich zu den Bauern, bielt ihnen ihre 
Empörung vor, bot volle Berzeihung an, wenn fte fogleidh 
abziehen würden, denn leid wäre ed dem Rath, ihr Blut 
u vergießen. Hätten fie aber Befchwerden, fo wolle der 
ath ihnen vor Dem Faiferlihen Kammergericht Rede ftehen.— 
Die Hauptleute fragten: ob denn dieſes die Meinung and) 
der ganzen Gemeinde zu Rotenburg ſei, und da Haffel ed 
bejahte, fagte Mölfner, der Hauptmann: fo fpridt ein 
Fuchs. Daß die Bauern fehr genau über die Vorfälle in 
der Stadt unterrichtet waren, und wahrfcheinlid von da 
ihre Anweifung empfingen, ergab ſich fogleih. Denn wie 
der Ausfchuß nad feiner Inſtruction unterhanbelte, fpradhen 
fie ſehr höflich: fie wollten die Gemeinde gar nicht beſchä⸗ 
digen. Allerdings hätten fie einige Befchwerden, die fie 
vortragen wollten. Einftweilen bäten fie für einen Tag um 
Geleit, fonft müßten fie eine veftere Stellung einnehmen. 
Wie die Botfchaft weggeritten war, kehrten die Ausfchußs 
glieder plößlic wieder um, redeten und tranfen .nod) lange 
mit den Bauern und ließen die Nathsalieder 3 Stunden 
Lang auf dem Wege warten. Der Rath bewilligte das 
eleit. 


‚ „Ein Bote des Markgrafen wurbe Abends nicht mehr 
in die Stadt gelaflen, fondern auf eine Mühle befchieden. 
In der Nacht wurden dem großen Marterbild auf dem Kirch⸗ 
hof zur reinen Maria der Kopf und die Arme abgehauen. 
Der Anfang des Bilderfturms. | 
Am Sonntag Laetare (den 26ften) wurbe der Bote 
mit großer Vorfiht angenommen. In die Stadt durfte er 
nicht, weil er nicht eidlicdy dem Ausſchuß am Thor geloben 
wollte, daß er feinen andern Brief bei fi habe. Dem 
Boten des Zeutfchmeifterd nahm Menzingen feine Briefe ab 
und verlad fie im Ausſchuß. Das Schreiben bed Marfe 
grafen war ſehr freundlich abgefaßt: er rieth von jeber Em⸗ 


| rung abzuftehen und erbot fich zu Unterhandlungen zwifchen 
- den ftreitenden Parteien. Das Antwortfchreiben des Innern 
Rath wurde im Ausſchuß verlefen und in beffen Gegens 
wart verfiegelt. Man fagte dem Markgrafen höflich Danf: 
man wifle von feinen Spannungen in der Gemeinde; zwar 
beftehe ein Ausfhuß, um die Beichwerden ber Bauern frieds 
lich beisulegen, bis jetzt ſei noch Fein Entfchluß gefaßt. Solls 
ten Er jemald Irrungen in der Gemeinde erheben, fo hoff: 
ten fie dieſelben durch die Hülfe der göttlichen Gnade felbft 
beizuisgen. 
it dem Boten fam auch die Beſchwerdeſchrift ber 
Bauern herein. Bereitd hatten fi) mehrere Geiſtliche an 
fe gefchloflen: Lienhart Denner, Pfarrverwefer zu Leuzene 
ronn, Sohn bes Lorenz Denner im Innern Rath; Hanns 
Hollenbach, „der Frühmeſſer““ zu Leuzenbronn, und Anz 
dDread Neuffer, Pfarrer zu Tauberzell. Dieſe unterftügten 
Die Bauerfchaft auf das Leidenfchaftlicite und hatten auch 
Die Beſchwerdeſchrift aufgefeßt. 
Die Artikel derfelben (|. die Beilagen) waren befons 
ders gegen bie Leibeigenfhaft, den Mißbrauch der innern 
Zölle, die Abwefenheit der Pfarcherren von ihren Pfründen 
erichtet. Lauter Dinge, über die unfere Zeit längft ent= 
hieben bat. Was aber die willfürliche Beſteuerung von 
Seiten des Innern Raths betrifft, 3. B. Durch Die ftarfe 
Biehfteuer (Klauengeld, aufgefommen im Jahr 1522) und 
bie Zranfiteuer (Bodengeld, vom Land erhoben zuerft ann. 
1524), fo war fie nad) dem damaligen Verhältniß der Lande 
gemeinden eigentlich unrehtmäßig.e Denn die Randeshoheit _ 
der Stadt war n0d niht im vollen Maße hergeitellt. — 
‚Die Schrift übergab der Ausfhup dem Innern Rath und 
erbot ſich noch einmal zur Unterhandlung. Der Ruf ſchlu 
es ab, eg aber zur gleichen Zeit: wenn er ſelbſt and 
den Bauern Etwas nadjließe, fo fei ed durch eine Gewalts 
that abgebrungen,, und diefes brauche man nicht zu halten. 
-An diefem Tag drang eine Fleine Zahl Bürger unter 
Führung des Chriltian Heinz, bed DBeden, .in bie lieben 
rauenfapelle. Dad Mepbucd warfen fie vom Altae und 
jagten bie —58 hinaus. Am Montag darauf (den 27ſten) 
trat Ehrenfried Kumpf in der che an den Prieſter 
(den Naſehanſen) heran, ald er eben jang: adjuva nos 
Deus, ſprach ihm ns zu: wenn er fiher feyn wollte, . 
fo folle er vom Altar gehen, warf dad Meßbuch herab, und 
trieb die Ehorfnaben aus der Kirche. Da hörte man auf, 
in biefer Kirche Meſſe zu fingen. . " 2 
. - Tr. u 
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Ganz früh an dieſem Tag berief der Ausſchuß Die Ges 
meinde durch die große Glode und verftändigte fid) mit ihr, 
Sie gelobte dem Ausfhuß mit Handgeben. an Eibesitatt, 
feinen Befchlüffen zu folgen und an Niemanden Hand zu 
legen. Einige Bürger, welche in den Prieiterhäufern und 
den Klöftern Wein erpreßt hatten, wurdeh tüctig ausge⸗ 
fholten und zur Ruhe verwiefen. Die Trennung der bei⸗ 
den Räthe wurde beichloffen. | 
Schon Tags zuvor hatte der Ausfchuß den Antrag ge= 
ftelt: da der Heuffere eigentlich die Gemeinde vertrete, fo 
müfle er auch, jet neben dem Ausſchuß ſitzen, um die Ge⸗ 
bredien des Staats verbeffern zu helfen. Der Aeuſſere Rath 
hatte um Frift zum Beſchluß gebeten. Dann ließ er fid) 
die alten Gefebücher vorlegen und fand, daß ber Neuflere 
Rath Allem gehorchen müßte, was der Innere mit Stim= 
menmebrheit befchließe. Darauf weigerte er fi), dem Anz 
finnen des Ausſchuſſes zu gehorhen, wolle aber bei dem 
Innern Rath dad Beſte der Gemeinde befördert. — In 
der Antwort berief ſich der Ausfhuß auf dem deutlichen und 
beftimmten Befchluß der Gemeinde: ſchon die Friſtgebun 
fei ihm hart verwiefen worden, und der Aeufiere Rat 
müßte fich entweder auflöfen, oder mit dem Ausſchuß vers 
einigen. Der Innere Rath, gefangen und überwältigt, fpradh 
ben Aeuſſern von feiner Pflicht ledig, wies aber fein Aners 
bieten, den Vermittler zu maden, ftreng zurüd. So trat 
der Aeuſſere Rath zu der Gemeinde und mehrere von feinen 


Gliedern, ald Hieronymus Offner, Kunz Offner, Ehriftian . 


Heinz ac. wurden in den Ausfhuß aufgenommen. 

Da nun dad Mißtrauen zwifhen den Bürgern immer 
mehr zunahm, fo trug der Ausfhuß darauf an: cz und der 
Innere Rath follten ſich gegenfeitig fchriftlich geloben an 
Eidesftatt, daß in dieſer Zwietracht Fein Theil von dem 
andern Gefahr zu beforgen Hätte; wer den Bertrag nicht 
‚länger halten wolle, folle ihn dem Andern 8 Tage zuvor 
quffündigen. Diefe Geleitöbriefe wurden förmlich ausgefer- 
tigt und der innere. Rath gelobte in die Hand des Hiero⸗ 
nymus DOffner, den inhalt derfelben zu halten. — Dem 
Ausſchuß wurde jest auf fein Begehren die große Raths⸗ 
ftube eingeräumt. Zugleich legte derſelbe ein Schreiben 
der Bauerfchaft vor, worin fie um Antwort auf ihre Bes 
fhmerden bittet, und berichtet: ſtündlich zögen ihnen un⸗ 
aufgefordert andere Bauern zu und begehrten, aus Bruderz 
liebe der Gerechtigkeit HT Diefes koͤnne man ihnen 
doch nicht abfchlagen. Zugleich verlangten fie von der Stadt 
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em Hüffe an Geld, Pulver, Steinen und Spießen. — 

Auf dieſes Schreiben hin verlangte der Ausfhuß vor allen 
Dingen die Befchwerden der Bauern vorzunehmen, ehe diefe 
zu mächtig würden. Er begehrte, daß der Rath es ganz 
auf fein Wort anfommen laffe, er wolle dann fo entſchei⸗ 
den, daß es beiden Theilen erträglich fei. Der Rath gab 
nur gezwungen nad), denn er fürdhtete mit Recht, auf fole 
Grundfüge würden fid) die Bauern aud) fremder Berrihal- 
ten ftügen und dieſe dafür die Stadt befriegen. Der Aus⸗ 
fhuß erklärte aber: der Rath habe durch feine übelange: 
brachte Härte in den jüngftvergangenen Fehden fo viel Uns 
Toften der Stadt verurſacht, daß man ihn jest nicht walten 
laſſen Fönne. BR | 

In diefer Bedrängniß ſtand Ehrenfried Kumpf auf und 
trug dem Rath vor: ed wäre ein Mann vorhanden, der 
zum Frieden gar dienſtlich fei, Glück und Heil fei bei ihm, 
und er bäte ihn anzuhören. — Ald nun die Rathöherren 
vol Berwunderung fragten: was denn dad für ein Mann 
wäre? erwiederte Kumpf: e8 fei Dr. Carlitadt, der flünde 
drauflen vor dein Rathhaus. — Das war den Andern ſchwer 
au hören, und fie fragten: wo denn Garlitadt hieher Fäme, 
er längit durd ein Edikt vertrieben fei? Jetzt gefland 
Kumpf ein, Diefer fei niemald aus der Stadt gefommen, 
fondern Habe fid, bei ihm und andern chriitlihen Brüdern 
aufgehalten. Er wolle diefes nicht leugnen, wenn aud) der 
Henker hinter ihm ſtünde, denn er habe an Earlftadt, als 
an einem armen, elenden Mann, dad Werk der Barms 
berzigfeit geübt. Er kenne feine Pflicht gegen den Rath 
und wolle fie halten, wo es aber das Wort Gottes an: 
gebe, werde er diefem allein gehorchen, fomweit Leib und 

ut reiche. — Diefe Worte nahmen die andern Rathöherren 
übel auf, fagten: fie wären wohl fo gute Ehriften, wie 
Ehrenfried, und würden nicht gegen dad Evangelium han= 
bein. Mußten es aber dabei bewenden laflen, itanden auf 
and gingen heim. Der Ausfhuß fendete ald Botſchafter 
den Balentin Sceldheimer, den Schulmeilter, Kunz Offner 
und Andere an die Bauern, um fie zu bewegen, die Bei⸗ 
fegung ihrer Befchwerden auf den Ausſpruch des Ausfchufles 
"ankommen zu laffen. 

Die Bauern, welde fi, in den erften Tagen mit gro= 
fer Mäßigung benommen Hatten, gingen nun langfam 
weiter. Ben Pfarrern zu DBetwar und Oſtheim wurden 
ihre Weinfuhren abgefangen, einige Häufer murben geplün> 
dert, deren Eigenthümer den Zuzug verweigerten. Bgt 
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unde verbreiten. Am Mittwoch (den 2oſten) 
; Zoe Zus dem Cchüpfergrund unb berichteten, 
Se Cienwald und zu Mergentheim bereitd 
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jäeit MR Demmach getrennt gu haben, fo daß ein She 
ah tem Taubergrund fihh wendete, und —* andere —* 


Mit \tofze ⸗ 
zerem Herzen konnten am 29ften Nachmittags 
denhen Denner und Fris Mölfner mit 30 Hauptleuten In 
bie Stadt zur Unterhandlung einreiten. Sie handelten ders 
getalt mit dem Ausfhuß, Daß biefer wohl einfah, wie die - 
auern feine Vorſchiäge gan falſch aufgefaßt hätten. Die 
Hauptleute ſprachen mit den Ausfgußmitgliebern auf ganz 
Besen Fuß, und als wenn fie diefelbe Cache hätten. Sie 
eitanden darauf, aud) ihre Brüder aus der Herrfchaft 
Roſenberg zu vertreten. | 
Während der Unterhandlung erfhien auf den Höhen 
über Wachſenberg ein reifiger Jug von 50 Pferden unter 
Wolf Steiner, dem Marfgräfifhen Hauptmann. Da er 
die Borhut eined größeren Heeres. feyn fonnte, fo entitand 
viel Getümmel in der Etadt. Der Ausfhuß verhinderte 
ar die Gemeinde, fogleih den Bauern zur Hülfe zu zies 
en, fendete aber eine Botfchaft an den reifigen Zug, um 
einen Angriff abzuwenden. Diefer entfernte ſich auch, nach⸗ 
dem bie Bauern verfichert Hatten, es befänden fich Feine 
Marfgräfifhen Unterthanen bei ihnen. Die Pauptleute tits 
ten weg, unentfdiedener Sadıen, und verlangten: Alles, 
rg — ihnen zu handeln hätte, möge Fünftig ſchrift⸗ 
gefchehen. Ä 
- An demfelben Tag Famen Botfchafter von verfchiedenen 
Städten an. Der Rath zu Dinfeldbühl lag in gleichen 


. NRöthen, wie der zu Rotenburg, und bat um Hülfe; der 


zu Hal bot feine Bermittlung an, und bedachte nicht, daß 
er bald noch weit ärger würde bedrängt werden. Die nürn- 
berger Botfchaft: Nicolaus Haller und Lienhart Thüritab, 
brachte ein Schreiben mit, welches fehr eindringlich zur Ein⸗ 
tracht ermahnte. Mündlicd, erinnerten fie daran, daß jebt, 
nachdem dad Kammergericht eingefept fei, ein Seder wiſſe, 
wo er Redit Ir fuchen habe, und daß auf dem Städtetag 
zu Eßlingen beſchloſſen fei: fobald ſich in einer Reichsſtadt 
innerer Ei erhöbe, follten die benachbarten Reichsſtädte 
Botfchaften zur Beilegung fenden. Sie feien demnach vers 
tragsmäßig erfchienen. — Der Rath legte ‚nun die ganze 
Sache ſo ungehäflig vor, als fei Die Ernennung eined Aus⸗ 
uſſes etwas ganz Natürliche: es fei die Sache nur deß⸗ 
noch nicht aus, weil die Bauerfhaft und die Gemeinde 

re Beſchwerden noch nicht überreicht hätten. Wenn dies 
ed geſchehen wäre, fo würden fe bie Sache Leicht unter 
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A abmachen. Die Botfhafter begehrten darauf, dem Aus⸗ 
chuß vorzutragen,.baß: ed ihm nicht zufomme, bie Verfaſ⸗ 

fung ber Stadt zu ändern, was nur ber Kaifer thun könne, 
Doch der Ausfchuß weigerte. fi) hartnädig, fie anzuhören, 
und blieb bei allen Bitten des Raths taub, fo daß Haller 
zulegt vol Entrüftung ausrief: iſt doch Adam im Paradieſe 
gehört worden. — Ald Nichts den Ausfhuß bewegen fonnte, 
ritten die Botfchafter voll Verdruß, aber ungefränft, weg, 
- obgleich einige der Wildeflen, wie Chriſtian Heinz, das 
Ausfchußmitglied, anriethen, auf fie zu fchießen. 

Damals lief Lorenz Knobloh, dag Ausfhußmitglied, 
dem ed in der Stadt zu langfam ging, zu den Bauern 
nad) Neuſitz hinaus, und bot fi, ihnen ald Hauptmann 
an, die ihn auch annahmen. Er hatte ein fchlechted Ende. 
Als dad Bauernheer nämlich weiter die Tauber hinabzog, 
wollte Knobloch gu Ereglingen die Frau eined Biedermanns 
verführen. Die Landleute, welche nicht aufgeflanden waren, 
um, ben Lüften eines Tiederlichen Bürgers nachzuſehen, ſchlu⸗ 

en den Hauptmann in die Eifen und führten ihn eine zeit= 
ang gefangen mit fih. Wie er ihnen befchwerlid wurde, 
ließen fie ihn laufen. Knobloch verbarg ſich zu Schweins⸗ 
dorf bei ſeinem Schwiegervater, und ſein Weib war ſo gut⸗ 
müthig, ihm ihre Kleinodien und Geld aus der Stadt zu⸗— 
zutragen. Mit dieſen wollte er nebſt Lullich, einem andern 
Paurtnann, zu dem ſchwäbiſchen Bund eintreten, um aus 
ache dort de zu — ſ — de 
eim in die Herberge gingen, erhob fi nell ein Gefchrei: 
die Beiden wollten: vie Magd 

Lullich enfrann glüdlich, aber den Knobloch zogen die wü⸗ 
thenden Zandleute auf die große Wiefe vor Dem Dorf, hiee 
ben ihn wörtlih in Stüden, und warfen dieſe fpottend 
umber. Erſt fpät wurde ihm der Kopf gefpalten. 

Am 30iten Fam ein Schreiben der Bauerfchaft in einem 
entfchiedneren Ton: .fie vernähmen, daß auch Die Gemeinde 
Beſchwerden gegen den Rath führe, fie bäten um Aus⸗ 
händigung der Klageartifel, dann wollten auch fie den Reſt 
ihrer Beſchwerden, die fie fich noch vorbehalten hätten, dem 
zusicuß übergeben.- Alled, was dem wahren Wort Got: 
ed entgegen fei, ſolle todt und nichtig ſeyn, „denn alle 
FA bie Gott der himmlifch Vater nit gepflanzt hat, 
oll ausgereutet werden‘. Der Ausſchuß berief die Ger 
meinde und legte ihr'bie neuen Forderungen der Bauerne 
fhaft vor, fo weit fie ihm befannt geworden waren: Daß 
bie Bauern jest ganz frei ſeyn, Feine Zehnten und Gülten 


es Wirth nothzüchtigen. - - 
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zahlen wollten, und alle Schulden verglichen werben follten. 
©ie hätten im Lager ausrufen laffen: weil ihr PBegeht nicht 
bewilligt worden ei (die Auslieferung der Klageartifel), fo 
wärden fie bei einander bleiben und Niemanden abweifen, 
der ihnen beiftehen wolle. Eben baflelbe hatten fie einem 
Zrompeter ded Markgrafen geantwortet, und diefer drohte 
deßwegen, felbft zu handeln, wenn die Stadt länger zögere. 
Denn klar lag jebt der Plan der Bauern am Tage, Dr 
egenfeitige Unteritügung bie einzelnen Herrſchaften na 
rem Willen zu beugen. 

Der Ausſchuß gerieth in Verlegenheit. Menzingen fchrieb 
eigenhändig an die Bauerfchaft: die ganze Gemeinde habe 
das höchſte Mißfallen darüber, daß fie Marfgräfifche Unter- 
thanen unter fich aufgenommen hätten. Sa der Ausfchuß 
fendete den Menzingen und Andere vor den Rath, welche 
vor Notar und Zeugen eine förmlihe Proteſtation vorleg⸗ 
ten: Ausfhuß und Gemeinde würde niemald Etwas gegen 
die Faiferlichhe Majeftät vornehmen, ihre Handlungen folten 
Riemanden an feinen Ehren verlegen, fondern nur allen 
Bürgern zum Nuben handeln; fie wollten fid, gegen jede 
unzechte Anfprache hiemit verwahren. Dagegen proteftirte 
der Rath noch weit förmlidyer und weitläuftiger: die Pro= 
teftation des Ausfchuffes wolle er auf ihrem Werth oder 
Unwerth beruhen laflen, aber in feine Handlung willigen, 
die fie nicht vor Faiferliher Majeität sc. verantworten fönn= 
ten. Dabei hatte ed fein Bewenden. | 

Am erften April trug der Ausſchuß darauf an, daß in 
feiner und des Raths Gegenwart die Klageartifel der Hand⸗ 
werfer, die eingereicht waren, verlefen würden, und be= 
gehrte, daß ihm die vollſtändigen Gemeinderechnungen zu= 
geftellt würden. Die Klageartifel, welche für die einzelnen 
Gewerbe und ihre Anfichten zum. Theil fehr charafteriftifch 
find, f. Beilagen nr. 5. 

In Bezug auf die Auslieferungen der Gemeinderehnung 
antwortete der Innere Rath: erft vor einigen Sahren habe 
Kaiſer Carl V. die alten Freiheiten der Stadt und das Herz 
kommen ber Vorfahren beftätigt. Der Innere Rath fäße 
deßhalb in feinen Ehren durch die Faiferlihe Majeſtät, um 
des heiligen Reichs Nuten und Ehre zu befördern, gewählt 
nad alter Gewohnheit. Würden fie aber vom Ausſchuß 
gebrängt, wider den Gebraud, in Rotenburg zu handeln, 

o müßten fie thun, wad fie vor Gott, dem Kater umb-‘ . 
ihrer Pflicht nicht verantworten könnten. 4 
Auf dieſes hin ließ der Ausſchuß dem Innern 
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ge anf morgen den Aeuſſern Rath zu der⸗ 
felben Stunde berufen. Die Bauern erflärten in einem 
Schreiben vom 1. Aprild fie ſtellten ihre ganze Sache dem 
Ausfhuß anheim und bäten ihn, ſich aud) der Artifel an⸗ 
unehmen, die fle bis jest noch fi vorbehalten hätten. - 
ebrigend möge ed fid) der Ausfchuß nicht befremden Iaflen, 


wenn fie weiter rüdten, denn fie hofften, die Angelegen= 


heiten ihrer Verbündeten „ die fie nicht mehr, abweifen koͤnn⸗ 
ten, in wenigen Tagen zu endigen. 
. Die Bauern waren unterbefe am 29. März von Neu= 

tz aufgebrochen, hatten ſich auf der linfen Seite der Tau⸗ 
ee in einer guten Stellung, wo fie von 3 Seiten duch 


tiefe Schluchten gededt waren, bei einem reichen et bed 


Hofpitald (dem Sandhof) gelagert. Diefer nährte fie treff⸗ 
lich. Am Sonntag Judica (den 21. April) rüdten fie, be⸗ 
fonders auf Anregung der rofenbergifchen Bauern, bis Ober 
fetten vor. Das Getraid der Stabt Rotenburg, weldyes 
fid, dort fand, wurde vom Futtermeiſter ausgemeflen. und 
son hohenlohiſchen Bauern gefauft. Ä 
Zu Oberſtetten lagen die Botſchafter des Ausſchuſſes: 


Valentin Ickeisheimer, Leupold, ber Bed u. And. bei den 


Bauern. Sie hatten den Auftrag, benfelben einen Eid 
abzunehmen, daß fie gegen die Entkdeidung des Ausſchuſſes 
nicht weiter fich feßen, fondern fie ald unabweislich aner⸗ 
kennen wollten. Der Rath hatte jeden Antheil an der Bot⸗ 
fhaft verweigert, unter dem. Borgeben, damit den Bauern 
die Sache nicht verdächtig würde. Diefe leilteten wirklich 
den’ verlangten Eid, bedungen fih aber 3 Wachen aus, 
um während deflen ihren chriitlihen Brüdern zu helfen, Die 
ſich aus anderen Herrfhaften zu ihnen verbündet hätten. 
Borher zeigten fie ihre Beforgniß an: "wenn fie auch Ient 
mit dem Rath in Rotenburg einen Vergleich ſchlöſſen, fo 
müßten fie doch immer der Strafe gewärtig feyn, denn we⸗ 
der der Rath noch die benachbarten Herren würden Die 


‚ Empörung vergefien. Die Ausfchußglieder Teifteten ihnen. 


ierauf im Namen des Ausfchuffed und der Gemeinde den 
fd: würde Jemand Etwas gegen fie unternehmen, fo wolls 
ten fie ihnen beiftehen, fo weit Leib und Gut reichten. Erft _ 
auf diefe unbedachte Zufage ergab fich die Bauerfchaft. Aus 
biefer Verbindung, welche der Ausſchuß forgfältig verheims 
lichte, gewann Rotenburg eine ganz andere Stellung, und 
bie Bauern flüßten fih auf fie bei ihren weitern Unter⸗ 
wehmungen. - . J nn 
Die Herten von Rofenberg batten niemals gute Nach⸗ 
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barſchaft mit den Rotenburgern gehalten, und befto häufiger 
die Fehden bed Adeld und ber Städte benützt, um aus 
ihrem veiten Raubneft Holdenbergitetten die Rotenburger 
Dörfer zu überziehen. Defto geneigter waren aber bafür - 
bie Bauern, den Rofenbergern beizuftehen. Sobald ber 
wilde Zeyfolf von Rofenberg die Verbrüderung feiner Bauern 
mit den Rotenburgern erfahren hatte, war er auögefallen, 
um feine eignen Dörfer zu plündern. Am 4. Aprıl zogen . 
ihm die verbündeten Bauern vor feine Veſte. Mit Mühe - 
elang es noch einigen befreundeten Adlichen, einen Vertrag 
Berzuitellen. Die Bauern ernannten 4 vom Adel ald Schieds⸗ 
richter, und verfpradhen, fi) dem zu fügen, was diefe fpres’ 
chen würden. Das verbrüderte Heer zehrte auf Koften des 
Ritters, der ihm 6 Fuder Wein reihen mußte. Eben fo 
fügte fih auch Junker Philipp von Finfterlohe, gefeffen zu 
Laudenbady, und erklärte, den Ausſpruͤchen des Evangeliums 
fiy unterwerfen zu wollen. Dadurch rettete er fein Eigenthum. 
Am Mittwoch (den 5. April) brach die ganze Maſſe 
auf. Die Bauern des Nofenbergd und bes itbelm von 
—I bildeten die Vorhut. So rüdten fie in den Tau⸗ 
rund. Ein Theil legte fih in das Klofter Scheflers⸗ 
eim, die Uebrigen fchlugen ihr age Dabei auf. Dort vers 
ündeten fie fi mit den andern Schaaren, und der Aufs 
fand, der fih bis jest in einem Eleinen Raum bewegt hatte, 
gewann Tchnell eine fo furdtbare Größe, daß er dad Reich 
zu erihättern drohte. _ _ 
Sp weit war ed jetzt mit ben Flug geführten Unter⸗ 
andlungen gediehen, wo Feine Partei ber andern traute, 
ede ein entichieoned "Beginnen fcheute, und bucch Webers 
liſtung zu fiegen verſuchte. Ä | 


$. 8. 


Der Hufftand im Zaubergeund und im 
Odenwald. 


“Ehe wir unſere Erzählung verfolgen, muͤſſen wir bes 
richten, wie ber Aufitand fich ermeitert hatte. Wir ſogten 
bereits, wie die Brettheimer ſogleich nach der erſten Ver⸗ 
ſnnuns (am 21. März) Boten nach allen Seiten, und 

fonderd die Zauber hinabfendeten, um die Landgemeinden 
aufzunehmen. Diefed fcheint in jenen Gegenden die erike 
unmittelbare Anregung gegeben gu haben. ih von 
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einzelnen Häuptern ſchon Worbereitungen getroffen worden 
feyn mögen. An eine weitgefponnene Verſchwörung barf 
man aber nicht immer denken. Wo gleiche Urſachen vor- 
handen find, reicht for das erfte Beifpiel hin, um gleiche 


Bewegung hervorzubringen. Wie viel die befannten 12 Ar= 
> tifel wirkten, werden wir fpäter beleuchten. Gewiß ilt, daß 
fie fhon in die Gemeinden gedrungen waren, die fidh fo 
raſch nacheinander erhoben. Sie waren nicht allein ges 
fommen, fondern von vielen ähnlichen fpöttifhen und auf- 
regenden Schriften begleitet, die zu-Rotenburg heimlich ge= 
drudt und von da aus verbreitet. waren (f. $.2). 

Zu Ballenberg, einem mainzifhen Fleden auf dem Oden⸗ 
wald gelegen, war Georg Metzler, ein leichtfertiger Wirth, 
ber feine Tage mehrentheild mit Spielen, ‘ cafen und in 
‚Beppigfeit zugebradht hatte. Er war ein Feind ded Adels, 
denn Göß von Berlichingen gette einſt Ballenberg nieder⸗ 

ebrannt. Wie denn fein Vermögen immermehr ſchmolz, 
ah er nur in dem Aufruhr eine alfe. Durd) die Boten 
von Brettheim, oder auf andere Weife, hatte er Kunde von 
dem Aufftand in der rotenburger Kandwehr befommen und 
ergriff nun die neue Sache mit einer weit größeren und 
energifcheren Thätigfeit, als. irgend einer der biöherigen 
Hauptleute. Megler fcheint fogleich Berabredungen mit an= 
dern Unzufriednen in der Umgegend getroffen zu haben. Denn 
Wendel Hippler, das Haupt des Aufſtands im Hohenlo= 
bifchen , fagte ſchon um Mitfaften (den 23. März) in Weins⸗ 
erg zu einem Knecht der Grafen von Hohenlohe: „ich bin 
an einem Ort geweſen, da hab? ich deinem Herrn zu Werk 
gefamitten daran fie dieß Sahr zu arbeiten haben werden“. 

emerfungswerth ift, daß Mepler. und Hippler zuerft fich 
auf die befannten 12 Artikel ald Manifelt, beriefen, während - 
die rotenburger Bauern nur ihre fpeciellen Beſchwerden vor= 
gebracht hatten. | | 

Königähofen gegenüber mündet fü der fruchtbare, wie- 
fenreihe Grund der Schüpf in die Tauber, Dort erſchienen 
am Sonntag Laetare (den 26. März), nach Haarerd Bes 
richt, plöglich an 2000 Bauern aus dem rotenburger Gebiet. 
Sit Diefe Erzählung buchftäblih richtig, fo konnte ed nur 
der ohrenbadyer Haufe feyn, der die Empörung begonnen 
‚und von den Brettheimern fih getrennt hatte, Diefed iſt 
auch aus Anderen Umitänden fehr wahrfcheinfih (ſ. $. 7): 
Wir haben fon angebeutet, daß bie ohrenbacher Schaar 
— aus den Bauern der ehemaligen Centgrafſchaft End⸗ 

ee beſtand. Nun wird unter dem Haufen, welcher am 
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2. April zu Neufiß lagerte, fein Hauptmann mehr aus einem 
- Ber Dörfer genannt, welche dad Gentgericht oder dad Rug⸗ 
gericht in jener Centgrafſchaft befuchten. . 

Die Ohrenbacher fonnten ſich unbemerkt durch die dich⸗ 
ten Waldungen ziehen, welde noch jest in einem breiten 
Streifen die Höhen an der rechten Seite der Tauber faft 
von Rotenburg big über Mergentheim hinaus bededen. Mit 

“ Umgehung diefer Stadt fonnten fie auf einer ber fangen 
Steigen, die unterhalb in den tiefen Taubergrund hinabs 
gehen, plötzlich anfommen. Mit ihrer Erfeheinung brad) 
Der Aufitand aus. Aus allen umliegenden Ortfchaften fams 
melten ſich die Bauern „ſturmlichen zu hauffen, gleich wie 
die Bienen wann fie ſtoßen““. Es galt Fein Unferkhiet des 
Gebieted und der Herrfchaft mehr. Pfalzgräfliche, Mainzis 
(he, Würzburgifhe, Teutfchherrifhe und die Unterthanen 
von allerlei Edlen verbanden fih. Georg Mepler, der zus 
erit aus Oberfchüpf mit einer Trommel und einem Schuh 
auf einer Etange ausgezogen war, wurde zum oberiten 
Dauptmann erwählt. Unter ihm itanden noch viele Haupt= 

eute. Die Aemter wurden regelmäßig befegt und Geber 
fuchte fi) wie ein Krieggmann zu: rüften nad) feinem beiten 
Bermögen. Wer fi weigerte zu fommen, den bedrohte 
man mit dem PBerluft feines Eigenthums. So wuchs dad 

eer in furzer Zeit. Schon am 29, März fam die Bots 
haft von dem Fortgang der Empörung bei dem Haufen 
an, der nod im Angefiht Rotenburgd lag. Bon da ar 
begann diefer an der linfen Seite der Tauber ſich langfam 
binabzuziehen. Wollte man erit defien Annäherung erwar⸗ 
ten, oder nahmen die Rüftungen Zeit weg: genug, man 
weiß in den eriten Tagen (bi 4. April) nichts von den 
Unternehmungen dieſes Bauernheered, welches von der Mehr: 
zahl fpäter der Odenmälderhaufe hieß. Auch wurde ed „das 
evangelifhe Heer’ genannt, da ed die 12 Artikel procla= 
mirte, und vorgab: das Wort Gotted zu handhaben und 
zu befchirmen. 

An demfelben Sonntag Laetare erhoben ſich auch die 
Bürger zu Mergentheim, damals fhon dem Hauptfik bed 
teutfihen Ordens. Der Abt zu Schönthal hatte einen Hof 

in der Stadt, mit reihen Vorräthen an Wein und Ges 
ttaide. Gegen diefen richtete fi) der Angriff der Empödrer, 
die Zhore wurden aufgefprengt und 2 Tage und 2 Nächte 
trank man in einem fort, bis an die 5 Fuder Wein verzehrt 

‚ waren. Die übrigen Vorräthe wurden ausgeraubt. Gern 

hätte ed der Randcommenthur, Wolfgang von. 
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hindert, aber es waren zu wenig reiſige Knete in ber Stabt, 
und Fein Bürger wollte gegen ben andern fechten. 

Die Sache war aber nicht fo fhlimm, als fie anfangs 
ausſah, denn es handelte fid, bloß um bie materiellften Ins 
tereffen,, nämlich um Zrinfen und Schlemmen.« - 
| Am Dindtag, ald man wieder etwas nüchtern gewor⸗ 
ben war, befchied der Commenthur die Viertel der Bürgers 
[haft auf ihre Stuben, und redete zu ihnen mit den freunds 
lichſten Worten: fie möchten nude und Ordnung halten, 

wie fromme Bürger, und fi in fremder Leute Handlungen 
nicht mifchen. ürde im Reiche eine neue Ordnung anges 
nommen, fo werde weder er noch der Zeutfchmeilter ſich 
Dagegenfegen. Daher wünfche er einftweilen zu wiſſen, wefs 
fen er fi von den Bürgern zu verfehen habe. 

Die u: der Bürger dauerte 5 Stunden 
und war fehr heftig. Ein Theil der Jüngeren begehrte 
durchaus, fi) mit den Bauern zu vereinigen, die nur einige 
Stunden entfernt im Schüpfergrumd lagen. Doch behielten 
die Bedächtigen damals noch die Oberhand, und dem Coms 
menthur wurde die Antwort: fie-wollten fi) ald getreue 


Unterthanen halten, hätten fie ungefchidte Leute unter fich, 


fo möge er es fie nicht entgelten laflen, fie würden nicht 
. auf deren Stimme adten. Auf diefe Verſicherungen ber 
Treue gewann Wolfgang von Bibra fo volles Vertrauen, 
daß er fogar den Reifigen entgegenfendete, die er von Franke 
furt zu feiner Verftärfung berufen hatte. Wirklich hielt fi 
auch Alles in der Stadt einige Tage lang ruhig. 

Der Sonntag Judica (der 2. April), fei ed Zufall, 
fei e8 Verabredung, war der verhängnißvolle Tag der alle 
gemeinen Empdrung. An demfelber hatte die brettheimer 
Schaar ihre Stellung zu Oberitetten genommen, und bes 
drohte eben fo den Grund der Tauber, wie ben der Sart. 
Die Gebiete ded Zeutfchmeilterd, der Grafen von Hohen⸗ 
Iohe, die Städte Hal und Rotenburg, die Beſitzungen des 
Ehurfürften von Mainz, des Bifchors von Würzburg, bed 
Pfalzgrafen, andere reichsfreie Edle und Abteien ee 
net, waren ihrem Anfall gleihmäßig ausgeſetzt. Ihnen 

egenüber ftand im Odenwald die andere Edjaar noch uns 
eweglich, drohend wie ein Gewitter. 

u berfelben Zeit brach der Aufitand zu rein bei Heils 
bronn, zu Dehringen und in ber Haller Landwehr aus, 
worauf wir fpäter zurüdfommen werden. 

An diefem Ta Iegten die Bauern im Amte Neuhaus 
bem Caplan bafelbi, icolaud Vehr, bie Witte vor: ber 
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Landeommenthur möge ihnen eine förmliche Urkunde aus⸗ 
fiellen,, daß fie Erleichterungen erhalten und von dem Evans 
gelium nicht abgedrängt werden follten. Neuhaus war der 
eigentlihe Sit des Teutſchmeiſters, nicht genügend beveitigt, 

er mit guten Vorräthen verfehen. Auch für die Keller 
zu Marfeldheim, dem trefflihen Weinort, war zu fürchten. 
Der Landcommenthur wagte ed nicht, die gewünſchte Vers 
f(hreibung zu verweigern. Doc. half diefe Güte wenig. 
Denn demohngeadhtet bot der Schultheid von Igensheim 
oberhalb der Stadt feine Bauern auf, mit der Erklärung: 
—A Allen das Ihrige nehmen, die bei ihrer Herr⸗ 

a eben. 

Die Ankunft der brettheimer Schaar zu Schefleröheim . 
(am 5.April) brachte eine Entfheidung. Die Armen, Bes 
drängten, die Unrubigen fahen die gerüftete Hülfe in der 
Nähe, die Wohlhabenden und Bequemen fürdhteten für ihr 
Eigenthum. Da fah man, wie Zweifel erzählt, die Rotten 
aus Grandfeld, Lauda, Weikersheim, Merkelöheim, der 
Umgegend Mergentheims, und von ardern nahen Ortſchaf⸗ 
ten heranzichen, immer 2 bis 3 Fähnfein beifammen. Selbft 
von den entfernteren würzburgifhen Aemtern Bütthart und 
Markt Bibart fanden fid) die Bauern ein. 

Dort bei dem uralten Klofter Scheflersheim, deſſen 
Schirmvoͤgte einft die Burgvögte von Rotenburg im Namen 
ber Hohenftaufen gewefen waren, beichworen die Bauern 
Das SFreiheitsbündniß. Alle ihre Schaaren verbrüderten fich 
ur gegenfeitigen Unterſtützung. Da Die Bauern von der 

auber weit ftärfer waren, ald die herangezogenen Brett= 
beimer, fo übernahmen jene die Leitung des Ganzen. Es 
wurden neue Hauptleute und Räthe erwählt. Der große 
Lienhart aus Echwarzenbronn bei Rotenburg, und Fritz 
Büttner aus Mergentheim wurden oberfte Hauptleute. Stiers 
kein aus Zimmern wurde ald Profoß eingefegt. Der Brus 
bereid hieß: ich fol und will, indem ich in die Berfammlun 
der Bauerfchaft mic begeben habe, weder geiltlihen no 
weltlihen Fürften Zoll, Zins, Steuer oder Zehnt geben, 
bis zu Audtrag und End diefer Sache, und einen Gott, 
einen Herrn haben, das helfe mir Gott und das heilige 
Evangelium. Im Namen des Allmächtigen. 
ach getroffner Verabredung zogen die Brettheimer nach 
Haufe. Eie folten ſich Itil verhalten, bis fie wieder aufs 
gemahnt würden. In der That blieben fie auch 8 Tage 
ang ruhig figen. Der Plan war gut entworfen. Während 


die Brettheimer den Rath zu Rotenburg bebrängten, bie : ., 
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Berbindung mit der Bürgerfchaft, die man noch zu gewin⸗ 
nen hoffte, unterhielten, und den Rüden gegen den Marks 
grafen Caſimir dedten, veritärfte fi der Tauberhaufe einfts 
weilen im Tauberthal und beobachtete Würzburg. Die thä⸗ 
tigften Anführer aber gingem mit den Odenwäldern nach 
Weiten zu, rum fich mit den Bauern vom Nedar zu vers 
binden. Ehe wir nun die Erzählung von Dem weiterführen, 
was fid) mit den Rotenburgern begab, müffen wir zuerft 
die entfernteren Haufen in das Auge faflen, die jest thats 
Feäftig auftreten. | 

er Ddenwälberhaufe. Diefer war aus zwei 
Abtheilungen zufammengefeht, welche eine zeitlang in Vers 
bindung handelten. Die eine Schaar beftand aus den Bauern 
der rotenburger Centgrafihaft Endfee (den Ohrenbachern), 
zu denen fi) natürlich auıh viele Andere gefellten, die das 
mals nod) das Gentgericht zu Reichardsrode ſuchten (f. Benz 
ſens biltorifche Untgrſugun en über Rotenburg p. 450ꝛc.), 
aber aufferhalb der Graffhaft lagen. Häufig erhienen fie 
unter dem Namen des fhwarzen Haufend,, und zeichnen ſich 
durch Friegerifhe Jucht und Rüftung vor Anderen aus. Als 
Anführer diefer Schaar fümmt bald Florian Geier vor, ein 
Edelmann, defien Gefchledht zu Gibelftadt eine ftarfe Burg 
befaß. Den Rotenburgern war ed feindlid gefinnt, denn 
fie hatten ihm im 3. 1430 ihre Veſte gebroden und aus⸗ 
gebrannt (f. 8.28). Florian hat ſich wahrfcheinfich ſchon 
auf dem Marfch der Ohrenbacher nad dem Schüpfergrund 
zu ihnen gefellt, denn der Zug ging nicht weit von feinem 
Stammfiß vorüber. Ueber ihn, den tüchtigſten und treueiten 
- ber Anführer, der mit frommem Sinn und bewußter Kraft 
feine Sache führte, werden wir noch fpäter zu erzählen 
haben. Er war ftolz auf feine Schaar und nannte die Oden⸗ 
wälder: nur ein zufammengelaufnes Gefindel. Diefe führte, 
wie gefagt, Georg Metzler. Am 4. April brachen fie aus 
fammen gegen den Sartgrund auf. 

Sn einem lieblich grünenden Thal Tiegt das Klofter 
Schönthal. Damals war ed von Eiltercienfermöncden bes 
wohnt, und zeugt die Schönheit der Gebäude von dem. ehes 
maligen Reichthum der Abtei. Die großen Borräthe an 
Frucht und Wein wurden theild verzehrt, theild verfauft, 
Das Geräthe geraubt und ald Beute vertheilt. Selbit der 
Altäre fhonte man nicht, und mehrere Höfe brannten fie 
muthwillig nieder, „und erwiefen fo den geiltlihen Herren 
ihre brüderliche Liebe auf türkifche Art“, wie Haarer fagt. 
- Die Wildeften hatten fhon die ordung des alten Abts 
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and ber Mönche befcyloffen, wahrfcheinlich weil fidy Die Ur⸗ 
Tunden nicht fanden, die bereits nebit ten Eoftbariten Ges 
rärhen vorfichtig nach Frankfurt aeflüchtet waren. Denn 
eben tiefe Urkunden, welde tie Dienitbarfeit Der Kloiters 
vafallen begründeten, waren dieſen Der wichtigite Gegens 
fand. Die Anführer, milter geſinnt, beanügten ſich damit, 
die Eonventualen aus Den Klojter zu jagen. Der Abt wurde 
unterwegs aufgefangen und mehrere Wochen zu Sehringen 
verwahrt, bis man ihm gegen ein Löfegeld geitattete, feis 
nen Hof zu Heilbronn zu beziehen: „damit ter alte Herr 
feine Ruhe und Wohnung habe. Hier blieben nun bie 
Dienmwälter mehrere Tage ſtill liegen, von ten Vorraths⸗ 
fammern und den Kellern der Abtei reichlich genährt, bis 
bie befreunteten Haufen beranzögen. Zuerit gefellten ſich 
zu ihnen Die Bauern von Hall. 

Die Emvörung im hallifhen Gebiete. Bald 
nach ber Empörung der Rotenburger wurte dem Nath zu 

all angezeigt, daß fid) Berabretungen zwifchen den Bauern 
eined Gebietes, beſonders zu Braunſpach, mit den hohens 
Iohifhen anfpännen. Der Rath berief Bauern in die Stadt 
und befragte fie wegen ihres Vorhabens. Diefe verfuhren 
gerade fo, wie anfang? die Rotenburger. Sie entihultigs 
ten jich mit den frömmiten Worten und fhoben Die ganze 
gadıe auf bie Hohenloher. Der Rath warnte hierauf Die 

trafen von Hohenlohe, und dieſe liegen an ihren Sränzen 
durch Reifige ſtreifen. 

Durch die Erhebung der Gemeinde in Rotenburg aufs 
merffam gemacht, lie Der Rath zu Hal aud) feine Bür⸗ 
ger auf dad Rathhaus befcheiten und befragte fie, weſſen 
er fi) von ihnen zu verfehen habe. Eie antworteten für 
einen Mann: „ſie wollten bei tem Rath ſterben und ges 
nefen und ihre Eide trenlich halten.“ Und fie bewahrten 
auch fpäter ihr Wort, big auf wenige jüngere Bürger, welche 
fidh zu den Bauern fchlugen. Im Innern beruhigt, wußte 
nun der Rath die Etadt wohl zu ſchützen. An dritthalb⸗ 

hundert Knechte wurben angenommen und befoldet, Thürme 
und Thore fchnell ausgebeilert und wohl verwahrt, und 
Alles fo tühtig gegen einen Eturm vorgefehen, daß ben 
Bauern der uth veraing. Zwar famen ihre Hauptlente 
öfterd ungefcheut nad) Hal und führten übermütbige Reben, 
öfterd wurde mit Weberzichung getroht und Die Bauern= 
weiber, welche auf dem Markte ſaßen, fuchten fich bereits 
sung gemüshlich die Häufer aus, wo fie Fünftig wohnen 
wollten, wenn.ibhre Männer fiegten. Es kam aber nicht 
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ur offnen That gegen die Stadt, welche unverzagt und im 
Saunen einig war. Nur einen leichten Strauß hatte fie zu 
eftehen. 

Mehrere Sabre hatte bereitd ber fromme Johannes 
Brenz zu Hall gepredigt, und feinen eindringenden Worten 
und Feiner veſten, evangeliihen Haltung hatte man wohl 
am 'meiften die Ruhe und Entſchloſſenheit der Bürger zu 
banfen. Bon dem Aufruhr in Oberfhwaben gewarnt, hatte 
er oftmald den Gehorfam gegen die Obrigkeit zum Thema 
ſich erwählt: den Mantel mußte man gu dem Rod geben, 
gu dem gefchlagnen Baden auch den andern barbieten; wer 

er Obrigfeit wideritrebe, der widerftrebe Gottes Ordnung; 


- Niemand dürfe fich felbft rähen, fondern man müffe Gott 


die Rache laſſen; mit Geduld folle man fein Anliegen ausfech⸗ 
ten ꝛc. Dahin gehört befonderd feine gebrudte Prebigt: 
„son Öehorfam der vnderthan gegen jrer oberkeit“, gehal= 
ten zu Hal den 10.März 1525. Wenn er nun unter Anz 
derem fpricht: „dieweyl did) Gott zu ainem knecht, hinder⸗ 
ſeſſen, oder aygen man, verordnet hat, fo halt did) als 
ainem Knecht oder Hinterfeffen zuftett”, fo waren die wohl⸗ 
babenden, gutgenährten Bürger davon gewiß fehr erbaut, 
die armen Reibeignen auf dem Lande befamen aber allmälig 
eine andere Anſicht. | 
Da war nun im Barfüfferflofter zu Hal ein junger 
Präceptor, Johann Wolg, der zog ſchon ann. 1524 auf 
die Kirchweihen hinaus und predigte den Bauern von der. 
chriftlihen Freiheit vor. Mchrere Pfarrer fchloflen fid an 
ihn an, und ftanden ihm bei, die 12Artifel zu verbreiten. 
Am Sonntag Judica faßen fieben Bauern in der Mühle 
bei raunpag dhlih beim Wein zuſammen. Abends be⸗ 
ſchloſſen ſie, ſich zu empoͤren, liefen durch das Dorf, nöthig⸗ 
ten die Andern zu ihnen zu treten, und zogen' noch in der⸗ 
felben Nacht bewaffnet in die benachbarten Dörfer. Zu 
Reinsberg griffen fie um 10 Uhr den Pfarrer Johann Hes . 
rold auf, der ihre Kriegöthaten fpäter fehr naiv befchrieb. 
Sie nahmen ihn ald ihren Prediger mit. Damit er aber 
nicht enffpringen Fönnte, mußte eın Bauer mit der Büchſe 
und der brennenden Lunte hinter ihm ergehen. Zu Alts 
dorf wurde ebenfalls der Pfarrhof umftellt, aber dem Pfar⸗ 
rer gelang ed im Hemd zu entfpringen. Da wurde bad 
Dale geplündert und auf feinem Mierbfein ftolzierte nun 
afen Stephan, der Hauptmann. So ging ed luſtig weis 
ter. Weberall wurden die Pfarrwohnungen audgeraubt und 
bie Opferftöde der Kirchen aufgebrochen. Wo fie auf den 
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Landthürmen und auf den Kirchen Hadenbüdfen fanden, 
nahmen fie diefelben weg. Ohne aber an einen möglichen 
Angriff zu Denken, führten fie die Geſchoſſe auf Wägen mit 
fh, als ob es Echeiter Holz wären. Dachten aud nicht 
Daran, Semanden zu deren Bedienung zu verordnen. Weil 
ed nun anfangs fo glücklich ging, fo waren, aus Webers 
muth und durch Drohungen gefchredt, in einigen Tagen 
über 4000 Mann zufammengefommen. Als fie nun erfuhs 
ren, eö fei eine Menge Güter nach Weltheim in dem halli= 
ſchen Rofengarten geflüchtet, fo faßten fie den Plan, das 
felbit einzubringen und zu plündern. Ä 

Sn der Nacht des 4. Aprild Fam der große Haufe bis 
nach Gottwaltdhaufen, nicht weit von Hal. Als dieſes dem 
Rath angezeigt wurde, fendete er 2 Stunden vor Tags 
400 bid 500 Mann wohlgerüftetes Fußvolf mit 40 Reitern 
ab, um den Riegel bei jenem Dorf zu bewahren. Eben 
ald man dad Ave Marin in der Stadt läutete, griffen Die 

aller mit erfchrodnem Herzen und nur nothgedrungen bie 

einde an. Denn ihre Jahl war gering gegen 4000 Mann. 

a es noch ziemlich dunkel war, fo befahl der Stätlmeilter, 
Michael Schlez, eines der 5 Falkonetlein, das fie mit aud 
der Etabt geführt hatten, abzufeuern, um zu fehen, wo 
denn die Bauern eigentlich ſtünden. 

Sobald dieſe den Schuß vernahmen, entitand ein Zap⸗ 
yeln unter ihnen, wie unter einem Haufen Ameifen; Alle 
fhnatterten durch einander, der Eine rief: man folle flie= 
hen, der Andere: man folle bleiben. Unterdeflen gingem die 
übrigen 4 Falfonetlein aud) ab, und fowie die Bauern den 
Blitz fahen, warfen fie fi) vol Echreden auf den Boten. 
Ward aber Keiner erfchoflen, denn die he gingen viel 
zu hoch. Ohne Verzug ſtanden fie wieder auf, und Jeder 
lief, wie er es nur vermochte. Hafen Stephan, ber oberfte 
Hauptmann, der früher fo freudig war, entrann zuerſt. 
Nur wenige alte Bauern wurden gefangen, bie nicht fo 
ſchnell fliehen tonnten wie die Hebrigen. Eine große Beute 
an Frucht, Mehl, Wein, Brod, Hühnern, Fleiſch, wie 
auch Büchfen und Pulver sc., welde die Bauern auf 6 Wäs 
gen mit fich führten, fiel den Hallern zu. Diefe gaben ben 

eraubten ihr Eigenthum wieder, und entfhädigten jeden 
Bürger, der: hinausgezogen war, durch 3 Schillinge, den 
fremden Handwerfägefellen durch 4 Schillinge. Am andern 
Tage und dem nädhitfolgenden Famen viele Bauern in die 
Stadt, und baten den Rath um Verzeihung, da fie zu - 
ihrem Unternehmen von Andern gezwungen worden feien. Man - 
* 


% 


* D 
. . 
. 


116 


entließ fie mit fcharfem Verweis. Die Pauptente aber, ' 
und wer fonft ein böſes Gewiſſen, oder noch Luft zum Krieg= 
führen hatte, wendeten fid) zu den Odenwäldern nad) Schön⸗ 
thal. Daſelbſt Famen auch manche Fähnlein vom Tauber⸗ 
haufen an, während die größere Maffe ruhig lag. Ä 
Der Aufitand zu Dehringen. Sn den Dienften 

der Grafen von Hohenlohe war Wendelin Hippler geitan= 
den. Diefer Mann, äußerit liftig, gewaltthätig, habfüchtig 
und unermüdlic), wie er war, wurde zu Gefchäften und 
Unterhandlungen für ſehr brauchbar gehalten. Götz von Bers 
lihingen, mit dem er viel zu thun hatte, fagt von ihm in 
ſeiner Lebensbeſchreibung: ‚Wendel Hippler, ein feiner, ges 
ſchickter Mann und Schreiber, ald man ungefehrlid einen 
im Reich finden folt, war auch etwann ein Hohenlohifcher 
Canzler geweftzc.” Er mar fon ein Diener ded Grafen 
Albrechts gewefen (1. 1490), war dann in die Canzelley des 
Grafen Cruft getreten, und: fömmt nod) ann. 1515 in Ur⸗ 
funden vor. Seine amtliche Stellung benüßte er zu allerlei 
Anmafungen, indem er feine Seen über Gebühr anfchwellte 
und fonft die Nachbarn feiner Güter bedrängte. Darüber 
fam er mit diefen und dem jungen Grafen Albrecht in Streit, 
bis ein Schiedsgericht beitimmte: der Graf folle Hipplern 
feine Güter zu einem gewiffen Preid abfaufen. Der Kaufs 
brief wurde den 12. Sanuar 1515 ausgefertigt, und das 
Capital einftweilen auf die Einfünfte der Stadt Forchten- 
berg fundirt. Bon diefer Zeit an trat Hippler in verfchie= 
dene Dienite, ließ aber Feine Gelegenheit vorbei, um gegen 
die Hohenlohe feinen Haß zu bezeugen. Die beſte Gelegen= 
peit, diefen zu befriedigen, bot der ausbrechende Bauern⸗ 
ieg. Nach feinen eignen Aeuſſerungen, weldye ſpätere Ver⸗ 
- * ermittelten, hatte er ſchon —28 mit den Bauern⸗ 
‚ hauptleuten in benachbarten Gebieten Verabredungen ges 
troffen. Ä 
Zu Oehringen hatte er eine förmliche Verſchwörung 
. organifirt. An der Spitze derfelben ftand Claus Salb, der 
Mebger, „ein ehrgeiziger Mann, der fid, durch eine Um⸗ 
wälzung wieder aufzuhelfen Pa Mit ihm verbanden 
fi) eine Anzahl zum Theil fehr wohlhabender und angefes 
bener Bürger. Die Einen waren nit zu den Stellen im 
Rath, oder zu den Gemeindeämtern gelangt, welde fie 
wünfchten, Andere waren von den StiftSherren gröblich bes 
leidigt worden, ohne deren Beitrafung bei dem bifhöflidhen 
Gericht zu Würzburg erlangen zu Fünnen. Bon dem ems 
pörenden Benehmen biefer Stiftsherren gegen bie Bürger « 
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und beren Frauen bringt Oech sle a. a. O. p. 71ff. ſolche 
Beiſ ee vor, Daß fi) der Zorn ber Bürger leicht erfläs 
ren . 

Ald nun die Nachrichten von ben überall ausbrechenden 
Empörungen anlangten, feierten die Verſchwornen diefelben 
in Lienharts Stahls Haus, am Abend des Sonntag Ju- 
dica (2. April), durch ein Mahl. Ohngeachtet der Faſten⸗ 
zeit verzehrten fie em Kalb. Diefe Feperifhe Handlung 

wourde dem gräflichen Keller Hanns Sigginger, der ſich eben 
zu Debringen befand, und dem Schultheid Wendel Hohen 
uch hinterbradht. Zugleich wurden auftührerifhe Reden 
laut: man werde ben Keller im Bett erwürgen ac. Am ans 
bern Tage fammelten die beiden Beamten allerlei Anzeichen 
ein, madıten einen Bericht an die Grafen und fendeten ihn 
‚bei dem Anbrud, der Nacht durch einen Boten ab. . Ald 
Sigginger aber. Diefem perfönlih bad Thor öffnete, wurbe 
er von den Verfhwornen gepadt. Man nahm ihm die. 
Schlüſſel ab und drohete ihm unter Mißhandlungen mit den 
. Zod, fo daß fein erfchrodnesd. Weib ausrief: ‚lieben Bürger, 
laßt mir meinen Mann ziehen, tobt nicht alfo, ich will euch 
bie Schlüͤſſel zu dem andern Thor’ geben.‘ | 
. Sm Befig der Thorfchlüffel gingen die Aufrährer fos 
gleich weiter. Der Wächter mußte in dad Horn ftoßen, es 
wurde Sturm geläutet, und noch in der Nadıt bot man 
die benachbarten Ortfchaften auf, unter der Bedrohung: es 
würde eines Jeden Haus niedergebrannt und geplündert 
werden, welcher die Theilnahme verweigere. Die beiden 
äflichen Beamten zwang man zu einem Eid, daß fie ge= 
Fangen in Dehringen bleiben wollten. Als die Bauern her⸗ 
anfamen, öffnete man ihnen die Keller und Vorrathskam⸗ 
mern der Chorherren, und gab ihnen Brod und Wein, fo 
Viel fie begehrten. 

Dann trat die Gemeinde zufammen, wählte einen Aus⸗ 
ſchuß von 24 Männern, welde in Verbindung mit dem Sins 
nern und dem Neuffern Rath die Gehredyen der Dermaltung 
unterfuchen und aufſchreiben follten. Diefe Befchwerben find 
fehr mäßig abgefaßt und ‚betreffen zum Theil ganz billige 
Dinge: dem Innern Rath follen bei wichtigen Dingen, be: 
fonders in Bezug auf die Finanzen der Stadt, 12 Ge⸗ 
meindebevollmädtigte an die Seite yefeht werden; gemein⸗ 
ſchaftlich follten fie eine DVerbeflerung der alten Ordnungen 
vornehmen; der Salzhandel folle frei feynz von den Zöllen, 
beren Entrichtung nicht verweigert wird, müßten aber auch 
Strafen und Brüäden wirklich erhalten werden; alle Geift: 
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lichen follten Bürgerrecht annehmen, und ale Laften wie 
andere Bürger leilten. Ferner wird Die Herabfesung ver: 
hiedner Abgaben, bed Umgelds, bed Waggelds, der Nach⸗ 
euer 2c. begehrt. Schließlich behielten fid) die Bürger vor, 
wenn im Reich eine allgemeine, dem evangelifhen Geſetz 
entfprehende Reformation gemacht würde, fei fie auch bei 
ihnen einzuführen. — Die Bauern gingen etwas weiter, 
indem fie fih auf bie 12 Artikel beriefen, drangen auf freie 
Benugung ihrer Wälder, freie Weinlefe und Abfchaffung 
des Weinzehntend, Aufhebung der Zölle,.bid auf den Weg⸗ 
ol ac. (d. Urkunde f. Oechsle p. 255). Diefed wurde 
beiden Grafen vorgelegt, die Damals in Neuenftein ihren 
Sit hatten, und diefe unterhandelten durch ven Oberamts 
mann, Caspar Schenk von Winterftetten, mit ihren Bürs 
ern. Auf den fcharfen Verweis der Grafen, wegen bes 
ufruhrs, erklärten diefe: daß fie die Grafen für Üre erb= 
fihen und natürlichen Herren fortwährend achteten, fofern 
nur in Bezug auf die angegebenen Artifel ihnen Abhüffe 
gefchehe, mit dem Beiſatz: „Vndertheniglich bittend Eur 
naben wollenn follih vnnſern befchwerden vnnſerenn hal⸗ 
enn gnediglichen beherkigen vnnd bedenken damit wir ale 
arm leut bei Eurn gnaben bleybenn mogen“. In einem 
2ten Schreiben drangen fie auf fdyleunige Gewährung, fonft 
koͤnnten fie den Zuzug aus fremden Herrſchaften nicht laͤn⸗ 
ger abweifen, wie fie bis jeßt gethan hätten. - 

Aber eben diefe Mäßigung der Bürger veranlaßte wahr⸗ 

- fcheinlich die Grafen, den Aufſtand für wenig ernithaft an⸗ 
zufehen. So fendeten fie zulegt wieder ihren Anıtmann 
Schenk nad) Dehringen, mit dem mündlihen Auftrag: fie 
follten ihm die Thorfchlüffel wieder einhändigen; er habe 

von feinen Herren fo viel erbeten, daß die neuen Ordnungen, 
welche etwa in benachbarten Ländern in Fürftenitädten und 
auf dem Lande aufgerichtet wurden, aud ihnen zu gute 
tommen follten. Uebrigens möchten fie ſich damit begnü⸗ 
We ald gehorfame Unterthanen heimgehen und ihre Eide 

alten. 

Jetzt erft, am 6. April, faßte Die Gemeinde zu Oeh⸗ 
ringen ernftere Befchlüffe, wodurch fid) eine entſchiedne Theil⸗ 
nahme an der beginnenden Bewegung Fund gab. Es wurde 
ald Beſchluß vefigefe t: ge wollten bei. dem halten, was 
der gelammte helle Haufe (d. h. die ganze Verbrüdernun 

. ber Bauern) beitinmen würde, unter der. Bedingung, bad 
unterdeflen .ihren fpectellen Beſchwerden abgeholfen würde; 
die Grafen dürften gegen Keinen ihrer Unterthanen etwas 
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Gewaltfames vornehmen, fonbern felbft alle Klüchtlinge ſoll⸗ 
ten wieber aufgenommen werden; Jedermann dürfe Wild 
erlegen, unter der Bedingung ber Ablieferung an den gräfz 
Iihen Beamten; über Forderungen bes Grafen folle ein 
Schiedsgericht entfcheiden, zu dem jede Partei 12 Männer 
ernenne. Würden Diefed die Grafen zufichern, befiegeln 
und- Die Urfunde der Semeinde einhändigen, fo würden aud) 
die Thorfchlüffel zurüdgegeben werden. Mit diefen Bebin- 
gungen ritt Schenk weg. 

Zu der veränderten Stimmung der Bürger trug wohl 
nicht wenig ihre tägliche Verftärfung duch frifhen Zuzug 
bei. Als erit Sädlein mit einer Schaar von 1500 Mann 
aus der Heilbronner Gegend herbeifam, ward den Empo⸗ 
zern die Stadt zu enge. Nachdem in Dehringen eine ſtarke 
hung unter Georg Hamm gelaffen war, zogen die Ho: 
benloher und Heilbronner ab nach Schönthal, wo die Oden⸗ 
wälder ihrer harrten. Dorthin führten fie audy den armen 
Keller Sigginger mit. Bergebend hatte Graf Albrecht ihm 
geratben, in Frauenkleidern aus Dehringen zu entfliehen. 

r wollte feinen Eid halten, den er der Gemeinde geſchwo⸗ 
ren hatte. Zu Schönthal wurde fein Glaube von den Bauern 
Be durd) einen Braten geprüft, den fie ihm, tro& der 

aftenzeit, vorfeßten. Von einem treuen ‘Bürger aber ger 
warnt, daß fie ihn fpießen würden, wenn er fid) nidyt füge, 
beitand er das Probitüd, aß von dem Braten, fo fauer ed 
ihm auch anfam, und wurde gnädig nach Haufe entlaflen. 
' Der Heilbronner Haufe Zu Bödingen, bei 

Heilbronn, wohnte FJädlein Rohrbach, ein gefheidter, un 

ternehmender Mann, der fchon mehrmald mit feinen ‘Brü- 

bern Durch gewaltthätige Handlungen ſich hervorgethan hatte. 

Der Gemeinde und dem Schultheifen von Dürrenzimmern 
. fendete er fhon im Sahr 1519 auf eigne Fauft einen Fehde— 
brief; den Schultheifen von Bödingen, Jacob von Oln⸗ 
haufen, erfchlug er mit Hülfe einiger Nachbarn. So war 
er ſchon oftmald vor Gericht geitanden, und wurde eben 
wegen einer Schuld von dem Stiftövicar in Wimpfen, Wolf 
De hart bedrängt. Er fehuldete von mehreren Jahren 
er die Gült von einem Hof, der diefem gehörte, und Fonnte 
oder wollte nicht bezahlen. Friften gingen worüber, und 
der Stiftsvicar, dem bei der Sache nicht wohl wurde, ver- 
fuchte vergebend den Weg der Güte, aber die Bezahlung 
wollte er auch nicht miffen. Bon dem Scultheifen wurde 
dem adein ein Rechtstag auf Montag nah Mitfaften 
angeſetzt. 
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Hatte biefer bereits fchon feinen Entſchluß gefaßt, durch 
Empörung feine Schulden zu tilgen, fo wurde fie Durd das 
Drängen beſchleunigt. Wolf Ferber ging nad, Bödingen, 
um die Vermittlung von Jäckleins Vater nachzufuchen. . Dies 
- fer ſchlug fie ab, mit den Worten: ‚fein Sohn fei ein bös⸗ 
licher Mann”. Bei dem Heimgehen lief Sädlein mit 3. an⸗ 
dern Genofien dem Stiftdvicar nah) und rief überlaut: 
„Pfaff ſpar did nit, ich will mich auch nit fparen, und ruf 
alle die an, Die dir nu und gut feyn, denn ich will mich 
and nit fäumen” Wolf erfhrad, Fehrte um, und fragte 
um die Bedeutung der Worte; worauf Sädlein lachend 
fagte: „es müßte Alles anftchen bleiben bis zum angefeß= 
ten Rechtstag“. | 
Als dieſer heranfam und Wolf mit. feinem Anwalt nad} 
Heilbronn in die offne Herberge fi begab,‘ bemerkte er 
eine fonderbare Bewegung auf der Straße, wie immer. 
Einer fragte den Andern: „wo willt du hin? willt bu aud 
en Bödingen?” Wolf wurde aufmerffam und fragte den 
ieh: „was denn bie Leute nad) Bödingen hinausliefen““. 
Der Wirth, der ihn nicht Fannte, erwiederter „es hat Hert 
Zaͤcklein Rohrbach mit einem Pfaffen zu Bödingen eine 
1: Redtfertigung, und ift die Sache die: der Pfaff hat Jäck⸗ 
lein befchipfelt, und mehr gefordert, denn er ihm ſchuldi 
 dft, und wird wohl dem Pfaffen nit gut. gehen”. Rot 
entfeste fi arg über bie drohende Gefahr und brachte, von 
“ mehreren Seiten gewarnt, fein Anliegen vor dem Rath, 
der eben verfammelt war. Der Rath befhloß, dem Vogt 
an elingen, Caspar Berlin, einen Rathsherrn hinaus⸗ 
zuſenden. 

Berlin fand zu Boͤckingen den Väcklein nicht, der nach 
Loͤwenſtein geflohen war, dagegen aber eine Menge bewaff⸗ 
neter Bauern, die bereit waren, ihm gegen den Prieſter 
Beiſtand zu leiſten. Der Vogt wagte nicht, irgend etwas 
Gewaltſames vorzunehmen, begnügte ſich damit, den Schult⸗ 
heiſen zur Wachſamkeit aufzumahnen: „er ſolle den Erſten, 
der fi, rühren würde, gebunden in die Stadt ſenden“ und - 
ging dann felbft, um an den Rath zu berichten. Der Rath 
ermahnte den Stiftövicar: „eine Sache ruhen zu laffen, zu 
ber die Zeit fo wenig pafle”. Darüber bradjte biefer jene 
Klage an den Stiftödechanten, Hanns Heilmann. Auf ein 
mildes Schreiben, das diefer an Sädlein ergehen ließ, worin _ 
er ihr an gütlihe Ausgleihung ermahnte, ermiederte ber 
wilde Menjch! „er Hanns und alle Stiftöperfonen follen 
ihn für dem Hintern Ieden, und fih die Weile nit lang 
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werden laſen, benn er wollt fie bald fuchen unb follt ihm 

-.dann kein Bertrag fchmeden, Denn der, ben bad Stift mit 
den Bauern gemacht habe“. Wegen des Brief feines Des. 
chants mußte Später das Stift mit ſchwerem Geld den Leber 
zug abfaufen, 

Sädlein faß ein Paar Tage ganz wohlgemuft au Lo⸗ 
wenftein im Bade, verpraßte fein letztes Geld und warb 
Anhänger. Am 1.April brad) er nachẽFlein auf, und ver: 
ftärft Fam er ald Hauptmann von ungefähr 300 Bewaff⸗ 
neter nad) Bödingen. Dort vereinigte er ſich mit ben Auf: 

rührern und feste den Schultheifen gefangen. Ä 

In wenigen Tagen breitete fi) durd) die Drohungen 
ber Berfammelten der Aufruhr wohl auf 10 Stunden weit 
aus. Die Unentfchlofienheit der Herren im Lande trug dazu 
nicht wenig bei. Als Sontheim mit Mord und Brand bes 
broht wurde, wenn ed nicht noch in derfelben Nacht Juzug 
fendete, berief der treue Schultheis fogleih feine Bürger, 
und ermahnte fie beim Fadelfchein zur Standhaftigkeit. 
Dann fhidte er Boten an den Commenthur zu Heilbronn, 
ben Herrn des Orts. Die Boten gelangten um Mitter⸗ 
naht zu dem Stadtthore und baten um nöthigen Einlaß: 
„denn gelte Leib und Gut. Dod ver Commenthur er⸗ 
ſchien mit dem Bürgermeifter auf der Mauer, und nachdem 
er das Anbringen der Boten vernommen hatte, ermahnte 
er fie ‚‚mit zitternder Stimme”: die Bürger von Sontheim 
ſollten fich haften, wie fromme Leute, Fönnten fie ſich aber 
nit länger thun, fo möchten fie thun, wie Andere, er 

wolle fie nicht verderben⸗“ Wie nun bis Tags Feine Hülfe 
Sam, und Sädlein noch fchärfer drohte, ging der treue 
Ort über. | 

Anfangs beanügte ni Sädlein, feine Anhänger aufe - 
zumuntern, die Güter der Klöfter und Kirchen unter ſich zu 
theilen,, feine großen Gülten mehr zu geben, nicht mehr zu 
frohnen sc. Nachdem er fich aber zu Slein, dem Mittelpunkt 
feiner linternehmungen, bis auf 800 bis 1500 Mann vers 
ftärft hatte (denn die Angaben find verfchieden), ging er 

- an die Ausführung feiner tiefen Pläne. Jedoch duch ges 
Fa Botſchaft aufgemahnt, durd feinen Zuzug in Der 
hmanfenden Gemeinde zu Dehringen ber Empörung bie 
Oberhand zu geben, wendete er ſich plößlich dorthin. Wie 
wir fhon er apit haben, ging aud er mit feiner Schaar 
nad) Schönthn . Bei diefem reihen Klofter hatten fid) jetzt 
an 8080 bid 10000 Dann gefommelt, um bie Orafen von 
Hohenlohe nieberzubrüden. . 
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Die fhriftlihe Antwort der Grafen (vom 7. April), 
welche zu Schönthal eintraf, war in fehr mildem Ton ab- 
gefaßt (f. Oechſsle p.263): was die Artikel der Gemeinde 
u Dehringen betreffe, fo würden die Grafen ein gnädiges 
infehen haben, fo weit es zuläffig erfannt würde. Die 
Bauern möchten fich nicht auf die gedrudten 12 Artifel be⸗ 
rufen, denn diefelben feien von den Hochgelehrten der hei= 
ligen Schrift ald ußgegründet erfannt worden. Uebrigens 
würden fie den Bauern zu Gnaden gewähren, was von 
den Ständen des römifchen Reichs, oder in den Kreifen: 
Rheinland, Franken, Bayern und Schwaben geordnet würde. 
Dabei wird im Unterwerfungsfall Amneftie zugefagt, Wie⸗ 
beraufnahme der aus der Grafihaft Entwichnen, wenn fie 
vor den Bierundzwanzigmännern zu Dehringen Recht ftehen 
wollten, während fie dad Recht gegen Die Grafen nach bem 
Reichsgebrauch d fuhen Haben. Am. Weigerungdfall er- 
bieten fi) die Grafen zu einem rechtlichen ‚„‚Austrag‘‘ ber 
| 


Sad) | 
An diefer Antwort fanden die Bürger großes Wohl⸗ 
efallen. Hatten fie doc fonft niemals fo Biel von den 
trafen erlangen fönnen. Diele von ihnen waren nicht ab⸗ 
geneigt, in die Vorſchläge einzugehen, unter der Bedingung, 
Daß in 2 Monaten die Sache zu Ende gebradit fei, und 
Niemand unterdefien zur Strafe gezogen würde. Wenn aber 
in 2 Monaten Nichts entfchieden wäre, fo follte ihnen er= 
laubt feyn, ſich wieder zu verfammeln. 
Anders dachten die Anführer der Bauern. Keineswegs 
fo Furzfihtig wie die Bürger von Dehringen, erfannten fie 
leicht, daß die Grafen durch fhöne Worte, in welchen fie 
fi) Nichtd vergaben, nur Zeit gewinnen wollten. Weber- 
‚ bieß waren bie Dehringer nur ihre Werkzeuge zur Ausfüh⸗ 
zung größerer Pläne. Wolf Gerber, der Hauptmann, fagte 
troden: wenn bie Grafen die fämmtlichen gedrudten und 
efchriebenen Artifel annehmen würden, fo fole man ihnen 
Brieen bis zur Reformation gewähren, wo nicht, „fol man. 
de bapeierd fparen”. Dem pflichteten die übrigen Haupt⸗ 
eute bei. 

Nach einigen Gegenfchreiben brach am Montag (10. April) 
der ganze Haufe gegen Reuenftein auf. Graf breit, der 
gewöhn ich bier hauſte, war eben nad) angenburg geritten. 

aher fiel Stadt und Schloß Neuenftein ohne Gegenmwehr 
in die Hände ber Bauern. Flehentlich bat die Gräfin bie 
auptleute, daß fie von ihrem Unternehmen abftehen follten. 
langte aber wenig Erbarmen und wurbe, nebft ihren Dies 


- nern, in Haft gehalten. Albrecht Eiſenhut, Rathsherr zu 
Dehringen, aus einem guten Gefdyleht, wurde ald Haus: 
meilter über das Schloß und das Gefinde gefegt. Obgleich) 
er font wohl zu Hof gewefen war, fo ließ er doch folches 
ben Herren und Srauenzimmern nicht genießen, „daß er 
Ihren Gnaden etwan ein gut Bißlein geben hätte, veflen 
id, die Grävin hernady beklagt“. Diefe übel angebrachte 
Sparfamfeit Eoftete ihm fpäter eine ‘Buße von 600 fl., und 
aur feine Geburt befreite ihn vom fohmahlihen Tod. Was 
ſich von Fruht, Wein und Kriegdgeräthe vworfand, wurde 
ohnehin ald gute Beute erflärt. 

Graf Albreht, der den trodnen Ernft erkannte, erbot 
fi} gegen fichered Geleit, mit feinem Bruder Georg zut 
Unterhandlung auf den Grünbühl zu fommen. Diefes ift 
ein. Fleiner Weiler zwifchen Waldenburg und Neuenftein. 
Die Bauern begehrten, er folle mit 10 Pferden in der Vor⸗ 
Habt des letztern Orts fih einfinden. Nach langer Unter: 
handlung ftellten die Bauern ee einen Geleitöbrief, mit 
einem pfalzgräfifchen Pfennig gefiegelt, auf dem Grünbühl aus. 

m 11. April trafen die Grafen und die Abgeordneten 
ber Bauern bei dem Weiler zufammen. Graf Albrecht führte 
bad Wort und bat, fie möchten fid) an dem Ausſpruch eines 

artheiifchen Sciebögerichte genügen laflen, der binnen 
2 Monaten erfolgen folle. Zugleid) erinnerte er an feine 
bisherige milde Behandlung der Unterthanen. 

Die Empörer erklärten offen: fie würden weder vom 
Kaifer noch den Ständen eine Ordnung annehmen, fondern 
nur dad, was der helle Haufe der Bauernfchaft befchließen 
würde. Werde man ihren Forderungen nicht entfprechen, 
fo würde das Gut der Grafen ohne Erbarmen verheert 
werben. Hier galt Fein Zaudern mehr. Die Grafen muß⸗ 
ten in fämmtlidye Forderungen willigen, die ihnen früher 
Cam 6. April) vorgelegt waren, und dieſes mit Brief und 
Siegel befräftigen. Dagegen Itellten ihnen die Bauern eine 
Bertragdurfunde aus, mit Metzlers Siegel verfehen (f. 
Dechösle P 269). Der Bertrag wurde von den Bauern 
durch ein Sreudenfeuer aus allen Feuerröhren und aus dem 
Geſchütz gefeiert, das fie in Ochringen und Neuenitein ges 
funden hatten. . 

Bei diefer Gelegenheit mußten die Grafen, weldhe eins 
mal in ‚die Sale gegangen waren, ben rohen Uebermuth 
der Bauern erfahren. Nah Wibel CHohenlohifhe Kits 
chen⸗ und Reformationsgeſchichte I. p.238) fagte ein Bauer 
vom Kicchenfall (nah Decdäle der Wendel Kred von Ries 
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berfall) zu den Grafen: „Bruder Albrecht und “Bruber 
Georg kommt her, und gelobet ben Bauten bei ihnen als 
Brüder zu bleiben, und nichts wider fie zu thun. Dann 
ihr feid nimmer Herrn, fondern Bauren, und wir find Herrn 
von Hohenloh, und unfere® ganzen Heered Meinung ill, 
Daß ihr auf unfere 12 Artikel, fo von Schönthal anfommen, 
en und mit und auf 101 Jahr zu halten euch unters 
ſchreiben follet”. Nach einem fpätern Zeugniß ded Mebgerd 
Claus Salb mußten bie Grafen, ald fie Handgelübde thas 
ten, ihre Handſchuhe ausziehen, während die Bauern bie 
ihrigen anbehielten, 

Alfo waren die Grafen von Hohenlohe durch Annahme 
der 12 Artikel in die chrittlihe Brüderfchaft getreten. Doch 
wäre der Friede faſt fogleich wieder geftört worden, da 
Mepler von der Stadt Hall und von den Grafen Gefüge 
‚und Pulver verlangten. Diefed verweigerten die Grafen 
hartnädig, weil in dem Vertrag nicht? davon gefagt fei. 
Ehe man noch übereingefommen war, sog am 12.Aprıl dag 

eer der Bauern von Dehringen ab. Was zum Tauber⸗ 
aufen gehörte, ging nadı dem Zaubergrund zurüd, die 3 
entfhlofenften Anführer: Georg Megler, Florian von Geier 
und Jaͤcklein Rohrbach wendeten fid) mit ihren Schaaren 
Er Nedar zu. Wendelin Hippler war der Kanzler bes 
eeres. 


6. 9. 
Das Dfterfeft zu Rotenburg. 


Es iſt für die Zuftände ‘der damaligen Zeit unterrich⸗ 
tend, den Gang des Aufruhrs in verfchiedenen Orten zu 
vergleichen. Zu Dehringen, Mergentheim und andern Her⸗ 
renſtadten Hatten bie Empörer leichtes Spiel, befonder# 
wenn De gegen ben Uebermuth und Die Ueppigkeit ber 
Geiftlihen einwirkte. Ihre Zahl wuchs dann gemwöhnlidy fo 
fehnell, daß fie bald den Reiligen. und den wenigen Dienern 
überlegen waren, welche nicht fogleich treulo8 wurden. Im - 
ben freien Städten bildete die wohlhabendere Bürgerfchaft 
- einen natürlihen Damm gegen die Empörung. Sie be= 

wahrte ihre Grundgefälle und ihre sorzugeweife Benügung 
bes Staatöguts, indem fie die alte Ordnung aufrecht hielt. 
Durch ihre Einficht in die Verwaltungsgefhäfte und ihre 
beſſere Bewaffnung blieben fie ben geringen, verſchuldeten, 
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mb eben deßwegen unternehmenden Börgern immer übers 
fegen., fo lange fie felbit nur einig waren. Zwiefpalt aber 
fonnte unter ihnen durch die neue evangelifhe Lehre aufs 
fonmen , oder vielmehr über ihre Anwendung auf die ſtaats⸗ 
and privatrechtlihen Verhältniſſe. Denn die Kirchenrefor- 
nation an und für fi) fand in den freien Städten wenig 
Wideritand, und man nahın dort das geiltlihe Gut eben 
fo gern in Befiß, wie auflerhilb ihrer Ringmauern. Faft 
Alles hing von den neuen Predigern ab. Sn Hall, wo 
Brenz im itrengen Iutherifhen Geiſt predigte, blieb man 
einig, eben fo Jange Zeit in Heilbronn durch Lachmanns 
Bemühung, während in Rotenburg eben durd) die Prediger 
bie Partei des 4ten Standes, d.h. der Bauern, die Ueber⸗ 
Band gewann. Wir wollen die Entwidlung der Begebens 
beiten in diefer Stadt verfolgen. u 

Catharina Eulerin, die Priorin des Frauenflofterd zu 
Motenburg, zeigte dem Rath durch ihren Schultheifen an: 
Etliche in der Gemeinde hätten fich vorgefeßt, ihr Klofter 


u plündern. Die. Bauern äuflerten fid) gegen die Kloſter- 


iener ganz frech, nicht mehr der Rath, ſonder ſie ſelbſt 
ſeien Herrn; bereits trieben ſie ihr Vieh in die jungen 
Schläge des Kloſters, und Mölfner von Nortenberg habe 
dem Klofterförfter gedroht: er wolle ihn an einem Baum 
benfen, wenn er ihn noch einmal im Wald ergriffe. — Der 
Ausſchuß, den der Rath aufgefordert hatte, dem Angriff 
des Pöbeld zuvorzufommen, traf Vorkehrungen. Die Büd)s 
fen auf den Thürmen wurden abgefchoflen und frifch geladen, 
Selbihlangen und ſämmtliches übriges ſSeſchug vor dem 

athhaus und in den Straſſen aufgefahren. Die Wachen 
auf den Mauern, an den Thoren, in der Trinkſtube und 
andern Orten wurden unter ſeiner Leitung von der Gemeinde 
forgfältig geleiſtet. So blieb es ruhig. 

Die Durchſicht der Rechnungen machte dem Ausſchuß 
Biel zu Schaffen. Er entfchuldigte fid) bei dem Rath, daß 
feine 12 Veroröneten fo. lange über Rechnungen fäßen: fie 
EHE feinen rechten Verſtand davon, und Fämen ſchwer 

eraus. Ein befreundetes Mitglied des Aeuſſern Raths hatte 
eäufiert: ed müßten wohl 80000 fl. im Schat der Stadt 
iegen. Da fich aber kaum 8000 fl. baar vorfanden, wurs 
den die Zwölfmänner mißtrauiſch, und glaubten den Rech⸗ 
nungen nicht mehr. Deßhalb ließen fie den Bürgermeilter, 
Erasmus von Murloe, vor ſich fordern und beiuden ihn 
mit einem Eide, daß er von feinem andern Gelde wiſſe, 
ald die Rechnung ergebe. Dann ließen fie ihn abtreten und 
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« beriefen einen zweien Rathöheren, mit bem eben fo vers 
een wurde. ‚Wie nun die Abgeholten nit mehr zurüds 
kehrten, befiel den Rath ein ungeheuerer Schreden, denn 
er meinte: ed ſeien ihnen die Köpfe ab eſchlagen worden. 
Thomas Iweife ſchlich ſich hinaus und fand die Herren in 
der Pfandſtube in großen Aengſten ſitzen. Auch die übrigen 
Rathsglieder ſuchte der Ausſchuß durch Eidesabnahme zur 
Entdeckung von Geheimniſſen zu bewegen, ohne daß er Et⸗ 
was ausrichtete. | 

In diefen Tagen brachte Spelt, der alte, eine Klage 
vor den Ausfhuß: er habe gegen einen Bürger eine Klage, 
und da der Rath zu feinem Nachtheil entichied, habe er 
an das Faiferlihe Kammergericht appellirt, das für ihn gün= 
ſtig ſprach. Seit 22 Jahren aber habe er vom Innern Rath 
bie Execution des vorgelegten Urtheilsbriefs nicht erhalten 

nnen. 

Am 10. April wendete fi) Earlitadt in einem Schrei⸗ 
ben an den Rath (f. Beilagen nr. 6), und bat um Aufz 
enthalt. Der Rath verwies die Sache an den Ausfhuß: 
„Das Edift wegen der Vertreibung Carlſtadts ſei mit Recht 
anägenangen; denn er predige eine neue, noch nicht appro⸗ 
birte Lehre, die den Kirchenſatzungen entgegenlaufe. Bes 
reitd habe fie zur Empörung der Unterthanen gedient. Der 
Ausſchuß, der jeht Die Herrichaft an fich geriflen habe, möge 
nun entfcheiden, ob man dem gefährlihen Mann längeren 
Aufenthalt geftatten folle.’ | 

Der Ausfhuß erwiederte: Da fid, Carlſtadt in feinem 
Schreiben zu Recht erbiete, fo wollten fie ihn hier eingehen 
und fein Abentheuer beftehen lafien. 

Ferner zeigte der Rath dem Ausfhuß an, man habe 
fihere Kunde eingezogen, daß die Bauern beabfichtigten, 
Das Frauenflofter zu plündern, wenn bi8 an den Diensta 
nad) Dftern die Gemeinde es nicht vollzogen hätte, und voB 
mehrere Bürger ſich fhon dazu verbindlich gemacht hätten. 
Ein Theil der Bauern hatte noch wildere Pläne fie woll- 
ten 4 der Stadt bemächtigen, die Reichen plündern, den 
Rath über die Mauer Hinaushängen und Fünftig felbft re⸗ 
gieren. Deito fhärfer wachte der hr und lieg nicht 
mmeht Bauern in die Stadt, ald man füglid bemeiltern 

onnte. 

Am 11. April kamen Ruprecht Graf von Manderfcheid, 
Beiſitzer des Eaiferlihen Kammergerichts, und Friedrid, von . 
Lidwaͤch, Eaiferliher Rath, nad Rotenburg. Nach ihrem ' 

Devollmächtigungsfchreiben vom 7. April waren fie von dem 
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Reichsſtatthalter beauftragt, die geſetzliche Ruhe in unſeren 


Stadt wieder zu ermitteln. Rath und Ausſchuß verſammel⸗ 
ten fh, Lidwach führte das Wort. Hierauf trug Conrad 
Eberhard, der Bürgermeifter, die Sache in ſchlichten, kla⸗ 
ren Worten vor. Auf die Foiferliche Botfchaft geftüßt, ſprach 


er kecker, als irgend einer vom Rath ed biöher gewagt hatte. 
Nach Erzählung des DBegebenen, befchwerte er ſich hart 


über Die Defegun der Shore, die erzwungene Ablieferung 
der geheimen über und Rechnungen, daß feit 3 Wochen 
der Ausfhuß noch Feine Antwort in Bezug auf die Bes 
ſchwerden der Handwerker gegeben habe. Der Rath Eenne 
die Verhandlungen des Ausiänfes und der Gemeinde nicht, 
und fihe da ohne Gewalt. 

Der Ausfhuß begehrte Auffhub bis an den andern 
Tag, er werde feine Verantwortung fehriftlich vortragen. 
Lidwach, in der Meinung, nur fhwanfende, unentfchloßne 
Bürger vor fi zu fehen, antwortete troden und ftolz: fie, 
die Faiferlihen Räthe, hätten erfehen, daß fich Die Gemeinde 
in dem Stand des Aufruhrs befinde; fie möchten ihre Weiz 
ber und Kinder, Hab und Gut bebdenfen, von der Empö⸗ 
rung abftehen und dem Rath die vormalige Gewalt ein= 
räumen. Schriften werde man nicht von ihnen annehmen. 

Uneingefhüchtert antwortete der Ausfchuß durch Mens 
Ingen : Da man ihnen Feine Bedenkzeit gewähre, fo fei 

olgendes ihre Antwort: eine Enperuns der Gemeinde ge⸗ 
gen den Rath beſtünde nicht, ſelbſt die Bauern ſeien zu 
einem ſchiedsrichterlichen Vergleich geneigt; über die Be⸗ 
fhwerden der Gemeinde habe der Ausfhuß fich berathen, 
und fein Entwurf werde morgen der Gemeinde vorgetragen 
werden. Das möchten die Faiferlichen Näthe mit anhören, 
und fie würden dann erfennen, daß der Ausfhuß nur zu 
dem Heil und der Wohlfahrt der Stadt gehandelt Habe. 
Weber die Thorfchlüffel babe man fi mit dem Rath fried⸗ 
lich vereinigt. Man habe fie) gegenfeitig die Verfchreibung 
ge eben, daß Fein Theil eine Gewaltthat zu beforgen habe; 
er feien die Befchwerden des Raths befremdend und ges 
haſig Wollte man gegen denſelben ſcharf verfahren, g— 
oͤnne man Biel vorbringen, wie ungebührlich feit 20 Jah⸗ 
ren der Rath ſich gehalten habe. 

Darüber Fam ed zu heftigen Worten zwifchen Menzin⸗ 
gen und Eberhard, der behauptete: zu allen Eonceflionen 
fei ber Rath nur gezwungen worben. Die Faiferlihen Räthe 
ſtillten mit Mühe die Erbitterten und erflärten ſich jeßt bereit: 
dem Vortrag des Ausfchuffes an Die Gemeinde beizumohnen. 





Am Mittwoch nad) dem Palmfonntag Cden 12. April) 
gab die große Glode dad Zeichen zur Gemeindeverfammlung 
in der Sanft Jacobskirche. Auch Die Faiferlichen Räthe Famen. 
Bon der Emporlirhe herab ſprach Menzingen zu der Ges 
meinde, Sn der Einleitung fagte er, wie fhon über 100 
Sabre lang ihre Vorältern mit Eteuern und Raften übers 

- bürdet feien, man müfle eine Aenderung zum Beſten der 
Gemeinde treffen. Am heftigiten fprad) er gegen die Steuerer. ' 
Diefe hatten nämlidy nad) altem Gebrauch, 3.8. bei dem 
Umgeld, die einzelnen Poften nicht auf ereichnet, fondern 
bei der Rechnungsablage war die ganze ſich ergebende Summe 
auf Treu und Glauben angefett und anerfannt. Dann 
lad er die Befchlüffe des Ausſchuſſes ab, welche diefer theils 
auf den Antrag der Gemeinde la theild nad) eigner Bes 
rathung gefaßt hatte. Der Inhalt betrifft die Wiederher⸗ 
ftelung und Ergänzung. der Eonftitution der Reichsſtadt vom 
Jahre 14555 Verminderung der Procefle Durd den Sühne: 
verfuch; Verminderung der Steuern und beflere Ordnung 
der öffentlichen Rechnungen; Vertretung der Gemeindebes 
ſchwerden vor dem Rath durch 4 verordnete Meilter; ges 
wiffenhafte Verwaltung der Heiligenpflege. Gleichheit der 
Bürger in Bezug auf Potigeigefeße xc.; Gleichſtellung der 

* Bereingegogenen Fremden mit den ‘Bürgern zur Heritellung 
der Einigfeitz VBerminderung der Befoldungen öffentlicher 
Aemter; Verbefierungen der Gewerbsordnung und andere, 
zum Theil fehr zwedmäßige und der Verfaſugg entipredhende, 

‚ Verfügungen. Zwei Artifel waren in dem ©eifte der Neues 
zungen abgefaßt. Der eine beftimmte: jedes Gut, welches 
mit Hauptrecht, Handlohn u. ſ. w. beſchwert iſt, wird frei, 
fobald ed in die Hände eined Bürgerd kommt, in jedem 

Fall fol dem Lehensherrn nicht mehr ald 2 Viertel des beften 
eins entrichtet werden. — Der andere Artifel betraf bie 
Reformation ber Geiltlihen. Er gebietet: alle geiftlichen 
Perfonen, melde in der Stadt Pfründen befigen, follen, 
gleich andern Bürgern, den Bürgereid leiſten und alle Laſten 
tragen. Bezieht ein alter verlebter Priefter nicht mehr ald 
50 fl. jahnge ſo ſoll man ihm dieſes laſſen bis zu ſeinem 
Tode; der Ueberſchuß ſeiner Einnahme fällt dem Stadtſeckel 
u, wie das Ganze nach ſeinem Abſterben. Sollte ſich ein 
Fler alter Prieiter aber, in Bezug auf Meſſen, Vigilien ıc., 
nicht den Geboten Gotted gemäß Halten, d. h. Die Refors 
mation nicht anerfennen, fo wird feine ganze Pfründe eins 
gegogen. — Alle jüngeren Priefter, von gefundem Leib, fols 
en ein Handwerk lernen und fi verehelichen. Wenn fie 
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dieſes thum, fo Bleibt ihnen zu ihrer Unterſtützung die Pfründe 


auf ein oder zwei Jahr ungefchmälert. Fügen fie fi nicht, 
ſo wird fie fotort eingezogen. — Die Bürger entrichten kei⸗ 
nen Zehenten mehr von ihren Gütern an die Geiltlichkeit. 
Ber diefen Beichlüfien iſt Carlſtadts indirefter Einfluß fichts 
bar; fie ‚find biefelben, welde man zu Wittenberg über 
bie nie gefaßt hatte, ald Luther noch auf der Warts 

urg ſaß. Ä 

Als die Gemeinde diefed angehört hatte, trat der Schreis 
ber der Faiferlihen Räthe auf die Kanzel und lad beren 
Beglaubigungsſchreiben vor. Sie felbit ermahnten die Ges 
meinde mit frengen Worten und mit Androhung fchmwerer 
Strafen, von ihrem Aufruhr abzuftehen, und geboten wie 
ein Ausfhuß. Darüber erhob ſich ein großes Getümniel 
unter dem Volk. Hanns Styber rief: „man habe den Teus 
fel nad). ven Commiſſarien gefchidt‘‘. "Andere waren mit den 
Beſchlüſſen des Ausſchuſſes nicht zufrieden und wollten nod 
mehr Beſchwerden abgeitellt wiflen. Ein Bürger, der Greufs 
ferin Mann, fchrie überlaut dem Ausſchuß zu: feine Meis 
sung wäre, man follte den Commillarien die Köpfe abſchla⸗ 
gen, fv würde man ihrer am erften los. 
| Durch diefe Volksſtimmen geitärkt, bewies ſich der Aus⸗ 
fhuß bei allen Borfchlägen der Faiferlihen Raͤthe unbeugs 


ſam—. Er erflärte veit: nur wenn dje Artifel vom Rath uns 


geändert angenommen würden, wolle er die Sache den Com⸗ 
miflarien zum gütlihen Vergleich heimſtellen. Diefe riethen 
endlich felbft den Rath zur Annahme, nur über die geifts 
Iihen Güter könnten fie nichts entfcheiden. . Diefe müßten 
bis zu dem näditen Reihstag in Ruhe bleiben, da das 


Verlangen des Ausſchuſſes geradezu den Faiferlihen Edikten 


zumiberlanfe. | 
Der Innere Rath wid, fofort det Hartnädigfeit des 
Ausſchuſſes, und gab den Faiferlichen Räthen Vollmacht, 
den Vertrag in gute Form zu bringen. Die vorgetragnen 
Artikel des Ausichufles wurden beibehalten, mit Ausnahme 
ber - die geiftlihen Güter betreffenden. Zugleich wurde bes 
ftimmt: beide Theile follten die neue Ordnung halten, alle 
sorhergegangene Beleidigung folle ab und todt ſeyn, alle 
heimlihen Eide feien auf, ußeben., bis auf.den zwifchen der 
Gemeinde und dem Austhuß. Der letztere ftritt noch eine 
geitlang wegen der geiftlihen Güter, ‚und gab mit Mühe 
nah. Dagegen mußte ed fich der Nat nun gefallen lafs 
ſen, daß die 3 Steuerer aus den Wohlthaten des Vertrags 
ausgefchloffen blieben, bis fie vollftändige Rechnung abgelegt 
Ä 8 


er 


hätten. Die 3 Männer mußten mit befümmertem, Semüthe 
nachgeben, denn fie hebrängte Menzingens Todfeindſchaft. 

Faft wäre auch der Schein der Einigfeit fchnell wieder 
erftört worden. Die Faiferlihen Näthe erfannten zu gut, 
bat Menzingen aus.. Privatabfihten handle Deßwegen 
fuchten fie feinen alten Redtsitreit beizulegen .und brachten 
ed wirklich dahin, Daß der Rath und: Menzingend Wider: 
facher fi ihrer Entfheidung unterwarfen. Auch der Aus- 
fhuß willigte ein, unter der Bedingung, daß er 5 Mit: 

fieder zu dem Sciedögericht ftellen :dürfe. Diefe waren 
Dein Chrift, Wilhelm Befenmeier, der Nector, Joſt Schad, 

ilian der Tuchſcheerer, und Balentin -Geiffemdörfer. : Dem 
Menzingen hatten feine Anhänger im Ausfhuß verfprocdhen : 
fie wollten ihm für feine Bemühungen um ihre Sache vom 
Rath eine bedeutende Summe erpreifen. Darauf vertrauend, 
hielt er einen Vortrag vor dem Schiedsgericht (am 15. April), 
und fchlug feinen Echaden, ald der Rath wegen einer In⸗ 
jurienflage nach ihm habe greifen laffen und er von feinen 
Gütern entwichen fei, auf 4000|. an; für aufgelaufene Ko⸗ 
ften fette er ferner 600fl. an. Der Rath lehnte dieſes ab, 
da Menzingen durchaus gegen feine Bürgerpflicht gehandelt 
—* Dagegen brachte er ſelbſt eine Forderung von 336 fl. 

r rückſtaändige Steuern, Executionskoſten ac. vor. Da tha⸗ 
ten nun die Commiſſarien den Ausſpruch: jede Klage habe 
aufzuhören, die Forderungen ſeien getilgt, die Schmähunz, 
gen erlöfcht, und jeder heil trage feine Koften. So wur: 
den die Verträge fertig bi8 zur Siegelung, und Rath und 
Ausihuß gelobten dem Grafen Ruprecht mit Handſchlag, 
feinem Ausfprud fi fügen zu wollen... ' : 

Jetzt brach Menzingens ganzes Uingeftüm los. „Das 
ſoll Euch der Teufel danken“, rief er aus, lief nach Haus 
und verweigerte das Siegel. Man mußte bis auf den hei⸗ 
ligen Oſtertag warten. Beſenmeier und Andere hatte dem - 

enzingen Verſprechungen gethan, während die Mehrzahl, 
welhe den Ausfprud des Schiedsgerichts vorausfah, uns 
bedingt für die Annahme der Verträge fiimmte, ohne jene 
perfönlichen Korberungen Menzingend länger zu berüdfid)s 
tigen. Der Berräther fah fich getauſcht. Nicht bie Bitten 
Des Ausſchuſſes beugten feinen Starrfinn. Er gab erit nad), 
als er bei längerer Weigerung feinen ganzen. Einfluß ges 
fährdet fah. Die Verträge waren. fertig. Am Oftermontag 
(den 17ten) ritten die Eaiferlihen Botfähafter weg und. was 
zen fehr froh, daß fie wohlbehalten aus der empörten Stadt 
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- Denn ald die Vorfhläge bed Ausſchuſſes sur Refor⸗ 
nation nicht durchgingen, begann das Volk auf feine Weis 
fie in das Werk zu ſetzen. Ä 

Am Eharfreitag (den 14ten) wurden von ber reformis 
renden Partei alle Aemter in den Kirchen aufgehoben, fo 


baß weder gefungen, noch aud den Miffalien gelefen wurbe. 
Nur Deuſchlin predigte- und ſchmähete auf alle Fürften und 
erren, befonderd auf die geiltlihen, daß fie dad Wort 
ottes verhindern wollten. Am 15ten nannte ber blinde 
Mönd die Meffe und das heilige Sacrament: Abgötterei 
unb Kegerei. Eiſenhard, der Ehronift, fügt hier hinzu: 
„hinc turba sacrata perit et male nunc audit quid- 
quid monachorum ost, verticibus rasis non datur 
ullus honor, sponte sua quidem rumpunt positisque 
encullis foedera pacta Deo conjugiumgue petunt eto.* 
Der Oſtertag ging ftill vorüber, denn die Kirchen waren 
gefchloffen. Doch den I7ten, ald noch die Faiferlihen Räthe 
‚anwefend waren, prebigte Carlſtadt heftig gegen das hoch⸗ 
würdige Sacrament. urde das hochwürdige Gut über 
die Strafle getragen, fo ward der Prieſter mit Steinen ges 
worfen und Flüche und Gottesläfterungen begleiteten in 
Sm Tauberthal, unter der Stadt, liegt dad trefflich 
ebaute Kirchlein unferer lieben Frauen zu Cobalzell. An 


ieſer Stelle foll in uralter, heidnifcher Zeit ber heilige Eins . 


fiedler Cobal gewohnt haben. Bon -dort aus zog fi ein 
Weg mit DBetilationen den Thalabhang nad) einem Ealvas 
rienderg hinauf. ZTaufende von Wallfahrern kamen jährlich, 
um dieſe heilige Stelle zu beſuchen. Denn Leute, welche 
bad gelobte Sand gefehen hatten, verficherten: Rotenburg 
liege gerade wie Serufalem, und Alles fehe hier den Heilis 


gen Stellen in jener Stadt gar ähnlich. Ueberdieß beſaß 


Der Altar zum heiligen Blut in der Hauptkirche, in welchem 


einige Tropfen von dem Blut des Erlöfers aufbewahrt feyn _ 


follen, und dad Spital zum heiligen Geilt einen großen 
Ablaß. Wann die Umgänge und Gebete vollendet waren, 
pflegte man ſich fröhlih in den großen Hallen im untern 
Stodwerf der perrenhäufer zu verfammeln. Denn hier 


fchenkten die ehrbaren Bürger ihren Mein aus, unp Mans 


‘cher von ihnen, der weiter fah, mar deßwegen der Reforz 
mation gar nicht günitig. 
An demfelben Oftermontag rotteten fi) die Müller im 
Tauberthal mit ihren Knechten zu Haufen zufammen und 
ftürmten die Kirche von Cobalzell. Eingebrochen wurden 


_ 


die Shüren, die gemalten Senfter zerfhlagen, die Altaͤre 


9 * 





gefchändet. Mit den Heiligen Gefäßen und Meßbüͤchern übte 
man heilloſen Muthwillen. Die trefflihen Gemälde, zum 
Theil Werke Wohlgemuths, der fi, in hiefiger Stadt aufs 
hielt, trieb der Fluß hinab. Auch die zertrümmerten Bil⸗ 
der warf man in das Wafler. Nur eines derfelben nahmen 
fie mit fih, um noch größeren Unfug damit zu beginnen. 
Niemand wehrte ab. 
Tagss darauf wurde der Bilderfturm in der Hauptfirche 
verſucht. Knayplein, der fi) fchon einmal hervorgethan 
hatte, und ein anderer Zaugenihtd, mit dem Beinamen 
„Det Tippendap“, liefen während der Predigt, wo Carlitadt 
gegen dad Sacrament und gegen die ‚Ceremonien eiferte, 
dem Altar zu, um die Bilder zu ftürjen. Andere unters 
ftüsten fie. Da erhoben fi die alten, frommen Ehriften, 
wie fie Eifenhard nennt, um dem linternehmen zu fteuern. 
Mefler fah man auf beiden Eeiten gezüdt. Doch unter: 
Tagen die Bilderftürmer und wurden aus der Kirche gejagt. 

Am .20Oiten empörten fich die Weiber, denen es zu lang⸗ 
- fam ging. Mit Hellebarten, Gabeln und Stangen liefen 
fie auf den Strafien zufammen, und drohten die Häufer der 
Priefter zu flürmen. Dem Hanns Polfmaier nahmen fie 
11 Malter Korn von einem Wagen vor feinem Haus; den 
Michael Eifenhard überfielen fie, wie er eben im Schweſtern⸗ 
haus Meſſe lad, und trieben ihn aus. Mit Mühe wurden 
fie von den Männern gehemmt und gebändigt. Nach dem 
Raub fragte man nicht weiter. 

Durch ein Schreiben vom 17. April ließ der Marfgraf 

Gafimir dem Rath anzeigen, daß die Bauern bereitd Merz 

entheim und Lauda genommen hätten, und jet gegen Nöte 
ingen und Aub heranzögen. Er fei gefonnen, das einige 
mit Hüffe feiner Freunde zu vertheidigen. Daher möchte 
der Rath die Bürger der Stadt gerüftet halten, um bei der 
eriten Aufforderung feinen Amtleuten zu Hülfe fommen zu . 
Fönnen. Zu gleicher Unterftüßung erbiete er ſich. 
Ä Rath‘ und Ausfhuß berathfchlagten: die Bauern an 
ber Tauber drohten Rotenburg zu überfallen, und ihre eigs 
nen Knechte würden fchmwerlih gegen jene fehten. Daher 
‘ Bönne man dem Marfgrafen niemals Leute fchiden. Doc 
mit Geld folle man ihm helfen, und zwar. heimlid, ohne 
daß es der Srmeine Mann wüßte, Der Rath ließ ein Schreis 
ben entwerfen, worin er fi) erbietet, die Bedingungen der 
Bereinigung mit dem Markgrafen zu erfüllen. Unterdeſſen 
legte der Ausfhuß ber Gemeinde die neue Ordnung vor, 
welche zwifchen Rath und Ausfhuß am 16ten ‚unterfiegelt 
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‚ worben war, Crotz ber Aufregung Peter Saylers und bes 
Gnanplein ftellte fid) die Gemeinde zufrieden und erflärte, 
daß Keiner aud ihr Br den Bauerg ziehen folle. — Dann 

billigte auch, der Ausihuß dad Schreiben an den Marfgrafen 

mit der Bemerfung: würde der Markgraf angegriffen, fo 

. fei e8 noch immer Zeit, eine athsbotiihaft an ihn zu fen= 
ben, welche die verlangte Hülfe abfchlüge, weil man. felbft 
in Noth ſiecke; würde man aber fogleid) fie verweigern, fo 
würde Rotenburg auch von dem Marfgrafen verlaften: wers 
ben, ‚wenn ed zuerit in Noth käme. (ft diefed nicht ers: 
leuchtete Politik? —) 

Am 19. April vergrößerte die Gemeinde ben Ausſchuß 
Durch einen Zuſatz von neuen Gliedern: „von unredlichen 
Buben“, wie fie Thomas Zweifel nennt. Diefe Maßregef 

ing deutlich genug von der eraltirten Partei aus, um für 
ihre befondern Zmwede eine Majorität zu gewirinen. Bon: 
nun an hatte die Umwälzung einen rafcheren Fortgang. 

Das erfte, was der neue Ausfchuß bewirfte, war. eine 
Rathsänderung. Sieben ‚‚ehrlihe, tapfere Männer‘, wie 
fie Röfch nennt, wurden ihrer Würde entfeßt: Hanne Jagſt⸗ 
heimer, der alte, Hanns Homburg, onrad Eberhard, 
Andreas Stellwag, Seiz Schmid, Georg Hörner, Sebald 
göffelholz, Michael Rudolf. An ihre Stelle wurden gewählt: - 
Joͤrig Spelt, der alfe, Chriſtoph Kreß, Hanns Jagitheimer, 
ber junge, Lienhart Schwarzmann, Benedift Malſch, Heinz 
Ehriſt, Conrad Held. | 

Nach der Verfaſſung der Reichsſtadt wurbe ber Innere 
‚Rath jährlid von dem Xeufferen am 1. Mai neu gewählt, 
und zwar ftand es dem letztern frei, alle 16 Rathsmannen⸗ 
ganılıc zu ändern. Da nun der Aeuffere Rath zu dem 

usihuß getreten und die Wahlzeit nahe war, fo war jenes 

Verfahren nicht ganz fo verfaflungswidrig, wie ed anfäng⸗ 

lich fcheinen .mag. lebxigens hatte die radicale Partei Fein 

Uebergewicht, und. nut Wenige wurden aus ihr. gewählt. 

Jörig DBermeter, ein gemäßigter Mann, wurde Bürgermeis 

ter, und Menzingen fam nur in den Aeuffern Rath. Doc, 

- erlangte er ein Steueramt. Neben ihm waren Erasmus 

von Müsloe und Hieronymus Haflel Steurer, ganz ehrens 

werthe Männer. Menzingens erfted Amtsgeſchäft war, feine 
alten Steuerrüdftände auszuſtreichen. 

Fortwährend faß der neue Rath neben dem Ausſchuß, 
welcher im Namen ber Gemeinde alle Gewalt übte. Aber 
die neuen Rathsglieder waren meiltend wider ihren Willen 
in den Rath gefommen, und Handelten fehr ungern gegen 





die alten Rathöherren. Zu Folge ber neuen Ordnung waren 
auch 4 Gemeindemeiſter (tribuni plebis) erwählt, welde 
jede Befchwerbe bed einzelnen Bürgerd vor den Rath zu 
ringen hatten. Diefe waren: Eunz Offner, Raymund Bes 
einger, Hannd Cranz und Ulrich Zehender. | 
| Die Geiltlihen Hatten unterdeflen genug gefehen und 
ehört, um dad Schlimmfte zu erwarten. Diele begünftigs 
* an und für ſich die Neuerungen. Am 21. April kamen 
die Weltprieſter und Ordensgeiſtlichen vor den Ausſchuß 
und begehrten, Bürger zu werden. Der Ausſchuß nahm 
ihnen durch Menzingen den Bürgereid ab. Ausdrüuͤcklich war 
beigefügt: daß fie allen bürgerlichen Laſten ſich unterziehen 
wollten, ald Thorhüten, an den Verſchanzungen arbeiten, 
in das Feld rüden ıc. Sie gaben den Bürgergulden . zur 
Aufnahme, und mußten zuleht feierlich erklären, daß fie Dies 
fe6 Alles Feineswegd aud Zwang thäten. „Quis dormire 
oroum, qui talia monstra non voret, o homines, o 
sors, o tempora nostra‘ ruft Eifenhard aus. 
An demfelden Tag lief ein Bittfehreiben der Klofters 
frauen ein. Aus Furcht vor den Drohungen der Bauern 
„erbieten fie fid, urkundlich: fammtlihe Schuldbridfe und ihr 
ganzes Beſitzthum an die Gemeinde Rotenburg zu übers 
eben, unter der Bedingung, daß den Schweitern, welde 
m Kloſter bleiben wollten, eine ziemliche Nahrung gereicht 
werde, den andern aber, bie ſich zu verehelichen gedächten, 
ein gehöriges Heirathsgut zu Theil werde. Zugleich woll= 
ten fie ſich zu dem Bürgerrecht verpflichten. Auf dieſes hin 
‚ wurden die Klofterfrauen zu Bürgerinnen angenommen und 
6 Schweitern leifteten den Eid, im Namen der Uebrigen, auf 
bie Artifel. Erſt im Sahr 1554 Fam das Klofter durch das 
auöfterben der letzten Klofterfrau in den vollen Beſitz ber 
tadt. | 


| Selbſt der Commenthur der Sohanniterritter. erbot ſich, 
Bürger zu werden, wenn ed feine Obern geftatteten. Der 
neue Rath antwortete ihm: bis jest habe man noch Nicht 
von ihm begehrt, er. möge nach Gefallen handeln. 
Diefed Drängen der Gemeinde, die Geiſtlichen in der 
Stadt zu Bürgern ge maden, möchte Manchem als unnüß, 
Andern ald dad Werk roher Gewaltthat erfcheinen. Wir 
möffen in dad Verhältniß der geiftlihen Eorporationen zu 
der Gemeinde näher eingehen. 
Wären bie geiftlichen Corporationen wirklich fo fromm, 
tugenchaft und enthaltfam gewefen, wie man in neueren 
3 oft ald ausgemacht annimmt, fo war bad. Verfahren 


des Gemeinde hoͤchſt unbillig. Wer wollte nicht ben guten 
Brüdern und Schweitern, an deren heiligen Wandel fich 
Jeder erbauen fonnte, Freiheit von den bürgerlichen Laſten 
und eine eigne Gerichtsbarkeit gönnen? — Anftatt aber 
duch gute Beifpiele voranzugehen, wirkten diefe Eorporas 
tionen in ihrer abgefonderten Weife auf die Sitten der Ge⸗ 
meinde nachtheilig. Vgl. Hiftorifhe Unterfuchungen über 
Rotenburg ꝛc. p.520 u. p. 530 2c., wo die Beichwerden der 
Gemeinde über die Juchtlofigkeit der Prieſter und Kloſter⸗ 
frauen nadgewiefen find. Beſonders die Frauen hatten fi 
oft den Vorwurf bed Raths zugezogen: daß ihr Klofter ein 
Ablager ded benachbarten Adels fer, daß bort die jungen 
Bürger zum Würfelfpiel und jedem Frevel verführt wiürs 
den x. Daß ein unterirdifher Gang von dem Teutſchen⸗ 
yaus zu den Klofterfrauen führte, fpricht nicht fehr für deren 

euſchheit. Daß die Verletzung derfelben nicht feharf be⸗ 
ftraft wurde, erficht man aus einer Befchwerdefchrift bes 
Raths vom 3.1395, worin unter Anderem 12 Klofterfrauen 
aufgeführt werden, welche Kinder geboren, und zwar wirb 
von einer nachgewielen, baß fie tben dad Ate geboren habe. — 
Durch den Bürgereid jedoch wurden fämmtlid)e Glieder ber 
Kirche der ftädtifhen Gerichtäbarfeit und den einheimifchen 
Verordnungen unterworfen, welde bie öffentlihe Sittlich⸗ 
keit ſcharf ım Auge hatten. 


$. 10. 
Der Zanberhaufe. 


Wir haben die Berfammlung bei dem Klofter Scheflerd: 
heim am 5. und 6. April verlaflen, wie ein Theil der Bauern 
fih nach Klofter Echönthal zu den Odenwäldern wendete, 
und die DBrettheimer zurüdgingen. Eine beträchtliche Schaar . 
lagerte im Grunde der mittlern Tauber, um den Erfolg der 
weitlicd gezognen Hauptleute abzuwarten. Diefe wird bald 
Tauberhaufe, bald fränfifhed Heer genannt, bid nad) ihrer 

Bereinigung mit der Schaar des Florian Geyer der Name 
des ſchwarzen Haufens auf fie übergeht. 

Wenn gefagt ift, daß Die Breiten zurüdgingen, fo 
ift Diefes nur von der Maffe zu veritehen. Denn ihre vors 
nehmften Hauptleute: der große Lienhard aus Schwarzen 
bronn und Leonhard Denner, fonft auch „das Pfäfflein von 
Leuzenbrona‘ genannt, werben fortwährend bei den Bes - 
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rathungen erwähnt. Sicherlich behielten fie auch einen heit 
ihrer bewaffneten Anhänger bei ſich. - 

Die Mergentheimer Bürger hatten ein Fähnlein, 100 
Mann ftark, ausgewählt und zu den Bauern nad) Scheflerds 
beim gefendet. Dort wurde Michael Hafenbart Hauptmann, 
und Hanna Morftatt (aus einem edlen Geflecht der rotena ' 
burger Landwehr) Unterhauptmann. In der Rathsverſamm⸗ 
fung wurbe vorgefchlagen, ſogleich nad) Würzburg zu rüden. 
Diefed war der alte Plan der Notenburger, den fie ſchon 
laut werden ließen, als fie noch bei ihrer Stabt lagen. 
Er war dad natürliche Ergebniß ded Haſſes der Prädifans 
ten gegen den Biſchofsſitz, von dem fie den meilten Widers 
ftand erfuhren. Doc drang Hanns Moritatt im Rath durch: 
vor Allem erit Mergentheim zu fihern. Er wurde von den 
Hohenlohiſchen unterſtützt, „melde die Teutfchherren über 
die Köpfe ſchlagen wollten, daß fie weiblich biuten müßten”. 

- - Der Landcommenthur, Boſgerg von Bibra, zeitig 
— kam am 3. April in das Bauernlager, um die 

chloͤſſer des Ordens zu retten. Er unterhandelte mit den 
Den und Näthen bed Heeres, bis fie ihm Sicher: 
eit zufagten. „Es folle feine Henne genommen werden’. 
Sie verfpradhen neben der Stabt hinzuziehen, deren Thore 
gelerrt ‘werden .follten. Dagegen verhieß der Commenthur 
iniged an Lebensmitteln, Futter und Gelb. Zweifel fagt: 
ed fei eine ftarfe Summe gewefen. — Ob diefer Vergleich 
vor oder nad) dem Abzug der Brettheimer Statt fand, wirb- 
nicht gefagt. Gehalten wurde ex wenigſtens nicht. 

Nachdem das Klofter Schefleräheim geplündert und vers 
wöltet, und mit den Klofterfrauen aller Muthwille verübt 
war, brach der Zauberhaufe ploͤtzlich nad Merkelsheim auf 
und bemädhtigte fich vertragswidrig ber großen Weinvorräthe 
bed Ordend. Dann rüdte man gen Mergentheim und las 
gerte auf den breiten Wiefen zwifchen der Stadt und der 

auber. Damald wurde der Haufe auf 5000 Mann ges 
[cägt. Sie waren voll Uebermuth und Zuverfiht, und auf 
die Verfiherung der Prädifanten hin, ehaupfeten fie Fed: 
fein Geſchütz vermödge fie zu verlegen und Niemand Fönne 
ihnen Widerſtand leiten, denn Gott fei mit ihnen. 

Die Bewegungdpartei in Mergentheim gewann iegt 
natürlich die Oberhand. Dem Commenthur wurde diefelbe 
Schrift vorgelegt, welche die rotenburger Bauern ihrem Rath 
überfendet Hatten. Der Commenthur erwiederte, Daß er ald 

. ein Chriftenmann ebenfalld nur das Evangelium wolle, und 
er verfprecdhe in biefem Sinne, mit Nichts die Unterthanen 
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zu befchweren, was dad Evangelium umfloße, unb Alles 
befräftigen, was ed gebiete. Doch müßten auch bie Or⸗ 
densunterthanen vollzichen, was fie eben wegen des Evans 
liums ihrer Obrigkeit fchuldig feien. — Die Schrift wurde 
em Zeutichmeilter zur Genehmigung zugefendet, der fie am 
11. April beitätigtee Schon am 18. April gaben die Bürger 
eine 2te Befchmwerdefchrift ein, die nod, mehr begehrte: Gänze 
liche Aufhebung von Hauptrecht, Handlohn, Zehnt, Steuer. 
Auslieferung der Thorſchlüſſel ac. Sie blieb ohne Folgen, 
da der Zeutfchmpifter bereitd nad) Heidelberg entflohen war. 

Unterdefien hatten die Bürger die Thore geöffnet und 
bie Thormärter gezwungen, ihre Wehren abzulegen. Die 
en der Bauern fahen fich nad, Lebensmitteln für 

Heer um, das feine Magazine mit fich führte. Zuerſt 

- wurden die Vorrathskammern des Probſthofs erbrochen, 
dann ging ed an die Keller und Speicher der andern Stif⸗ 
tungen. ) 

Noch waren diefelben Männer oberfte Hauptleute, welche 
den Vertrag mit dem Wolfgang von Bıbra abgefchloflen und 
bad Geld empfangen hatten, nämlich: der große — 
Leonhard Denner, Burch, aus dem Amt Schillingsfürſt, 
Cunz Bayer, aus Ortelfingen, und Adam Hofmann aus 
Schuͤpf. Dennoch beſetzten ſie das Schloß Mergentheim mit 
50 Mann, unter dem Hauptmann Wolf Würk aus Mers 
gentheim, und bemädhtigten ſich des Geſchützes und ded Puls 
verd. Die Knechte des Commenthurs follten auf das Evan⸗ 

elium fchwören uud geloben, gegen die Bauern nicht zu 
echten. Als fie ſich weigerten, geitattete man ihnen den Ab⸗ 
ju0. Der Commenthur war jebt ganz in der Gewalt Der 
auern, die ihn nicht ftreng bewaditen. . Nicht einmal zw 
einem Gelöbniß drängten fie ihn, weil fie feine Flucht wunſch⸗ 
ten. Schaam hielt fie ab, in feiner Gegenwart dad Schloß 
au berauben. Auch fie wurde überwunden. Zwar waren 
tfunden und Koftbarfeiten fchon in fihern Sewölben in 
der Stadt geborgen; was fid) aber von Vorräthen fand, 
wurde geplündert. Der Commenthur mochte jegt zuweilen 
mit Berdruß daran benfen, daß er felbft den Caspar Ehri- 
ſtan zu Rotenburg, der fo viel Antheil an der Bewegung 
hatte, gegen den Bifchof unterſtützte. ' 

Deutlich Fonnte man bier erfennen, wie Burgen und 
Schloͤſſer von den Gemeinen nicht ald Schuswehren gegen: 
auswärtige Feinde, fondern ald Zwingveſten der Herren 
gegen die „armen Leute’ angefehen wurden. Denn Ries. 
mand ging eifriger an die Zerftörung bed Schloſſes, ald eben 
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die Anterthanen des Schloſſes. Der thätlgfte von Allen aber 
war der bisherige Keller. Unaufhoͤrlich munterte er zum: 
Einſchlagen der enter und anderen Muthwillen auf. Für 
jeden eingeftoßnen Pfoften gab er eine Flafche, und den Ar⸗ 
beitern, welche die Bafteien abbrachen, trug er immerfort: 
‚Bein: zu. Als ihn ein redlicher Bürger befragte, „warum: 
er dad gute Steinwerf fo jämmerlich zerſtoßen laſſe““, ant⸗ 
-wortete er: „du haft den Commenthur und 3 Teutſchherren 
im Bauche, ich will fie mit dem Dehen ſuchen“. on 
Während das Zerſtörungswerk zu Mergentheim feinen 
Kortgang Hatte, rüdte eine Abtheilung unter der Anführung 
ded Hanne Morftatt und Hanns Keßler nah Neuhaus... 
Auf dieſem Schloß Hatte der Zeutfchmeifter feinen eigent= 
lichen Wohnfig. Ohne Widerftand wurde ed den Bauern 
übergeben, die es befekten und Dad ei wie alle an⸗ 
dern Vorräthe megführten. Auf den Betrieb der Mergents 
heimer wurde es fpäter niedergebrannt. — Zu erwähnen. 
it noch, daß am 8. April Gefandte vom Bifhof von Würz- 
burg und feiner Ritterfchaft im Bauernlager anlangten, ıme 
verrichteter Sachen wieder abzogen, und dagegen fidh, eine 
Berbindung ded Tauberhaufend mit der Bürgerfchaft an⸗ 
ſpann. Das Weitere f. 6.13. .\ 
So waren faſt 2Wochen vergangen, während der Tau: 
berhaufe die Umgegend verwüftete und ſich aus allen Dötz: 
fern an der Tauber und ihren Seitenbädjen, wie aus Bars 
tenftein, Zangenburg ꝛc. verftärkte. Thomas Zweifel giebt 
die Zahl des Heerd auf 8000 Mann an. 0 “ 
Auch die rotenburger Bauern wurden jebt vertraggsmäßig 
am 13. April, und zwar zuerft zum Aten Theil der Manns 
fhaft, aufgeboten. Ein Fähnlein, unter Hanns Klingler 
von Bettenfeld, ging fhon am 1äten am Fluß hinab, die 
Andern etwas fpäter. Bis zum 20. April ohngefähr waren 
fie bei Röttingen verfammelt und bildeten fo die Nachhut 
des fränfifhen Haufen. (Denn diefer Name war von jet 
an a) Ä 
Mit der Aufmahnung mar zugleich ein Schreiben ber 
Hauptleute zu Mergentheim an die Gemeinde zu Rotenburg 
efommen, in welchem 2 Sclöfchlangen, Büchſen, Spieße, 
ulver, Steine und Leute verlangt werden. Der Ausſchuß 
ermahnte fehr dringend bie Landgemeinden, des Eids ein: 
geben? zu feyn, ben fie zu Oberitetten unter freiem Himmel 
el nen hätten: daß fie nach Vertragung ber rofenbergi= 
en Unterthanen wieder heim ziehen wollten, Sie follten 
t gegen das göttliche Gebot handeln und ihre Ehre. vor 
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Der Belt bedenken. Bos dem Paiferlihen Regiment mürben 
fe nicht beftehen Fünnen, und in Kurzem werbe der Aus⸗ 
ſchuß ihre Sache gegen den Rath entfheiben. Einen 2teu 
offnen ‘Brief fendete der Ausfhuß an die Hauptleute des 
Zauberhaufens und bittet fie: die Landgemeinden von Ros 
tenburg von ihren Verſprechungen nicht abzubringen und 
jem Eidesbrud zu drängen — dad war vergeblih. Im 
Sfchuß fcheint aber einige Sinnedänderung eingetreten zu 
feyn. War er der Unruhe müde und mit Demjenigen zufries 
den, was in der eignen Gemeinde durchgefeßt war, oder 
fing er bereitd an, das Gefährliche feines Beginnend ein= 
eben? — Es wird ſich fpäter zeigen. 
Als der Ueberfluß abnahm, ben bisher bie Vorräthe 
der Teutſchherren geſpendet hatten, brach am ei 
ben 14. April, der Zauberhaufe nad) Lauda auf. Dieſes 
war ein würzburgifches Städtlein, einige Etunden unter 
Mergentheim. Es aing ſogleich über und die Thore wurs 
den ten Bauern geöffnet. Dod in dem Schloß Oberlauda 
hielt fih der Oberamtmann Philipp von Rüdt (nad) Friefe: 
von Riedern). Bei ihm waren Siegmund Zobel und Eras⸗ 
mus Fechenbach mit ihren Knechten. Als unverzagte, mann 
hafte Leute weigerten fie fi, das Schloß zu übergeben. 
Weil ed aber ſchon alt und an vielen Stellen habhaft, und 
ihre Zahl gering war, fo zogen fie fi in einen guten, ftars 
fen Thurm zurüd und gedachten fi zu wehren. Da fingen 
bie Bauern an, in dad Schloß zu fchießen und fie heraus, 
ohne daß es vielen Echaden that. Ä Ä 
Das Schloß wurde auf der einen Seite angezündet, 
dad Feuer ſchlug hinüber auf den Thurm, worin der Amts 
mann war. Dad Holzwerf unter dem Dad) ging von dem 
binüberfallendeh Feuer an und war nicht mehr zu löfchen, 
fo Daß die Männer im Thurm hinunteritürzten bis auf den 
Grund. Da mußten fie bleiben, bid das Schloß und daß 
Zimmerwerf im Thurm verzehrt war. Ein Wunder ſchien 
ed, daß fie von den Flammen verſchont wurden und in der 
gewaltigen Gluth Luft und Leben behielten. Tags darauf, 
am Diterabend,, ald dad Feuer erlofhen war und nirgends 
Hülfe ſich zeigte, riefen die Ritter die Banern an und baten 
um Gnade. Sie wurde ihnen rund abgeſchlagen. Die Bauern 
fielen in dag Schloß und raubten, was die Slamme übrig 
efaflen hatte. Die Hausfrau des Amtmannd obſchon fie 
Bochfanmanger war, und ihre Kindlein Fleideten fie bis auf 
dad Hemb aus und fiichen fie baarfuß und baarhaupt hine 
weg in bad Elend. Ritter und Reifige zogen fie aus bem 
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Thurm hervor, banden ihnen bie Hände auf den Ruͤcken, 
und führten fie jubelnd in das Lager zu Lauda. Die Frau 
folgte ihnen jammernd mit ihren Kindern hinten nady und 
bat um ihren Gemahl. Aber Alled vergeblih, denn bie 

Bauern waren ganz darauf gerichtet, die Gefangenen zu 
[piepen. Pur der Hauptmann Eunz Bayer aud Drtelfingen 

achte ſie von ihrem graufamen Vorhaben ab. Des andern 

Tags wurden die Edelleute und ihre Knechte gebunden nad) 
Marfeldheim geführt. Das gemeine Volk war aber fo wüs 
thend, daß die Hauptleute beforgten, es würde die Gefangs 

„nen umbringen. Daher ließen fte diefelben auf einem Wa⸗ 
gen gebunden nach Mergentheim bringen und in einen veiten 
hurm werfen. Erft durch die Schlacht bei Königähofen 
wurben fie befreit. 
Aub, ein würzburgiſches Städtlein zwifchen Ochfenfurt 
and Rotenburg, war ein gutgewählter Punkt zur Beobach⸗ 
tung ded Bauernheerd, was faum nad) Ochſenfurt vor: 
rüden fonnte, fo ans in Aub eine ftarfe Reiterfchaar lag, 
welche jeden Zuzug aufhob. Zwar Fonnte die wohlummauerte 

Stadt felbit Faum gegen Feldgef[hüg gehalten werden, da 
fie von den nahen Hügeln beherrfcht wird. Aber dad Schloß 
Raigetsberg, eine Viertelftunde davon, wo.der Amtmann 
wohnte ‘und die großen Vorräthe fich befanden, war unges 
mein ſtark, wie die Ruinen noch nachweiſen. Dorthin hatte. 
ber Bifhof von Würzburg feinen Marfchal, den Heinz Truch⸗ 
feß, mit einer bedeutenden Schaar von Reifigen gefendet, 

. unter denen fich viele Edelfnechte befanden, um Schloß und. 

Stadt zu befhüken und das Bauernheer im Taubergrund 
zu beobachten. Als das letztere immermehr anwuchs, bes 
gannen die Bürger von Aub zu wanfen. und dem Marſchal 
wurde bang. Bon einem vertrauten Bürger gewarnt, daß 
man ihn zu überfallen gebenfe, brach er mit feinen Reitern 
auf, gab feigermweife felbft dad Schloß preis, und ritt nach 
Bütthart. Die Auber fonnten nun nach ihrem Gefallen hans 
bein, was fie auch thaten. . . 

-  Bütthard war ein würzburgifher Marftfleden mit. einem. 
Schloß zwifhen Mergentheim und Würzburg, und war [dem 
längit zu dem Bund gefallen. U 

‚Bas Heer der Bauern hatte ſich unterdeſſen zu Röts 
tingen vereinigt: der Tauberhaufe von Lauda her, die Mer- 

entheimer unter dem oberiten Hauptmann Hannd Kolben 
hlag mit dem Unterhauptmann Michael Hafenbart, die 

tettheimer Schaar unter ihren alten Hauptleuten. Zur 

Deveftigung ber Ordnung und Eintracht waren 14 Kriegs⸗ 
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artitel. entworfen , welche Jeder bei Gott und. bem Heiland 
beſchwor (f. Beilagen ar. 7). Es fcheint, daß die Bauern 
damals gefonnen waren, Aub zu überfallen, um fi) fo den 
Rüden zu decken und den freien Marſch nad Schfenfurt zu 
erzwingen. Wie der Abzug des Marſchals von Aub be= 
gannt wurbe, änderten fie den Plan. Der Tauberhaufe 

rach am 21. April (nad) Zweifel am 23tten) nach Bütt⸗ 
‚hart auf, bie Rotenburger blieben bei Rötfingen, wo das 
Echloß fi) noch. hielt, und zehrten auf Koſten des hartbes 
drängten Epitalß. 

Drei wohlgerüftete Fähnlein zogen dem ald verlorner 
aufe voran, um den Marſchal zu überfallen. .E8 war nod) 
üh vor Tages Anbruch, und es fehlen Alled gut zu gehen. 

Allein die Kundfchafter, Die auf der Wade ftanden, bemerf: : 
ten die nahenden Feinde, eilten nad) Bütthard und mahnten 
die Reifigen auf. Die Reiter jtanden vom Echlaf auf, fäume 
ten nicht fange, fammelten fih und rüdten 130 (nad) Zwei⸗ 
fel 150) Pferde ftarf, mit ihren Gefhüßen den Bauern 
entgegen. Die, welche des Erfolgs ſchon ganz fider waren, 
erſchracken nicht wenig bei dem Donner der Etüde, die plöß= 
lich auf fie abgingen. So begaben fie ſich auf wilte Flucht, 
obgleich Die Kugeln feinen Schaden gethan hatten. Die 
Reifigen ihnen nad), hieben 14 bis 16 Mann nieder. Der 
Marſchal gab fih ale Mühe, Gefangne zu mahen, um 
durch fie die Edlen im Thurme zu Mergentheim zu erlöfen. 
Der Einzige, der in ihre Hände fiel, wehrte fid) hartnäckig 
und wollte fi) nicht ergeben. So wurde er in der Eile er= 
ftohen.. Denn ald die Reifigen des großen Bauernheerg 
anfichtig wurden, Das in guter Ordnung herankam, gedadıs 
ten. fie nicht weiter zu kämpfen, entwichen fäuberlid) (wie 
fidh Frieſe austrüdt), und famen, ohne Echaden zu neh⸗ 
men, nah Würzburg. Dad Gefhüb brachten fie mit fort, 
aber Schloß Bütthard fiel in die Hände der Bauern, Die 
es niederbrannten, nachdem fie große Beute gemacht hatten. 
Noch mehrere Schlöffer wurden damals zeritört. Haarer 
nennt Bayelheim. Am 24. April rüdte dad Heer in Och— 
fenfurt ein, deffen Bürger ſich fogleich mit ihm verbrüderten. 

An 22. April wurde Dad Schloß Röttingen von den 

Belagerern erobert und niedergebrannt. Hierauf zog die 
brettheimer Schaar die Gollach hinauf, nach Aub. Die Bürs 
ger öffneten die Thore und wurden zu Brüdern aufgenoms 
men. Das fchlechtvertheitigte Schloß Raigetsberg wurde 
erftürmt und gähzlich zeritört. Der Getraidevorrath, der fi 
dort vorfand, fol fih auf 3500 Malter belaufen haben, fo 
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daß jedes Faͤhnlein 150 Malter empfing, auſſer Dem, was 
man zu dem Gebrauch des Bundes aufbewahrte. Dieſes 
—* am 24. April. Dann brach dieſe Abtheilung auf, 
um ſich mit dem großen fraͤnkiſchen Haufen zu Ochenfure 
zu vereinigen. 

Ueber 150 Sahre Jeiten die Städte Krieg gegen bie 
Adelsverbindungen gefi rt. Noh im Jahr 1523 Hatte der 
fhwäbifche Bund über '20 Burgen in Franken zerftört. Bei 
allen‘ Auszügen diefer Art waren die Rotenburger mit ihren 
Bauern voran gewefen, Die lebtern lernten fo mit dem 
Sturmbod und der Tartfche,.mit dem Schirmdacd und der 


. &turmleiter, mit der Steinhaue, dem Bidel und andern 


Werkzeugen zum Stürmen und Beſchützen, zum Untergraben 
und Abbrehen wohl umgehen. Sit e8 nun zum Verwun⸗ 
dern, daß fich dieſe Männer jegt im Erfteigen und Nieder- 
reiffen der Schlöffer auszeichneten, ald fie einmal auf eigne 
Hand fochten ? | 


6. 11. 
Die Weinsberger That. 


Bisher hatten beide Parteien, wenigftend im Kranken: 
fand und dem angränzenden Schwaben, eine fidhtbare 
Zurüdhaltung beobachtet. Man hatte feine Kräfte noch nicht 
gemefen, und ed war noch fein Blut geflofien. Wenn auch 

unde von Gefechten und Niederlagen aus Oberfchmaben ıc. 
hieher drangen, fo wurde fie von Feiner Seite für wahr 
gehalten. m fröhlichen Schießen zu Gottmaltshaufen war 
iemand gefallen, und die Sache hatte nur eine zuſammen⸗ 
gelaufne Rudel ohne Zucht, Rüftung und Anführer betroffen. 

Die Herren und Edlen trugen ‘Bedenfen, fih mit den 
Bauern im Feld zu meflen. Zwar waren fie ihnen an Reis 
terei unendlich überlegen, und die Reifigen waren zuverläfs 

g genug. Denn unter ihnen befand ſich immer eine große 
ar von Edelknechten, d. i. armen Junfern und jüngern- 

rüdern, die nur in dem Waffenhandwerk und im Dienft 
von begüterten „Herren ihren Unterhalt fanden. Auch die 
Gefhübe wurden gewöhnlich von den erprobteften Dienern 
verfehen. Aber auf die Fußknechte Fonnte man fich nicht ver⸗ 
laſſen, weil fie aus dem Bauernftand hervorgegangen waren. 
Man konnte nicht wiflen, ob fie gegen Brüder e ten würden, 
- bie nad einer unabhängigen Stellung im Reiche firebten. 
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Die Bauern konnten fidy dagegen nod einer gewiſſen 
Scheu vor dem Herrenftand nicht erwehren,, den fie fo lange 
mit tiefer Ehrfurcht zu betrachten gewohnt waren... Denn 
die Gewohnheit macht zum Knecht, nicht die Gewaltthat. — 
. Bielen ſchien ed fhon ein Unternehmen, in einem Herrens 
teich zu fifhen, oder die Heerde in einen gebannten: Forft 

treiben. Mönche wurden fchonungdlofer behandelt, aber 
he ftammten großentheild vom Bolf her. Die Grafen von 


„Dobentoh hatten den Sturm erfahren und manches bittere _ 


Wort gehört. Dennody bequemten fie ſich nicht Dazu, Ges 
ſchütz und Pulver herzugeben, fo oft fie aufgemahnt wurben. 
Sie ſchienen noch immer anf die ehemalige Ehrfurcht zu rech⸗ 
‚nen, und dad ganze Unternehmen der Bauern für einen 
vorübergehenden Tumult zu halten. Die Anführer jedoch, 
die fich nad) Dem Nedar gewendet Hatten, waren entfchlof» 
. fen, durd) irgend einen Fräftigen Schlag jede Schranfe der 
urcht und Echeu niederzureiffen. Sie wollten durd eine 
hat zeigen, was Der zu erwarten habe, welcher ſich ihnen 
fe miderfege. Diefed war die That zu Weinsberg. 
Sie it die befannteite Begebenheit des Bauernkriegs, 
aber auch die, welche’ meiltend am mwenigiten rihtig darge⸗ 
ſtellt wird. Als die Erzählung von ihre wie ein Todesfchrei 
durch ganz Zeutfchland drang, wurde ed Parteifache, das 
Berfahren der Bauern als ter furchtbar und blutdürftig 
u bezeihnen. Hierin ftimmte die gemäßigte Partei, welche 
[08 eine kirchliche Reform beitrebte, mit der überein, welche 
ar feine wollte. Denn jene fah ihre Sache ‚gerährbet, wenn 
de nicht die Beſchuldigung glänzend von fid) wied, eine fo 
verlegente That zu billigen. Faft alle früheren Iutherifchen 
Gefhichtäfchreiber folgten dem eriten Impuls, und übers 
boten ſich darin, die Graufamfeit der Sache hervorzuheben. 
Daher bedarf ed hier einer fcharfen hiſtoriſchen Kritik. 
Peter Haarer, der bald nad) dem Bauernfrieg fchrieb, 
gab hier durch feine Erzählung die Rihtung an, der aud 
nodalius folgte. Diefen benügten wieder Erufius, Stein⸗ 
hofer, Sattler sc. Dr. Kerner in Weinsberg verfuchte zus 
erit Durch ein Schriftchen (die Zerftörung Weinsbergs durch 
den hellen Haufen 1525 ıc. DOehringen 1821) aus hands 
ſchriftlichen Weberlieferungen der damaligen Zeit, die Sache 
in ein anderes Licht zu ſtellen. Er bemüht ſich befonders 
die Bürger von Weinsberg von dem Verdacht der Verräs 
therei zu reinigen. Ganz neue Beiträge giebt Oechsle, wels 


cher die Urkunden des Stuttgarter und Heilbronner Archivß 


einfehen fonnte. Er herichtigt Vieles, aber Die Erzaͤhlung 
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iſt nicht vollfiänig. Beſonders ‚glaubwärbig feinen mir 
die Angaben ded Thomas Zweifel zu feyn. Denn er vers 
nahm die Vorfälle von Augenzeugen, iſt an und für fi ein 
entfchiedener Feind der Bauernempörung, und legt. feine 
Notizen befcherden im Rotenburger Archiv nieder, ohne einen 
Effekt zu bezwecken. Wir werden nad biefen Quellen bie 
Thatſachen getreu darzuftellen fuchen, ohne Etwas .zu bes 
fchönigen oder zu verheimlichen.. | a 
Am 12. April brach der Obenwälders, Heilbronners 
und der ſchwarze Haufe unter ihren Daupfienten von Neuens 
fein auf, in der Richtung nad Lichtenitern. Gegen diefes 
Eifterzienfer Frauenflofter hatte FJädlein von Rohrbach fhon 
‚früher einen Anfchlag gefaßt, und nad feiner Anmweifung 
wurde es jeßt geplündert. Im Lager verbreitete fi die 
Sage: hohenlohiſche Reifige ließen fi) fehen und fingen eins 
eine Bauern auf, die zu dem Heer ziehen wollten. Dann - 
atten die Grafen das verlangte Geſchütz noch nicht gefenz 
det, und es erhob ſich die Rede im Lager, man folle zurüd- 
fehren und. Reuenftein verbrennen. Albrecht Eifenhut und 
panne Wittich von gen warnten die Grafen und 
aten fie, „zwei Nothſchlaänglich“ in das Lager zu leihen. 
Doch Jäcklein, der fid früher aus der Umgegend von Neckars⸗ 
ulm verftärfte, hatte den Seinen die Zufage gegeben, dies 
ſes Städtchen zu nehmen und die Güter des “Teutfchordend 
Dafelbit preiß zu geben. Auch die noch fchwanfenden Dörs 
fer am Nedar mußten erfräftigt werden. Das entſchied bie 
Richtung ded Zugs. 
.  Borher wurden noch die Grafen Ludwig und Friedrich 
von Löwenitein zur Annahme der 12 Artifel und zur. Vers 
brüderung genöthigt. Die armen jungen Herren befanden 
ſich fehr übel bei dem Bauernheer. Sie mußten den Zug 
mit weißen Stäben in den Händen begleiten, und waren 
jedem rohen üebermuth bloßgeftelt.. Ein Zeuge fagte fpäs 
ter aus,-ald der Graf durch Weindberg geführt wurde, habe 
er fi vor ihm, wie billig, geneigt; da habe fich ein alte 
Bäuerlein mit einer großen, roſtigen Hellebarde gegen ihn 
geſtellt und gefagt: was neigit du dich, ich bin fo gut als er. 
.  . Mehrere Verfuche, welche einzelne Schaaren, bie zum 
Heilbronner Haufen gehörten, sul Bottwar und Beilltein 
emadıt hatten, um ın das würtembergifche Gebiet einzus 
ringen, waren von den Bauern deffelben felbit abgewiefen 
worden. Kaum gefchah ed aus Treue und Ordnungsliebe, 
benn fie ließen fi) vernehmen: fie fönnten die Vorraths⸗ 
kammern ihrer Klöfter ohne fremde Hülfe fegen. 
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Die Thatſache des Angriffd und Widerſtands jedoch 
veranlaßte die öfterreihifche Negentfhaft, zum Schub bes 
nördlichen Theils des Gebietd eine Beſatzung nad Weins⸗ 
berg zu fenden. Dieſes Städtlein liegt in einem Iuftigen 
Thal, und dabei ift das ftarfe Schloß „die Weibertreu, 
von dem ganz Zeutfchland zu fagen weiß. . 

um Befehlshaber der Befakung und zum Amtmann 
von Weinsberg war Ludwig Helfreih von Helfenftein bes 
Himmt, Ferdinands Liebling, der Stuttgart fo tapfer gegen 
erzog Urich jüngft vertheidigt Hatte. Nebit ihm hatte der 
ne Rudolf von Ehingen den Auftrag erhalten, dem Weinds 
berger Thal zu Hülfe zu Eommen. Doch fendete er für fid) 
feinen Sohn. Ferner hatten ſich folgende Ritter zu Weinds 
berg verfammelt: Veit Schenk von Winterftetten, Obervogt 
zu Baybingen und Maulbrunn; Dietrich von Weyler, Oberz 
vogt zu Bottwar und Beilitein, und fein Sohn gleiches 
Namens; Hanns Dieterid) von Welterfteten, Burgvogt zu 
geben = Reufien; ferner: Sebaftian von Owe oder Au, 
urkard von Ehingen, Rudolfd Sohn, Friedrih von Neus 
aufen, Georg Wolf von Neuhaufen, Eberhard Sturms 
er, Georg von Kaltenthal, der jüngere, Hannd Spät 
son Höpfigheim, Wolf Ranih von Winnenden, Pleidardt 
und Wipreht von Rieringen, Philipp von Bernhaufen, des 
Vogts zu Göppingen Sohn, Götz von Berlichingen, Ru⸗ 
dolf von Elterähofen, bekannt wegen feiner Klugheit und 
männlihen Tugend, der älfere und der jüngere Echmels, 
Sei Eigen von Eigenhöfer, Beth von Göppingen, Johann 
auf, Paul Star und viele Andere, welche mit ihren Edel⸗ 
Inedhten, Reiftgen und Dienern, zufammen an 80 Harnifche 
ausmachten. 

Diefe Befakung war am grünen Donnerstag (den 
13. April) zu Weindberg angefommen. Eobald Graf Hel⸗ 
fenitein erfuhr, Daß die meilten Dörfer des weinsberger Amts 
von den Männern verlaffen worden feien, Die dem Bauern⸗ 
beere zuzogen, fo ließ er fie zur Ruͤckkehr aufbieten, fonft 
wolle er ıhnen Weiber und Kinder nachfchigen und ihre 
Dörfer verbrennen. Die Bauern des weinsberger Amts ers 
fchraden und begehrten das Heer zu verlaflen. 

Diefed war aber ganz gegen die Meinung der Anfühs 
rer. Indem fie fid, für den Augenblick nicht beffer zu hels 
.fen wußten, begannen fie mit dem Graf Helfenftein Unter- 
bandlungen anzufnüpfen und madıten fogar einen Verſuch, 
die zu. Weinsberg verfammelten Adlichen zum Eintritt in 
ihre Bruderſchaft zu vermögen. | 
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Aus einer Vergleichung unparteiifcher Zeugniffe geht 
hervor, daß Graf Helfenftein die Unterhandlungen Feiness 
wegs ftolz zurüdwied, fondern in die Länge 309, um Zeit 
. zu gewinnen. Bereit hatte er fid) nad) Stuttgart gewen⸗ 
det, um Verftärtung zu erhalten. Durch die Unterhand⸗ 
Jungen ließen fich Die Ritter jedoch nicht abhalten, die Bauern 
auf ihrem Zug nad) Nedardulm anzufallen und ihnen fo 
viel Schaden zuzufügen, ald möglid war, ohne mit dem 
ganzen Heer fi, in einen Kampf einzulaflen. 

Diefe Thatſache ift für die Beurtheilung ded Nachfol⸗ 

enden wichtig. Zweifel erzählt: „In föllihem Als ein trefs 
Pentlicher Zu ap von wegen des Erzherzogen Ferdinandi zu 
Defterreic zu Weinsberg von graven, herren vnd geraißen, 
wie die zum tail hernad) gemelt werden, gelegen waren, 
etwan vil fchriften und widerfchriften zwifchen demfelben Zu⸗ 
fa vnd verwelter Bawrfchaft. ergangen. Vnd aber durch 
diefelben ſchriften der zufag zu Weinfperg nit dahin pracht 
werden mocht, das er ſich der pawrſchaft In Ir verprüde⸗ 
rung vnnd pündtnüß ergeben wollte, zugen biefelben ver- 
famelten Bawrſchaften demnach vff Weinfperg und empüten 
dem Zufab Zu, wo fie fih nit An fie begeben, Müſten fie 
gegen In fürnemen. In follihem Zu Ziehen hetten ſich 
etlih vom Zufat mit ettlihen geraißen pferden auß weine 
er gethan, warn binden In Hawffen der verfamelt Bawr⸗ 
haft gefallen, Hetten Sr etwavil erftochen vnnd befchedigt, 
dadurch der hawff der verfamelt pawrſchafft erzürnt vnnd 
bewegt wurden“. — Graf Helfenftein fagt in einem Bericht 
vom 15. April an die Stuttgarter Regierung (ſ. Dechöle 
p. 105): „Ferner fügen wir euch zu vernehmen, daß wir, 
ald die Bauern vpn Lichtenftern mweggezogen, und fih um 
Medardulm gelagert, den ganzen Tag ob. ihnen gehalten 
und ihnen ‚abgebrochen haben, fo viel und möglich gewefen 
iſt“. Ein Zeuge fagte bei einem fpäteren Verhör aus: am 
Eharfreitag fei ein Brief von den Bauern in Weindberg ans 
gefommen, den man fogleic, dem Bürgermeilter der Stadt 
und dem Amtmann von Helfenftein habe übergeben müſſen. 
Er meine, ed wäre befler gewefen, man hätte den Bauern 
nicht geantwortet. Denn fogleich nad) Abfendung der Ants 
. wort —* dieſelben vor die Stadt gezogen (ſ. Jaͤgers Ges 
ſchichte von Heilbronn B. II. p.33). — Obgleidy dieſe An⸗ 
aben im Einzelnen nicht vollſtändig übereinſtimmen, ſo ergiebt 
ch doch ſo Viel aus ihnen, daß vor dem Abzug der Bauern 
aus Lichtenſtern bis zu ihrem Erſcheinen vor Weinsberg Unter⸗ 
handlungen zwiſchen ihnen und ben Rittern gepflogen wurden. 
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Die Bayern waren zu Nedardulm von ben Bürgern 
eudig aufgenommen worden. Sie lagerten theils innerhalb 
ed Städtchend, theild auf den Wiefen umher, und zehrten 
in aller Ueppigfeit von den Gütern und Vorräthen ded Teutfchs 
orbend. Da fam Botſchaft von befreundeten Bürgern aus 
Weinsberg, welde anriethen, dad Schloß und die Stadt zu 
nehmen. Beſonders that ſich Wolf Dagele Frau aus Weins⸗ 
berg hervor. Sie ging im Lager zu Nedardulm von einer 

ütte zue andern und fagte: Jörg Ry, der Bregel Piel, 

elchior Beder und Leonhard Kellermann fendeten fie 
ihnen, fie möchten ihnen zu Hülfe fommen und fie nicht in 
ihren Nöthen iteden laffen. Die Stadt werde man ihnen 
aufthun. Dazu Fam noch der Semmelhanns, ein Salzfüh⸗ 
rer aus Neuenſtein, der im Schloß zu Weinsberg gefangen 
gelegen war. Er zeigte den Hauptleuten an, daß nur SWManın — 
im Schloß ſich befänden, er wolle ihnen eine geſchickte Stelle 
zum Stürmen weiſen. 

Sm Rath der Haupfleute drang befonderd Dionyfiuß 
Schmid von Schwabad und Hannd Kober von Drehfeib 
Darauf: man mülle fid) Weinsbergs bemädhtigen. Die Nu 
Iofigkeit längerer Unterhandlungen war leicht einzufehen; die 
Bauern aud dem weindberger Thal waren ſaͤmmilich ‚‚Inftig, 
dad Schloß zu flürmen, damit fie nicht mehr frohnen Dirk 
ten. — So ging der gewaltfame Entfchluß Teiht durch. 
Am Ofterfonntag (nad) Anonymus Heilbronnensis am . 
Dftermontag) vor Tags brad dad Heer auf im großen 
Grimm, wegen ded Anfalld der Ritter. 

Graf von Helfenftein war unterdeflen von dem Vor⸗ 
haben der Bauern längft in Kenntniß gefeßt worden. Ein 
ehrbarer Bürger aus Heilbronn hatte ihn duch einen Wäch⸗ 
ter warnen laflen; was die Gräfin fpäter ihm geftändig war 
(Jaͤger's Geſch. v. Heilbronn II. p.33). Tags $uvor hat⸗ 
ten Graf von Helfenftein und Dieterih von Weiler die 
Bauern im. weindberger Thal gemuftert, welche treu geblie= 
ben waren. In der Stadt felbft war eine kleine Partei 
allerdingd dem Vorhaben der Bauern aünftig, aber die reis 
cheren ‘Bürger, welche am meiften au Mürchten hatten, hiel⸗ 
ten feft an den Herren. In einer fpätern Eingabe an den 
ſchwäbiſchen Bund Heben diefe die Zahl der abgefallenen. 

_ Bürger auf acht an: „‚etlich bos unartig Buben, deren uns 
ſers Wiffend nicht über acht find, die unbedacht vor. bem 
Sturm zu den Bauern gefallen”. 
‚  . Den nachfolgenden Angriff auf Weinsberg hat man 
woͤhnlich gern ald einen Ueberfall vorgeftelt. Haaterz 
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nun die ehrliche feomme Herrn, Edeln und Reiſigen verras 
then vnd vngewarneter ding vberfallen waren, aud in kei⸗ 
ner Wehr ftunden 20.” Andere fprehen von einer unbes 
- greiflihen Verblendung der un Verblendung 
Fand allerdings Statt, fie ift aber fehr begreiflih, wenn 
warn den Adelsftolz einem veradıteten Feind gegenüber in 
Erwägung zieht. 
8 war. früh ohngefäbr um 9 Uhr, als das Heer der 
. Bauern, 6 bis 8000 Mann ftark, auf dem Schimmeldberg, 
Weinsberg gegenüber, erfchien. Sorglos befanden ſich Rits 
ter und Knechte eben im Morgengotteddienft, in der Stadt 
unten. Cie hatten das Anrüden der Bauern nicht für fo 
nid ehalten und Fümmerten fid, in dem gutbeveftigten Ort 
nicht Fonderlich darum. Die treugebliebenen Bürger griffen 
= ihren Wehren und verlangten, der Graf folle das untere 
hor verrammeln laſſen, welches gegen das Thal zugeht. 
Der aber hielt e8 für unnöthig, da er in furzer Zeit Hülfe 
aus Stuttgart zu erwarten habe. „Die Thore haben die 
Bürger verteraffen wollen, das hat der Graf nicht wollen 
geben, weil er im naͤchſten nd von Stuttgart erwarte‘ 
(f. Handſchrift eines Zeitgenoffen im weinsberger Archiv bei 
J. Kerner). Der Graf wußte, daß ein Theil der Bürger 
wanfelmüthig fei (f. feinen nos Bericht bei Dechsle 
p. 105), deßhalb ift fein gleihgültiges Benehmen um fo 
‚auffallender. | 
Die Bauern fendeten 2 Herolde nach der Stadt, kenn⸗ 
bar an einem Hut, den fie auf einer hohen Stange trugen. 
‚Sie kamen an die Mauern heran und riefen: „eröffnet Schloß 
"und Stadt dem hellen —3 paufen, wo nit, fo bit⸗ 
ten wir um Gotted Willen, tbut Weib und Kind aus ihr; 
denn beede, Schloß und Stabt, werben den freien Knech⸗ 
ten zum Stürmen gegeben”. Graf von Helfenitein war ge= 
neigt, fi mit den Herolden zu unterreden. Ehe er aber 
noch in “Begleitung einiger Bürger vor die Stadt fommen 
fonnte, war Dieteric) von Weiler der Herolde anfidytig ges 
worden. Er rief Ihnen von den Mauern Drohmorte zu und 
befahl, jedem Kriegögebraud zuwider, feinen Reifigen auf 
die Herolde zu ſchießen. Der eine ftürzte ſchwerverwundet 
nieder, raffte fi) aber wieder auf und entrann mit dem an⸗ 
bern zu dem Heer der Belagerer (f. 5. Kerner). 
Jetzt ſchickten ſich dieſe ernſtlich zum Sturm an. Ein 
altes Hexenweib, die ſchwarze Hofmännin aus Böckingen, 
ſprach über die Bauern den Segen, damit ihnen die Ge⸗ 
wehre ihrer Feinde nicht ſchaden ſollten. Dann rückten ſie 
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in 3 gefonderten Schaaren langfam in dad Thal hinab, Flo⸗ | 


tian von Geier nahm mit den ſchwarzen dad Schloß für 


feinen Theil und gewann es in Furzer Zeit. „Vnd zugeit 


alfo Im grünen für dad Schlos Weinfperg, erftigen, er⸗ 
flürmpten vnd eroberten bad mit gemalt, vnd namen darnach 
Die Statt Weinfperg” (Thomas Zweifel). Die beiden andern 
Schaaren griffen das untere und das obere Thor zugleich, ait. . 

Als die Herolde entflohen, hatte Dieterich von Weiler 
ausgerufen: „lieben Freunde! fie kommen nicht, wollen und 
alfo fchredfen und meinen, wir hätten von Hafen dad Herz“. 
Wie aber die Ritter den ernitlihen Sturm fahen, wie Die 
Palifaden ſchnell ausgerifien waren, die ſchweren Haͤmmer 
und Balfen gegen das untere Thor fchmetterten, überfam 
fie ein furdhtbares Grauen. Sie warfen ſich ſchnell auf die 


Rofle und wollten zum obern Thor Hinausjagen, denn dort. 


war noh Raum zum Entrinnen. Aber die Bürger verram⸗ 
melten dad Thor und riefen: „wollt ihr und allein in der 
Brühe fteden laflen ?” (f. 3. Kerner). Oechsle erzählt es 
fo, ala ob. die Bürger ihre Deiagung gehindert ‚hätten, in 
das Schloß fi zurüdzuziehen. an darf aber nicht vers 
gefien, daß. diejed eher genommen mar ald die Stadt. 
Während die Ritter und ihre Knechte alfo gezwungen 
blieben,‘ wehrten fich die freuen Bürger nad) räkten und 
hoflen von Thürmen und Mauern auf die Anftürmenden, 
ie viel Bolf verloren (I. Kerner). ‚Bon den Bürgern fie⸗ 
Ien 18 und 40 wurden verwundet. Immer höher ftieg bie 
Noth. Zum obern Thor fchrie Der Braf von Helfenitein, 
zu bem untern. Dieteric, von Weiler hinaus : Zede Friede! 
wir wollen und gefangen geben‘. Fü den Bürgern redete 
ber Graf! . „Ihr habt euch wohl gehalten und den Bauern 
genug gethan, deß will ich euch vor Gott und der Welt 
geitändin „seyn“ (I. Kerner). Daß fih die Ritter mit Den 
treuen Bürgern eine zeitlang fehr tapfer: vertheidiäfeh, bes 
zeugt ausdrüdlid v. Pappenheim’s Chronik Th. 1. S. 188.. 
Wie nun den Herren der Muth entfiel, wagten auch 

die Bürger nicht länger zu Fämpfen, fondern richteten ihre 
Seuerrohre in die Höhe. Ein’ kleines unbeachtetes Thürlein 
war in der Nähe der Kirche. Dort hieb ein Bauer von 
auflen, und ein Weindberger von innen, bis ed auffprang. 
Hier famen zuerit Einzelne in die Stadt.. Eine aridere Schaaxr 
drang vom Schloß her. In Dem Augenblid bed Verzagens 
wurden die Thore geöffnet und herein ftürzten die Stür⸗ 
menden im wilden Gedraͤnge. Den Bürgern riefen ‘fie 
„Begebt euch in euere Häufer mit Weib und Kind, ſo 
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euch nichts widerfahren⸗“. Dod was Stiefel und Sporn 
trug, war zum Verderben beftimmt. 

Ritter und Knechte flüchteten in der Todesanaft in die 
Kirche, die ihnen feinen Schuß gewährte. Einige ſprangen, 
Andere fielen von den Pferden. Sebaftian von Dwe, Eber: 
Hard‘ Sturmfeder und Rudolf von Eltershofen wurden noch 
auf dem Kirchhof ereilt und erfchlagen. Was auf dem Schloß 

ch vorfand, war ſogleich niedergemadht worben. Einer von 
ehringen ftieß dort 5 Reiter nieder. Clemens Pfeifer von 
Weinsberg rühmte fi, den Burgpfaffen ermordet zu haben. 
Dans DBeder von Brodenheim, ein meineidiger, ſiegelbrü⸗ 
iger Mann, trat aufdem Leichnam des Korftmeilterd Leon⸗ 
ard Schmelz und fluchte ihm gräßlih. Dieterih von Weiz 
er, der Rärktte und fchöntte unter den Rittern, erreichte 
"den Kirchthurm und rief um Erbarmen era: Hohnlachend 
ſhlugen bie Bauern ihre Blchſen auf ihn an, und ſchrien: 
„Rache, Nahe! für die fieben taufend bei Wurzach Ges 
manage Er fiel nad innen. Da rannten fie den Thurm 
hinauf und warfen den Sterbenden von der Höhe herab, 
auf den Kirchhof. Gut, wer a erfchlagen murbe, denn 
er entging vielem grauſamen Hohn. Die Ritter und Knechte, 
welche in der Firde gefangen genommen wurben, band man 
mit Striden und bewahrte fie zu einem furchtbaren Gericht 
auf. Darf man bem Grufiuß (Annal. Snev. III. p.586) 
pier Glauben beimeſſen, fo wurden die Priefter der weins⸗ 
erger Kicche eben fo wenig verfhont, wie Helfenſteins 
Hausnarr. Sie wurden ſämmtlich en. ur Wenige 
entfamen dem Blutbad, denn alle Häufer warden durch⸗ 
füht. Marx Hengftein, ded von Weilerd junger Knecht, 
wurde von einigen Weibern im Heu verborgen gehalten. 
Sörg Mepler aus Ingelfingen, der Fähmrich, rettete einen 
anbern Reifigen, indem er ihn für einen Koch ausgab. Ein 
Dritter verbarg fi im Badofen und entrann darauf in 
Weibskleidern. 
Bor Weinsberg liegt ein freier Platz, damals eine Wieſe, 
jetzt Gartenland. Dorthin brachten die Bauern am andern 
Tag um Sonnenaufgang den Grafen von Helfenſtein mit 
den Rittern und Knechten. Den Grafen führten Urban Metz⸗ 
ter von Waldbach, und Claus Schmid’d Sohn non Rap: 
pad. Vor ihm her ging Melchior Nunnenmacher, fein ches 
maliger Pfeifer, und fpielte Iuftig auf der Sadypfeife, ins 
bem-er han fagte: „hab ich dir einft fo oft zur Tafel 
gepfiffen, fo fpiel ich Dir nun billin zu einem andern Tanze 
auf’ (v. Pappenh. Ehronit I. p. 180). | 
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Sobald die Gefangnen erblidt wurden, erhob ber Haufe 
des Sädlein von Rohrbach ein Geſchrei: man folle fie ſaͤmmt⸗ 
fih durch die Spieße jagen. Sofort fhritt man zur Auss 
führung, obgleich Faum der 10te Theil des Bauernbeerd um 
die That wußte. (Nach der Urgiht des Peter Donheim 
ber im Sahr 1540 ge Ulm gefänglid, eingezogen wurde, — 
Dechsle p. 107). Nach Haarer p. 17. ward den Gefang⸗ 
nen, als förmlicher Beſchluß der Hauptleute und Raͤthe, 
mitgetheilt, fie hätten beſchloſſen: „keinen Fürſten, Örafen, 
Herrn, Edelmann, neifigen und was Sporen antrüge, 
begleichen feinen Pfaffen, Mönch noch Müfliggänger” leben 
zu laflen. Es it aber zu bemerfen, daß niemals an einer 
andern Stelle ein folder Beſchluß zur Ausführung Fam, 
und daß die weinsberger That allein fteht. Harrer felbft 
fagt: man habe fpäterhin von den Bauern durch genaue 
Erforfhung erfahren, fie hätten fo gehandelt, um „dem 
Adel ein- fonderbar Entfegen vnd Fort einzujagen’‘. rs 
wägt man nun, daß Herr Truchſeß nad dem Treffen bei 
Reipheim den Prediger Jacob Wehe binrichten ließ, und 
daß bie weindberger Beſatzung durch ihr Benehmen gegen 
die Herolde hinlänglich gezeigt hatte, daß fie ihren Feinden 
gegenäber fein Kriegsrecht achte, fo erfcheint das grauſame 

erfahren der Bauern nur ald Wiedervergeltung. „Sie, 
wollten zeigen”, fagt der biedere Sartorius, ‚daß, wenn 
man die gefangenen Bauern in Jufunft nicht ſchone, eine 
edle Geburt die Gefangenen, welche fie machen würden, au 
nor dem Zode nicht fchüben ſolle: fie wollten zeigen, da 
fie gleiches Kriegsrecht forderten, daß fie als gleiche Streis 
ter angefehen feyn wollten, daß fie mit gleicher Münze zah⸗ 
len Fönnten; und wahrhaftig! fie gahlten geaufam wieder‘. 

Die Gefangnen wurden in einen Kreid geführt, wo man 
ihnen dad Todesurtheil ankündigte. Nach dem Wort des 
Hanns Winter von Odenwald, der bei der Handlung com= 
mandirte, bildete fich eine Gafle von Bewaffneten. Ein gräuz 
Sicher Lärm von Trommeln und Schalmeien erhob ſich. Harn, 
Der Knecht des Conrad Schenk von Winterftetten, begann 
den Reigen duch die Spieße und wurde fogleich niederges 
flohen, Ihm folgte fein Herr. Seht kam ed an den Grä⸗ 
fen von Helfenftein. Er bot den Bauern 30000f. zur Aus⸗ 
löfung an. Sie antworteten: „und wenn bu und 3mo Ton⸗ 
nen Goldes geben würdeft, fo müßteft du doch fterben“. - 
Doch gerährten fie ihm den legten Troſt. Jacob Leug, 
Pfarrverweſer von Winzhofen und oberiter Feldfchreiber der 
. Bauern, hörte ihn Beicht und nahm ihm dafür fein Pater⸗ 
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nofter, das er fortan felbft am Arme trug. Wie der Graf 
Fein Erbarmen fah, ftürzte er in Die Spieße und wurde mit 
vielen Wunden getödtet. Dem Gefallnen ftieß die ſchwarze 
Hofmännin ihr Meffer in den Leib und fchmierte mit dem 
erausträufelnden Fett ihre Schuhe. Andrea? Rymy von 
immern ftedte die Helmfedern des Ermordeten auf feinen 
ut, Zädlein nahm den Koller, den Harniſch erhielt Hanns 
eier von Neuenftein, der ihn fpäter dem Grafen Albrecht 
von Hohenlohe übergeben ließ. Dem Grafen folgten alle 
feine Gefährten in dem furdhtbaren Lauf und wurden von 
den Spießen durchbohrt. Nicht einmal die armen Reiterds 
jungen fanden Erdarmen, Die Wuth der Bauern, einmal ” 
entzündet, war unerbittlih. Man fah einen Mann, der Haut 
und Haar eines Ermordeten auf einem Spieße herumtrug. " 
Im Schloß war aud Helfenfteinsg Gemahlin, Kaifer 
Marimiliand natürliche Tochter, gefangen worden. Sie war 
mit Frauenzimmern dem Gemahl auf die Richtftätte gefolgt. 
Vergebens warf fie fih vor den Hauptleuten auf die Kniee 
und bat um dad Leben ihres Gatten; vergebens hielt fie 
ihnen ihr zweijähriges Knäblein entgegen, um bie wilden 
Herzen zu erweidhen. Das Kind wurde in ihren Armen vers 
wundet. Man rip ihr das Gefhmeide ab, warf fie mit ihren 
Frauen auf einen Miftfarren, und führte ſie in Diefem jat« 
mervollen Aufzug nad "Heilbronn. Zur Seite aber Tiefen 
die Bürger von Weinsberg und ihre Weiber, und riefen 
fpottend: „‚in einem goldnen Wagen bit du zw ung gro 
men, in einem Miftwagen fährit du weg“. Doch die Gräfin 
ſprach gefaßten Muth3: „ich trage der Sünden. viele;. Jeſus 
Ehriftus aber, der madellod am Palmtage triumphirend vom 
Bolfe begrüßt, wurde nachgehends nicht um feiner, ſondern 
um anderer Sünden willen verfpottet und gefreuzigt; ber 
tröfte mid“. | ' 
Im Schloß fand fi große Beute. Dionyſius Schmid 
geftand bei dem Verhör ein, daß er auf feinen Antheil 6OR. 
empfangen habe. Die raubluitigen Gefellen riſſen und fchlus 
gen ſich um das Geld und die Koftbarfeiten,, derer fie habhaft 
werden fonnten. ruht und Wein wurden vertheilt, fo 
viel nicht mit dem Schloß verbrannte, das in Flammen 
aufging. Die öffentlihen Kaflen der Stadt wurden geplüns 
dert und die Bürger entwaffnet. er 
Nachdem die That auf der Richtftatt vollzogen war, 
hielten Hauptleute und Räthe eine Verfammlung, um die 
weitern Unternehmungen zu befprechen. Florian von Geier 
trug darauf an, alle Burgen zu verbrennen und abzubres 
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hen, ein Edelmann folle nicht mehr als eine einzige Thür 


haben, glei einem Bauern. Andere fügten hinzu: auch 
bie Klöfter feien abzuthun, und die faulen Mönche müßten 


baden und reuten wie die Landleute. Das gefiel der Menge. ‘ 


udlich wurde der Befchluß gefaßt: zuerft die Stadt Heils 
bronn in die chriftlihe Brüderfchaft aufzunehmen, damit 
ber Heilbronner Haufe mehr Sicherheit gewänne, alsdann 
durch Dad mainzifhe Gebiet nach dem Bisthum Würz- 
Ba zu ziehen, was die Franken fich als Ziel auserfehen 

atten. 
Noch vor ihrem Abzug aus Weinsberg empfingen die 
Bauern 2 Nothichlangen nebit einem halben Centner ‘Pulver 
von den Grafen von Hohenloh. Dabei war ein ehr höfs 
liches Schreiben, worin fie ſich gegen Die Befhuldigung rechts 
fertigten, als ob ihre Reifigen gegen die. Bauern irgend eine 
Gewaltthat vorgenommen hätten. Sie hätten fie auf das 
Neue geloben laflen, daß fie bei Strafe des Leibs und des 
Guts gegen die Bauern nichts Arges vornehmen wollten. 
„Das fchreiben wir ewch hiemit“, fchloflen fie, „vnnder 
vnſern Siegeln Ju. Dann vns keineswegs gelegen ift oder 
fein will. Semant bey ung Zugebulden der wider vnſer brieffe 
vnd Siegel vnd bewilligten vertrage handen ſolte“. — 

er befahl darauf dem oberften Hauptmann der Befagun 


SM 
8 ehringen, den Reiſigen der Herrſchaft Hohenlohe die 
erp 


flichtung abzunchmen, nichts Thätliches gegen dad Heer 
zu beginnen. „Doch follen fie nit gemant werden, one Jr 
gnedig herrn”. Zugleich wird ihnen Friede und Geleit zus 
gelost. (Urkunde vom 18. April, ſ. Oechsle p. 271). — 
Das evangelifche Er hieß aber von feiner That jetzt auch 
ber weinsberger Haufe. oo 
Unterdeflen war Wilhelm von Haabern, der pfalzgräfifche 
Marſchall, mit 20 Reifigen von Mosbach weggeritten, um 
mit dem Grafen von Helfenftein zu verhandeln, der ihn zur 
Hülfe aufgefordert hatte Wie er aber auf den Schimmels⸗ 
erg, in die Nähe von Weinsberg Fam, und inne, warb, 
wie ed mit Schloß und Stadt ergangen fei, fah er eine 
Meile lang dem wüften Treiben im Thale zu, und wendete 
fh dann mit feinen Reitern wieder heim. Wie er einen 
Theil des Wegs geritten war, ftieß er auf eine Rotte von 
“ mehr ald 60 Bauern, die mit gutem Harnifd und Wehren 
und einem Reiswagen dem Heere zuzogen. Aber der Mar⸗ 
ſchall ſchnitt ihnen den Pfad ab, Kr mit den Seinen in .fie 


und erſtach fie Alle, obgleich, auch viele Pferde wund wurden. 


Diefed war die erfte Sühne für die bei Weinsberg ig 


t. 


v 
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Unen. Die Bauern ſchrleen trogig: „ſie wollten dem Mar⸗ 
hal den Habern recht drefhen, vnnd folten fie ihne vorm“ 
“ Ehurfürften im Schloß erftehen“. Die Sache aber folte 
einen andern Gang nehmen. 


6. 12. 
Zug des evangeliſchen Heers nach Wurzburg. 


Nach Vertheilung der Beute brach Das verſammelte Heer 
der Bauern gegen die Stadt Heilbronn auf. Hier bedurfte 
es nicht einmal eines ernſthaften Angriffs. 
- Wir ſagten ſchon oben im $.8, Daß manche Bürger zu 
Heilbronn die Empörung des Jaͤcklein Rohrbach gerade nicht 
ungünftig angefehen hatten. Diefer Anführer war fo fed 
| gemefen, daß er mehrmald mit feiner bewaffneten Schaar 
uch die Stadt 309, ohne daß ber Rath die Bürgerfchaft, 
weldhe an 500 Dann ftarf, im Harnifd) und mit Karren- 
bücdyfen wohlverfehen,, gerüftet daſtand, zum Angriff hätte 
bewegen können. Als ein Feiner Theil der Bürger wirklich 
vom Rath zum Auszug gegen die Bauern gebracht war, 
tieth diefen der Pfleger eines würtembergifchen Zehenthofes, 
zu Haufe zu bleiben, weil fonft die Bauern die Stadt er- 
obern fünnten. So Fehrten fie ruhig wieder heim. Die Er⸗ 
zaͤhlung deſſen, was weiter gefhah, ift bei Jäger (Gefchichte 
von Heilbronn II. p. 34 1.) nicht ganz klar, doch fieht man, 
wie die Unruhe zunahm. . 
Die Gemeinde Hatte dem Rath 7 Artikel vorgelegt, 
welche verlangten, daß man die Bauern, wenn fie ein: ehr: 
bares Vornehmen hätten, nicht hindern, und daß der Rath 
den “Bürgern nicht zumuthen folle, die Geiſtlichen, welche 
mit der Stadt Feine Laiten frügen, gegen jene zu fhügen. 
Bergebend bat der Nath feine Bürger, daß fie mit dem 
Bauern feine Gemeinfhaft halten möchten, damit fie bei 
bem Kaifer und dem ſchwäbiſchen Bund nicht in den Ver⸗ 
dacht des Ungehorſams geriethen, und verfprah, mit den 
- Klöftern und Ordenshöfen wegen der Uebernahme von Ges 
meindebefchwerden zu unterhandeln. Hanns Flux, der Buͤr⸗ 
ger, kündigte dem Rath mit derben Worten ben Gehorſam 
auf, und 309 mit ben unruhigften Heilbronnern den Bauern 
au. Eie follen das Fähnlein der Beder geführt haben. Jetzt 
ieß der Rath einige Nädelsführer auf dem Markt enthaup⸗ 
ten, Andere wurden audgepeiticht und aus bes Stadt vere 





® 
trieben. Defto ärger wurde ber Zorn der Aufrührer. Bots 
fdyafter wurden heimlich an Georg Mezler und Sädlein ges 


fendet, vor die Stadt zu kommen; „wo fie der Rath nit. 


einließe, wollten fie die großen Köpf über die Mauern hins 
auswerfen““. Als erit die weindberger That ruchbar wurbe, 


erhoben fid gar viele Stimmen, auch den Rath durd bie, 


. Die 
er liefen dem Rathhaus zu, um: fih der Ehlüfel zu 
horen und den öffentlichen Gaffen zu bemächtigen, und 

die Rathsſtube wurde erbrohen. Da gelang ed nod eine 
mal dem Reformator, Dr. Ladımann , welden der Rath in 
feiner Roth herbeigerufen hatte, durch die Kraft feiner Rede 
den Sturm zu befänftigen. 

So ſtand ed, als die ausgefendeten Kundfchafter den 
Heranzug ded Bauernheerd anlündeten. Sie berichteten, 
wie za gr fie feien, wie viele Gefhüße fie mit fich führe 
ten (die hohenlohiſchen), und daß fie ein Erucifir in ihrer 
Mitte trügen und gefchmworen hätten, fie wollten das Kind im 
Mutterleibe verderben, wenn man ihnen die Stadt nicht öffne. 

In diefer war unterdefien Alled vol Verwirrung. Die 
Einen wollten fi, vertheidigen, die Andern Hinderten alle 
Maßregeln; Einige wollten zu den Bauern angziehen, Ans 
dere unterhandeln. 

Es wurde ein oberfter Hauptmann mit 4 Unterhaupts 
feuten erwählt; man fchrieb Die Fremden in der Stadt auf, 
um ihres Beiftands in der VBertheidigung gewiß zu feyn; 
Hanns Hinderer befam Befehl: „die Thore zu verteraffen 
und- zu verwahren” Mit thränenden Augen fehrte bald 
der gutmütbige Mann zum Rath zurid und Magte: „ob es 
nit zum Erbarmen fer, er fünne die Pforten nit verwahs 
ten, die Weiber wollten ihn todtfchlagen”. Auf feine Ers 
mahnungen hätten fie fogar erwiedert: „ſie wollten ben 
Bauern vor der Stadt lieber helfen”. Andere RathBglieder 
erzählten: ihnen feien die Büchfen auf den Mauern und 
Thürmen mit Klögen verfchlagen und mit Waſſer gefällt, 
bad Pulver genept und verzettelt worden. Einige Bürger 
machten ſich Dennoch daran, von den Mauern auf die Bauern 
P fhießen. Da ritten einige Rathsherren herbei und vers 

oten ed ihnen bei Kopfabhauen. Einige Rathöglieder uns 
terhandelten vor dem Thor mit den pauptleuten, und Jaͤck⸗ 


pieße du jagen. immer höher ftieg die Gährun 
be 
en 


fein begehrte nur die Beilegung eined alten Streitd zwi⸗ 

fihen der Stadt und Bödingen, wegen einer Viehtrift. Mit. 

milden Worten fprach er zu einem befreundeten —* \ 
ı 


‚Lieber Iunter, ihr feid zu mir gefommen in guter 


x 
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ſchaft, mir begehren niemand nichts zu thun“. Während 
er die Zuſage —5 das Heer wegzuführen, zogen An⸗ 
dere in der Stadt die Sturmglocken an, worüber jede Unter⸗ 
handlung ſich zerſchlug. Als die Gemeinde auf dem Markt 
vom Rath verſammelt worden war, trat die Mehrzahl von 
ihm ab und erklaͤrte ſich für die Bauern. Jener wäre ohne 
feine 100 Söldner verloren geweſen. Viele der Unruhigſten 
begehrten aus dem Fleiner Thor, dad noch geöffnet war, 
auszuziehen. Unter der Pforte faß Hanns Diegel,. der Alte 
Bürgermeilter, im tiefen Kummer, weil die alte Treue von 
ben Bürgern gewichen war. Weinend bat er die, welche 
Binausgehen. wollten, die VBertheibigung ihrer Vaterſtadt 
nicht aufzugeben, und Mancher Fehrte um, von den Wors 
ten des Öreifes getroffen. . 

Der Rath wußte nicht mehr — helfen, zumal da ſeine 
beſten Männer: Rieſer, der Buͤrgermeiſter, und Hauns 
Berlin eben. zum Georg Zruchfeß geritten waren, um Hüffe 
von dem Bunb zu erlangen. Die Shore waren zwar end⸗ 
lich gefchloffen; aber darınnen fchrieen die Bürger: fie hät _ 
ten weder zu eſſen nody zu trinfen, und man mußte ihnen 
auf Stabtkoften ein Mahl geben, wozu 3 Fäfler Wein. aus 
den Kellern. bed ZTeutich,- Commenthurd genommen wurden. 
Drauffen drohten die Bauern, fie würden die Mauern ftürz 
men und: die Weinberge aushauen, wenn man ihnen die 
Thore nicht öffne. Auch die Velteften wankten jeßt, und 
ber Rath begann zu verzagen. Ein Zeuge fagte fpäter aus: 
zer wollt ihn mit einem Finger umgeftoßen haben“. 2 

Auf Bürgerzwift ift immer bafjelbe.Ende gefolgt, nänız . 
lich Ueberwältigung und Niederlage, | 

Georg Metzler verlangte von der Stadt Brod und Wein 
für fein Heer. Der Rath befahl ben Bädern, - Brod für 
bie Bauern zu baden, und ließ ihnen 15 Fäßchen Wein 
hinausführen. Freilich ‚gab er einen: gefhwornen Eidyer mit, 
um das Geld dafür in Empfang zu nehmen, der aber nicht 
viel erhalten. haben wird. Die Bauern, immer Fühner ges 
macht, verfprachen ſich ruhig zu halten, drangen aber auf 
die Preidgebung „ihrer Feinde‘, der Geiltlihen. Die Bür⸗ 
Fi denen dieſe wegen ihrer Immunität verhaßt waren, 
—— nicht geſonnen, fich für ſie zu ſchlagen. Der Rath 
ſchritt zu Unterhandlungen. Auf einmal wurde durch irgend 
einen Verrath ein Thor geöffnet — man weiß nicht genau 
wie — und die Bauern drangen unaufhaltiam ein. Fröh⸗ 
lichen Muths Tief ihr Wachtmeifter zum Lager und rief: „ihr 
Brüder, nun haben wir wieber- eine Stadt gewonnen!“ 
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- Die Unterhanblungen gingen in der Stabt fort. Vier 
von dem Rath und vier von der Gemeinde befprachen fi 
mit eben fo viel Männern von den Bauern, Vor der Ges 
meinde auf dem Marfte erflärte Hanns Müller von Bieringen, 
ein Schultheis, und Jäcklein Rohrbach: daß fie auögegans 

en feien, nit dem Kaifer zuwider, fondern nad bem Sat 

auli, nad) Vermag des penligen Römiſchen Reichd zu hands 

en daß heilig Evangelium, welcher ed denn mit ihnen 

alte, der folle eine Hand aufreden”. Natürlich fielen ihnen 
die Meiſten zu. 

Im Rachhaus begehrten die Hauptleute der Bauern 
son dem verfammelten Rath: die Gemeinde und der Rath _ 

ſolle zu ihnen ſchwoͤren, und ein Fähnlein Knechte mit einem 

auptmann aus den Bürgern unter der Stadtfahne zu ihrem . 

eere ftoßen laſſen, und baffelbe mit Büchſen und Pulver 
‚verfehen. Der Rath weigerte fich einer jeden Beihülfe, wer 
aber freiwillig aus der Stadt zu ihnen austreten wolle, den 
müfle er hieben lafien. Nach der fpätern Verantwortung 
des Raths gegen den ſchwäbiſchen Bund, betrug die Zahl 
der audgetretenen Bürger ungefähr 50 Mann. Ihr Fähns 
lein führte aber weder die Farbe noch dad Wappen der Stabt. 
Ald die Rotenburger fpäter den Rath befragten, welchen 
Bertrag er mit den Bauern abgefchloflen habe, antwortete 
er kurz (bei Zweifel) : von Dem Odenwälderhaufen bedrängt, 
babe er verftatten müffen, daß die Hauptleute und Obern 
der Bauern bie Geiftlihen in der Stadt ftraften, worauf 
fie hinweggezogen feien. — Die Llöfter und Stifter wurden 
ziemlich hart mitgenommen. Das Claraflofter ſollte 5000fl. 
gobten, das Carmeliterflofter gab 3000 fl. 2c. Doc, befhränfte 

achmanns Beredtfamfeit etwas diefe ftrengen Forderungen. 
Das teutfhe Haus war nicht zu retten. 

Der ECommenthur hatte fh anfangs gegen die Bürger 
verpflichtet: ‚‚er wolle bei ihnen bleiben und Leib und Out 
bei ihnen laffen”. Doch entwich er bei dem eriten Anfchein 
von Gefahr nad Heidelberg, ohne der Stadt fein Haus 
zu übertragen. Die Bauern begehrten deſſen Plünderung. 
„Commenthur‘, rief der Haufe, „wir haben lange Zeit 
bereingeführt, wir wollen nun auch eine Weile hinausfühs 
ten”. Die Weiber fchrien noch toller: fie wollten auch eine 
Weile in der Stadt haufen, und die Bürger ſollten auf die 
Dörfer ziehen‘. Inter der Anführung des Albrecht Eifens 
But brad) der Haufe in die Sommende ein. Der Rath hatte 


eine Wache dazu gegeben, damit Alles fein ordentlich hexs . -- 


gehe. Jaäcklein ſchiug die Vorräthe, bie fi fanden, um | 


% 
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jeden Preis den Bietenden zu. Wiederum waren die Teutſch⸗ 
—ã die Erbittertſten. Ein Zeuge ſagte ſpäter aus: 
„fie hätten im Stehlen ſonderlichen Fleiß. angethan“. Die 
Klügeren fuchten alle Schulpbriefe, Urkunden und Rechnungen 
im Haufe auf und riffen fie forgfältig in Stüden, um ſich 
von der Dienftbarkeit loszumachen. Das aus dem Verfaufe 
ten gewonnene und das baar gefundene Geld war fehr bes 
trädhtlic (der Commenthur von Wunnenthal hatte kurz zus 
vor 4000f. beponirt. Der ganze Verluſt wird über 20000 fl., 
angegeben). Georg Metzler empfing für fi einen Sad mit - 
1300 fl. ıc. Noch vor der Theilung ging ed an ein Schmaus 
fen im tollen Bauernübermuth,. Die Ordensherren, die ſich 
noch vorfanden, mußten neben der Tafel mit abgezognen 

üten ſtehen. Einem rief ein Bauer zu: „heut, Sunferlein, 
eyn wir Zeutfchmeifter, und fehlug ihn zugleich auf den 
diden Bauch, daß er zurüdfiel. Nur die Rathswache ver⸗ 
binderte die gänzliche Zerftörung ded Haufed und der Klöfter. 
Das Sarmelıterflofter vor der Stadt brad der Rath felbit 
ab, da es den Beveftigungdwerfen nachtheilig erfchien. Zwei⸗ 
fel fagt: es fei eine Verbrüderung Heilbronns mit den Bauern 
a Stande gefommen. Gegen den ſchwäbiſchen Bund wollte 

er Rath Diefed niemals zugeitehen. 

Während nun der große Haufe in Heilbronn ſich güts 
lich that, gingen einzelne Anführer mit ihren Schaaren for 
leich auf neue, Unternehmungen aus. Befonderd ſcheint 
Koran von Geier in der Verfolgung, feines Plans, in dem 
iederreiffen der veſten Schlöffer, befonders thatis geweſen 
5 feyn. Andere Ortfchaften fchloflen ſich freiwillig an bie 
auern. So trat das Städtchen Neidenau an der Sart 
am 20. April zu ihnen. Der Rath von Winpfen beeilte ſich, 
ald er von der Belagerung Heilbronnd hörte, einen Ber: 
trag abzufchließen, des Inhalts: die Stadt entridtet an, 
ben hellen Haufen 1000 fl., nebft einem beitimmten Betra 
an Korn, Dinkel und Wein, unter der Bedingung, daß 
dieſes nur den geiftlihen Gütern, Stiftern, Pflegen und 
Klöftern aufgelegt werde. Jedem Bürger fteht frei, fi) den 
Bauern anzufchließen. Was diefe auch für eine Ordnung 
der Geiſtlichen machen werden, wird die Stadt annehmen. 
Dagegen werben alle geitlichen Güter diefen unter die Hand 
gegeben, und die Stadt empfängt einen Schugbrief für alle 

inwohner (f. Zweifel). 
Eine ftarfe Schaar wendete ſich wieder nach Nedarös 
ulm, um fi) mit einigem Delhup (4 Haden und 7 Hands 
büdfen) zur Beftürmung das Schloß GScheierberg zu vers 
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fehen. Diefed war fehr unndthig, denn ald der Hauscom⸗ 
menthur, der dort faß, die Beſatzung zur Erflärung aufs 
forderte: weflen er fi) von ihnen zu verfchen habe, erwies 
derten fie: fie fönnten dag Schloß nicht halten, denn ihrer 
feien Mm wenige. Dad Schloß war im Vergleich mit den 
Mitteln der Banern fehr wohl mit Geſchütz verfehen (26 
aden, 29 Handbühfen, 1 Schlange von 11 Schuh, 1 Bock⸗ 
üchfe 4 Schuh lang, 4 Geſchütze 8— 10 Schuh lang ıc.); 
‚aber Niemand Hatte Luft für den Orden zu fechten. Als 
man ein Gefhüs abfeuern wollte, fand fi, daß Wafler auf 
Dad Pulver gefhüttet war. Die teutfhen Herren entflohen 
in folder Angit, daß fie die filbernen Becher auf dem Tiſch 
ftehen ließen. Der Mann, dem fie die Sorge für ihre Kleis 
Der übertrugen, 309 es vor, diefelben den Bauern zufoms 
men zu laflen. So wurde die veite Burg ohne Wideritand - 
genommen, geplündert und ausgebrannt (am 19. April). . 
Auf dem Schloß Horned bei Gundelöheim pflegte der 
Teutſchmeiſter, Dieterihh von lee, nicht felten zu Baufen, 
Wie aus fpätern Briefen und Unterfuchungen hervorgeht, 
fo zeigte er fi) eben fo tapfer, wie die meiſten geftrengen 


erren. 
Anfangs hatte er der Gemeinde Gundeldheim zugefagt: 
Leib und Gut bei Fi zu faflen, und viefe hatte ihm treus 
liche Hülfe verfprohen. Wie die Gefahr näher fam, ents 
floh er nach Heidelberg, um, wie er fagte, den Pfalzgrafen 
um Hülfe anzufprehen. Dann fanden feine zurüdgeblie- 
benen Hauptleute für gut, die Bürger cbenfalld an ihren 

"Eid zu mahnen und ihnen die fräftigfte Vertheidigung zu 
geloben. In einer Nacht aber entrannen fie durch den heim⸗ 
ihen Ausgang aus Horned. Wie nun am Morgen Bots 
fhaft zu den Bürgern fam: alle Pforten des Scloffes ftün- 
den weit offen, eilten fie Hin und fanden drinnen Alles zer- 
brochen und zerftört. Der Teutfchmeifter ſchrieb ihnen: fie- 
möchten ihm das Seinige nachführen; und dann: fie follten 
@anzlei und Gewölbe wohl verwahren, damit feine Urkun⸗ 
den verloren gingen. Obgleich nun bie Gemeinde ein Schloß 
nicht vertheidigen Fonnte, was fein Herr mit feinen Ordens⸗ 

. zittern und Knechten aufgegeben hatte, fo fchrieb er doch 
(am 20. April) an den Köwäbifchen Bund: die Bürger zu. 
Gundelsheim hätten alle Borräthe verſchenkt und verbänpft, 
bie Kleinode, Kleider und Ganzleibriefe zerriffen ꝛc. Die 
Bauern madıten eine fehr anfehnlihe Beute. Jedes ihrer ' 

ähnlein befam 120 Malter Korn, 5 Wagen mit Hausrath, 
ten ꝛc., und jebe Rotte (von 13 Köpfen) g 1of, - 
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die aus dem Mein gelöft wurden. Nachdem Alled, was 
nur irgend brauchbar ſchien, meggerafit war, bi8 auf bie 


eifernen Riegel und fleinernen Brunnentröge, warbe das 
Schloß abgebrannt (am 5. Mat). 

Zu Gundeldheim fammelten fid) alle zeritreuten Schaas 
ren des Bauernheerd, und die Hauptleute traten zu einem 
Kriegdrath zufammen. Da die Ergebniffe befielben einen 
Wendepunkt in der Gefchichte des fraͤnkiſchen Bauernkriegs 
ausmachen, fo ift es erfprießlich, die bisherige Organiſation 
- bes Bauernheered im Einzelnen zu betrachten. Denn nur 
alfo wird man aud die Berathungen verſtehen. 

Das Meiſte in der Heeredordnung war biöher ein Werk 
bed Zufalls gewefen. Die Mannfhaft einer Gemeinde, oder _ 
die Bauerfchaft in einem Thalgrund oder einem größeren . 
oder Fleineren Gerihtöbezirf, wo man ſich kannte und vers 
ſchwägert war, madte ein Ganzed aus, das fich vertraute 
und zufammenhieht. Sie erwählte ſich zunächſt einen oder 
mehrere Hauptleute und einen Pfennig= oder Beutemeilter. 
Was fie nun zufammen in den Sclöfern und Klöftern ges 
wannen, wurde unter die Einzelnen vertheilt, wenn es ans 

ing. Koftbarere Stüde, wie Pferde, Mefgewänder, Sils 

ergefchirre ac. verfaufte man meiltend an die Juden, welche 
‚dem Heere folgten, und der Erlöd wurde unter bie Eins 
zelnen vertheilt. Die natürlihe Verwandtfchaft derer, bie 
eine Schaar ausmachten, Fonnte vieleicht den fogenannten 
„Corps-Geiſt“ erfegen; wenn nur font Alles geregelt ger 
wefen wäre, wie bei der alten Gauverfaflung. Jedoch der 
Felddienſt war fehr unordentlich verfehen. Sobald eine Ges 
meinde freimillig oder gezwungen ihren Beitritt erklärte, 
festen ihr die oberften Hauptleute Die Mannfchaft an, melde 
fie zu ftelen Hatte. Konnte diefe Zahl durch Freiwillige 
"nicht aufgebracht werden, fo 309 man dad Loos, wer zuerft 
auszurüden habe. Wenn Einer nicht felbft auszichen, oder 
wenn er das Heer verlaflen wollte, fo war es ıhm verftats 
tet, einen Erſatzmann aus feiner Gemeinde, oder einen Lan⸗ 
zenfncht zu miethen. Zraute man den politifhen Anſichten 
eines Mannes nicht recht, fo veranlaßte man ihn wohl ſelbſt 
zu dieſem Zaufh. Nun war der Felddienſt gewöhnlich auf 
2 Wochen veitgefeßt, und nad dieſer Zeit follte der Mann 
burch einen andern abgelöft werden. Das war nun eine 
Mapregel, welde jede kriegeriſche Daun des evangelifchen 
Heeres unmöglich machte. Denn da Jeder, Der faum geübt war, 
nach wenig Wochen wieder durch einen Andern erfegt wurde, 
‚ fo ging jede Kriegsuͤbung für bad Ganze zufammen verloren. 
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Bisher mar bad verbrüderte Heer hegreid, geimefen, | 
aber mehr durch feine ae ald duch innere Kraft. Es 

ließ fi die Zeit vorausfehen, wo nicht mehr unbewafftete 
Kloöͤſter und einzelne, halbverlaßne Burgen zu nehmen was 
ten, fonbern wo man fid mit einem wohlgerüiteten, ſtar⸗— 
fen Feind im.freien Felde zu meſſen hatte. Die Haupts 
kraft des fchwäbiihen Bundeshcered, wie eines jeden ans 
dern, das ſich feindlich entgegenitellen Eonnte, beitand dar 
mald noch in der fohmergepanzerten Reiterei. Das Fußvolk 
‚ber Lanzenfnechte war wenig furdtbar, da es ſtets in ben 
Bauern Verwandte und Standesgenofien fah, und nur durch 
Ausſicht auf Beute zum Schlagen gebracht werden Fonnte. 
Deito mehr Eindrud mußte das Heranftürmen jener eifers 
nen Maflen machen. Mit dem langen Spieß und der Helles 
barde konnte man ihnen nur in dichtgeſchloßnen Schaären 
begegnen, wenn dieſe von Pachienfhügen und gut gerich⸗ 
‚tetem Geſchütz unterftügt waren. Georg von Frundsber 
batte feinem Fußvolk bereit gelehrt, ſchnell in Dichte Kreife 
zufammenzutreten. Wenn diefe von.langen Spießen ftarrs 
ten, zwifchen denen fichere Büchfentugeln herausfchlugen, fo 
war noc ſchwerer in fie einzureiten, als in unfere Schladhts 
vierecke, befonderd da fie weniger Front dem Angriff dar⸗ 
boten. Zu diefer fchnellen a oe gehörte aber her 
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Führung und Uebung. Was dad Ge betrifft, fo hat⸗ 
ten die Bauern aus den eroberten Schlöffern ſich zwar hin⸗ 
Sänglich verfehen. Jedoch mangelte es meiltend an Kugeln, 
Die zu den Stüden paßten, und an Pulver. Büchſenmei⸗ 
fter aber, welche dad Geſchütz zu richten verftanden, waren 
Damals noch eine folhe Seltenheit, daß auch größere Städte, 
wie Nürnberg und Rotenburg, oft nur einige befaßen, bie 
fie aus befonderer Freundſchaft einander lichen. Die Büch⸗ 
fenmeilter in den gewonnenen Schlöffern aber waren ſtets 
Die beiten. und vertrauteiten Diener, die ſich nicht gegen das 
Intereſſe ihrer Herren fchlagen wollten. Was follten nun 
die Bauern mit ihren Gefhüsen anfangen? — Man fah 
zuweilen eine Schaar, weldye bie erbeuteten Doppelhaden 
auf Leifermägen, wie Holsfcheiter, nad ſich führte, was 
gewiß ein fehr unfchuldiger Gebraud war. * 
Wendel Hippler trug daher in jenem denkwürdigen 
Kriegsrath darauf an: dag der Felddienft bie zu Ente des 
Kriegs verlängert würde, und daß man alle Lanzenknechte, 
bie fi bei dem Heere zahlreich eingefunden Hatten, auf 
gemeine Koften in den Dienit nähme, damit man eine Sem 
truppe gewänne, welche dem Landvolk zum Muſter und zur - i 
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Unterteifing im Kriegsweſen dienen konnte. Beide, gen 
fehr. zwedimäßige, Maßregeln murben von der. Mehrh 
verworfen. Bei der erftern war bie Trägheit der Einen 
intereffirt, welche bald Toszufommen gebachten , bei der zwei⸗ 
ten der Cigennup der Andern, welche fürditeten, die Kriegs⸗ 
beute mit den Lanzenknechten, die info etwas fehr Pal 
waren, theilen zu müflen. Eben diefe wendeten ſich, bier 
zurückgewieſen, Togleih an den Pfalzgrafen Ludwig, ber 
eben zu Heidelberg ein Heer fammelte, und richteten ihre 
Waffen gegen die Bauern. 
Ein zweiter Nachtheil war der Mangel an jeder Heer: 
pflege. Jeder hatte für fich felbit zu forgen. Nur die Mers 
gentheimer gaben ihren Mitbürgern, Die ausgezogen waren, 
monatlid) 4, die Andern dienten ohne Cold. Die Beute, 
welche ihnen Unterhalt ewährte, war oft beträchtlich genug. 
Sn den Klöftern befonderd fand man Vorräthe an Wen 
und Getraide, welche ihre Bewohner Jahre lang zu ernähs 
ren beftimmt waren; auch bie veiten Schlöfler waren oft 
reichlich verfehen. Aber dieſe Vorrathskammern erfchöpften 
ſich ſchnell, weil Viel verzettelt, vertragen und verdorben 
wurde. Manche Schaaren geriethen daher in ärmeren Ge⸗ 
enden fehnell in Noth. Unbekannt it, was über biefen 
Munft befchloffen wurde. Doc findet man Be daß nicht 
mehr ſaͤmmtliche erbeuteten Vorraͤthe fogleid, vertheilt wur⸗ 
den; fondern der oberite Rath des verbrüderten Heered be⸗ 
fegte fie meiftend zum Vortheil des letztern mit Befchlag, 


wovon ber Rath der Stabt Rennun ablegen mußte. Ges 
flüchtetes Gut behandelte man eben . 


. 
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wider waren. Deßhalb trat dad WBebürfniß eines oberiten, 
Sriegderfahrnen Feldherrn, der Einheit und Ordnung in bie 
jerftzeuten Wagnifie brächte, die entgegengefegten Meinuns 
gen beherrſchte, und defien Namen über Die deine wie auf 


ie Untergeordneten Gewalt hätte, täglich mehr hervor. Aus 


ber Mitte der bisherigen Anführer konnte er nicht genoms 
men werben, denn dieſe würden Dem höhergeltellten Bruder 
kaum gehorcht haben. Anfänglih war man dem Marz 
Stumpf churmainzifhen Amtmann zu Krautheim (einem 
Freund Ulrich zu Würtemberg) geneigt. Er wies die Würbe 
ab, indem er Fin mit feinem Dienft gegen ben Churfürkten 
entſchuldigte. Jetzt ſchlug Wendel Hippler den befannten 
Goͤtz von Berlichingen zum oberften Feldhauptmann vor. 
Wir müflen diefen Götz, der für den Bauernfrieg in 
Geanten fo verhängnißvoll wurde, ee in das Auge fafen. 
iefes ift um fo nothwendiger, da ſich durch eine treffliche 
Dichtung der neueren Zeit bereitd ein Urtheil im Voraus 
über ihn gebildet hat. Göthe befaß ein meilterhafte® Ta⸗ 
Ient, yoetifhe Dinge überallber einzufammeln und nad) feis 
ner Weife zu einen Ganzen zu verarbeiten. So hat er denn 
‚aus ber Lebensbefchreibung, welche der alte Göß meilt in 
den traurigen Jahren verfaßt hatte, wo er Urfehde ſatten 
und daheim ſitzen mußte, gleichſam nach Bienenweiſe Die 
ſchoͤnen romantiſchen Züge aufgeſaugt und in ſeine Tragoͤdie 
verwebt. Sein Held tritt in dem Lichtgewande der Poeſie 
auf, und da er ein reines Kunſtwerk iſt, ſo braucht die 
hiſtoriſche Treue im Einzelnen nicht berückſichtigt zu werben: 
Es iſt wahr, was man oft geſagt hat: Götz von Ber⸗ 
lichingen iſt der Sohn ſeiner Zeit, aber einer rauhen, vor⸗ 
urtheilsvollen Zeit, wo man nur Rechte der Stände, aber 
nicht des Germanen, nicht des Menſchen kannte. Sein Pa⸗ 
terland iſt ihm die Adelsgenoſſenſchaft und weiter nichts. 
Er war nicht wiſſenſchaftlich gebildet, wie der hoheisige 
je von Hutten, ging nicht mit großen Entwürfen um, 
wie fein Schwager Franz von Sidingen, oder der Wilhelm 
son Grumbach. Die beiden es e, der brave Schärte 
lin, der mit unter den Eriten die Mauern Roms eritieg, 
waren geborne Dnnpern. Götz Hatte nicht einmal einen 
rechten Krieg gejehen, wenn man nicht ben Furzen Zug in 
bie Schweiz, und feinen Dienft in der baierifhen Fehde 
(1504) dahin rechnen will. Zu Hornberg, am Nedar, ge: 
boren, in Onolzbach an dem Hof ded Markgrafen Friedrich 
erzogen, befchränften ſich feine Thaten meilt auf die Gegend 


zwiſchen dem Redar, dem Main und den Nürnberger Wals 
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dungen. Dieſe Thaten aber waren Wegelagerungen, wo 
man 14 Tage in den Waldungen bei Kaͤſe und Brod lebte, 
um einen Fang zu maden, der noch öfter mißrieth, ald ges 
lang, wo man Kaufleute niederwarf, wo man fi gegen 
die Schweinsfpieße und Wurfbeile der Bauern fhlug, unb 
wo Gefechte von 24 Reifigen gegeneinander große Seltenz 
heiten waren. Götz war nicht fo grauſam, wie der Thomas 
von Abtsberg, welcher den Nürnberger Bürgern, die er fing, 
die Hände abhieb und fie ihnen in den Buſen ftedte, denn 
er gab den gefangnen Kaufleuten von Nürnberg blos Ohr⸗ 
feigen oder Zritte vor den Hintern. Einen Rath des ſchwä⸗ 
bifchen Bundes „ſchmierte er ein wenig übern Kopf und 
hat ſich das Echwert gewendt“, wie er ſagt; und ald nun 
der Mann, der weder fein Feind, noch an dem Streit ſchul⸗ 
dig war, ftarf bfutete, fo gab er ihm felbft eine Blutwur⸗ 
zel in die Hand. Um den Bifchof von Bamberg zu ärgern, 
warf er ihm in befien Geleit 95 Nürnberger nieder, und 
war fo „fromm““, daß er nur das nürnbergifhe Kaufmanns⸗ 
gut zu fi nahm. Um fi „ein wenig zu rächen‘, brannte 
. ee nur 3 Orte an.’ Bei allem dem waren die Beranlaffung 
zu feinen Fehden oft edel. Die Nürnberger befriegte er, 
weil fie feinen Jugendfreund, Frib von Littwag, gefangen 
hielten, die von Coͤln eined armen Schneiderd wegen. Im⸗ 
mer bewies ſich Götz' ſo tapfer, bieder und unermüdlich thä⸗ 
tig, daß er fi) den Fürften furchtbar, und dem Landvolk 
beliebt gemadıt hatte. " 

Dem verbrüderten Heer empfahl diefen Mann no 
mander befondere Umitand. Da Götz auch die hohe Geifts 
lichkeit nicht verfchonte, und weit und breit Fein feilter Doms 
herr mehr mit frohem Muth feine Straße zog, fo haften 
ihn die Date dermaflen, daß fie gegen ihn prebigten. 
Kür den Herzog Ulrich hatte Götz früher Medmühl vertheis 
digt, und war in dieſer Mausfalle, wie er ed nennt, ges 
fangen worden; worauf ihn der ſchwäbiſche Bund gegen 

ufage und Recht auf eine unwürdige Art 2 Jahre lang im 

efängniß hielt. Auf Urfehde war er erit im Jahr 1522 
freigelaffen worden. Man hätte ihn für einen natürlichen 
Verbündeten der Bauern halten’ können. Tiefer fah wohl 
„ Wendel Hippler und andere ber Elügern Häupter. Schwer⸗ 
ih glaubten fie, daß Göh vermocht werden koͤnnte, ſich 
aufrichtig org den Abel zu fihlagen, aber fie bedurften 
eined Repraͤſentanten ihrer Sache, der einen Namen hatte. 
a war der Schwager bed berühmten Sidingen, ber pers 
fönliche Sreund des Georg von Truchfeß und bed Georg 
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von Behr Wie einen Banner hielten fe fein Ruhm . 
dem ſchwaͤbiſchen Bunde entgegen. Der Oberhand bei den 


Derathungen waren fie gewiß. Aber gerade dieſe lieber 
Eingheit bat fhon fo oft gute und fchlimme Unternehmungen 
verloren gemacht. Leichter wird ein ganz namenlofer Anz 
führer, ber weiß, daß Furchtbarkeit und Ruhm mit dem 
Erfolge wählt, eine gefährlihe Sache durchführen, ald ein 
hodberühmter,, der immer mehr an ſich, als an die aufges 
brungene Unterwerfung denft. | 

ach feiner eignen Lebensbefhreibung, und nad) den 
Alten feines Proceſſes mit Churmainz (f. Dechsle p.337 x.) 
wurde Göß von Berlichingen auf folgende Weife der Bauerns 
Hauptmann. 

Die eignen Unterthanen der Berlichingen hatten ſich 
mit den Bauern bei Schönthal vereinigt. ©öß, der feinen 
Sig zu Hornberg am Nedar hatte, ritt nad) Jarthaufen 
u feinem Bruder Hannd, und bradte durch Unterhand⸗ 
ungen mit den Bauernhauptleuten fo viel dahin, daß fein 
SBruder in Ruhe gelaflen wurde. Darnach erließen die Ber⸗ 
Iichinger und mehrere Andere an die Hauptleute und Räthe 
der ſechs Orte der fränfifchen NRitterfchaft ein Ausfchreiben, 
und forderten fie auf, in 14 Tagen fi zur Rettung des 

Adels fo gerüftet ald möglich zu einer allgemeinen Ber 
ſammlung einzufinden. Da die Ereigniffe zu rafch fi) dränds 
ten, fo mahnten diefelben am DOftertag eine Anzahl der er⸗ 
ſten Gefchlehter auf, die wenigitend ein Glied bis den 
21. April auf den Seehof bei Borberg zur Berathung fens 
den follten. Die That von Weinsberg verhinderte jeden 

emeinfamen Befchluß, und Jeder Für oder Edelmann fuchte 
ch jest fo gut ald möglich mit den Bauern zu vertragen. 
Die Noth war groß. Ä 

Goͤtz ſuchte Kleinoden und Urkunden in einer Reichs⸗- 
ſtadt unterzubringen. Man wollte fie aber nur unter der 
Bedingung in Bermahrung nehmen, daß’er darauf Verzicht 
leiften müßte, wenn die Stadt von den Bauern genommen 
würde. Das Eonnte er nicht zugeben. Er fendete zu den 
Bauern und fragte: was er fid) von ihnen zu verfehen hätte; 
allein der Bote blieb aus. Nun ritt er nah Mosbach und 
bat feinen Gevatter, ben pfalzgräfifhen Marfchall von — 
bern: er moͤchte ihm ſeine Geſchütze und Vorräthe nach Hei⸗ 
delberg geleiten laſſen, damit ſie die Bauern nicht weg⸗ 
nähmen. Gegen den Churfürſten Ludwig von der Pfalz 
hatte er ſich nämlich ſchriftlich erboten, ohne Sold in ten 
Dienft zu treten. Der Marſchall wagte es nicht mit feinen. - 
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Neitern lange zu halten, und des Goötz Schwiegermutter, 
bie während be —*8 ihrer Tochter das Hausregiment 
führte, widerſetzte ſich dem Abführen der Vorraͤthe. Als die 
Edelleute in dem Gehölz Hespach bei Boxberg (den 21. April) 
in großer Furcht beieinander waren, ſchlug Goͤtz vor, fie 
ſollken alle in des Pfalzgrafen Diehft gehen, und für den 
Augenblick ihre Beſitzungen verlaffen. Da die Zeritörung 
ihrer Schlöſſer die fichere Folge diefed Schrittes geweſen 
wäre, fo wollten ſich die Edelleute zu nichts entfchließen und 

ingen auseinander. So wie Goͤtz heimfam, fragte er nad 

em Brief des Charfürften. Diefen Hatte die vorſichtige 
Schwiegermutter zuerft gelefen, und wie fie'zu ihren Schreden 
erſah, daß a Haus, Weib und Kind verlaffen wollte, 
fo berebete fie ihre Tochter: das Schreiben zu verheimlichen. 
Der bisher fo Fühne Mann war gänzlich rathlod. Niemans 
ben, weder Zunfer noch Knecht, Fonnte er zur Beſatzung 
feines veſten Haufed gewinnen (f. Anmerf. 1). Es ging 


die Rede, der Pfalzgraf felbft wolle fi mit den Bauern . 


vertragen, und die andern “Berlichinger hatten es bereits 
ethban. So war er froh, mit den Bauern zu Sundetäheim 
ch zu vertragen und eine an e zu erhalten, 
wodurch er in die Bruderfhaft aufgenommen wurde (f. Ans 
merf. 2). Nur feine VBerpflihtung gegen den ſchwäbiſchen 
Bund behielt er ſich vor. 
Darnach trug nun Wendel Hippler darauf an, daß 
Gdß zum oberften Hauptmann erwählt werben folle. Die 


auptleute, welche darüber ſchon einig_maren, hatten bes: _ 


loſſen: alle feine Schritte genau zu beobachten, feine Bors 
fhläge.forgfältig zu prüfen, und aus ihm jeden möglichen 
Nutzen zu ziehen. Würde er ihren Vorſchlag abweifen, fo 


fei er mit feinen Knechten gefangen zu nehmen, und man 


„möüfle „ſchwerlich“ gegen ihn handeln. Unter den gemeinen 
Ranbleuten waren anfangs viele Stimmen gegen diefen Plan: 





Anmerk. 1. „Dann ich heit Fein wehrfames Volk in meinem Haus, 
ſo wären die Bauren all voll Teuffel und wollten Knecht und 
Mägd auch nicht guth thun“, f. Lebensbefchreib. pP. 208. 
Anmerk. 2. „Ih Jorg Mesler von Ballenberg Obrifter, vnnd 
annder hauptleuth des Ehriftenlichen hauffen der Bawrn, Thon 
Fundi, Das wir den Ernveften Junkher Götzen von Berlichin« 
gen” In vnſer veraynigang. fchirm. und Chriftenlichen Bruder⸗ 
ſchaft genommen haben ze. Vff Montag nach gnasimodogeniti. 
Anno XXV. (24. April). f. Dechsle p.842. In der Lebens⸗ 
beſcgreibung will Götz davon nichts wiſſen, ſ. p. 202. 
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„wir haben einen Banernkfrieg”, riefen fie, „was deduͤrfen 
wir des Adeld; — was wollten wie fein zum Hauptmann? 
Er gönnt ung nichts Gutes.“ — Als die Räthe daran ers _ 
innerten, wie fehr Goͤtz zu fürchten fei, fo fragte der Haufe 
anzeinfah: „warum henft man ihn nit an einen Baum 7° — 
ennoch fiegte die ——ã—ſ — Hauptleute und Götz wurde 
t 


durch feinen eignen Schultheis nah Gundelsheim in das 
Wirthshaus berufen. Wie er die Treppe hinauf ging, bes 
gegnete ihm Mar Stumpf und wuͤnſchte ihm Glüd zu ſei⸗ 
ner Wahl. Da fagte Goͤtz: „Gott mir nit, dad thue der. 
Zeuffel, warum thultu es nit, thue e8 an meiner flatt,” 
Der Amtmann entfchuldigte ſich mit feinem Dienft gegen ben 
Pfalzgrafen und bat Götzen, Die Wahl zum Belten bed ges 
fammten Adeld anzunehmen. Droben waren die Siebener, 
b. 5. die fieben, welde den innern Rath der Bauern aus: 
machten, nämlidy Wendel Hippler, Georg Mesler, Hanns 
Meiter von Bieringen, Jaäcklein Rohrbach, ferner Fädlein 
Wieſenbach, Eonrad Schumader, Thomas Gerber von Oeh⸗ 
singen und Andere beieinander. Seine Wahl sum oberiten 
Hauptmann wurde ihm eröffnet. Göß fol fih auf jebe 
Weiſe geweigert haben, und erlangte aud) fo viel, daß fie 
ihn anwiefen, auch die Meinung der Hauptleute zu hören, 
bie draußen vor dem Thor bei ihren Schaaren hielten. Dort 
Ihe er fie haufenweife halten, wie fe zufammen gehörte 
ede Rotte unter ihrem Fähnlein. Gö 
nach der andern an und fand guten Beicheid. Wie er aber 
u den Hohenlohern fam, umringte man ihn ſogleich, Büch⸗ 
Een wurden angefchlanen und Hellebarben eingelegt. So 
Drang man dem Göß den Schwur ab, im Feldlager zu Bus 
chen (d. h. Buchheim) wieder zu erfcheinen. | 
Göt war beforgt wegen Weib und Kind, und Wollte 
fi) nicht gern erwürgen laffen, wie die Edlen zu Weins⸗ 
berg. Mit traurigen Herzen ritt er deßhalb mit 2 Knechten 
nad) Buchen, obgleich er oftmald wünfchte, lieber in dem 


böfeften Thurm zu liegen, ber in der Zürfei wäre. Eben 


war das ganze verbrüberte Heer in. Berathung, und die 


pauptleute fanden im Ring. Ein Schneider von Pfedel⸗ 
ach ergriff Götzens Saul bei dem Zaum und befahl fluchend 
ihm abzufteigen und ſich gefangen zu geben. Goöͤtz fagte: 
„du haft gut reden, fo viel haft du um dich ftehen, wenn 
Du mid) im Feld allein fingeit, wölt ic dich Toben; ich bin 
doch vor gefangen”. Nach einigem Wortwechfel ftieg Götz 
ab und trat in den Ring, wo man ihm auf das Neue Die 


Würde eines oberften Hauptnannd antrug. So viel ergiebt j 


fprad) eine oft | 
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A and den Unterhanbfungen, die unter Vermittlung ber 
mainzifhen Raͤthe .gepflogen wurden, daß Goͤtz alle Mittel . 
anwendete, um loszukommen. Es half feine Entfhufdigun 
Nun erflärte er: wenigſtens werde er niemald in eine fo 
„tyramiſche Handlung‘ willigen, wie die Ermordung zu 
Weinsberg war. Man entgegnete ihm troden: „es wäre 
geſchehen; wo nit, _gefchehe vielleicht ed nimmer“. Nun 
trug’ er auf beſſere Krieggordnung an, und verlangte: „‚fie 
folften zuerit der Obrigfeit wieder gehorfam feyn, Zinfen, 
Guͤlten und Frohnden leiten, wie e8 Herkommen fe, und. 
alle Mängel ihren Herren anheimftellen‘. Daß diefe Fors 
berung. arg verlacht und vwerfpottet wurde, war fehr natürs 
ih; denn die Bauern hätten ganz füglich daheim bleiben 
tönnen und feined Hanptmannd beburft, wenn jenes Unters 
. werfen ihre Abficht geweſen wäre. Götz warf ihnen nun 
den Eigennug vor, der fi in ihren Handlungen zeige, bes 
rief fi) auf Dr. Brenz und Andere, welche das Evanges 
lium verftünden, und erbot fi, den Bauern dad Büchlein 
des Brenz zum Lefen zu geben, wornach man der Obrigs 
keit gehochen müfle. Mit „böſen, ungefhidten Worten‘ 
wurde ihm die Antwort: „Brenz fei wieder vom Evans 
gelium abgefallen“. 

Um 8 wunderbarer ſieht es aus, wenn Götz erzählt 
(Lebensbeſchreib. p. 2072c.), er habe mit Wendel Hippler 
und einigen andern Hauptleuten und Raͤthen einen ſchrift⸗ 
lichen Vertrag geſchloſſen, daß er ein Monat lang ihr ober⸗ 

ſter Hauptmann ſeyn wolle, unter der Bedingung: daß ſie 
nichtss anderes wollten, als dad Wort Gottes, Fin ihrer 
Obrigkeit gehorſam ſeien, alle Laſten trügen, wie vormals, 
mit. Vorbehalt ihrer rechtlichen Anſprüche, und keines Edel⸗ 
manns Haus beſchädigten. Dieſer Vertrag ſolle zur ſtren⸗ 
en Beohachtung an alle Herrſchaften geſendet werden, aus 
enen Leute ſich bei dem per befänden. — Darin liegt 
nun eine abfichtliche Entite ung. Denn Goͤtz hatte die 
Artifel ganz einfach, nur mit Vorbehalt des Dienfted gegen 
den ſchwaͤbiſchen Bund, angenommen, wie er in die Bru⸗ 
berfchaft der Bauern trat und eine Sicherheitdurfunde ems 
prng, Erit fpäter ſuchte er eine theilweife DBeränderung 
erfelben zu bewirken, die aber nicht durchging. 

Dei allen 'diefen Unterhandlungen mit dem Göß von. 

Berlihingen wird der Name bes Florian von Geyer nicht 
enannt. Sie find auch fchwerlich in gutem Vernehmen ges 
anden, denn Herr Florian war es eben, der mit Andern 
den Götz in Medmühl gefangen genommen hatte (f. Bögend 
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Lebendbeichreib. p. 145): Obgleich nun nicht Florian, fons 
dern der —8 Bund, in deſſen Dienſten er ſtand, die 
uſage brach, ſo folgte doch aus dieſer Sefangermeömun 
oͤtzens ganzes ſpäteres Unglück. Aus einer Erflärung de 
Heren Florian zu Rotenburg erfieht man, daß er fi bag 
mals ſchon mit der ſchwarzen Schaar von den evangeliſchen 
Heere getrennt hatte. Nach derfelben verbündete er die 


neun mainzifhen Städte im Odenwald und Biſchofsheim 


an der Tauber zu dem fränfifhen Heer, und nahm ihnen 
ſelbſt die Eideöpfliht ab. Diefes muß aber vor dem Abzug 
des evangelifhen De von Gundelsheim gefchehen feyn, 
denn eben dadurch, daß diefes jenen Vertrag nicht aners 
kannte, und jene Städte zu feiner Verbrüderung ‚zwang, 
entſtand die Spaltung unter den Verbündeten. Herr Flo⸗ 
tian hatte ſich mit den Seinigen früher an das fränfifche 
Heer angefchloffen, als dieſes Würzburg erreichte. Ä 


‚Wie es zu Buchen befchloffen worden: war, rüdte bad 


esangelifhe Heer im maimzifchen Gebiete meiter gegen Amors 
bad) fort, wo ed am 30. April anfam; Götz von Berlichin⸗ 


gen und Mepler zu Roß voran, als oberfte Hauptleute:. 


8bald ſaßen fie in der mainziſchen Kellerei ab und geboten 


dem Abt der Benediftinerabtei, feine Conventualen in dem 


Refektorium zu verfammeln: fie wollten fi mit ihnen: we⸗ 


gen einer Reformation befprechen. 

Wie fie nun beifammen waren, trat Reinhard Leubin⸗ 
ger aus Dehringen auf, und erklärte den Brüdern, fie ſeien 
gefommen,, um eine Reformation zu mahen, und deßwegen 
müßten ihnen alle Baarfchaft, alles Silbergeräthe und ſämmt⸗ 


liche Kleinode ausgeliefert werden. “Die armen Mönche be=-. 


ae fein Geld zu haben, geftanden aber, daß fie 21 
Iberne Becher befäßen,, die unter fie zum Gebrauch vers. 
theilt feien. Während man fidy noch herumftritt, langte der 
helle Haufe ded Heered an, und brach in das Klofter ein. 


Alles was nur einigen Werth hatte, Kleider, Gefäße, filbers 


befchlagne Bücher, Infuln ac. wurde geraubt oder verderbt; 
man verfchonte weder die Orgel, noch den Altar und bie 
Reliquien. Die Bentemeilter verfauften auch Dad Vieh, das 
Getraide und den Wein, und vertheilten den Erlös unter 
die Rotten. Nun famen aber auch die Amorbacher nebil 
ihren Nachbarn, und truge.. alles bewegliche Gut fort, bis 
auf die Bretter, die Dachziegel und die vorräthigen Bad 
fleine. Dem Niederbrennen entging das Klofter nur durch 
die Beforgniß der Amorbacher, daß auch ihre eignen Haͤu⸗ 
fer angehen könnten. Sie ſchickten 6 Rathöperfonen an bie 
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te and baten um Berfhonung. Diefe nahmen ben 
efehl zuruͤck, der bereitd an die Brandmeilter ergangen war, 
geboten aber den Abbruch bed Klofters. 

Das Benehmen des Goͤt von Berlichingen bei biefer 
. Gelegenheit wird ſehr verſchieden angegeben. En der mainz⸗ 
iſchen Klagfchrift gegen Götzen wirb angegeben : nachdem bes 
Abt Sacob aller feiner Kleider von den Bauern beraubt 
worden fei, habe man ihn in einem leinenen Kittel, den ihm 
Jemand aus Mitleid lieh, in die Kellerei geführt, wo ex 
son den Hanptleuten fireng audgefragt worden fei, wo das 
Geld des Klofterd verborgen laͤge. Götze habe dem Abt 
ben Becher, ben er noch verborgen getragen, abgepreßt, obs 
gleich derfelbe das Eigenthum eines afchaffenburger Bürgers 
war; und ald ihm verrathen wurde, der Abt befite nod 
einen zweiten Becher, habe er auch biefen verlangt. De 
nun der Abt mit guten Worten. bat, man möge ihn biefen 
zum Gebrauche laffen, habe Göß jenen mit der eifernen Hand 
auf die Bruſt geitoßen und gefagt: „Lieber Abt, hi habt 
lang aus filbernen Bechern getrunken, trinfet auch wohl 

eine get aus Kraufen ꝛc.“ | IL 
öß erzählt ganz im Gegentheil: der Abt Habe Die Haupts 
lente in das Klolter berufen, und in einem Zimmer fei jenes 
wit feinen Conventualen geftanden, beren jeder einen Becher 
in der Hand trug. Seder Hauptmann oder Rat) habe einen 
Becher zum Gefchenf erhalten, aud der Abt babe ihm einen 
gereiht, indem er ihn um Echuß gegen die wüthenden Rot⸗ 
bat. Götz nahm den Becher, behauptet aber, er. habe 
biefed mit der Abficht gethan, ihn unbemerkt dem Abt zu⸗ 
tüdzugeben. Cr habe ihn auf emen Tiſch geftelt, wo En 

WMetzzler wegnahm ıc. 
Jene angegebenen Mißhandlungen bed Abts konnten 
von dem mainzifhen Anwalt nicht bewiefen werden, und 
u. brand fpäter im Proceß fo weit buch, daß man ed 
auf den Eid feined Anwaltd anfommen ließ: Götz habe nicht 
— das Eigenthum des Churfürſten von Mainz bes 

t. 


o viel ergiebt ſich aber aus jenen Proceßverhandlun⸗ 
gm, die Oechsle 5 350 bis 352 u. p. 365 bis 387 weit⸗ 
Auftig durchgeht, daß Götz, ald die Beute von Amorbad) 
im Aufitrich verkauft wurde, einen Theil derfelben für 150fl. 
an fi) brachte. Goͤtz verzichtet auf den Vorwand, als ob 
er das Gekaufte habe zurüditellen wollen, und geiteht ſelbſt 
ein, daß die blaue Inful von feiner Hausfrau zertrennt 
worben jei; doch Perlen und Edelfteine wären noch vorhanden. 


— 





| Ryk 
Hebeigene erbot er fih gegen den Abt, um diefelbe Summe 
das Angefaufte zurüdzueritatten, da er eben bad Geld ſehr 
nothmwendig brauche. | 

Könnte man der Urgiht des Dionyſius Schmib von 
Schwabach trauen, welchem der. Biſchof von Warzertg die⸗ 
ſes Geſtaͤndniß durch die Folter abpreſſen ließ, — würde ſich 
gegen Herrn Götzen noch mancherlei ergeben. In dieſer Ur⸗ 

gicht wird geſagt, jener habe feine Erwaͤhlung zum Haupt⸗ 
mann felbft veranfaßt und zu Buchen 200 Reifige zugefagt, 
wenn man gegen Em ziehen wolle; die Bauern haͤtten ihm 
ben Vibdus orned geſchenkt, und an jenem Kaufſchil⸗ 
ling für die Kleinoden zu net 50 Gulden erlaffen ıc. 
Jebdoch raubt diefer Ausſage ihre Entitehungsart jede Glaub⸗ 
"würbigfeit, und Dionyſius wiederrief fpäterhin. | 

In diefer Zeit wurden nicht wenige Edle in der Nähe 
bed evangelifhen Heered, das jest gleidfam den Mittels 
punkt einer beginnenden Reichsreformation daritellte, auf _ 

ie 12 Artifel beeidigt und ald Brüder angenommen. Wir 
müflen den Inhalt diefer Grundlinien dee neuen Reichsver⸗ 
faffung genauer erwägen. 

Die Einleitung derfelben, welche in allen Ausgaben, 
die mir zu Gefiht kamen, vorgedrudt ift, ſcheint mir nicht 
gleihen Urfprungd mit dem Zert zu feyn. In der Forum 
eined Manifeſtes ſucht fie die Behauptung zu widerlegen, 
als fei die Frucht des neuverfündigten Evangeliumd Feine 
andere, ald Empörung und Ungehorfam gegen die Obrig⸗ 
keit. Denn erftend: dieſes Evangelium gebiete Friede und 
Liebe, und da nun bie Artikel der Bauern nur Darauf ziels 
ten, dem Evangelium gemäß zu leben, wie vermöge man 
daſſelbe die Duelle des Ungehorſams zu nennen? — eine 
Beſchuldigung, welche nur der Teufel erweden könne; — 

eitend dürfe man die Bauern nicht aufrührerifch nennen, - 

a fie dem Evangelium folgen fuchten; denn wenn ber 
Gott, welcher aud die Sfraeliten aus ber Hand. Pharaonis 
errettet Hatte, fie erhören wollte, wer vermöchte fein Ges 
richt deßwegen zu tadeln? — daß aber die Bauern ernite 
Lich evangelifch gefinnt feien, follten nad) der Berufung bed 
Verfaſſers eben die Artikel felbft beweifen. 

, it Enffleivung von der Form — der Kirchenſprache 
jener Zeit — ift der Inhalt: 

1). Jede Gemeinde foll das Recht haben, ſich durch 

“ Stimmenmehrheit ihren evangelifchen Pfarrer zu wählen, 
und benfelben unwürbigen Benehmens megen zu entfegen. 
+ 3) Gebe Gemeinde foll den „rechter kornz « geben, 
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da er.im altern Teftament geboten ft, jedod) unter folgen 
den Bebingungen: 


a) Wenn ber Pfarrer ihn biöher bezog, fo foll ihn Fünfe- 





“tig die Gemeinde felbft einfammeln, bem Pfarrer- 


davon feinen genügenden Unterhalt geben, und bem 
Reſt theild den Armen der Gemeinde reihen, theils zur 
Beitreitung der Unfoften der Heereöfolge verwenden. 
b) Wenn ein Laie ben Zehnten bezieht, und durch de 
höriged Zeugniß beweifen fann, baß ihm benfelben 
die Gemeinde felbft verfauft hat „aus eglicher not hal⸗ 
ben‘, mit dem fol man ſich vergleichen und den ein 
ten unter billigen Bedingungen ablöfen. Kann ber 


Zehntenbezieher, diefen Beweis aber nicht ftellen, und 


es ergiebt ſich daß feine Vorfahren ihn nur mit Lift 
oder Gewalt ſich zugeeignet haben, fo verliert er ihn 


ohne. Entfhädigung. Immer Hat denfelben die Ges. 


meinde nad) dem obigen Beſchluß für den Pfarrer etc. 


zu verwenden. 
c) Der Heine Zehnte und ber Blutzehnte fällt ganz weg. 

3) Die Leibeigenfhaft hört ganz auf, denn fie wibers 
ſtreitet der Erlöfung des Menfhen duch Chriftum. Doc 
hebt diefe chriftliche Freiheit den Gehorfam gegen die rechts 
mäßige Obrigkeit nicht auf. 

4) Wildpret, Vogelwerk und Site im fließenden: 
Waffer zu fangen, fol Jedermann freiftehen; eö fei benn 
dad _Semand urkundlich bemeifen kann, er habe das Fifche 
waſſer gefauft. . 

5) Wenn Holzungen einer Gemeinde yon einer Kirche 
ober einer weltlichen Herrſchaft abgebrungen worden find, 
fo fallen fie an die Gemeinde unbedingt zurüd, und die Ges 


- meindeglieder haben ihren Bedarf an Brenn= und Bauholz 


unentgeltlich zu beziehen. Wenn aber Feine Waldungen vors 
Banden find, ald Ader deren redlicher Kauf bewieſen wer⸗ 


den kann, fo fol man ſich mit dem Beſitzer billig verglei⸗ 


hen. Diefed muß felbft dann gefchehen, wenn fie von einem 


unrechtmaͤßigen Beſitzer bereitd an ben äten Eigerthumer 


durch Kauf übergegangen find. - 
6) Frohndienite dürfen nicht gemehrt werben, ſondern 
es fol das alte Herfommen geachtet werden. . 
7) In Bun auf verliehene Güter ſoll zwifchen dem 
‚Heren und dem Bauern ber Bertrag gehalten werben," & 
daß ber erftere über benfelben weder abgaben noch Dienſt 


erpreflen darf. Doch fol der Bauer dem Herrn auch mit 





fern und Waldungen wollte er nad) Belieben wirt 


— 


freirilligen Dienften unterfügen, zu Zeiten, wo ihm biefes 
feinen Radıtheil bringt. m 
8) Wenn Güter mit Gülten fo überlaben find, daß bie 
Arbeit für den Anbauenden ‚feinen Ertrag mohr liefert, fo. 
foll nad) der Entfheidung ehrbarer Leute der Zinsfuß vers 
ringert werden. —— u 
9) GBerichtöfteafen ſollen nicht willfürlich erhöhet wers 
‚den, fondern ed ift das alte Herfommen zu bewahren. 
10) Wer Gemeindegüter fid) unrehtmäßig zugeeignet 
Bat, muß fie herausgeben. Mit dem, welcher dergleichen 
—* rechtmäßig gekauft hat, ſoll man ſich brüderlich ver⸗ 
gleichen. | 
11) Die Abgabe, welhe Sterbfall heißt, iſt als eine 
etliche DBeraubung ber Wittwen und Waifen aufs 
uheben. | 
’ 12) Jeder der obengenannten Artikel fol ald abgethan. 
angefehen werden, wenn er, auf dem Grund ber heiligen 
Schrift hin, ald ungeziemend bewiefen werden kann; da⸗ 
gegen behält ſich Die Bauerfchaft ed vor: wenn mit der Schrift 
and der Wahrheit noch mehr Artikel erfunden würden, bie 
gegen Bott und die Liebe der Nächten feien, auch biefe 
anzufprechen. 
Alfo nicht auf die Gefchichte und die urfprünglichen 
Rechte der Gemeinfreien, wie mir fie entwidelten, beruft 
ſich der Verfafler., Er vermied diefed Labyrinth von Anz 
fprühen und Verjährungen, das damals wenigftend nicht 
raktiſch entwirrt werden konnte. Nur die Billigkeit ift 
feine Richtſchnur. Und wie gemäßigt ift fein Begehren. In 
den meiiten Yen wii er fein Eigenthum verlegen, fondern 
nur den Belikitand geprüft willen und den unzechtmäßigen 
befeitigen. Diefer Prüfung allein. unterwarf ſich der Edels 
mann, welder die Artifel annahm, und dem Berluft feines 
unredlich erworbenen Gute. 
Es fam aber auch Alle darauf an, daß in zweifels 


haften Fällen auch in der That nur nach einem billigen Ver⸗ 


leich, oder durch unparteiifche, fchiedsrichterlihe Entſchei⸗ 


- dung die neue Ordnung heraeftellt würde. Wenn aber die 


interpretation und die Ausführung der Artikel dem ange 
gedrüdten, jetzt wildempörten Landvolk überlaffen war, fo 

mußte ed zu jchlimmen Mißbraͤuchen führen. Der Bauer 
fuchte viel weiter zu gehen und Hatte überhaupt Feine Luft 
mehr: Zehnten, Gült oder fonft eine Abgabe zu bezahlen, 
ober einen Dienft zu leilten, und in den — 
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da er.im alten Zeftament geboten ift 
den Bedingungen: 

a) Wenn der Pfarrer ihn biöher E 
tig bie Gemeinde ſelbſt ein! 
davon feinen genügenden Un 
Reft theil8 den Armen der Ger 
Beftreitung der Unfoften der 

b) Wenn ein Laie den Zehnte 
höriged Zeugniß beweifen 
die Gemeinde felbit verfauft 
ben”, mit dem foll man fid 
ten unter billigen Bedin 
Zehntenbezicher. diefen B 
es ergiebt ſich, daß fein 
oder Gewalt ſich zugeei; 3 
ohne Entfhäbigung. © } 


meinde nad) dem obigı 33 
zu verwenden. end) 
c) Der Kleine Zehnte unt une, 1 


ac von 







3) Die Leibeigenfchaft 
fhreited der Grtöfung dein entfert 
eot bite eitlie Sei) Zefehl plun 

rigkeit nicht a’ 
= 3 Bike, ” ESchulden fi 
Wafler zu fangen, foll } 
das Jemand urfundlid, / zctem fol zu 
wafjer gekauft · iu 

5) Wenn 
ober einer’ weltlid 





nach: „fie wollten wähnen“, fprachen ſie, „ſie Kriegten um 
ihre Sreiheiten, fo wäre ihnen gefchrieben worben und 
boten, fie follten eben thun, wie vorhin”. Aldbald | 
fi) Aufruhr im ganzen Heere. Ohne ihre Hauptleute tra 
ten die Bauern zufammen und hielten Gemeinbeberathu 
Da fielen harte Reden gegen Gögen: ed wäre befier, 
: pur) Die Spieße zu jagen, denn er fei der Biſchöfe Freumi 
und wolle fein Raubneit verbrennen laflen. Ihm.zum Tro 
wurde der Beſchluß gefaßt, die Schlöffer Wildenberg .u 
Limbach zu verbrennen; was auch ſogleich ausgeführt wurde 
Endlich verfchworen ſich Viele, Jedem, der zur neuen Orb: 
nung gerathen und geholfen hätte, todt zu ſchlagen. St 
erzähle wenigitend Göß in feiner Lebensbeſchreibung (p. 209) 
Die Ottenwaͤlder Bauern ‘wollten fogar wieder umkehren 
alle Geiftlihen plündern und die Gefhüse mitnehmen. . ' 
Um diefe Zeit ritt Göß dem Grafen Georg. von Wert 
Heim entgegen, der von den Hauptleuten nad Amorbad 
ur Abſch —* eines Vertrags beſchieden worden war. Maı 
atte von dem Grafen Geſchuͤtze begehrt, und Götz in fei 
ner zweideutigen Rolle fuchte ihn zu bewegen, mit der Aus 
lieferung zu zögern. Doc bereits hatten ſich die eigner 
Untertbanen des Grafen erhoben, die Klöfter Bronnbad 
und Holzfichen eingenommen, und zu Dertingen ein Lage 
geile en. Nach ihrem Beifpiel hatten die Bauern der wärs; 
urgifhen Aemter Rotenfeld und Homburg die Klöfter Trie 
fenſtein und Neuburg überfallen, und die Burg zu Roten 
feld befeßt, weiche der Amtmann verlief. So war ben 
ringsum eingefchloßnen Grafen kein Zaubern verftattet. Wi 
viel er aus eignem Antrieb that, werben wir fpäter fehen. 
Als nun Götz nad) Amorbach Beimritt, Fam ihm ei 
Kriegsmann aus Heilbronn entgegen, der ihm wohlbefann 
war, und fagte ihm an, was gegen ihn beichloffen worden 
ſei. Goͤtz kuͤmmerte fi darum nicht, denn er dachte nich 
mehr an den neuen Vertrag. Wie er aber zum hellen ei 
fen gelangte, und Schloß Wildenberg brennen fah, ſchal 
er heftig über die Zreulofigkeit der Bauern. Diefe riefer 
Dagegen: man folle ihn von dem Saul herabftechen. Mi 
Mühe rettete ihn Joͤrg Metzler und die andern a en 
Als Sog un den Metzler fragte, wer den Befehl gegebei 
Babe, Wildenberg zu verbrennen, erwieberte bieler: e 
voiffe nichts davon, wahrſcheinlich fei das ea von feiner 
eignen Dar angezündet worden. ie ©öß nad 
Amorbach Fam, fand er fein Quartier ausgepluͤndert, un! 
wurde von ben Bauern feitdem mehr als ein Gefangner 





Senn als ein Obriſthauptmann gehalten. Kein Fremder durfte 
mit ihm reden, ald nur in Gegenwart von andern Haupt⸗ 
euten. ..... 

„Von den Bürgern zu eürzburg aufgeforbert , war bad 
esangelifche Heer am 5. Mai mad) Miltenberg aufgebrochen. 
Ein vormaliger. Dienitmann des Berlichingen, Eucharius, 
war mit einer ftreifenden Rotte vorausgezogen, [hätte bie 
Geiſtlichen ab ober plünderte fi. Man zerriß ihnen bie 
Bücher, ſchlug Defen und Fenſter ein, trank ihnen den Wein» . 
vorrath aus und trieb fonit frechen Muthwillen. Auch bes 
Keller Friedrich Weigant, welcher fo tief in die innern Pläne 

der Hauptleute eingeweiht war und einen Schußbrief von 

. ihnen batte,. entging ber elle Due nicht ganz. Die Ans 
kunft des Gotz mit. dem hellen Haufen machte dem Unfug 
fogleid ein Ende. 

Zu Miltenberg verbündete fich Georg von Wertheim 
wirklich mit dem evangelifhen Heer. Er, jo wie viele Edels 
leute im Craichgau und auf dem Ottenwald, die fi mit 

‚ den Bauern vereinigt hatten, gelobte: fowie man es vers 
lange, dem. Heere gerüftet zuzuziehen, und Geſchütze, Puls 
ver, Kugeln und Proviant, zu liefern. Auch zögerte er nicht, 
fondern ließ fein Gefhüg mit der nothmwendigen Munition 
nad) dem Klofter Neubronn abführen. ; 
-  Al8 die Genieinde der freien Stadt Frankfurt von dem 
Aufitand in. den benachbarten Gegenden vernaͤhm, Tief fie 
am Diftertag (den 13. — zuſammen, überfiel mehrere 
Kloͤſter und Kirchen, und begehrte von den Geiſtlichen Wein. 
Dann festen die Bürger den Rath ab, und wählten einen 
neuen ‚‘dem fie bei der Verwaltung 24 Männer an die Seite 
ftellten. Diefen Rath zwangen fie, 46 Artifel anzunehmen 
und zu unterzeichnen, wodurch viele indirekte Auflagen und 
polizeiliche Pladereien aufgehoben, und die alten Freiheiten 
ber Bürger ln wurden (f. diefe Artikel bei Gnodal 
p. 123 ꝛc., unterfiegelt von dem Rath und den Zünften am 
22. April). Da diefe Artifel dDurd den Rath im Drud bes 
kannt gemacht wurden, fo dienten fie auch in andern Ge⸗ 
meinden bei der Verfaflungsreform zur Gnade Daß 
aber die Stadt Kranffurt in irgend eine Gemeinihaft mit 
ben Bauern getreten fei, finden wir nicht. Sie fheint für, 
ſich abgefondert gehandelt zu Haben, wie fie oftmals zw 
thun gt Ä — 

Unterdeſſen hatten die Ereigniſſe im Churfürſtenthum 
Mainz der Stellung des evangeliſchen Heeres großen Vor⸗ 
theil gebracht. Die Verbrüderung ber 9 Städte auf dem 





197 


Dttenwald mit den "Bauern, gab dort dad Signal zur Ers 
bebung in allen Städten und Dörfern. | 
ereitd hatten unter dem 23. April die Nheingauer zu 
Eltvil oder Elfeld eine Anzahl Artikel entworfen. In einer 
‚fehr gemeßnen, männliden Sprache verlangten fie bie Abs 
ftellung ber allgemeinen Landesbeſchwerden? Steuerfreiheit 
bed Adeld und der Geiftlihen fei aufzuheben; Fein Bürger 
- dürfe feinem Richter entzogen werden; bie Klöfter fol 
ten eingezogen und ihre Güter zum Beſten des Landes ver- 
waltet werden 20. Manches bezog fich fpeciel auf Den Rhein⸗ 
au, wie: Austreibung der Juden, freie Einfuhr des Baus 
bee rc. Diefe Artifel übergaben fie dem Vicedom, der fie 
elbſt zur fchriftlihen Verhandlung aufgefordert hatte, und 
dem Domcapitel, welche fie ſämmtlich „den göttlichen Rech⸗ 
ten nicht zumahl gemäß fanden‘. 

Während fo eine Zögerung eintrat, entftand am 25. April, - 
bei Gelegenheit einer Proceffion zum heiligen Kreuz zu Mainz 
ſelbſt, ein Aufſtand. Eine große Zahl von Anhängern der 
neuen Lehre verfammelte fi) Abends auf dem ‚‚Dietmarft‘ 
‚mit Harnifhen und Büchſen, und bedrohten alle Bürger, 
daß fie in voller Rüftung fi mit ihnen vereinigen. follten. 
Alsbald bemächtigten fie fi der Thore, führten alles Ges 
ſchütz auf dem Dietmarft auf, und ängftigten mit Drohun⸗ 
gen und Schießen die Priefterfhaft 3 Tage lang dermaflen, 
daß fie fi) vertragsmäßig zu vielen Eonceffionen. verftanb. 
Bei diefer Gele enheit wurden vier Prediger der neuen Lehre 
befreit, die in den Thürmen gefangen lagen. 

Der Statthalter des Stifte Main, Bilhof Wilhelm 
von Straßburg, wurde während beffen im churfürftlichen 
Haufe zu Alchaffenburg von. feinen eignen Bürgern belagert. 

on der Landſchaft unterftügt, zwangen fie denfelben zu 
einem Bertrag. Dieſes entfhied alle ſchwebenden Fragen ' ' 
‚auf einmal, Der Statthalter, fendete mit ‘Bewilligung Des 
- Domtapiteld feinen Marſchall Wolf, Behem, den {dom ges 
nannten Marr Stumpf und den Andrea Rüder nad Mil⸗ 
tenberg, um mit den Hauptleuten des evangelifchen Heeres 
zu unterhandeln. Die Abgefandten ſprachen Heren Bögen 
um feine Unterjtügung an, er erflärte: er fei felbft ein armer, 
gefangner Menſch, und werde dem Stifte nichts ſchaden, 
wenn er ihm auch nichts nügen könne. | | 

Es fam ein förmlidher Vertrag zu Stande, vermöge 

deſſen der Statthalter für fih die 12 Artifel annahm und 
erklärte, ſich dem unterwerfen zu wollen, was künftighin 
von bem gemeinen Haufen und einer Verſam . 
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„frommen, geſchickten, gefehrten und verftendigen Teuthen“ 
entfchieden würde. Zugleich wurde beitimmt, daß alle Stäbte, 
Sieden und Dörfer den Befehlshabern des Heers m 
geloben, und im Fall der Noth, nad; gefchehener Au 
derung, mit gefammter Madıt ihnen Beiltand Teiften follen, 
Die gefammte „Pfaffheit“ des Stiftd hat zur Abfaufung 
des leberzugs an die Hauptleute, zu dem Beſten der Vers 
brüberung, 15000 fl. in guter Münze zu bezahlen; jeber 
Adliche des Stiftd hat bei: Vermeidung des Ueberzugs bins 
nen Monatsfriit den Vertrag anzunehmen und Treue 
geloben. So befdhloffen zu Miltenberg am 7. Mai. Ra 
fräglichh (am 12. Mai) wurde veltgefegt, Daß 8 Verordnete 
der Bauernfhaft den einzelnen Gemeinden des Etifts fol 
genden Eid abnehmen folten: 

Bir fchweren bey Gott allen heyligen, denn Haupt: 
leuthen geordneten Räthen, die auf diefen tag feind, oder 
hernach gefeßt werden, vnnd dem ganhen gemeinen hauffen 
der Ghritlihen verfamblung des Ottenwalds vnnd Nedark, 
jeer Ordnung vnnd verfaflung, laut des vertrags vnnd vers 
einigung, zwifchen dem Etifft zu Meng, vnnd ihnen zu 
Miltenburgk jetzo auffgericht, nad) begriff deſſelben buchſtaben, 
vnnd aller maſſen, wie bie Stätte auf dem Ottenwald ge⸗ 
than haben, gehorſam adhengis, vnnd beyſtendig zu ſein, 
vnnd zu halten alles das dieſelben Artikel ausweiſen.“ (Vgl. 
den Vertrag bey Gnodal Hiſtory vom Bawrenkrieg pP. 34). 

Die Bauern des Rheingau, unmillig über die verzögerte 
Antwort des Domcapiteld, fammelten ſich mit Harnifchen, 
pießen und Wehren auf der Ebene bei dem Klofter Ers 
ach Eberbach), weldhe der —ãSã — heißt. Das Klo⸗ 
ſter, über welches ſie beſondere Beſchwerden hatten, mußte 
Nahrung und Wein herbeiſchaffen. Von hier boten ſie die 
Gemeinden des ganzen Nheingaws auf. Auch der Adel er: 
fohien mit dem Statthalter‘ und dem Domdechanten. Ver⸗ 
geben? fträubten fich die Edelleute. Der Statthalter, ges 

unden durch den Miltenberger Vertrag, unterzeichnete die 
31 Artifel der Landſchaft (f. Gnodal p. 35 bi 39). 

Diefed gefhah am 13.Mai. Am 29ften diefed Monat 
“mußte der Abt von Erbach für fich einen Vertrag von 11 Ars 
tifein mit der Ritterfchaft, den Bürgerfchaften und der ge 
meinen Randfchaft unterzeichnen, wodurd die bißherigen Bes 
ſchwerden abgeitellt wurden, under unter Anderem ber Land⸗ 
[haft 2 Nrotbfchlangen von 24 Fuß Länge mit allem Zu⸗ 
behör verſprach. Ä 

Da die Landſchaft es über fi genommen Hatte, das 
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Eigenthum und die Perfon zu fhügen, fo lange man die 
erträge halten würde, fo vernahm man im mainzifchen 
Gebiete, das mitten in dem Eturm lag, nichts von Plün⸗ 
derungen. Am meilten aber hatte dad Unternehmen ver 
Bauern an Anfchen gewonnen. Nachdem fie, wo nicht mit 
einem Churfürften, doch mit feinem Statthalter einen Ber: 
trag auf gleicher Stufe abgefchloffen hatten, und im feinem 
Lande als anerfannte Vermittler und Eidesabnehmer auf: 
getreten waren, Fonnte dad Beginnen der oftfränfifhen Ges _ 
meinfreien Keinem mehr als ein bloßer Volfdtumult, oder 
ein trunkner Kirchroeihfpaß erfheinen, wie es wohl Manz 
en anfangs vorgefommen feyn'mag. Daß mit dem Siege 
re Mäßigung und bie’ innere Ordnung bed Heeres zu⸗ 

"nahm, beweilt eben fo viel für ihre Sache, als den frän⸗ 
kiſchen Churafter. BL En 

Schon unter dem 3. Mai hatte Herr Goͤtz an den Bi⸗ 
ſchof Conrad von Würzburg geſchrieben, und ihm die Lehne 
aufgefagt, die er vom Stift hatte: Denn dieſes war er- 
forderlih, um feine Ehre gegen ben Lehendherrit' zu ver⸗ 
wahren. Am 3. Mai forderten die Hauptleute und Räthe 
des Heerd den Bifhof von Würzburg durch ein Schreiben 
auf: in ihre Brüderfchaft zu treten, die zwoͤlf Artifel anzu⸗ 
nehmen und binnen 4 Tagen Gefandte- zur Abſchließung 
eined Vertrags zu fhiden. Wenn diefe Friit vorübergegans 
gen fei, fo würden fie feine Untertanen in ihren Schub 

‚erklären und gegen ihn und feine Anhänger mit Gewalt ver⸗ 

‚ fahren. Da der Bifchof bereit nad) Heidelberg _entritten 
war, fo antwortete der Domprobft: er glaubte nicht, daß 
die Unterthanen des Stiftd befondere Beſchwerden Hätten; 

„wollten die Bauern. Unterhändler fenden, fo werde-man fie 

gerne hören, und hielten fie nur an den Satzüßgen des 

. Evangeliums, fo würde die Sache leicht beigelegt ſeyn. 
Ban em Biſchof Fönne man fo fehnell Feine Antwort er⸗ 


en. | IT 
Aus dem Lager bei dem Klofter Neubronn erwiederten 
die Hauptleute: fie fähen wohl, rn man nur Zeit gi ges 
winnen ſuchte, aber „die Zeit erfordert ein Endſchaft'“, 
. darum wollten fle mit Exrnft verfahren (f. Oechsle'p. 122). 
Am Sonnten Jubilate (den 7.Mai) lagerte der helle Haufe . 
des evangelifchen Heeres bereit bei Hochberg (alt, Huch⸗ 
berg), im Angefiht Würzburg. u 
Streifende Notten hatten fi in der Gegend verbreis 
‘tet, denen Herr Göß fo viel ald möglich entgegenzuhandeln 
ſuchte. So rettete er den Rotenfels, Schlo Somburg, Ä 
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das Amthaud zu Piocelten und die mainzifcen Borräthe zu 
Kütshem. ' | 


u 8. 13. 


Die Bischöfe und die Gemeinde von 
Würgzburg. u 


In Würzburg war ber innere Krieg nicht das Werk 
- einer Eünftlihen Aufregung ober der Neuerungsfucht. Dort 
war er feit Jahrhunderten einheimifd; gewordeh, und jebe 
Menexation begann ihn auf das Neue mit überliefertem Haß. 
Selbſt für die gefammte teutſche Gefchichte ift es merfwür- 
MT bie Urfachen diefer hiſtoriſchen Erſcheinung genauer gu 
- prüfen und darzuſtellen. | 
- Der Urfprung Teürzburge fällt in Die Sagenzeit. Nach 
der -Erzählung naͤmlich des Mönchs Hunibald bei Zritt- 
beim, 38* im Jahr 326 Genebald, ein Frankenherzog, 
:, eine Colonie von 30000 Landleuten und 2600 Handwerkern 
. feined Volks in das Mainthal, um die Thüringer, welde 
damals diefed Land bewohnten, gegen die ‚Alemanen zu 
unterftügen. Gewiß ift ed, daß Schloß Würzburg fchon 
‚unter den thüringifhen Herzogen beitand, weldye Dagobert 
: eingefegt hatte. Schon im Sahr 705 läßt Heton J. Ras 
dulfs Sohn, eine Urfunde dort („in castello Virtebuhr‘‘) 
anöfertigen. Defien Sohn Gozbert, vom heiligen Kilian 
bekehrt, nahm feinen Sig in diefem Schloß (Twerz, flawifch 
ſ. v. a. Burg). Nad der Ermordung des Heiligen wurde 
. bie Stelle, wo feine Gebeine lagen, eine Leuchte chriftlicher 
Eultur, obgleich das Heidenthum nod eine zeitlang vor= 
erefchte. . Jwifchen die Fahre 687 und 738 fällt das ent= 
hiednere Vorbringen der Franken vom Mittelrhein aus in 
das füdnlihe Thüringen, welches fpäterhin den Namen Oft: 
franfen empfieng. a | | 
. . Kolonien von Kriegsmännern fiebeln ſich ftetd ba an, 
wo fid) fchon angebautes Land vorfindet. So wurde auch 
‚Mürzburg von den anten geſucht und raſch bevoͤlkert. Es 
bildete den veſten Mittelpunkt ihrer Macht in Oſtfranken. 
Von hier aus ſcheinen in einem weiten Umkreis: koͤnigliche 
Kammergüter angelegt, Kirchen erbaut und Burgen beveſtigt 
: worden zu feyn. Bereits im Jahr 746 wurde vom Boni⸗ 
facius, dem Apoftel der Teutfchen, das Bisthum Würzburg 
gegründet, welcher den eriten Bifchof, Burdhard, einfegte. 
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Die Biſchoͤfe nahmen. ihren Sig in der Kirche zu St. 
Salvator. Die eſſe egabung des Bisthums war nur ges 
ring; bald follte fie überreih werden. Schon König Karls 
mann wied im Sahr 770 die Einfünfte von 23 Wearreien 
an daflelbe. Bon diefer Zeit an wurde Feine Gelegenheit 
verabfäumt, wo Etwas zu gewinnen war, und freigebig 
waren die Earolinger gegen ein Bisthum, welches gleichfam 
eine Vorwache des Frankenthums zwiſchen den Alemanen, 
Thöringern und Slawen darſtellte. Ihre Nachfolger, die 
fähfifchen Kaifer, ftanden jenen faum nah, und theilten 
ſogar manches fränfifche Koͤnigsgut den Biſchoͤfen zu (vgl. 
2 Langd Baierns alte Grafihaften und Gebiete p. 260 

i8 282). 

Manches wirfte Ha aufferdem zufammen, um bie Macht 
der Bischöfe ſchnell zu heben. Ueber Oftfranfen ſetzten die 
Garolinger feinen Herzog, fondern ließen ihre Rechte noch 
‚im 10ten Sahrhundert durd) temporäre Kammerboten ver- 
walten. So wurden diefe Bilhöfe von der Herrſchſucht 


jener Reichsbeamten befreit, von weldhen ihre Amtsgenoſſen 


oft fo viel zu leiden garten. Dagegen gewannen fie früher, 
als fait alle Andere, Immunität und Graffchaftsrechte über 
ihre Unterthanen (wenigſtens feit dem J. 821, vgl. v. Lang 
am angef. D. p. 264). Nah dem Untergang der Baben⸗ 
berger im 3.905 war felbit Fein — lecht in Oſt⸗ 
franken, welches dem Bisthum weſentlichen Eintrag hätte, 
thun fönnen. Aus der Nebenlinie der Salier aber, den 
reihbegäterten Grafen im Mulachgau zu Rotenburg, wurbe 
der Biſchofsſtuhl fo oft befegt, daß ir Intereſſe mit dem⸗ 
ſelben verbunden ſchien. Damals wurden viele der wichtig⸗ 
ſten Schlachten der Salier im würzburger Land geſchlagen. 
Die Hauptlinie derſelben ſtarb aus im —* 1125, die Res 
benlinie um 1108. 

Unter den Hohenftaufen fahen wir die Bifchöfe nicht 
felten unter den Feinden der Kaifer. Defto enger fchloß 
fi an dieſe die Bürgerfchaft der Stadt Würzburg. Ale 
z. B. im Sahr 1246. Biſchof Siegfried von Mainz mit ans 
dern Büren zu Würzburg ſich serfammelte, un gegen —*— 
rich II. einen neuen Koͤnig zu wählen, zwang ſie die Furcht 
vor den Bürgern nad) Hochheim zu entweihen. - 

Die Bifhöfe, meiſtens vom beften fränfifchen Adel, 
eichneten fich zu jener Zeit auch durch den Friegerifhen Sinn 

fielben aus, wodurd) die Negierung der Biſchöfe von 
Würzburg einen eignen Charakter erhielt. Mit allen ihren 
Anttögenoffen theiften fie das Streben, ihre Einfünfte durch 
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Schenkungen. Erbfchaften, Befiyergreifungen und Privifes 
gien aller Art zu mehren. Eben fo madten fie Diefelben 
erfuche, ihren Gerichtsſprengel, Be oder ungefelich, 
audzudehnen, die Rechte ihrer Unterfaflen und Nachbarn 
allmälig zu untergraben, und die geiftlihe Macht Über die 
weltlihe zu feßen. Dazu Fam aber der üppigite, verſchwen⸗ 
deriſchſte, ſchuldenmachende Hofitaat, wie er Faum bei irgend 
einem weltlichen Zurſen Teutſchlands damals anzutreffen 
war. Die biſchoͤflichen Concubinen ſpielten dabei eine Haupt⸗ 
rolle. Bifhof Hanns von Brun, unter dem Namen So: 
hannes II., Hatte mit der fhönen Catharina Supanin fo 
viele Schulden angehäuft, daß das Domcapitel im 3, 1440 
in voller Verzweiflung: die Kirche mit allem Eigenthum dem 
teutfhen Orden übergeben wollte, Endlih war der Biſchof, 
wie irgend ein anderer weltliher Herr, in befländige Feh⸗ 
den verwidelt. Viele waren die Folge der ungemeflenften 
Herrſchſucht, die bis zu dem Streben nad; dem Zitel. und 
der Gewalt eined Herzogs von Franken ains, Viele anz 
dere entfprangen blos aus adlicher Rauflult. Da der Has 
der oft mit einem einzelnen Edlen anging, fo unterlag Dies 
fer faft immer ber Uebermacht des Bilhofs und mußte froh 
feyn, fein freies Eigenthum fünftig von_der Kirche zu Lehen 
zu tragen. Manchem erging ed noch fahlimmer. Ludwig. 
von Stalberg z. B., im Schloß bei Geroldshofen gefeffen 
(aus dem Gefchlechte der Küchenmeiſter von Nortenberg und 
Rotenburg) , wurde von den bifhöflihen Reitern niederge- 
ftohen, ald er fih der Gefangennehmung wiberfegte. Jur 
Buße mußte der Bilchof zwei Gemwappnete in daß gelobte 
Land fenden, und der Wittwe und einer Tochter, die nicht 
in das Klofter gehen wollte, 400 Marf Silbers "bezahlen. 
Dagegen behielt er die Verwaltung der fänmtlihen Güter 
des Erfchlagnen, bid fein Eohn mündig wurde. Diefer 
follte fie zu Lehen nehmen, ftarb er erbenlos, fo fiel Alles 
an die Kirche: was auch. wirklich der Fall war. Noch eigen 
thümlicher gewann Bifchof Sring den Altenftein. Nad, einer 
Yertragnen Fehde bewirthete er die. 12 Ritter vom Altene 
ein, während bed Mahled wurde einer nad) dem andern 
in ein Zimmer gelodt und enthauptet. Det legte warf ſei⸗ 
nen Dolch nad, dem Bifhof, der ihm nur die Nafe ab⸗ 
ſchnitt. Zwei von dem Gefchleht, die Damald in fremden 
Beeren dienten, zwangen das Stift, dad Schloß Ihrer Abs 
nen ihnen zu Lehen zu geben (f..über dieſe Sage: „pie e. 
bei Ludwig p. 573, wo bie verfähiebnen Erzählungen ae - 
gegeben find). . 
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Der Biſchofsherrſchäft, von foldem Charakter, ftand 

gegenüber eine Bürgerfchaft, welche duch den trefflichften 

ebenbau frühzeitig reich geworden war. Dabei war fie fo 
zahlreich, daß fie öfters aus ihrer Mitte 2000 bis 3000 Ge⸗ 
wappnete aufbot. In der Nähe Hatte Rotenburg die Reichd- 
freiheit erlangt und vertheidigte feine erworbenen Rechte mit. 
Entfchloflenheit. Selbit die Fleinen Städte Schweinfurt und - 
Windsheim waren in gleichem Streben glüdlih. Bor Allem 
aber ragte Nürnberg in Oftftanfen an Reihthum und po⸗ 
Kitifhem Anfchen mädtig hervor. Daß aber diefe Blüthe 
dad Werk der Bürgerfreiheit fei, mußte Jedermann Far 
werden. War ed num zu verwundern, wenn fi) die Augen 
der Würzburger auf die Erfolge ihrer Nachbarn richteten, 
und wenn fie den Nürnbergern auch in der politifhen Stel= 
lung gleich feyn wollten, wie fie ihnen an Wohlitand fich 
näherten. Es fanden übrigens auch direfte Verbindungen 
zwifchen ihnen Statt. Denn öfters find fie im offnen Bünd⸗ 
niß (3.2. adn. 1344), und bie gühtlinge jener Stadt \ 
wurden zu Nürnberg ftetd freundlich aufgenommen. 

Die Herrſchaftsrechte des Biſchofs über die Bürger darf 
man aber durchaus nicht etwa aus dem Gefichtöpunft der 
Souveränität betrachten. Dem Bifchof war, nach den Grunds 
fäben der alten Sranfenfönige, Würzburg nicht ald Eigen= - 
thum zugetheilt worden, fondern man hatte ihm feinen Sitz 
dafeibit angewiefen, damit er in den Ringmauern einer Stadt 
und in der Mitte einer zahlreichen Bürgerfchaft eing geſi⸗ 
herte Wohnung fünde. Allerdings hatten biefe Birch e, 
urſprünglich blos das, durch ihr eignes Domcapitel ſehr be⸗ 
ſchränkte Haupt des Kirchenſprengels, auch die Rechte des 
Grafen, des Sendboten, und ſelbſt des Herzogs in den 
Gauen umher an ſich zu bringen gewußt. In dieſer 4fachen 
Gewalt lagen zwar die Mittel zur Ausdehnung der Herr⸗ 
ſchaft, dieſe konnte aber nicht erweitert werden, ohne die 
angeſtammten Rechte der untergebenen Gemeinden zu ver⸗ 


etzen. 

⸗ Von den Rechten der Bürger zu Würzburg wiſſen wir 
Manches genauer aus den Aktenſtücken, welche ſie im Jahr 
1395 dem Biſchof Gerhard vorlegten (ſ. Fiſe p- 668). 
Nach diefen fonnte ein Bifchof nur dann die Hufdigung ver 
langen, wenn er die Achtung des Herfommend zugefagt hatte . 
(„alſo daß er gegen ihnen ſpricht, daß er fie lafle bleiben 
bey recht und alter guter gewohnheit, als ihre altyätter ges. 
fehlen ſoynd⸗“. Ferner war es ihm nicht erlaubt, neue Ges 
feße ohne Zugiehung der Bürger zu geben; („wollte ein Hert 
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auch neue gebot und faß feßen, bad ift alfo herfommen, daß 
er das ohne die bürger nicht thun fol”). Die Bürger hat⸗ 
ten das Recht, zur Beltreitung ihrer Gemeindebebärfniffe 
unter fih Steuern audzufchreiben, denen fich Keiner ents 
ziehen durfte; Fein Bürger Fonnte feinem Richter entzogen 

„werben ıc. Daß fid) die Bürger noch am Ende bed I4ten 
Jahrhunderts auf diefe Rechte beriefen, beweilt, wie gut 
Y beffen eingedenf waren, was ihnen von alteräher zufam, 
Bei offenbarer Verlegung folder Gerehtfame aber, Ba 
irgend einen Machthaber, war, nad teutfcher Sitte, gewaff⸗ 
nete Widerfegung durchaus nichts Tadelhaftes, jondern 

. der Beweid einer freien, männlihen Tugend. Daher bie 
frühen Berfuche zur Bewahrung alter Rechte gegen alle Eins 
griffe der Geiftlichen. | 

Sm Jahre 1250 verfuchten die Bürger alle Geiftliche 

‚ ihrer Stadt R\ wingen, gleihe Gemeindelaften mit ihnen 
u tragen. ifdof Heremann berief feine Ritterfchaft heim⸗ 
lich in die Stadt. Sie erfhien zahlteih und gerüftet. Aber 
die Bürger fielen plößlich heraus, fchloffen die Reiter zwi⸗ 
fhen das eiferne Thor duf der Brüde und die Stadt, ers 
a nit Wenige, ftürzten Andere in den Main und 
ngen den Reft. Den Bifchof überfielen fie in feinem Saal 
und wollten ihn in den Fluß werten, um bad Schloß zu 
gewinnen. Hermann gab den Wüthenden gute Worte: fein 
od könnte ihnen dody nichts helfen, er wollte ihnen aber 
‚die Veſte überlaffen, wenn fie ihm das Leben ficherten. Da 
banden fie den geiftlihen Herrn auf eine Hürde, und trüs 
en ihn den Frauenberg hinauf. Als die beiden tapfern 
urgvögte, Dtto von Wolfskeel und Reinolf von ber eifers 
nen Hofe, ihren Gebieter alfo mißhandelt fahen, traten fie 
vor dad Thor. Zur Uebergabe aufgefordert, erklärten fie, 
den Worten ihres Herrn nur dann Sehorhen zu fönnen, 
wenn er frei und ledig wäre. Nach langen Unterhandlun⸗ 
en traf man den Ausweg, den Bifchof losgebunden in die 
itte der Burgmänner und der Bürger zu ftellen, damit 
er frei fi entfcheiden Fünne. Da zudten die Ritter plötz⸗ 
lich ihren Herrn zu ſich und retteten ihn in die Veſte; die 
B ge wurden aber nach einem moͤrderiſchen Gefechte ab⸗ 
getrieben. 

Seit dieſer Zeit bewahrten die Biſchöfe vorzugsweiſe 
den Frauenberg, der wie eine Zwingburg die Stadt übers 
ragt (über feine Lage f. $.18). „Es ilt aber in biefem 
lermen und etliche jahr hernach, der Geiftlihen in ber ftabt 
Wirkburg und uf dem land nit wohl gewartet und gepflogen, 
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ſondern feynd von. den bürgern und leyen hefftig verfolgt, 
etliche gefangen, etliche hart gefchlagen Hi etödtet —* 
den” (ſ. gee p. 566)._ Ausdrücklich wird bemerkt, daß 
zu diefer Verachtung der Geiftlihen der, oft Teichtfinnig und 
geringer Urfahen wegen, geübte Bann und dad Interdikt 
am meilten beigetragen habe. 

Ein zweiter Verfuh, dad Schloß Frauenberg zu neh 
men, wurde im 3.1307 am Faſtnachtsabend gemacht. Streit 
und Schlägerei zwifhen dem Hofgefinde und den Hädern 
(Weinbauern) der Mainvorftadt waren voraudgegangen. 
Weintrunfene Schaaren aus den Vorftädten zogen hin 
den Berg hinan. Die im Schloß, von einigen fahrenden 

auen gewarnt, sogen fchnell die Panzer an, flürzten mit 
loßen Wehren und brennenden Sadeln heraus, und trieben 
die Stürmenden mit biutigen Köpfen ab. 
Diefe Zwoiftigfeiten wiederholten ſich beitändig aus vers 
fhiedenen Gründen. Unter Biſchof Eiring, im I. 1264, 
aben die Zunftitreitigkeiten und die Einmifhung der Bis 
Onöfe in die Bürgermeiftermahlen bie Deraniaflung. Heins 
rich, der Sohn Friedrihd II. hatte, um den Fürften ger 
ällig zu ſeyn, die Abfchaffung aller Junftcorporationen bes 
immt. Die Würzburger festen fie aber bald wieder ein, 
und wie nun der Bifhof und das Eapitel dieſes nicht leiden 
wollten, bemäphtigten fich die Bürger der Thore und Thürme, 
trieben die Suden, welche in bes Bilhofß Geleit faßen, 
aus der Stadt, plagten Mled, was den Geiltlichen anges 
hörte, warfen überall um die Stadt Bollwerfe und Schan⸗ 
zen auf, und flachen Gräben aus, während die Stiftäheren 
und Klöfter den Arbeitern den Wein reihen mußten, vers . 
ſchlugen dem Biſchof feine Münze und was deffen mehr war. 
Dann wurde die Sache vertragen, die Bürger verfprachen 
- 2000 Markt Buße ꝛc., aber ed dauerte nicht lange. Schon 
im Sahr 1286,. unter Berthold II., brad) ed wegen der Im⸗ 
munität lo8. Die Geiltlihen hatten Häufer und Feldgüter 
der Bürger an ſich gebradit, ohne Gemeindelaften. tragen 
u wollen. Ald man darauf drang, fo famen die Beiflien 
bo leichh mit Bann und Interbift. Die Würzburger beriefen 
IFA vergebend auf ihr Privilegium, daß dieſes nur mit des 
Papfted Willen und Willen verhängt werden dürfe. Da 
trieb dad Volk die ftarrföpfigen Geiftlihen zuerſt mit Schlä= 
gen zur Meſſe und jagte fie endlich fämmtlicdy aud der Stadt, 
mit Ausnahme der “Bettelorden, welche fit wahrſcheinlich 
accommodirten. Unter Otto III. ging es über den Wein⸗ 
und Getraidehandel der Geiltlihen an, denen die Bürger 
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feine Keller und Böden Dazu pen wollten; unter Albreht IL, 
weil er die Gerichte-nicht nad alter Gewohnheit hielt, und. 
bei Kleinigkeiten Bann, Acht und Interdikt verhängte Das 
mals wurden von den Bürgern die Klöfter Himmelöpforten 
un Frauenzen verbrannt (im J. 1354). 

er ernſthafteſte Kampf fand unter Biſchof Gerhard 
(1372—1400) Statt. Biſchof Albrecht II. hatte den Bürs 
gern ihre Freiheiten genommen; Conrad von Heßberg, un⸗ 
‚ter dem Namen Albrecht III., hatte fie ihnen zurüdgegeben 
und ſich mit Denfelben verbündet. Als aber Gerhard, Gra 
von Schwarzburg, durch ded Papfted und des Kaiferd Hül 
diefen zu verdrängen fuchte, huldigten ihm die Bürger uns 
ter dem auddrüdlichen Vorbehalt ihrer alten Freiheiten, was 
er auch annahm. Wie aber der Streit zwifchen beiden Bes _ 
werbern vertragen war, begann auch Gerhard, die Zünfte, : 
Bürgermeilter und Rath wieder abzufchaffen, die Thorfchlüfs 
fel abzufordern sc. Bei der Weigerung brachte er die Bürs 
ger in die Acht und den Faiferlihen Bann, und erwarb, fi 
som Earl IV. für die Stadt und 2 Meilen Bege umber 
einen fo unerhörten Zoll, daß er felbft nad unfern Geld⸗ 
preifen höchſt drüdend gemwefen wäre (f. Anmerf. 1). Mit 
Diefem Einfommen wollte er den Aufwant von 120000 fl 
decken, welchen die Befisnahme des Bisthums erfordert 
hatte. Uebrigens waren fhon vor ihm alle Schlöffer, Aem⸗ 
ter und Städte des Bisthumd um 300000 fl. verpfändet, 
fo daß dem Bifchof aus allen ftändigen Gefällen für feinen 
Tiſch und Hofhaltung blos 200 fl. jährliher Einfürfte blies 
ben. Dann erwarb er fich dad Recht einer „Weinbet“ (Weine 
auffchlage) u. f. fe Anftatt aber nun zu fparen, verwickel⸗ 
ten ihn feine geiftlihen Anſprüche in allerlej Sehden (3. B. 
mit Rotenburg und Windsheim, f. Anmerf. 2), die meift 
einen ſchlechten Ausgang nahmen. Lange trug das Volk, 
obgleich, ungeduldig, ſolches Verfahren. Als er endlich bei 
. dem Papft die Zurüdnahme des Privilegiumd wegen der 
Adhterflärung erwürfte, und nun die Interdifte wieder in . 


Anmerk. 1. Folgende Zollfäge mögen diefes beweiſen; es gab: 
ein Tediger Henaft 10fl., ein Rind 1A., ein Schiff mit Koh⸗ 
Ien, Holz oder Stroh 4fl., ein Schiff mit Eifen oder andern 
Kaufmanndswaaren 8 fl., ein Wagen mit Tuch Gfl., ein Fuder 
Bein 2 fl., 6 Eier, oder 4 Käfe, oder 1Pf. Butter 1 Pfennig, 
ein Fuder Heu oder Stroh 1 Pfund Heller ze. 


Aunmerk. 2. Bi Benfen Hikor. Unterf. über NRotenb, .p. 144 
und p. om 
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volle Uebung kamen, entſtand im J. 1397 voller Aufruhr. 
Die Geiſtlichen wurden im Hof zum Marmelſtein zuſammen⸗ 
berufen, und wer ſich nicht für Die Bürger erklärte, aus 
der Stadt gejagt. 
Aldbald befendete Gerhard feine Freunde und die Rits 
terfchaft des Stiftd, und verfchrieb ihnen auf jede Lanze 

d. h. 1Geharniſchten mit 2Reifigen und 1 ungen) 100 h. 

r Jahresdienſt gegen die Stadt. Doch follte Die Schagung, 
die fie aus dem Löfegeld der Gefangen gewinnen würden, 
von ihrem Eold abgezogen werden. ‘Bürgermeilter und Rath 
fchrieb einen Tag zu Schweinfurt aus. Diefen befuchten 
bie 10 Stiftöftädte: Carlſtadt, Geroldshofen, Haßfurt, 
Neuenſtadt, Meinungen, Mellenitadt (Melrichſtadt), Fla⸗ 
dungen, Schwarzach, Ebern und Seßlach. Nur Iphofen 
und Röttingen weigerten fi tagzuleiften. Jene aber fchlofs 

- fen mit Würzburg ein Schutz- und Trutzbündniß. Kein 
Theil richtete anfangs viel aus. Dem Biſchof fehlte ed an 
Geld, und feine Angriffe auf Königshofen und Geroldshofen 
mißglüdten. Die Bürger brachten Alles, was fid in den 
Häufern der Geiftlihen an Getraide,, Wein, Silbergeräthe 
und Geld vorfand, in ihten Gewahrfam; aber ein Verſuch 
aufdem Frauenberg gelang nit. So ging ed 3 Jahre lang. 
Durch König Wenzlavs Einmifhung wurde die Verwirrung 

noch größerz; denn obgleich er zu Würzburg glänzend em⸗ 

- plangen wurde, fo begünftigte er, nach feiner gewöhnlichen 

rt, bald die eine, bald die andere Partei; gab den Buͤr⸗ 

gern, die nad, der Neichdfreiheit trachteten, Ereiheitöbriefe 

und wiederrief fie unter der Hand. .. 
ln hatte viel Kriegsvolf gefammelt; doch auch bie 
Bürger fahen fi) nad) Bundesgenofien um; die Edlen von 
. Thüngen verbündeten fih mit ihnen, und viele Adliche aus 
Heflen und der Wetterau. Der Bifchof verlegte feine Reiz 
ter in feine Burgen, und fchnitt der Stadt die Zufuhr db. 
Weberdieß wurden die VBorräthe, die man bei den Geiltlichen 
gefunden hatte, allmälig verzehrt, und e8 trat Mangel ein. 
Sm veiten Kirchhof des Dorfes Berchtheim bei Schwein 
furt Hatten Geiltlihe viel Getraide nufgefpeichert. lim Dies 
fed abzuholen, zogen an einem Sonntag, den 11. Januar 
bed Jahrs 1400, die Bürger, an 3000 Mann ſtark, aüs. 
Allein der Anfchlag war längit verrathen worden. Gerhard 
hatte feine Reiter und VBafallen weit und breit aufgeboten. 
Dereitd war der Kirchhof mit einer Befapung verftärft,; und 
wie die Bürger an ihn heranftürmten, kam auch ber Doms 
probft Heinrich von Ealoffitein, mit mehreren Domherren, 
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4Rittern und 600 Reifigen heran, Im geht ber Keinde 
(fug er 6 Knappen zu Rittern. Dann Itiegen Viele von 
den Roſſen und griffen muthig an. Die Würzburger, wenn 
auch durch Hunger und Durft ermattet, zogen in Orbnun 
heran und hielten fih gut. Eine zeitlang wurde tapfer au 
eiden Seiten geftritten. Sogleich im Anfang fielen 2 Edfe 
auf bifhöfliher Seite. Die Menge behielt die Ueberhand, 
und die Adlihen wichen. Wie nun die Bürger zeritreut 
den Flüchtigen nachjagten und viele erfchlugen und fiengen, 
erfchien plöglich in ihrem Nüden der aufgebotene Adel von 
ber Baunad), mehr ald 60 Pferde ftarf, und fiel in die. 
Bürger. Diefe, obgleich vereinzelt und überfallen, auf uns 
ünftigem Feld, welches der Reiterei vollen Raum gewährte, 
ochten an ange tapfer. Da wendeten ſich aud die Flüch⸗ 
tigen um, und griffen mit neuem Muth an. est begaben 
ſich einzelne Haufen in bie ſchnellſte Flucht, nicht ohne den 
Verdacht des Verraths. (In dem vorhergehenden Aufftanb 
hatte das Bolf auch 3 Nathöherren ermorbet, deren Vers 
wandte nur ungern den Bürgern ſich anfchloffen.) Andere 
Schaaren leifteten um dad Stadtbanner, welches Braun auß 
Geroldshofen trug, unerfhrodnen Widerftand und fanden 
den Tod. Da wurden an 1200 Bürger erfchlagen, und 400 
gefangen, unter diefen Viele vom Adel. Ein Theil der 
Hülfsvölfer von den 10 Städten entrann. , 
Gerhard war, obgleicd damals krank und ſchwach, den⸗ 
noch zum gaufamfien Blutgeriht geneigt. Mehrere Doms 
erren, 3 Bürger von Rotenburg und Andere traten in das 
ittel und beredeten ihn, wenigftend der Unfchuldigen zu 
fhonen: die Bürger follten alle Thorfchlüffel dem Stifts⸗ 
Dofmeifter übergeben, ſich gänzlih, mit Anerfennung aller 
isher beliebten Anfprüce des Biſchofs, unterwerfen und 
neue Huldigung thun, dann wollte der Bifchof ihr gnädiger 
Da feyn. Am 3ten Tag nad der Schladht führte Gerhard 
ein Kriegsvolf in die Stadt. Zmifchen den beiden Tho⸗ 
ren, am Sand, ftand der Reſt der Furz vorher fo trogigen 
Bürgerfhaft, kaum 400 an der Zahl, meiſtens alte, un= 
vermögende Männer, und baten um Barmbergigfeit Sie 
wurden zur neuen Hulbigung angenommen. Von ben ge= 
fangnen Bürgern aber wurden viele enthauptet, gehenft 
und ertränft, wie es dem Biſchof gefiel. Die 4 Anführer 
fchleifte und viertheilte man, ihre zeritüdten Leiber wurden 
ı an die Thore gehängt. Milder verfuhr Gerhard mit den 
efangnen Adlihen, welche die Würzburger unterftügt hat⸗ 
sen. ihnen war ja Feine Buͤrgerfrechheit zu beitrafen. 
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"Daher fhäpte er fie hast jeben nad) feinem Vermögen, und 
tieß fie eine ftrenge Urfehde ſchwören. Der Reft der unbes 
deutenden Gefangenen wurbe entlaffen. . 
Die verbündeten 10 Städte gewann Gerhard bald wies 
der, und nahm ihre Hulbigung an, wobei ftarfe Bußen 
nicht fehlten. So hatte er Geld befommen und- fih du 
fein Blutgericht Ruhe verfhafft, wie er meinte. Er ftar 
aber noch in demfelben Jahre an einer ſchweren Krankheit. 
"Diefer harte Schlag hatte den Muth der Bürger nies 
Dergeworfen. Wir fehen fie zwar auch fpäter nad) ihren 
alten Rechten ringen, und in Verbindung mit dem Domca= 
pitel fih den Bifchöfen ent enenfeben, die immer ungebuns 
ener fih der weltlichen Yu 
15. Sahrhundert nicht zum offenen Widerſtand. Ä 
Auch in Würzburg erfchien das Firchliche Xeben, ohns 
geachtet aller Mißbräuche,, keineswegs ftagnirend (vgl. Eins 
eitung). Anträge und Verſuche zum Reformiren im Eins 
zelnen giengen bald von den Bifchöfen, bald von dem Volke 
and. So belegte Bifhof Berthold HI. dad yäpftliche Abs 
laßgeld in feinem Bisthum mit Befchlag, weil ed nicht ges 
gen die Ungläubigen verwendet wurde, und löfte des Site 


ergaben; doch fam es im 


verpfändete Güter damit ein (im 3.1287). Conrad Heyer, | 


ein Handwerfömeilter, hatte öffentlid) gegen die Geld⸗ 
opfer bei der Mefle und die Seelengeräthe gefprodhen (im 
J. 1344). Bifhof Gerhard gebot, Daß jeder Priefter feine 
Pfründe in eigener Perſon verfehen und ſich aller verdaͤch⸗ 
‚ tigen Weiber enthalten follte. Aber ed wurde dieſes ſtrenge 

ebot nad einem Monat auf Bitten des Biſchofs von 
Bamberg wieder abgefchafft, „doch haben die Geiſtlichen 


ihrem Bifchoff Gerharden dagegen ein gemein fchagung ges 


- ben und bezahlt” (f. Frieſe p. 668). | 
Inm Jahr 1479 zege ſich ein ſonderbares Vorſpiel der 
nachmaligen, ernſteren 
bergrund, wo ber liebliche Wein wächſt und viele fröhliche 
Dörfer liegen, 309 ein junger Menfh, Hanns Böheim ges 
nannt, auf und.ab und ſchlug bei Kirchweihen und Tänzen 
bie Fleine Handpauke. Einſtmals hörte er, daß vor meh⸗ 
reren Jahren ein Barfüßermönd in dieſe Gegenden gefoms 
men fei und alle Brettfpiele verbrannt habe. Da kam es 
ihm in den Einn, auch feine Pauke zu verbrennen; und 
er that dieſes zu Micladhaufen, einem großen freundlichen 
Drte im Taubergrund einige Stunden von deſſen Aus 
mündung. 
' Bon Stund an fing er an, dem Volke. zu predigen: 


egebenheiten. In dem untern Tau— 


... - 


wie bie Jungfrau Maria erſchienen fei unt befoklen 

— Yaufe zu verbrennen, and wie er biäker ber 

Eünte unt tem Tanz getient habe, folle er fortan tem 

Meniden pretigen. Der heiligen Jungfrau Meinung ſei 

aber: Jeter folle allen feinen Schauck, Haläbänter, ieitne 

Cdmüre, Bruũtücher und fpige Schube ablegen unt nach 

Niclashauſen walliahrten. Dort fei ter einzige Ablaß in 

ter Welt zu jinten. Fürſten und Kailer und antere welt= 

liche Shrigfeit folle ed fernerhin nicht mehr geben; fontern 

Seker müre mit eigenen Hanten feinen Unterhalt gewinnen. 

Einer folle fo viel befigen als ter Anbere und Seter bed 

Andern Bruter feyn. Zinfe aber und Zehenten, Güls 

‚ten. und Eteuern türfe Niemand mehr geben, und auch 

— Waſſer, Weide, Bild und Brunnen ſollten überall 

i ſeyn. - 

-- Zn biefen Einne prebigte Böheim alle Eonntage und 
jeiertage und wenn ſich fonit eine Verfammlung zufanmen- 
fand. Aniangs liefen nur die nächſten Nachbarn aus dem 

Zauberthaf und dem Echüpfergrund zufammen. Dann fam= 

melten ſich aud) Leute au® dem Ostenwald, vom Mainthal, 

vom Nedar und Kocher. Endlich verbreitete fi der Ruf 
von dem heiligen Züngling, wie fie ihn nannten, felbit bis. 
an ten Rhein und nah Schwaben und Bayern. Die 
indwerksgeſellen liefen aus den Werkſtätten, die Bauern= 
echte ließen. den Pflug ftehen, die Grasmägde ihre Eicheln 
liegen, und, eilten in den Kleibern, wie fie waren, ohne 

Urlaub und Aufenthalt nad, Niclaſshauſen. Wer Feinen 

«Zehrpfennig hatte, — und das war: bei den Meiften ber 
all — wurde auf der Reife, wo er einfehrte, mit Eſſen 

und Trinken reichlich verfehen. “ Ihr Gruß unter ſich war 

nur: Bruder und Echwefter. Fait jede Ara ober Dirne 
ließ ihren Zopf zu Niclahaufen als einen Frevelhaften Pug. 

Alle Stadte und. Dörfer rings umher jendeten große wäd- 

ferne Kerzen, und ed fiel an Geld, Kleidern nnd, Kleinos 

bien viel Opfer. Auf ber Erde, in Wiefen und Feld lagen 
bie thörigten Menfchen, beugten die Knie vor dem neuen 

Propheten und fprahen: o du Mann Gottes, vom Hims 

mel gefendet, fei und gnädig und erbarme did unfer. 

Köche, Wirthe, Kramer und Handwerför waren zugegen 

yum Dienft der Wallfahrer, wie bei.einem gewaltigen Kriegs⸗ 
ager. Dazwiſchen trat ber Prophet auf eine umgekehrte 

-Kufe und prebigte. Der Pfarchere ded Dorfes ftand aber 

gemöpntich neben ihm und half ihm bei der Rebe ein. Da= 
ei that er auch Wunderzeichen mit Bildern und bergleichen. 
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ü Vergebens waren bie Verbote des Biſchofs von Würze 
burg und des Erzbifhofd von Mainz, Diefe Berfammlungen 
. zu befuchen. Man verbreitete dad Gerüdht: nur ein Schwarz⸗ 
künſtler fei dem Propheten ald heilige Jungfrau erſchienen. 
Es half nichts und die Menge wuchs immer mehr ar, fo . 
daß 'zu ‚Zeiten an..40000 Manu ſchon beieinander waren. _ 
Am Sonntag vor St. Kilian predigte Böheim wieder 
und befahl am St. Margarethentag: in .einigen Tagen 
ſollten alle Männer wieder. Sommen und. ihre Waffen mit- 
bringen. Auf das Gebot der heiligen Sungfean babe er. ih⸗ 
nen 3 Worte zu ſagen; doch Weiber und Kitder follten fie 
zu Haufe laſſen. Diefe Rebe wurde dem “Bischof Rudolf 
von Würzburg hinterbracht; und er fah ein, daß es hödhite 
. Zeit zum Handeln fei. In der Nacht fendete er 34 wohl. 
“bewaffnete Reuter nad Niclashauſen. Diefe überfielen das 
and, wo der Paufer fchlief, banden ihn auf.ein Pferd und 
führten ihn nah Würzburg. Die 4000 Waller, welche 
ſchon ugegen waren, verſuchten einigen Wideritand. Der 
Heberfn geſchah aber fo plöglih, daß die Reuter mit ih- 
rem Gefangenen davonfamen. Ald nun am Margarethen 
tag an 34000 Männer zu Niclashaufen, dem Gebot gemäß, 
—* geſammelt und die Gefangennehmung des heiligen Jüng⸗ 
linge vernommen hatten, zogen Viele wieder heim. Es 
gab aber Einige, welche tiefer in das Unternehmen einge⸗ 
weiht waren, und die Sache nicht fogleih fallen Jaſſen 
wollten. Einer von biefen gab'vor:: die „heilige Dreifaliig- 
feit fei. ihm erfchienen und habe ihm. befohlert, den. Bruͤ⸗ 
dern zu fagen: fie follten mit ihren Kerzen und Wehren 
vor dad Schloß Würzbürg ziehen, um den heiligen Jüng= - 
Jing zu erlöfen; das Schloß werde ſich ihnen. aufthun. * 
So brachen an 16000 Waller mit 400 brennenden Ker⸗ 
‚zen und ihren ſchlechten Wehren gegen Würzburg auf. Der 
Marfhall Georg von. Gebfattel fam ihnen entgegen, um 
nach ihrem Vorhaben ze fragen, und ſie wieſen ihn mit 
trotzigen Worten zurück: fie wollten den. heiligen Süngling 
:erledigen; gäbe man:ihmen benfelben gütlich zurüd, fo wäre 
ed wohl gut; wo nit, fo würden fie ihn mit Gewalt bes 
freien: darnach möge der Biſchof ſich richten. Etliche muth- 
willige Buben ergriffen bereitd Eteine und der Marfhall 
entwich mit Mühe. Da Bifhof Rudolf diefen Ernit merkte, 
ließ er einiged Gefhüt fertig machen und. ferfdete den Wall- 
fahrern den Conrad von Hutten entgegen. Der gebot mit 
aller Strenge den Bauern des Stift und der Ritterfhaft 
die Derfammlung zu verlaflen,. fonft hätten fie ſich ihren 
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Nachtheil felbft ugufähreiben. . Da gogen die Teürgburger 
Bauern einhellig ab. Dann: zerftreuten ſich auch bie. 
dern. Als der Biſchof vernahm, daß bei den Bauern aus 
dem Taubergrund fid die Anführer befanden, fchidte er 
Diefen Reuter nad). Es entitand :ein Gefecht, 12 Bauern 
wurden niedetgeſtochen; Andere flüchteten fi in die Kirche 
u Büttelbrunnen, mußten fid) ergeben und wurden zu 
MWöürzburg in die Thürme geworfen. ' 

Diefe Tieß man bald gegen Urfehde wieder ledig Bis 
auf-2, von. denen ber eine die Dreifaltigkeit gefehen, ber 
"andere das Pferd eined Reuters verwundet hatte. . Man 
führte die 3 Befangenen auf den Schottenanger. Die beis 
den Bauern wurden aldbald enthauptet, der Jüngli 
Sm Beheim aber lebendig: verbrannt. Noch ein balbe 

ahr lief man nad Niclashaufen. . 

Dem Bifchof Lorenz von Bibra (1495 — 1519) war es 
vorbebalten, die Anfänge der Kirchenreformation zu fehen. 
Luthern Hatte er freundlich aufgenommen, ald er durch 
Würzburg zog, und bei feinem klaren Berftande ließ fih Viel 
‘von: ihm erwarten. Er ftarb zu früh; wegen feiner Frei⸗ 
-finnigfeit fchrieben feine Pfaffen den Tod einer ſchändlichen 
Krankheit zu. Nach feinem Tode traten die Spaltungen 
im Stifte deutlicher hervor. Ein Theil’ des Gapiteld ftrebte 
die Wahl bed Jacob Fuchs, des älteren, Domberrn: in 
Bamberg,‘ durchzufegen, welcher offenbar die Intherifche- 
"Lehre begünftigte. Aus ben Rotenburger Verhältnifien ha⸗ 
hen wir gefehen, daß auf diefer Seite felbit der Dompres 
Diger und der Weihbifchof von Plettenberg war. Exit nad) 
vielen vergeblihen Sigungen willigten fie in die Wahl der 
Mehrzahl, welche für den Eoadjutor, den von Xorenz em⸗ 
"pfohlenen Conrad von Thüngen, ſtimmte. Diefer war ber 
erfte, weicher feine Wähler beichenkte (mit 50 fl. den Mann). 
Doch auch er begriff feine Zeit und erließ ein ſtrenges Edikt 
zur Reformation feiner Geiftlichfeit (ſ. Friefe p. 869). 
Darin fchildert er den hoͤchſt verborbenen Zuftand des Cle⸗ 
rus (f. Anmerf. 1.) und giebt ſcharfe Verordnungen gegen 


J 





Anmerk. 1._Sane cognovimus gravi cam dolore cordis, ple- 
rosque Deo sacratos status et. conditionis suae immemo- 
res, solo inani sacerdotis titulo, cum ne nibil sit mi- 
nus, glorianten, se ipsos et alios coinquinata vita com- 
maculare, a quibus dominicam et odore bonae vitae sa- 
latem inferre deberent, exempla mortis adferre: imo 
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deſſen Jaͤhzorn, Iäfterlichen Neben, Ungerechtigkeit, Gei 
— ," Spielfudits Keiner: folle, unter beffimmten 
Strafen, mit einem: verbächtigen Weibe zur Sättigung feiner ' 
Lüfte zufammenmwohnen,, oder feine, im verbotenen Umgang 
- erzenaten Kinder zum Dienft des Altars, oder in Bäder 
und Wirthöhäufer mitbringen. Diefed. Mandat wurde an 
allen Stiftern und Pfarrkirchen im ganzen Gebiete anges _ 
fchlagen; nur befolgt wurde ed nit. Des Biſchofs Aufs 
merktamfeit wurde durch andere Dinge in Anfprud ges 
nommen. 

Damald befanden fi zu Würzburg zwei Chorherrn, 
gelehrte Männer und Doctoren der Rechte, Johann Apel 
von Nürnberg und Friedrich Fifcher von Heidingsfeld, beide 
im Dienite des Biſchofs auf defien Kanzlei. Fifcher hatte 
ein Fräulein aus Mainz, der Andere gar eine Nonne aus 
dem St. Marcuskloſter bei fih, und fie hatten gar fein. 
Hehl, daß diefe Fräulein ihre Cheweiber wären. Wie 
Conrad diefes erfuhr, befahl er dem Apel die Nonne in ihr 
Klofter zu fchaffen. Der behielt fie aber bei fih, und als 
er nad) einiger Zeit vor den Bifchof geführt wurde, berief 
er fih auf fein chriſtlich Gewiſſen und fuchte nach, dag ihm. 
ſchriftliche Vertheidigung geſtattet wuͤrde. Diefed wurde 
ihm bewilligt, und in ſeiner lateiniſchen Vertheidigungsſchrift 
geſtand er. die Ehe mit. der Nonne ein und bewies ihre 
Rechtmäßigkeit aus der heiligen Schrift. Der Biſchof zö⸗ 
gerte noch 14 Tage, dann ließ dr die beiden Doctoren in 
den mittlern Thurm ded Frauenbergs werfen (Montag nad 
ZTrinit. des Jahres 1523). Die beiden Frauen, auf deren 
Befangennehmung ed ebenfalld abgefehen war, wurden durch 
den Domherrn Jacob Fuchs, den jüngern, gewarnt und 
verließen eiligit Würzburg. Dem Fuchs wurde vorgewors« 
fen, daß er die Geheimnifle der Kanzlei verrathen habe. 
Darüber trat er in den weltlihen Stand zurüd. Auch 


non intelligentes, qnid sit populo sancte praeesse, aut 
quale sit, divina Sacramenta tractäre — in conventibus 
eorum — ipsi.genio plus, quam Deo sacrificantes corda 
sua crapula et ebrietate gravant, atque ad aequales hau- 
stus sese ingurgitantes‘, quod turpiter ingesserunt, tur- 
pius egerunt, ludisque illiberalibus a suis conditoribus 
gravi muleta interdictis pro sordido quaesta se manci- 

pant: unde mendacia, fraudes, rixae, dissensiones, ira0, . _ 
furor carnis , libido, blasphemiae, verbera et 'etiam he. 
micidie pleramga6 procedant etc. — | u 
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Jakob Fuchs, der ältere, der Bewerber m: die Horte 
würde, gab feine Pfründen. ab, kaufte einen, Edelſig hei 
Cham und nahm eine Hausfrau. Die beiden. Doftoren blie⸗ 
ben aber ionge im Thurm. Dreimal. hatte das Reichsregi⸗ 


ment dem Biſchof auf Andringen ihrer Verwandten gebosen, 
die Gefangnen zu entlaffen: denn nad) dem Reichsͤabſchied 
yon Nürnberg fei gegen fie bloß mit Abfegung zu ‚verfahren. 
Erſt bei der 4ten — ehorchte jener. Die Doktoren 
mußten eine harte Ur ehde ſchwören, 13 Bürgen ſtellen und. 
Wuͤrzburg verlaſſen. ra 
Jetzt erließ Conrad zum zweiten Mal ein. fo ſtrenges 
Mandat, daß ſich felbit die Domvicare fürdteten und ihre 
Mägde verließen. Doc nad kurzer Zeit nahmen fie Dies 
felben wieder zu ſich. | Ä 
So lag im würzburger Lande bed fchlimmen. Zunders 
enug gehäuft, und er bedurfte nur der Anregung, um in 
ihte Flammen auszubrechen. 


$. 14. 
Die Empörung im Hoditift Würzburg, 


An der Gefchichte des Bauernkriegs im Hochſtift Würzs 
burg muß man Bezirke und Perioden zu unterfcheiden wiſ⸗ 
fen. Sn den ganditricen um den Steigerwald hängt der 
Aufitand mit der Bewegung im Rotenburgifchen: unmittel⸗ 
bar zufammen. Was hroifcen der Mainfrümmung unters 
halb Ochfenfurt und der untern Zauber liegt, wird durch 
den Schefleröheimer Bund aufgeregt. Der Bund von Bilde 
haufen, in den nördlichſten heilen des Stifts, hält fich 
von der Empörung jenfeits der Rhön, im Gchief Fulda, 
abgeſondert, fteht aber mit den Hennebergifhen und. ba= 
durch mit den Thüringern in Berbindung und fällt auch mit 
ihnen. Sn der Stadt Würzburg wird der bereitliegende 
Feuerſtoff durch die fchwanfenden Maßregeln des Bithofs 

elbft entzündet, und der Landtag bringt einen neuen Städte= 
und hervor. Nach dem Bündnik mit dem evangelifchen und 
dem fränfifchen Heer theilt die Stadt gleiches Geſchick mit diefen. 

Wenn die Nahrihten Jägers (f. Anmerf. 1) zuver⸗ 


Bauernfriegs im Jahr 1525 von Fäger, Pfarrer zu Markt 


Anmerk. 1. Gefchichte des fränkiſchen, vorzüglich wärgburgifchen 
Bibart. Im der Zeitichrift für Baierm. Jahrg. U. 9. 8. 
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laſſig find, fo zeigte fih die Aufregung in bem würsburgs 
iſchen Flecken art ae zuerſt. Schon im — deB 
‚ März beitand eine Verbrüberung armer Landleute, die fi 

die ‚„„Unendlihen‘‘ nannten. (Man darf dabei an feine trans 
fcendentafe Idee denken, der Ausdruck folte Leute bedeus 
ten, die Richts befigen.) Schen unter dem 15.März wurs 
ben die Einwohner von Suggenheim zur Theilnahme aufs 
qferbert mit der Verfiherung: daß zu ihnen und zu der 

erechtigkeit, fo wie zum Worte Gottes alle Menfchen fies 
len. Diefed hing nun mit den geheimen Botfchaften und 
Berbindungen vor dem erften Ausbruch im Rotenburgifchen 
(den 26. März) zufammen, die man wohl vermuthen, aber 
nicht mehr genau darlegen kann. Den wirklichen Ausbruch 
ih jener Gegend veranlafte ein fehr origineller Streit der 
Bürger von Iphofen mit dem Klofter Birklingen (ſ. Sournal 
von und für Sranfen B. V. p.550). 


Graf Wilhelm von Caftell wurde von feiner verfchmens 
derifhen Hausfrau gedrängt, ein Erbbearäbniß au ftiften. 
Sp erbaute er im Jahr 1455 das Klofter Birklingen in 
einem Walde. Der Graf hatte dabei fein letztes Vermögen 
fo erfhöpft, daß er ſich genöthigt fah, feine Herrfchaft dem 
Hodftift Würzburg ald Lehen aufzutragen. Die Möndhe, 
auf ihre eigne € nbungöfraft rebueirt, fuchten durch ein 
wunderthätiges Marienbild ihren Unterhalt zu gewinnen. 
Diefed gelang über Erwartung, und Wallfahrer famen aus 
den entfernteiten Ländern. Selbſt ald Albreht Achilles Die 
armen Pilgrime plünderte, und die Kirche beraubte und 
anzündete, fchadete ed nicht viel. Denn dad Wunderbild 
löfchte, wie die Mönche fagten, Das angelegte Feuer wies 
der aus, und der Zulauf ward noch größer. 


Da fahen nun die Bürger zu Iphofen gar neidifcd auf 
die Schäße der Mönde, und wünſchten fi eine gleiche 
Rahrungsquelle. Und fiehe, im Jahr 1501 fand man ebens 
falls ein Marienbild am Wege fiben, dad alsbald Wunder 
u thun anfing. Ein bretterned Obdach wurde über das⸗ 
Gelbe gebaut, und Opfer an Geld, Wachs, Kleinoden ftröms 
ten hinzu. Aber die Mönche von Birklingen, über den Aus⸗ 
fall in ihren Einfünften erbittert, brachten ed bei dem Bis 
[hof von Würzburg dahin, daß gegen die Aechtheit bes 
Bildes zu Sphofen auf allen Kanzeln geprebigt wurde. Wie 
dieſes nichts half, fendete der Bifchof den mannhaften Doms 
eren, Thomas von Stein, mit bewehrter Mannihaft nad 
hofen, welder die falfhe Marie in einen Sad ftedte, 
13 * In 
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und nad) ber Hofcapelle zu Würzburg brachte. Aber bie 
Rache und der Verdruß der Suhöfer ſchlief nicht. 
Die Mönche befaßen in der Vorſtadt von Sphofen einen 
Hof, wo fie einen beträdtlihen Weinvorrath liegen hatten. 
Der Unmuth der Bürger und dad Geläft nad) dem guten 
Mein ftieg im Jahr 1524, mit der allgemeinen Aufflärung, 
fo EIER aß eine Rotte von Bürgern und Hädern, unter 
Anführung des Wirths Cunz Kröhn, in den Keller einbradh, 
den Prior, der abmehren wollte, durchprügelte, und fo treffs 
li, wie nur jemald die Mönche, fchmaufte. Wie aber die 
bifhöflihe Commiſſion von Würzburg mit 120 Reifigen und 
dem Nachrichter anlangte, entflohen die facrilegifhen Wein 
trinfer in die Sreiung nad, Wrichfenftadt. Auf vieled Bits 
ten wurde ihnen der Beſcheid: fie dürften zurückkehren, ſoll⸗ 
ten aber, bi8 auf weiteres Urtheil, weder Leib noch Gut 
verrüden. | 
Das Klofter Birflingen follte demnach der erfte Streich 
ber indgeheim Verbrüberten treffen. Acht Bürger von Bibart 
verlangten dort Einlaß, unter dem Vorwand eined Korn⸗ 
faufs. In das Klofter aufgenommen, beriefen fie die Ges 
meinde des Orts, erwählten den Conrad Lülich zum Hauptz 
mann, und verlangten Wein zum Nachttrunk. Nah Markt 
Bibart zurüdgefehrt, wiegelten fie die Gemeinde auf. Der 
Keller und feine Anhänger entflohen über die Stadtmauer. 
Am andern Tag Iuden fie die benachbarten Gemeinden 
ur un ber Gerechtigkeit ein, und eine Beſchwerde⸗ 
i rift vol der gewöhnlichen Klagen über Belaftung mit 
Steuern, Dieniten und Mißbräuchen (3. B. daß fie dem 
Domcapitel 64 Kreuzer ftatt 61, wie es fonft gemöhnlich 
fei, abreihen müßten,) wurde an den Bifchof gefendet. 
Die begütigende Antwort des Bifhofs hatte feinen Erfolg. 
Unterdeflen war der Marfchall des Stift3 mit. 65 Reis 
tern nad) Iphofen gefommen, um nad) dem Fürftehtag zu 
Neuftadt an der Aiſch zu Ziehen. . Wie man die Reiter erz 
blidte, erhob fich das Gefchrei: es follten die früheren Bez 
ftürmer von Birkliggen enthauptet werden. Auf dad Weh⸗ 
- Hagen der Weiber und Kinder fammelten fid) die Bürger 
‚ bewaffnet. Die Sache wurde beſchwichtigt, aber dad Mißs 
trauen blieb, und die am meilten Bedrohten forderten Die 
Bibarter zur Hüffe auf. Um Mitternacht näherten fi drei⸗ 
Bundert Wohlbewaffnete dem Thore und begehrten Einlaß. 
Bereits aber war der Marfhall von Neuftadt zurüdgefehrt 
und ermuthigte die- Bifhöflihen zur Vertheidigung. Die 
Sturmglode wurbe angezogen, umd die Thore wurden beſetzt. 
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Als die Bibarter fihrien, fie feien ald Freunde gefommen, 
rief ihnen der Amtmann von Veitenberg zu: „Freunde kom⸗ 
men bei Zag; wenn ihr euch nicht entfernt, fo wirb man 
unter euch, wie unter die Hühner, ſchießen.“ Am andern 
Tag fuchten die Bibarter den Eingang zu erzwingen, aber 
durch den Kugelregen zurüdgewiefen, Tiefen fie davon, ⸗ 
wägen, Harniſche und ihr Panier im Stiche laſſend. 
Bibarter wendeten fih, um den 6.Aptil, nun indgefammt 
y dem hellen Haufen, und nur adıt Bürger verharrten 

aheim. Die Sphöfer aber wurden ald Verräther und Bluts 
Hunde aus erufen. | 


„| 
So blieb ed, bis der Heranzug bes fränfifchen — | 


den Muth der Unruhigen wieder erhöhet hatte. Am 3: M 

08 ber alte Anführer Cunz Kröhn im Wirthöhaus ein 
eſſer, machte mit Kreide einen Ring auf den Tiſch, und 

rief: „wer morgen Birklingen abbrennen will, ftoße fein 


Mefler in den Ring.” Alle thaten ed, nur ein Einziger _ 


ging davon. So wurde das Klofter geplündert und ver⸗ 
tannıt. Arge Mißhandlung traf die Mönche. Mit dem 
Brälaten, der fi unter einem Haufen Hobelfpäne verftedt 
gehalten hatte, verfuhren fie fo grauſam, wie die Sefuiten 
. mit den erotifhen Dichtern. Der tolle Haufe ſchlug fich zu 


dem fränfifhen Heere. Das Klofter wurde nicht wieder aufs 


gebaut; denn die Sorgfalt des Biſchofs befchränfte fi dar⸗ 


auf: den Einfünften nadyzufpüren und fie für fich einzuziehen. » 


Die Einwohner von Bütthart (zwiſchen Ochfenfurt und 
der Zauber) erhoben fich bei der eriten Einfabung aus dem 
Schüpfergrund, am 3. April, zogen dem Haufen Metzlers 
zu, und erließen am 4ten einen Aufruf an die benachbarten 
Städte, felbft an Würzburg. Die bifhöflihen Räthe, welche, 
auf den Bericht des Amtmannd abgefendet, fie beruhigen. 
follten, entgingen Faun der Gefangenfchaft. Lauda wurde 
durch feinen Warte Leonhard Beys, der aud Heidelberg 
dorthin gefommen war, aufgeregt. Die Unruhen beghnnen 
ſchon am 2. April durch einige Knechte, die im Lager ber 
Bauern gewefen waren. Doch ſchloß fih Lauda erft an das 
artſche Heer, als dieſes offen die Oberhand gewonnen 

atte. F 


e. ' .. 35 
Weit bedeutender war der Bund von Bildhauſen. Die 
erſten Verabredungen begannen am 9. April in einer Schenke 
au Münnerftadt. “Die Verſchwornen durchzogen bie benach⸗ 
arten Drte mit einer Trommel, anfangs ohne Anhang zu 
finden. Am 12ten kam ein Haufe Bürger, Hanns Schna⸗ 
bel, den Schreiner, an ihrer Spitze, zu dem Bürgertneiften 


Reis⸗ 
Die 
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Hund fündigte ihm an, daß fie gefonnen feien, nad dem Klo⸗ 
fter Bildhaufen zu een. Ohne fih durd den Widerfprud 
des Beamten irre madyen zu laflen,, rüdten dreihundert Bes 
waffnete nach dem Klofter, wo der Abt und bie meiſten 
Mönche bereitd entflohen waren. Dort wählten fie den Hanna 
Schnabel und den Hanna Schaar von Burglauer zu Haupte 
leuten. Diefe orbnneten den Haushalt des Klofterd an, mach⸗ 
ten Berhaue auf den Strafen, Itellten Wachen aus, und 
bereiteten fich zur Bertheidigung vor. Der Pfarrer Michael 
Schrimpf, von Wermerihöhaufen, wurde Kanzler des Las 
erd, das ſich täglich verftärfte und eine ganz Triegerifche 
Drbnung gewann. Darauf erließen fie ein Ausfchreiben, in 
welchem fie erflärten: da das göttliche Wort lange Zeit bes 
fonderd von der geiltlihen Obrigfeit unterdrüdt worden, 
- und der unterfte Stand mit unerfchreingfichen galten übers 
haͤuft fei, fo hätten fie dieſe Bedrangniß zu Herzen genoms 
men, dad Kloſter Bildhaufen zum nothdürftigen Unterhalt _ 
—— und ſich in der Hoffnung auf den Beiſtand der evan⸗ 
geliſchen Brüder daſelbſt gelagert, „nit dad wir kain Ob⸗ 
rickait oder Herren haben — fügten ſie hinzu — vnd den⸗ 
ſelbigen nichts geben wollten, welchs alles wider Boch ge⸗ 
ſchrift vnd ordnung iſt, ſondern das von denſelbigen Ob⸗ 
rickaiten vnd herſchafften mit vns gebürlich vnd der evan⸗ 
eliſchen lere gemeß gehandelt werde’ ac. Die in Münner⸗ 
abt zurüdgebliebenen Bürger hatten unterbeflen den Kloſter⸗ 
hof, das teutſche dar⸗ und das Auguſtinerkloſter geplündert. 
Zu gleicher Zeit erhob ſich ein neuer Haufe zu Kiſſin⸗ 
gen, und nahm das Kloſter Aurach ein. Das Ausſchreiben 
deſſelben iſt dem Bildhaͤuſer ähnlich. Der Amtmann Eiring 
von Rotenhahn, zu Aſchach, hatte zur Beſchützung ber Klö— 
ſter' Frauenrot und Haufen die Unterthanen hineingelegt, 
welche er für bie treueften hielt. Bald aber brachen diefe 
| Hüter die Keller auf und fchladhteten die beften Rinder, und 
wisthfchafteten fchlimmer ald Feinde. Schnell vermehrte fich 
bie Zahl der Wächter um das Zehnfadhe. Als der Amts 
mann fie ausſchalt, trieben fie ihn mit Büchfenfhüflen ab 
und erilärten zuleßt ſchriftlich: „vnd ift kunt vnſerm gnes 
digen Heren vnd allen Die aus göttliher gefchrifft unterweiſt 
fein, offenbar, das bie.clöfter nit got dienen, fonder dem 
teufel, dad nyemant anders beweren mag, Das vnſer fürs 
nemlich vrſach iſt, ſolche fhalfhait zu weren.“ Anfangs 
bielten fie dem Amtmann den Frieden, wurden aber wieder 
anderen Sinnes, flürmten feine Veſte zu Aichach und führe 
ten ihn mit acht Edelleuten als Gefangene fort. Ä 


i 
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: Auch zu Ebern, Seßlach, Reuſtadt an der Saale, Kö- 

nigdhofen im Grabfeld begannen die. innern Bewegungen, 
vie Verabredungen mit den Nachbarn ‚und Kriegsrüſtungen, 
wbgleid, es noch nicht zu ‚einem eigentlihen Ausbruch Fam. 
Die Königshöfer antmworteten fogar den Hauptleuten von 
Bildhauſen auf ihr Ausfchreiben: ihr Fuͤrſt, als ein Liebe 
paber evangelifcher Wahrheit und Gerechtigkeit, werde fie 

ei derfelben verbleiben laflen, und unbilliger Auflagen, wenn 
fie deren trügen, als ein frommer, chriſtlicher Fürſt ente 
heben. An vielen Orten hatten noch die Gemäßigteren bie 
Oberhund. Das aber, was fi zu Würzburg begab, follte 
bald die bisherigen Gefihtspunfte verrüden und eine Zeit 
lang die VBorwärtäftrebenden emporbringen. 

Biſchof Conrad "hatte frühzeitig von feinen. Beamten 
Warnungen wegen ber zunehmenben Bewegung unter dem 
Landvolk erhalten. Schon am 24. März berichtete der Amts 
mann von Raigelöberg den Aufitand in der Rofenburger 
Landwehr und fügte bei: Die Bauern ließen ſich hören: ‚fie 
wollten bald nad Würzburg rüden und die Pfaffen ver: 
jagen.” Der Bifchof fhrieb am 29ſten des Monats an die 
91 Grafen⸗ und Herrengefchlechter in feiner Landſchaft, daß 
fie ſich rüſten follten. Susi ‘wurde den vielen. Fleinen 
Stäbten ded Gebieted befohlen: fie follten ihre Mauern, 
Gräben und Schranken (Barrieren) ausbeſſern, Berhaue 
machen, die Thore befeten und ſich auf alle Weife vor Uebers 
fall verwahren. Seit Menfchengedenifen wurde fein fürfts 
licher Befehl fo eifrig und fo genau ausgeführt. Bald fah 
man Alles in Wehr und Waffen, Trommel und Pfeifen 
droͤhnten in jedem Städtchen; jedes ftecfte fein Banner aus, 
und wo dieſes längit in Stüden gegangen war, wurbe 
eiligft ein nenes angefertigt. Denn die Einen gedachten, 
mit diefer Zurüftung fich gegen bie Bauern. zu [hüten, währ 
rend die Andern fie damit in ihrem Borhaben unterſtützen 
wollten. Wir müflen dabei an das erinnern, was wir in 
ber Einleitung über die Natur der Fleinen Fürften » Städte 
gefagt haben. . - . 0 

Wie nun die Nachrichten von ‘dem bereitd erfolgten 
Aufitande fich täglich mehrten, beſprach fi) der Bifhof mit 
feinen Räthen (am 2.April). Die einen tiethen zur aͤuſſer⸗ 
Ken Schärfe: man folle die verfammelten Bauern niedere 
Bauen, und wo man fie nicht zu erreichen vermödhte, deren 
Dörfer abbrennen und Weiber und Kinder ihnen nachfenden. 
Andere erinnerten, Dagegen, da aud in andern Landſchaften 
niicht fo ftrenge verfahren würde, fo bürfe ber Biſchof, als 





_ ein ehrifficher Färft, nicht mit der Gchärfe beginnen. So 


blieb die Sache liegen. 
| Am 6. April ritten alle Bafallen, der Aufforberung ges 
\mäß, zu Hof, denn fhon wagte man ed nicht mehr, in 
der Stadt eine Verfammlung zu halten. Ald nun die Kit⸗ 
terfhaft von dem Biſchof die Beſchwerden vernommen hatte, 
erklärte fie: mit Out und Leben werde fie dem Kandesfürften 
beiftehen, doch müßte. fie aud) ihre ritterliche Ehre verwah⸗ 
ren und den Bauern abfagen, de fie mit der That gegen 


fie handelte. Deßwegen wollten fie Gefandte an.bie Bauers 


ſchaft fchiden und diefelbe zum Aufgeben ihres Iinternehmens 
ermahnen. pätten die Empörer wirklich billige Beſchwer⸗ 
den, fo würde fie, die Nitterfchaft, fid) deren‘ Abitellumg 
annehmen. DVerharrten.fie aber auf ihrem böfen Vorſaß, 
fo hätten fie. die Folgen felbit zu bedenfen. Jeder folle heimz 
ziehen, und auf das Beſte gerüftet wieder fommen. Alle 
usgebliebenen, befonderd Graf Wilhelm von Henneberg; 
feien aufzufordern. Diefed gefiel dem Bifhof wohl. 
-Am 6. April, wo der Tauberhaufe von Schefleröheinr 
7 en Markelsheim aufbrach, gelangten bei ihm die bifchöfs 
_ Iden Gefandten an: Sebaſtian von NRotenhahn, der Hof 
meilter, Heinrich Truchfeß, der Marfhall, und Eunz von 
Rofenberg, und von Seiten der Ritterfhaft Graf Wolf von 
Caſtell und Silvefter von Schaumburg. Der. Hofmeilter 
führte dad Wort und mahnte die Bauern von ihrem Vor— 
haben ab. Sie erwieberten: Niemanden zwängen fie zu 
ihrem Bund, wer fih ihnen freiwillig anſchlöſſe, den koͤnn⸗ 
ten fie nicht wegjagen. Sie begehrten nur die Gebote bes 
Evangeliums zu vollitreden, umd würden bis zum Ausgang 
der Sache feine Abgaben mehr bezahlen. Eben fo wenig 


‘ 


halfen fchriftliche Vorftellungen der Gefandten von Roͤttin⸗ 


gen aus, wohin ſich diefelben ihrer Sicherheit wegen zurüds 
gezogen hatten. Vergebens fuchten die Ritter dem Landvolk 
zu beweifen: man müffe zwar das Evangelium halten, aber 
auch gefchriebene Nechte und langhergebrachte Gewohnheiten, 
bie dem Evangelium nicht zuwider feien, nicht vermwerfen. 
Die Ritter reiften beim und berichteten an den Bifchof, die 
Bauern aber theilten „die a enger den Biertels 
meiltern zu Würzburg, als ihren chriftlihen Brüdern‘, mit 
und begehrten, fie möchten ihnen ihr Herz entdeden. Der 
Biſchof fah fih nach auswärtiger Hülfe um , allein bereits 


fürchtete jeder benachbarte Fürit für ſich feet: Der ſchwaͤ⸗ 


biſche Bund erlaubte ihm, 300 Reiter auf gemeinfame Koften 
anzunehmen. Aber wie waren fie zu befommen? | 
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Es befand fit nun in Würzburg Hanns Bermeter, 
fonft auch Linf genannt (aud einem otenburger Raths⸗ 
Le ein überaus liftiger und unternehmender Mann. 
& veritand die Pfeife zu fpielen und die Laute zu fhlagen, 
war dabei nicht übel beredt, und hatte fein Leben bis jest 
am meilten in Trinkgelagen hingebracht. An ihn hing ſich 
eine Rotte verwegener Burfhe aus dem Hauger Biertel, 
mit denen er fchon öfters in die Häufer der Geiltlichen vom 
Stift Haug gefallen war, und Wein, Betraide und mas 
fi) von Speiſen vorfand, weggetragen ie Seine Ges 
fellen, unter welche er diefe Beute vertheilte, hielten ihn 
für ihren Hauptmann, und er fcheint fehr gefürchtet gewe⸗ 
fen zu feyn. 

Diefer Hannd Bermeter begann nun das Unternehmen 
der Bauern zu loben, fchrieb Briefe im Namen derfelben 
an den “Bürgermeifter und die Viertelmeilter zu Würzburg, 
und fchrieb andere an die Bauerfchaft, ald ob fie von dem 
Bürgermeilter und den DViertelmeiitern ausgegangen feien; 
fendete böfe Buben aus feinen Anhängern mit denfelben 
ab; ing auch wohl felbft mit, lad die Briefe vor und fnüpfte 
eine Ermahnung zum Aufitand daran. 


Da war nun in Würzburg Heinrih Mord, ein Vica⸗ 
rind im Domtftift, ein fehr jähzorniger Mann. Als diefer 
von feiner Pfarre heimfehrte, die er zu verfehen hatte, traf 
er am St. Stephandthor eine große VBerfammlung aus dem 
Sander Biertel, wie ed damals gewöhnlich war. Unfreund⸗ 
lich angefprodhen, fuhr er heraus: „was fangt ihr da an, 
ihr Buben? ich will noch fehen, daß man euch die Köpfe 
auf dem Marft abfchlägt.” Da liefen nun die Sander zu 
ihrem Viertelmeifter; diefer klagte die Öffentliche Beleidigung 
den andern Viertelmeiftern, und fo ftürmte eine große Menge 
erzürnten Volks zu dem Domdechanten Sohann von Guttens 
berg. In feiner Behaglichkeit ungern geftört und größeren 
Kurubr fürhtend, erlaubte diefer ben DViertelmeiftern und 
ihren Mitverwandten, zur Strafe bed PVicarius, ein halb 
Fuder Weind aus deflen Keller unter feiner Wohnung zu 
nehmen. Die Würzburger, welche ohnehin zu den. Waffen 
und jedem Tumult bereit waren, zogen im Harnifh, mit 
Trommeln und Pfeifen, ald wenn ed zur Schladht ginge, . 
neh dem Keller des Prieſters. Nicht ein halbes Fuder, wie 
ed Ger Domdechant geftattet hatte, fondern neun und ein 
hafbee nahmen fie weg; ja der Wein wurde in groden u⸗ 

ern fortgetragen und auf Karren geführt. Selbſt br bt - 
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von St. Stephait entging einem gleichen Schickſal nist-burdh 
re, jer 


die Dazwiſchenkunft der Diertelmeifter.. oo han, je) 
‚ Der Biſchof, immer mehr bebrängt , berathichkugte wies 
berum mit feinen ©etreuen, und nachdem wieder Die alter 
Meinungen laut geworden waren, befhloß man: den Anıts 
leuten folle der Befehl zugehen, alle Burgen und. die ‚beiten 
Flecken mit Mundvorrath zu verfehen; und mit trenen Leu⸗ 
ten zu befegen; man folle vor Allem in Erfahrung‘bringen; 
was man fi von der Stadt Würzburg zu verfehen Habe, 
denn wenn man Fußvolk und Reifige anwerbe, fa. fünne 
man diefe nur bei der Bürgerfhaft unterbringen; die aufs 
"sührerifhen Buben follten aus Würzburg entfernt werben. 
Die Ritter Sebaftian von Notenhahn, Philipp vom 
Herbolftadt und Alerander von Hutten erhielten den Aufs 
trag, mit den Bürgern zu unterhandeln. Diefe fegten einige 
Artikel auf: in Betreff der Entfernung der Aufrührer,- ber 
Rüſtung der Bürger zum Kampf gegen bie. Bauern, der 
Beauffihtigung des Mundvorraths, und der Aufnahme von 
Reiſigen. Diele theilten fie fchriftlich den Biertelmeiftern. mit. 
Um die Bürger zu fehreden, fagte Ritter Rotenhahn. übers 
dieß: die Reiter feien_fhon im Anzug und würden in ber 
Stadt Herberge nehmen. | 
Da war ed nun wiederum Hanns Bermeter und fein 
Gehälfe, Meifter Dil, der Bildfchniger und Maler; welche 
bie Bürger auftegten. Ueberall erhob fich ein Gefchrei: Die 
Bauern ftritten dir dad Evangelium, gegen diefe wollten 
fie nicht fechten: fhon genug Frauen feien von den Pfaffen 
verführt und mit Gewalt zurüdbehalten worden, zögen bie 
Bürger aus, fo wären Weiber und Töchter den: Pfaffen 
und den Reitern überlaflen. Als fi erft Das Gerücht vers 
breitete: im Hof zum Kabenwider ftänden Geſchütze gegen 
bie Stabt bereit, wurde der.Lärm nocd größer. Alle machs 
ten fi) auf. Thürme und Thore wurden befest, bie zer⸗ 
brochnen Schranken ausgebefjert und Ketten durch die Stras 
Ben gesogen, ald wenn die Reifigen fhon vor der Stadt 
m beiten verwahrte man Die Wege um den Frauen 
berg, wozu Hanns Breutigam, ber Fiſcher, dad Meifte 
beitrug. Ein kleines Gebäude an der engen Galle, unter 
der Zell, wurde zum Wachthaus eingerichtet, fo daß. Nies 
mand zu Roß dort hindurch fommen konnte. Alle Tage 
wachten dort frifche Gemappnete, meift armes Volk, welde 
Sold von den Bürgern bezogen. Trug man. Speife Die 
Burg hinauf zu Hof, fo nahmen bie Wächter davon nach 
Gefallen, und wenn Einer vom Hof fam, oder dorthin ging, 





ben fchäpten fie um ein Weingeld. So wachte man aud 
an der Brüde und an allen Thoren, und die Hüter fens 
beten in die Klöfter und Priefterhäufer nah Wein und den 
Pfründbroden der Geiftlihen, die man ihnen nicht zu vers 
weigern wagte. Mancher arme Gefell tranf fo in einem 
Tag mehr guten Wein, ald daheim in vierzehn Tagen. In 
dad Schloß fonnte man zu Roß nur über die ‘Berge, in 
feinem Rüden, her fommen, oder mußte durd den Main 
bei dem Klofter Himmelspforten reiten. Aber die Häder 
nahmen ihre Handrohre mit in die Weingärten, und birſch⸗ 
ten auf die Reifigen, ald ob es Waflervögel wären. So 
wurde dem Cafpar von Reinftein ein trefflicher Saul mitten 
im Wafler erfhoflen. Schlimmes ergab des‘ fürjtfihen Hofs 
meiſters überkluged Beginnen. 

Dem Bifhof wurde auf jene Artifel von den Bürgern 
geantwortet: fie wünfchten die Aufrührer geftraft zu wiflen, 
aber nur die, welche feinen gerscten Grund hätten; bie 
Stadt habe einen zu großen Umfang, und ed wohnten zu 
viele Geiftliche darin, als daß die Bürger ausziehen könn⸗ 
ten. Auf Korn und mei! wollten die Viertelmeifter ein Aufs 
feben haben, wenn es befohlen würde; aber eine Befabung 
könne nicht eingenommen werden, denn ed mangle an Heu 
und Stroh. Die aud dem Hauger Viertel fügten hinzu: 
man folle ihnen die Prediger laſſen, die ihnen Gott gefens 
bet habe, um fein Evangelium zu verfündigen; Zinfen, 
Weingülten u. dergl. feien abzufhafen; und mas bed Weis 
teren war. 

Noch einmal befhied der Bifchof den Dirnermeilter und 
die Biertelmeifter zu Hof und ſprach bemweglich zu ihnen: 
er ſehe es immer gern, daß dad Evangelium rein und laus 
ter gepredigt werde, nur lege ed Seder jetzt nad) feinem 
Gefallen aus. Nicht fortgefhafft habe er ihren norigen Pres 
diger, fondern ihm eine höhere Befoldung angeboten, bie 
er nur nicht angenommen. Zuletzt, als die Bürger auf einen 
NR drangen, erbot ſich der Bifchof zur Ausfchreibung 

eflelben. | 

Alsbald ergingen die amtlihen Schreiben, durch melde 
bie Ritterfchaft und die Gefandten der Städte auf den Sonne 
tag Misericordiae (den 1. April) nad; Würzburg befchies 
den wurden: „vns vnd euch allen — find des Biſchofs 
Worte — Zu guet getreulicd, gedenfhen vnd rathichlagen 
helffen, wie deromaflen Aufruhr vnd Empörung Zu begegs 

nen feye, wo ihr. dann einige Dane e zu haben vers 
meinet, Die euch wider recht vnd billigfeit aufgelegt feinde 
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„Kionen nad) 
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follen, die wollt vns alsbald auch fürbringen, Derauff wir J 
vns gnediglich und dermaſſen gegen euch erweiſen wölln, 
daz ihr euch an allen Dem daz Recht vnd billich iſt von vns 


nicht zu beclagen haben ſollet? 


Aber bis dieſer Landtag ſich verſammeln konnte, ſchrit⸗ 
ten die Ereigniſſe fo rafd) vorwärts, daß er unmöglich bie 
wohlthätigen De haben fonnte, welche frühere Eoncefs 

fidy gezogen haben würden (vgl. die chronologi= 
ſche Weberfiht unter den Beilagen). Die ungeitrafte Ems 
pörung nahm mit der Furcht der Beamten gleihmäßig zu, 

Das. Schloß Homburg an der Wern wurde von feinem , 
Amtmann, Otto von Groß, freiwillig verlaffen. Das Schloß 

u Arnftein wurde von den Bürgern ded Städtchend in Bez 
agerungsitand erflärt. Anfangs gelang ed dem Rath, fie 
zu beruhigen, nad) einigen Tagen aber rüdten fie, mit Trom= | 
meln und Pfeifen, bewaffnet auf dad Rathhaus, und droh⸗ 
ten, fänmtliche Räthe zum Fenſter hinauszumwerfen, wenn 
fie fich nicht ſogein im Namen der Gemeinde mit den “gern 
zu Aura und Bildhaufen verbrüderten. Sobald der Rath 
Diefed bewilligt hatte, zog win Haufe bewaffneter Bürger 
aus dem Thor zu den ‘Bauern, 

Um diefe Zeit beitanden in bem obern Stiftslande fünf 
abgefonderte Xäger der Bauern: zu Bildhaufen, zu Aura, 
bei dem Klofter Heidenfeld, bei dem Klofter Frauenrot und 
bei Hauflen. Die Rültungen des Adeld und des Biſchofs 
Tonnten ihnen nit entgehen. Um nun Fräftigern Wider: 
ftand zu leiften, fchloflen fie den Bund zu Bildhaufen, in= - 
dem fie dieſem Lager die oberfte Leitung zuerfannten. Als 
aber die Bauern aus dem benachbarten Fuldaer Gebiet eine 

leihe VBerbrüderung nachſuchten, wurden fie von den Haupt⸗ 
euten zu Bildhauſen unter höflihen Worten zurüdgemwiefen. 
Denn bereitö bedrohte der Landgraf von Heſſen mit einer 
ftarfen Macht die Stadt Fulda, und ed fchien nicht rathe 
fam, diefem Friegerifhen Fürſten fo bald entgegenzutreten. 
Dennod war ed das Geſchick der Bildhaufer, gerade ihm 
zu unterliegen (f. $. 30). . 
Eine Spaltung im Lager zu Bildhaufen zwiſchen den 
Haäuptleuten und.den Gemeinen, welche darauf beftanden: 
unter Brüdern müfle es auch brüderlich zugehen, und fie 
wollten immer wiflen, was im Rath beichloflen fei, wurde 
dadurch befeitigt, daß man aus jeder Stadt oder Gent zwei 
Männer zu ben Berathungen der Hauptleute zuzog. 
Immer mehr gewann diefed Lager an friegerifher Ruͤ⸗ 


ſtung. An alle Stäbte bes Oberlands gingen die Abge⸗ 
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fandten, unb von allen Seiten fam Mundvorrath, Geſchütz 
und Perftärfung herbei. Es wurbe beftimmt, daß feine 
Erfagmänner gegen Sold mehr im Lager angenommen wers 
Rei Fi ein Seder müffe felbit fommen, wann ihn bie 
eihe träfe. ° | 

Merfwürdig ift befonders eine Verorbnung bed Rath 
ber Hauptleute, in Bezug auf den Adel: 

„Der Adel, welcher im läger in der brubderfchaft bes 
gert zu fein, demfelbigen ift aller mainung zu erfleren, das 
er auferhalb des lägers an kainen ort wandere, fchreyb ſchick 
oder funit in andere weg botfchafft thue wie dan das zu ers 
denken ift, on laub oder bewilligung diß oder anderer diſem 
angehörigen lägern, welcher aber Darüber ergriffen würt in 
ontedficher that, der folle on alle gnade gelraft werden, 
nad) erfantnuß der ganken bruderſchafft. Es ſoll auch ain 
„jeder vom Adel nit mer reyten, fondern zu. fued gehn vnd 
fi) mit fpeid vnd funft andern gleich Kalten, doch folle Ime 
wo ers begert, vmb feinen pfennig zu kauffen vnbenomen 
fein, Auch ift des gangen Haufen, ernitlihe mainung, das 
Fainem vom Adel zugelaflen werben, fein behaufung zu bes 
halten, fondern ſollen Häufer bauen vnd bewonen, wie ans 
“ dere in ftetten onnd dörfern, Wo ainer vom Adel begert, 
fein behaufung felbit abzuprechen, und dasjenig, fo ime nu 
it, feiner notturft nach zu gepraudhen, folle Ime das au 
vergönt werden, So aber ainer übrige getraidsförner hette, 
it aller mainung, bdiefelben dem gangen Haufen zu nuß_ 
vnd zu gutem vorzubehalten.“ 
" u gleicher Zeit wurde befchloffen: auf dad Bermögen 
der Juden ein fcharfed Auge zu haben, und jede Wegfühs 
rung deſſelben zu verhindern, fie felbit aber einftweilen zu 
ſchützen; fein Getraide und was fonft von Lebensmitteln zu 
dem Unferhalt des Lagers dienen fönnte, zu verfaufen, fons 
dern daflelbe aufzubewahren; über alle erbeuteten Güter ges 
naue Rechnung Ju führen. . 
| Während fo in der Landſchaft fich der Aufftand orgas 
niſirte, wurde in Würzburg der Unfug täglicd ärger. Ber⸗ 
meter und feine Gefellen —* ie ohne alle Scheu in die - 
Häufer der Geiltlihen, nahmen heraus, was ihnen gefiel, 
tranfen im Nebermaß und waren immer guten Muth. Selbit 
den Domherren nahmen fie ihre Pfründbrode und vertheils 
ten fie im Grünenbaum (f. Anm. 1), wo fie Herberge hielten. 


Anmerf. 1. Der Grünebaum war fonft der Hof des Grafen 
Edurd, wo die Bürger feit Albrecht II. ten jaͤhrlich 


m 





Am 27. April wollten bie Unenhigen aus den Vierteln 


Haug und Pleihad audgiehen und Das Klofter Maibbrus 
men plündern. Mit Duüpe ewog fie der Rath, diefed Vor⸗ 
haben aufzugeben, doch Fonnte er nicht verhindern, Daß am 
andern Tage die Häder auf der linfen Mainfeite, unter ber 
Anführung des Sörg Grunewald, dad Klofter Himmelpforten 
ausraubten, und’ mit der Beute offen in die Stadt zogen. 

Allen Wohnungen der Geiftlihen ftand die Plünderung 


bevor, wenn nidyt ein braver, entfchloßner Mann in der. 


Stadt gewefen wäre. Diefer war der Viertelmeifter und 
Wirth zu der Schleyen, Balthafar Wirzberger. Mit Eins 
willigung der Bürgermeifter und ded Raths traf er die Ans 
orbnung, daß jedes Viertel eine Anzahl Bewafneter in das 
Barfüfler Klofter legte, welche jeder Gewaltthat zu begeg⸗ 
nen hatten. Die 3 Viertel Sand, Pleihah und Haug 
widerſetzten fid) anfangs, mußten fich aber doch endlich fügen 
(f. Anmerk. 1). Anfangs verhüteten die beiden Hauptleute 
diefer ftehenden Wache vielen Frevel. Allmälig nahm aber 
die Zucht unter ihren Leuten ab, und fie thaten ed dem 
gemeinen Bolt im Schlemmen und Praſſen noch zuvor. 

Am 29. April plünderten die Bauern um Carlſtadt, 
welche biöher auch die Verproviantirung des Schloffed Carl⸗ 
burg gehindert hatten, das Kloiter Unter: Zell bei Würzs 
burg, ohne daß ihnen Jemand Widerſtand leiftete. 

Schwer wurde der Bifchof durch das zweideutige Bes 
nehmen feiner vornehmften Bafallen gettoff 


haben wir ſchon gefpro 
noch fehr mächtigen Grafen von Riened (er 
durdy das Audfterben ded Mannſtamms, wurde diefe Graf 
[haft vermindert) wird Feine Erwähnung gethan. Vielleicht 
wurden fie felbit bedrängt, denn ihre Burg, Salenberg im 
Sinngrund, ift die zweite in Franfen, die fid, hielt, obs 
gleich eine befondere Heerfchaar fie belagerte.e Am meilten 
mußte dem Bifchof der Verrath des Grafen Wilhelm von 
Henneberg fchmerzen. Das Gefchlecht diefer Grafen war fo 


F ihren Hausfrauen und Kindern ein Gelag mit Tanz 

elten. 

. 1. Würzburg zerfiel ſonſt in die innere Stadt, Deren 

Viertel hießen: das Gainheimer, das Baſtheimer, das Dietze 
er und „zu der vordern Greſſen“; und in die 4 Vorftädte 
er äuffern Biertel: Haug, Pleichach, Saud und St. Bur« 

kard, jenfeitö des Maine. 


en. Der fee, der damals 





en. Bon ben 
Grafen von Wertheim siert 1401 Erdfämmerer des Stifts) 


im Sahr 1559, - 





‚daß e8 feinen Urfprung von den fabelhaften Herzogen 
tikens berleitete, und fo mächtig, daß der größte Theil 
norböftlihen Stiftdlande nur abgerißne Stüde feines 
ietd waren. Geſchwächt wurde ed Durch Erbtheilungen 
durch die Länderſpeculationen der Biſchöfe (vgl. übers 
yt. über deren Ländererwerb den Aufſatz: „Hiſtoriſche 
terfungen über den fuccefiiven Länderzuwachs des Bis⸗ 
a8. Würzburg” in von Schultes hiftorifhen Schriften). 
Dafür waren diefe Grafen (NReichöfürften feit 1466) 
Stift auf andere Weife begünftigt. Sie wurden Burg⸗ 
en zu Würzburg, Vögte des Stift, Erbmarfchälle, und 
elten zulcht noch die Auffiht über den Spiel= und Schels 
(ab (d.i. öffentliche Frauenhäufer) im ganzen Bisthum. 
Graf Wilhelm von der” Henneberg= Schleuffinger Linie, 
damald noch am mädtigften, war anfänglich ein ab= 
ger Feind des Lutherthums. So bedrohte er fehr derb 
ürger zu Hamelburg, ald fie im Jahr 1524 die neue 
igeliſche Lehre annahmen. Eben fo hatte er fich bei Ge= 
nbeit des Aufſtands pe Echweinfurt (f. 6.27) Hart und 
iſam gegen das Volk benommen. 
Als nun Graf Wilhelm nad) Würzburg berufen wurbe, 
eb er dem Bifchof: er werde den 21. April, aufdas Beite 
fet, in der Stadt eintreffen. Sein Ausbleiben ent- 
ldigte er mit Geldmangel, der ihm nicht erlaube, Reifige 
verben, wie er vorhabe, und er begehrte zu dieſem Zweck 
Df. Biſchof Conrad, dem an der Hülfe dieſes mäd)s 
n Bafallen nicht wenig lag, brachte mit Mühe die ver⸗ 
te Summe auf, und fendete fie ihm durch den Paul 
hieß. Als Diefer am 27. April mit fieben Pferden, welche 
Geld trugen, vor Echleufingen fam, wollte man ihn 
inglich nicht hineinlaffen. Bereits war der Graf mit dem 
er zu Bildhaufen in Unterhandlungen begriffen, mas 
t Taut werden follte. Endlich kam Truchſeß doch in das 
loß, wo die Frau Gräfin fih bequemte, das Geld in 
piang zu nehmen, vermerfte aber nichts von einem Kriegs⸗ 
. Rad) einigen Tagen (am 4. Mai) fchrieb Graf Wil- 
ı an den Biſchof fehr höflich: fo fehr er gewunſcht Habe, 
igner Perfon mit feinem Kriegövolf zu ihm zu ftoßen, 
ei ihm doc, dieſes jegt unmöglid,, da er die zwölf Ars 
| ansenommen habe, und in die Brüderfchaft der Bauern 
eten fei. 
Die Urfunde, wodurd der Graf mit den Bauern fid) 
wüderte, war unter dem 3. Mai gefertigt (ſ. Beilagen 


ar. 9), ben Schutzbrief ber Banern bat Siegmund, Bu 
graf von Far Herr zu Varnroda, unterfiegelf. w 


m das ‘Benehmen des Grafen Wilhelm zu beurtheis 


len, muß man wiflen, daß der Bildhaufer Bund fein 
ſtoͤrungswerk bereitd begonnen hatte. Schon um Oſtern 
(den 15. April) zerbrad) er die Schlöffer Bibra, Huthöberg, 
Dfterburg, Liechtenberg, Schwidershaufen, Naftatt, nud 
die St. Wolfgangdcapelle im Teich zu Hermansfeld, unb 
ſelbſt das ehrwürdige Stammfchloß Henneberg, welches ſchon 
der thüringifhe Hetan erbaut haben ſoll, wurde nicht ver⸗ 
fhont. Schon am 13. April war die Stadt Meinungen, 
wenige Stunden von Schleufingen, des Grafen Wohnfig, 
zu dem Bruderbund gezwungen worden. Unbefiegt ftanden 
noch die Bauern im Suldaifcdyen, dem Landagrafen von Di 
fen entgegen; in Thüringen fchien der Münzerifhe Aufruhr 
damals große Kraft zu gewinnen; Erfurt war empört gegen 
feine Pfaffheit, und der Thüringer Wald wurde von bes 
waffneten Haufen durchzogen, Nirgends war Hüffe; denn 
aud im Bambergifchen und der Pflege Coburg wurden fchon 
die Burgen mit unerhörtem Grimm von dem Landvolf nies 
bergerifen. Die ftarfe Heerfhaat, welhe ih um Bah im 
Thüringer Wald gefammelt Hatte, war den Werragrund 
heraufgezogen, hatte die Klöfter Herrn= und Frauen=Breis 
tungen eingenommen, Schmalfalden befegt, und lagerte am 
MWalpurgidtag bei dem Untern-Thor von Meinungen: Als 
fie vernahmen, daß dieſe Stadt bereits in ber Ber 
der Bauern fei, rüdten fie das Werrathal wieder Hin 
nah Eifenah. Nur die bereit? angefnüpften Unterhands 
ungen fcheinen dem Grafen vor dem Ueberzug gefhüßt zu 
haben. Da war nun nicht länger zu zögern. | 

Auch viele geringere, ritterlihe Vaſallen blieben aus. 
Alle Wege waren von den Bauern gefperrt, und, vereinzelt 
und umlagert, mußten fie froh feyn, durch Die Berbrüderung 
mit dem Lager von Bildhaufen, wenn aud, nicht ihre Burs 
gen, doch ihr bewegliches Eigenthum zu retten. Auch die 
Gauerben_auf der uralten Salzburg, dem Palatium Karl 
bes Großen, traten damals in den Bund. Uebrigend fuchte 
fih Die Ritterfhaft dem Stifte, fo Biele aus ihr aud) Uns 


rüderung 


— 


terhalt bei demſelben fanden (ſ. Anmerk. 1), ge entziehen, . 


und von ber Dienftbarkeit ſich loszumachen. Vgl. 6. 21. 





Anmerk. 1. Nach einer Erflärung des Biſchofs Melchior, in der 
Grumbarhifchen Sache, ernäßrte dad Stift täglih: SE Ritter 
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Als dad Landtagsausfchreiben nad Büttharb fam, ante 
worteten die Bürger: der Fürlt möge Itatt deſſen ein chrifte 
licher Bruder werden, und dem göttlihen Worte Beiltand 
thun. Im Lager zu Bildhanfen zeigte fi ein Zwieſpalt 
—55— Bauern und Städtern. Die letztern, welche dem 

ebrauch nach allein zum Landtag berufen waren, hielten 
eine Verſammlung zu Neuſtadt an der Saale und befchlofs 
fen, den Landtag zu befuhen, Die Bauern willigten aber 
nur mit Wideritreben barein. Ja ald der’ Geleitöbrief des 
Biſchofs die Forderung enthielt: die Läger ſollten Feine Vers 
ſtärkungen während des Landtags annehmen, fendeten ihn 
Die Bauern zurüd und er mußte geändert werben. j 

Der Rath von Würzburg erbot fi) gegen den Bifchof, 
mit dem- fränfifchen Heere zu unterhandeln; dieſes wieß 
aber jede Vermittlung zurüd, uud theilte feine Gefinnung 
allen umliegenden Orten mit. Die im Lager zu Aurach bes 
[hmerten h zwar bitter über die Belaftung des Volks 

urch die unerfättlichen Klöſter und die Zerfolgung bes Evan: 
geliums (f. Anmerf. 1), fagten es aber zu, Abgeordnete 
zu dem Landtag zu fenden. Ä 

Am Tag vor dem angefesten Landtag Fam ein Aus: 
ſchuß vom Rath zu Würzburg und der gandihaft, und baten 
den Bilhof Conrad, den angefesten Landtag in der Stadt 
in-eigner Perfon zu eröffnen. Diefes gefiel feinen Räthen 
durchaus nicht, denn fie waren beforgt für das Reben ihres 
Herrn, und riethen ihm, den Landtag auf dem Zell oder 
einem andern offnen Ort zu halten. Da redete nun der 
gürfl merfwürdige Worte, Die von einem hohen und tapfern 

inn zeugen: 

‚Liebe Freunde‘, fprad) er, „ich habe euch Alle gehört, 
und fann nicht anderd glauben, ald daß ihr's treulid und 
redlich mit mir meinet: ich danfe euch dafür; wenn diefe 


als Chorherren im Domſtift, 18 im Stift St. Burfard, 10 
in den beiden Stiften zu Haug und Neumünfter, 7 ald Lands 
gerichtöbeifiger, 45 ald Amtleute auf dem Lande, 40 am Hofe 
als Räthe, Junker, Edelfnaben, und 10 bis 15 durch andere 
Befoldungen. 

Aumerk. 1. „iſt das gemain Boll von den gaiftlichen wider die 
öftliche ſatzung hoch bedrangt vnd befchwerdt nemlich ald die 
löfter vnd prälaturen, die nit zu fetigen geweſt fein, und 
nachdem das wort gottes fich in zweien oder treien Iaren ou⸗ 
geverlih wider an das Licht getan, das fie dan felb zum 
merestail zu verdunkeln verfolgt haben.“ 

14 





@ od;r mid) allein und meine Verfen anainae, fo wollt ich 
furz geſafß fern: ta es aber nicht allein meinen Leib, fons 
tern end) und enere Kinder, und Land und Lenute, Lie mir 
als ‘Borficher anbeiohlen find, betrifft, fo muß ich es mehr 
erwägen, und nicht, wie ich gern wollte, fondern wie Zeit 
und Umſtante wollen, handeln. Ich bin mir nicht bemußt, 
meinen Unterthanen Anlaß zu dieſem Vornehmen gegeben 
zu haben, vielmehr habe ich mich, wie ihr Alle willet, ihnen 
mmer zu Milderungen ihrer Beſchwerden, wenn fie beren 
haben, erboten. Sie hätten billig meine Handlungen ab: 
warten, und Die Störer der öffentlichen Ruhe mit Ernit von 
ſich weiſen ſollen: dann wäre cd nicht fo weit gefonmen. 
Vaedonm aber fo gefommen iſt, fo tt e8 beffer, Darauf 
in Denen, wie man daraus Fommen möge, ald wie man 
arem gelommen fi. Da meine Landſchaft, nach Der Auffen: 
ſeile zu urtheilen, noch nicht ganz abgefallen iſt, fo ſcheint 
ed mir nicht rathuch, mit dem acherfamen Theile weniger 
Vene und mubſam, als mit dem ungeborſamen zu unters 
andeln: ud halte vielmehr dafür, Dar ich eben —* Zwie⸗ 
aid wegen mit Denen. welche erſchienen find, perſoönlich 
und ri. obhne Scheu und Mißtrauen, zu bandeln bereit 
SU en unn vrenerbt DAS Netter, welches mir Gewalt nicht 
NEST ven Rent mit vieichiädidkeit und Vernunft zu 
BOT NEE SE ſelde nve, Des meine Untertha⸗ 
Ber met. Dos Senunes und Vorbadens nd, daß, mas 
wi MN SU per enter: der weren Diejenigen, 
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Abfalls nicht auf mein Ausbleiben zu ſchieben, und id; Fann 
fie einftend, wenn Gott dad Glück wieder in meine Hände 
geben’ follte, deſto ernitlicher trafen. Sollten fie Gewalt an 
mir brauchen, um mich zu irgend einem Vertrage ihres Ges 
‚ fallend zu zwingen, fo unternehmet darum nichtd, was meis 

nem Stifte nachtheilig fenn Fönnte. Denn befier üt es, daß 
ich es allein mit meiner Perfon wage, ald daß mir, meinem 
Kr Stifte und euch allen größerer Unrath daraus ents 

e e.“ 

Dieſe Rede, welche ſo viele politiſche Einſicht beweiſt, 
billigten die Räthe nicht. Doch beharrte der Biſchof auf 
feinem Vorſatz, und nachdem ihm’ ficheres Geleit von den 
Sefammten zugefagt worden war, verfprad, er ihnen, per⸗ 
fönlich. zu erſcheinen. Um fih aber auf alle Fälle fiher zu 
ſtellen, befahl er durch eine förmliche Urkunde (geficgelt am 
‚30. April), dem Domprobit Friederich von Brandenburg und 
den vornehmiten Herren vom Adel ın dem Schloß Frauen 
berg, daſſelbe Schloß treulich zu verwahren, und wenn er 
gefangen und bedrängt werden würde, ihnen fchriftlich oder 
mündlidy zu. befehlen, daß fie die Veſte übergeben follten, 
dürften fie ihm in dieſem Stüde feineswegs gehorfam feyn, 
fondern follten das Schloß nad) ihrem beiten Vermögen Hals 
ten, ohne ſich um das Schickſal ihres Biſchofs zu befümmern. 
» * . Racddem der Fürſt alfo fein Haus beftellt hatte, und 

auf Alles gerüitet war, ging er. am 2. Mai in die Hofftube 
feines Schloſſes hinab, ließ fid von dem Domprobit und 
allen feinen Räthen dad Hantgelübde leiſten, Einen Bes 
fehlen geboren zu wollen, ftieg auf fein Roß und ritt mit 
wenigen Begleitern in die Stadt hinab. Mit um fo freus 
Digerem Muth mochte er diefed thun, da er kurz zuvor bie 
Nachricht von der Beilegung des Aufruhts in Oberſchwaben 
erhalten hatte, 

Wie nun der Biſchof den gewöhnlichen Weg von Schloß 
herabfam, ſtanden in der Vorſtadt die Bürger in einer Zeile, 
som Thor bis über die Brüde und dad Etadtthor hinein, 
alle mit Harnifhen und Wehren, fo daß es fchien, als 
wollten fie den SFüriten vor ‚Gewaltthat befhüßen. Auch 
bielten fie ihm das Geleit treulich. Doch nad) etlihen Ta— 
ers gereuete es Manchen, daß fie ihren Herrn nicht be= 
Kalten hatten. Sa die Weiber liegen ſich hören: hatten fie 
gewußt, Daß ihre Männer fo einfältig wären, den Biſchoff 
wieder auf Das Schloß zu laflen, fo würden fie fich felbit 
rottirt und ihn gefangen genommen haben. 

Ueber die Landtagöverhandlungen Fönnen wir und kurz 


14 * 5 


faſſen, da in ihnen weder neue Anfihten, noch Motionen 
vorkommen. im Du 

In dem bifhöflihen Saale ded Bruderhofd, wo die 
Nerbandlungen acpflogen werden follten, verfammelten fidy 
die Vargermeiſter, Etlihe vom Rath, die Viertelmeifter und 
de Sechier der Stadt Butzbung mit dem Abgeordneten der 
Yanditaft. Beſendet hatten den Landtag: Meinungen, 
Kongeporen, Fladungen, Ebern, Eltmann, Dettelbad, 
Senintden, Homburg am Main und Homburg an der Wern, 
Saareireld, Jobelſtein, Stollberg, Münnerftadt, Melrich— 
Xadı. Wuiborsheim, Seßlach, Gerolzhofen, Arnitein, Ro= 
tete, Hewdingsfeld, Bromberg, Klingenberg, Eftenfelb, 
Rentade an der Saale, Kifingen, Lauringen, Haßfurt, 
Erwaru, Karlſtadt, Proßeldheim, Aſchach, Ehenhaufen, 
Atrınnd, Podenlauben, Mürsbach. 


wert nee Ameeid murben nad) bem Lager des fränkifhen 
Dat 
ja nenn Aineeamdlung zu bewegen. 

a RR waten bie Abgeordneten mit ihren be⸗ 
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ſondern Beſchwerden hervor, welche ſaͤmmtlich auf die Volks⸗ 
bebrüdung ſich bezogen, wie fie die Einleitung bezeichnet hat. 
Die Gemeinde von Bromberg wollte den Heinen Zehnten 
abgefchafft willen, und die Srohnen zum Schloß mit Geld 
ablaufen. Die Bürger von Ebern trugen vor: früher häts 
ten fie nur einen Gulden jährlich Bede gegeben; dann habe 
man fie gezwungen, zur Abtragung der Schulden, welde 
Biſchof Sohannes von Brun gemaht habe, auf 3 Jahre 
300 Gulden zu bezahlen, und fordere diefe Steuer jeßt noch 
etwährend ein; die Jehnterhebung werde fo geleitet, da 
nen faum der fünfte Theil ihres Früchte bliebe; fie wo 
ten Fünftig nur die dreißigite Garbe geben, den Zehnten aber 
von den Früchten, welche mit der Haue gebaut würden, 
gänzlich en wiſſen; Sachen, weldhe dem Herfommen 
nad, ihr Rath zu enticheiden habe, würden jegt vor bie 
fürſtlichen Gerichte gezogen 2c. Auf ähnlihe Weife gab ber 
Heine Zehnte, der Wildfchaden, der Unfug herrfchaftlicher 
Schäfer, Untervrüdung der alten Rechtspflege, das Umgeld, 
die Freiheit bed Adeld und der Geiltlichfeit von bürgerlichen 
Laften, den Stoff zu den meilten Befchwerden. Weiter gins 
gen die Bürger von Münnerftadt. Sie begehrten, aufler 
der Abhülfe von Laften und Steuern ꝛc., dad Net, ihre 
Harrer zu erwählen und abzufeßen; die ganze Pfafferei und 
ündynerei wollten fie nit mehr dulden, fondern bios 
“zwei gelehrte Männer zu Predigern und Berfündigern des 
öttlihen Wortd haben, die id mit ehrbaren, chriftlichen 
* zu verheirathen hätten, welche ihre Mägdlein in der 
eiligen Schrift unterrichten Fönnten, Damit aud) das weibs 
liche Geſchlecht im Glauben veſter und des Geſetzes Fundiger 
würde. Zu dem Unterhalt dieſer Lehrer ſollten die geiſt⸗ 
Iihen, Güter eingezogen werden; der Ueberſchuß derfelben 
fei zu dem gemeinen Arupen zu verwenden. Meinungen und 
Dettelbach ſchloſſen fich dieſen HE an. | | 
Die drei Abgeordneten erhielten von den Bauern bed 
fränfifhen Heeres, das fie zu Geroldöhofen trafen, eine 
troßige Antwort: fie könnten dieſesmal nicht viel tageleilten, 
und wollten die Sache fparen, bis fie nad Würzburg fämen, 
wohin fie in Eurzer Jeit zu ziehen gedächten. Eın Theil 
war der Hauptleute war geneigter, den Vorftellungen und 
DPitten der Sefandten Gehör zu geben, allein die aus dem 
Zaubergrund wiefen jeden Stilitand ihres Unternehmens 
urüd, und benüßten einen aufgefangnen Brief des biſchöf⸗ 
ihen Canzlers an den Bifchof zu Gonftanz, um die Menge - 
zu flimmen. Alle riefen: man müſſe vorrüden, und ben 
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Feinden bed Evangeliums Feine Luft Taflen, bie nur geit 
ie geroinnen daͤchten. Sp reilten die Abgeorbneten wies 
‚der ab. | 

Ihr Bericht reichte hin, den Landtag zu zerfprengen, 
und ein Seder gedachte, FA Verhältniffe felbit zu ordnen, 
fo gut wie er ed vermödte. Bevor bie Abgeordneten ber 
Städte fehieden, erneuerten fie ihren alten Stäbtebund, von 
den Zeiten Biſchofs Gerhard her, und verbrüderten ſich mit 
der Stadt Würzburg: Leib und Gut an ihre gemeinfchaft- 
lihe Sache zu fegen. Die Bürger zu Würzburg löften alle 
Gefandten aus ihren Herbergen in der Stadt, und ein Ses 
ber eilte heim. | 

Die Kunde von dem fruchtlofen Landtag regte Alle auf, 
die fih bisher subig gehalten hatten. Die Haffurter, von 
dem Abt zu Theres zum Schuge feined Klofterd eingeladen, 

verzehrten und raubten dafelbft allen Mundvorrath, das 

bewegliche Eigenthum aber verzeichneten fie forgfäik ‚ wie 
es die Inſtruction der Bildhaufer vorfchrieb. Eben % ver= 
[uhren fie im Klofter Marienburghaufen. Die Gemünder 
ewiefen noch gründlicher ihren Eifer, indem fie das Klofter 
Schönau vollltändig plünderten. Auf einer Verfammlun 
mehrerer oberländifhen Städte zu Neuftadt an der Saale 
wurde beſchloſſen, nad Würzburg zu ziehen, und fofort be= 
eilten fie fi, ihre Mannfchaft zu rülten. 

Biſchof Conrad, von feinen großen Vafallen und von 
der Landfchaft verlaffen, wendete ſich nochmals an die Bür- 
ger von Würzburg. Als diefe aber, von dem Heranrüden | 

ed evangelifcyen Heered über den Ddenwald unterrichtet, 
buch zögernde Antworten nur Zeit zu gewinnen fuchten, 
berieth fich der Fürft zum lettenmal mit feinen Edeln. Diefe 
treuen Dienftmänner fprahen ihm fämmtlid zu, die Veſte, 
welche bald belagert werden würde, zu verlaflen, und bei 
dem Pfalzgrafen Ludwig Hülfe zu fuhen. 

Mit —— erzen übertrug der Biſchof ſein Schloß 
dem Domprobſten, Friederich von Brandenburg, und ent⸗ 
ritt am Abend des 6. Mai auf der Straße nad) Boxberg 
zu. Nut wenige Begleiter waren mit ihm. Die erfte Nacht 
agen fie zu Borberg, die zweite zu Lorbach. Am Sonn 
tag Subilate (den —— elangten fie glüͤcklich nach Hei⸗ 
de berg wo der Pfalzgraf eben fich rüftete. An demfelben 
Tag lagerte fih das evangeliſche Heer auf ben Anhöhen 
bei Hochberg. 





215 


5. 18. 


Der Bug des fränkifchen Heeres nach 
Würzburg. | 


« Ehe wir bie Belagerung des Frauenbergd erzählen, 
möflen wir den Marſch ded fränkifhen Heered verfolgen, 
defien beide Abtheilungen wir nach der Einnahme von Obers 
lauda und ded Schloſſes Raigetöbergd verlaflen haben. 

Schon im Anfang Aprild hatten zu Sommerhaufen und 
Winterhaufen am Main Berabredungen ftatt gefunden, das 
Kartheuſer Klofter Tuchelhaufen (nad Andern: Düdelhaus 
fen) einzunehmen. Am 5. April. fammelte fid) aus mehreren 
Dörfern ein Haufe, unter der Anführung des Fritz Zobel, 
‚ eined Edelmanns aus dem befannten fränfifchen Geſchlechte, 

und bemädhtigte fi) der Karthaufe. Durd) ein Audfchrei= 
ben nad) Eivelftadt und andern Orten, boten fie ihre Ger 
noffen auf: „vnd bitten euch in Brüderlicher treu zu vns zu 
fomen, ald it dan mit vns verlaffen, wo nicht, fo wollen 
wir euch doheym fuchen. Damit gott bevolhen.“ 

An demfelben Tag, gegen Abend, fendete dad Dome 
capitel zu Würzburg drei Domherrn, Hanns von Fichten 
ftein, Weipreht von Grumbah und Martin von Wiefen- 
thau, nad) Ochfenfurt, deffen Abfall man beforgte. Die Bürz 
ger diefer Stadt, des Volkstumults in der Nähe wegen 

eforgt, Hatten ihre Thore früher gefchloffen, ald es ges . 
wöhnlih war,. und die drei Domherrn mußten die Nadıt 
drauſſen verharren. Sie ritten zurüd und trugen diefe Kräns 
fung dem Eapitel vor, obgleich, fich die Bürger nachgehends 
mit der Gefährlichfeit der Zeitläufte entfchuldigt hatten, - 

Das Eapitel, welches die Sade ernfthaft nahm, be= 
gehrte für neue Abgeordnete fichered Geleit, was ed aud) 
gern erhielt. Unterdeſſen Hatten fih aber auch die Bürger 
auf Befchwerden und Forderungen befonnen, und wie jene 
Abgeorbneten ankamen, legte man ihnen einige Artifel vor: 
Die Bürgerſchaft erfenne. das Domcapitel ald ihre Herrfchaft 
an, jedoch unter der Bedingung, daß Alles nad) der Vor⸗ 
fchrift des Evangeliums bewilligt, und auch ihnen gewährt 
würde, was die fränfifche Nation erhalten werde; bis zur 
‚Entfcheidung der Reform durch die Dedgelcheten in der 
göttlihen Schrift, habe dad Capitel Feine Abgaben mehr 
einzufordern; es dürfe Niemand gezwungen werden, gegen 
die Anhänger der evangelifchen Lehre auszuziehen; im Gegen⸗ 
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theil folle ed jebem ‘Bürger geflattet feyn, ſich ber Bauer⸗ 
fhaft anzufchließen. Mit diefem Begehren wurde Hanns 
von Lichtenſtein nah Würzburg gefendet, während man bie 
beiden andern Domherrn zurüdbehielt. 

So ungern dad Domcapitel auf ſolche Vorfchläge ein= 

ing, welche in ber That den Aufitand guthießen und recht 
—* ſo mußte es dennoch — wollte es anders die 
eiden Domherrn zurückerhalten — dieſelben durch eine be⸗ 
ſondere Urkunde (Mittwoch nad) Palmſonntag, den 12. April) 
förmlich, ratificiren. Ausdrücklich iſt in derſelben dem Bür⸗ 
er, welcher zu den Bauern zieht, volle Verzeihung zuge⸗ 
ſagt, unter der Bedingung, daß er feinen Andern zum Aus⸗ 
zug zwinge und für fein eigned Geld zehre: ‚‚gereden vnd 
verfprechen auch bey unfern guten waren treuen für vns 
vnd vnſere nachkomen am Eapitel, dad wir folder gefches 
bener empdrung halben gegen Inen zu ewigen tagen. mit 
ftraf an leyb ehre vnd gutte nichts fürnemen, noch yemandts 
ſolchs zu thun geitatten, fonbern wollen Inen allen vnd 
jeden ſolchs gmebigtich nachlaſſen vnd verziehen haben.‘ 

Als das fränfifche Heer nun zu Lauda und Aub lag, 
war ed fein gemeinfamed Vorhaben, Rotenburg und dann 
den Marfgrafen von Onolzbady zu Aberziehen. Die Aus⸗ 
führung deſſelben hätte vielleicht dem ganzen Bauernftieg 
eine andere Richtung gegeben. Allein eine Einladung der 
Bürger von Ochfenfurt, melde fich jett Alles erlaubten, 
beftimmten die Richtung nad) diefer Stadt. 

Am 24. April vereinigte ſich fofort zu Ochfenfurt das 
fränfifhe Heer mit feiner Nachhut von Naigetöberg Her. . 
Vier Tage raftete man dafelbit, denn die Keller und Ges 
traideböden, welche des Domftiftd Vorräthe bemahrten, boten 
reichliche Atzung. In diefer Zeit trafen die Mannfchaften 
aus Sommer= und Winterhaufen, Eivelftadt, Nandesader, 
Sridenhaufen, Ober: und Unterbreit, Goßmannsdorf, Obers 
ickelsheim, ferner aud den Herrfhaften Aböberg, Schwars 
zenberg, Caſtell fo zahlreich ein, daß das Heer bald über - 
5000 Mann ftarf wurde. Theils famen dieſe Leute freis 
willig, theil® duch die gebieterifchen Aufforderungen in 
Schreden gefegt (f. Beilagen nr. 10). 

In diefer Raftzeit wurbe eine neue Heerorbnung ent» 
worfen (f. Beilagen nr. 11), welde von einer nicht ges 
wöhnlihen Einſicht zeugt, und gewiß einen erfahrnen Kriegs⸗ 
mem, zum Verfaſſer hat, obgleich fein Name in Vergeſſen⸗ 

eit fam. 
Die Sintheilung ded Heeres und die Organifation der 
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einzelnen Abtheilungen, bie Competenz des Obriſtfeldhaupt⸗ 
mannd und feiner Xeutinger (Lieutenants), die Unterord⸗ 
nung fämmtlicher Officiere, Die Gerehtigfeitäpfiege und die 
erverpflegung wurden gleihmäßig und forgfältig berück⸗ 
fichtigt und beſtimmt. Die Gebote in Bezug auf die öffent⸗ 
liche Sittlichfeit find ftreng, und die Sorge für tägliche Ver⸗ 
kandigung des Worted Gottes, „welches eine ſpeyß ber 
elen if“, durch Prediger, fpricht für einen großen Ernſt 
ei den Friegerifhen Unternehmungen. In Bezug auf ben 
Adel, die Abbrehung der Schlöffer und die Befhlagnehmung 
geiftliher Güter wurden ähnlihe Beſtimmungen getroffen, _ 
wie zu Bildhaufen (f. oben 6.14). : Ä 
Jacob Kol, aus Eivelftadt, wurde von den Hauptleus 
ten und Räthen zum Obriftfeldhauptmann, Midyael. Hafens 
- Bart von Mergentheim zu feinem Lieutenant, und Cunz 
Bayer von Drtelfingen zum Sculthei und Pfennigmeilter _ 
Des Heeres ernannt. Aldbald fendeten fie Boten aus und 
befahlen den verbündeten Gemeinden, die Schlöffer in ihrer 
Nähe zu zerftören. So wurde den Den von Lauda gee 
boten, mit ihren benachbarten Brüdern Meflelhaufen zu vers 
wöüften, was fie auch mit Hüffe der Mergentheimer am 
27. April ausführten. Ein gleiches Loos traf fpäter Box⸗ 
berg und Schmweigern. _ | 
Am 28. April brach das Heer nad Sphofen auf. Die 
reichen Vorräthe des Klofters Birklingen (zerftört am 5. Mat) 
nährten das Heer 2 Tage lang. Die Meßgewänder, Kelche ıc. 
wurden fchon damals geraubt. Die Gemeinden aus dem 
Stift Fündigten. von da ihrem Fürften den Landtag ab, den 
er auögefchrieben hatte, Verftärft durch Zuzüge aus Groß⸗ 
und K ein = Sangheim, Michelfeld ıc. brachen die Verbrüder⸗ 
ten am 30. April auf. In Großenlangheim hatten die Frauen 
Weins genug in Butten, Gelten, Kübeln und Krügen auf 
bie Safen gefeßt. Diefen frifhen Trunk nahmen die Bauern 
Ei dem dur zug mit Luft an und kamen froͤhlich nad) 
warzach. 
Schon früher hatten die Bürger von Schwarzach ſich — 
bei dem Bifhof von Würzburg über den Abt ihres Klofterd 
beſchwert, weil er Befthaupt, Frohnſchilling, Zoll und Hand⸗ 
fohn erhebe, und um den Schuß des Stiftd gebeten. Con⸗ 
.zad ermahnte fie zur Ruhe und verſprach Abhülfe. Jetzt 
begehrten fie aber das Kloſter in den Beſitz zu nehmen, da 
ohnehin der Haufen aus dem Gau immer näher heranrüde. 
Der Bifchof gelettete, was er nicht hindern fonnte, und 
erlaubte den Bürgern von Schwarzach, das prächtige Bene« 


bittinerflofter, dad im Umfang einer Eleinen Stadt glich, ia 
ihren Schuß zu nehmen. Doch ermahnte er fie: Orbuum 
gu halten, Hanptleute zu wählen, die Koöftbarfeiten zu ba 
wahren, und ſich mit billiger Atzung zu begnügen. 

Alsbald brach ein Haufe Bürger und Bauern aus bei 
benachbarten Gemeinden in das Klofter ein. Der Abt unl 
die meiſten Mönche entflohen voll Beftürzung. Kein ein! 
konnte fehlimmer haufen, als biefe fonderbaren Schußherren 
Das Vieh wurde gefhlacdhtet oder fortgeführt. Was mat 
von den überreichen Weinvorräthen nicht ſogleich in en 
und Kübeln fortfchleppen Eonnte, ließ man aus den Fäſſer 
in den Keller laufen, fo daß der tolle Haufe im Wem 
wadete. Betten wurden aufgefchnitten und die Federn ü 
den Wind geftreut. Thüren, Stühle, Tifhe, Feniter wur 
den zertrümmert, Bücher zerriffen, bis ein Durch Unvorſich 
tigfeit ausgebrochnes oder angelegted Feuer die laͤrmende 

efellen vertrieb und einen Theil der Gebäude verzehrte, 

Das heranrüdende Heer wurde von den Bürgern brä 
derlih aufgenommen, und in dad Klofter geführt, welche: 
zum 2tenmal geplündert und endlich von der Nachhut (am 
3. Mai) niedergebrannt wurde. Biele Bürger and Bauen 
aus Dettelbah, Volkach und den Orten des Steigerwald: 
famen herbei und wurden mit Sauchzen in die Bruderſchaf 
aufgenommen. Wohlgemuth zogen die Schaaren am 2.Ma 
nady Geroldöhofen, wo die Kellerei neue Vorräthe Bot 
Weil ed nur in Luftbarfeit und ohne Gefahren weiterging 
fo fhien niht Wenigen dad ganze Unternehmen nur eu 
audgelaßner Scherz, und fie nannten fid untereinander 
„Kiſtenfeger und Sedelleerer‘. Noch in der Nacht wurd 
dad Schloß Stolberg zerbrohen, am andern Tag Schlo 
Bimbach, dem edlen Geflecht der Fuchfen gehörig. be 
fo wurden die Karthaufe zu Oſtheim (Volkach gegenüber) 
und die Schlöffer Gaibach und Halburg geplündert. 

Am 4. Mai wurde große Rathöverfammiung zu Ge 
roldshofen gehalten; denn die Meinungen maren verfchie 
den, ob man fogleih nad) Würzburg ziehen, oder vorhe 
den veiten obefttein nehmen follte. Auf diefem mächtiger 
Bergſchloß befanden fi in den Zeiten der Noth ** 
lich die fürſtlichen Archive, und es lag eine ziemliche Be: 
ſatzung darin. Die benachbarten Bauern fürchteten nun 
Diefe werde nad Abzug des Heerd über ihre Weiber uml 
Kinder herfallen. Dennoch entichied die Stimmenmehrzah 
für den Marſch nad Würzburg, da der Fall ded Frauen: 
bergs ohne Zweifel ben alles übrigen Schloͤſſer nach ſid 
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ern werde. Doc wurden nerfuchdmwelfe zwei Faͤhnlein 
mer dem großen Lienhart von Schwarzenbrunn und Wil: 
m Reichart von Nöttingen vor die Burg gefendet, um 

Zur Uebergabe aufzufordern. Als der Amtmann Eonrab 
von Giech dieſe verweigerte, rüdten fie dem großen Heere 
Rah, und überfießen die Einnahme diefer Veſte den evan- 
geliſchen Brüdern in der Umgegend. 

Als nun der Srauenberg bereit befchoflen wurde, zogen 

16. Mai die Bürger von Geroldshofen und Haßfurt, 
Anter ihrem Hauptmann Hanna Luft, vor den Zobelſtein 
And forderten die Beſatzung fhriftlich zur Uebergabe auf. 

iefesmal verlangte Conrad von Giech, der fi in einem 
ingdum empörten Lande abgefchnitten fah, ficheres Geleit 

ur Unterhandlung. Diefer zu Folge übergab er ohne Noth 
ein veites Echloß den Bauern, Das fofort von denfelben 
"erbrannt wurde (f. Sriefe bei Ludwig p. 892). 

Bon Schwarzach aus hatten die Hauptleute an die im 
Sager zu Bildhauſen gefchrieben und fie zum Zuzug aufge- 
Fordert, mit dem Beilag: fie würden fie nie mehr in re 
Bereinigung aufnehmen, wenn fie nicht ſogleich zu ihnen 
rüdten. Bon da erfolgte eine ausmweichende Antwort. Die 

Bildhaufer entfchuldigten ſich mit der Verbindlichkeit, die fie 
"eingegangen hätten. die Enticheitung des Landtags abzu= 
warten. Selbſt Drohungen Fönnten fie nicht zu einem an⸗ 
dern Entfchluffe bewegen, denn fie zwängen Niemanden in 
ihren Bund, wollten fich aber auch felbit nicht zwingen laf- 
fen. Würde auf dem Landtag nichts entfchieden, fo wollten 
fie ſich gern zu allen chrütlihen Brüdern verbünden, bie 
gerechte Sachen vorhätten. 
| So befchloffen die Hauptleute und NRäthe des Heeres, 
ihr Glück gegen den Frauenberg allein zu verfuchen. Dem⸗ 
nach wendeten fie ihren Marfch, ftürmten und verbrannten 
dad Schloß Etephansberg bei Großenlangheim, und die 
veften Häufer Michelfeld und Eichershaufen (am 3. Mai). 
Bon Sphofen und andern Orten wurden Xeitern zum Eturm 
des Frauenbergs mitgenommen. Auf dem Marſch nad) Och⸗ 
fenfurt erfpähete man auf dem Main ein mohlgeladenes 
Schiff, dem Bifchof von Bamberg gehörig, welches geplün⸗ 
dert wurde. An bemfelben Tag vereinigten ſich über 2000 
Mann aus Kisingen, Ufenheim, Colmberg, Leutershaufen, 
"Ereglingen, Sulzfeld, Schlüffelfeld, Burgbernheim und an⸗ 
en des Fürſtenthums Onolzbach mit Dem Heere 
(f. 6. 21). 
Der ſchwarze Haufe, welcher von bee Zauber besfinn, 83 








traf nod am 6.Mai in Heidingsfeld bei Würzburg ein, ber 
helle Haufe des fränkifchen Heeres lagerte dafelbft am Tten, 
an welchem aud der Odenwälder Haufe nad) Hochberg 309. 
Drei abgefondert. audgefendete Fähnlein Izeritörten an dem⸗ 
felben Tag die Schlöffer Ingofftatt, Gibelftatt und Gransfeld. 
Ehe wir zu‘ dem Mittelpunkt des Bauernkrieges, der 
Belagerung des Frauenbergd, gelangen, müflen wir einen 
Facie auf den Gang der Begebenheiten zu Rotenburg 
werfen. 


$. 16. 


Unterhandlungen zwiſchen Rotenburg und dem 
fränfifchen Heer. 


Wir haben eine Zeit lang Rotenburgs Feiner Erwähs 
nung mehr gethan. Die Volföbewegung, der man den er= 
. ften Impuld ded Aufftandes in Franken zufchreiben muß, 
trat vor den entfheidenderen Unternehmungen, welde auf 
fie folgten, etwaß zurüd. Doch dürfen wir fie nicht gänz⸗ 
lid) aus den Augen verlieren. Denn eben in dem Schwan⸗ 
fen jener Parteiungen, die hin und herwogen, wie die uns 

efchicdte Leitung ihrer Führer, oder die Nachrichten von 
Frnen Siegen und Niederlagen ihrer Freunde fie antreibt, 
fpiegelt fi) fo recht das Treiben der Volksſtimmung in einer 
damaligen Bürgergemeinde ab. E83 zeigt fich, wie jede ein⸗ 
mal begonnene Bewegung in dem Sturm der Begebenheiten 
zu einem Ertrem führt, welches feiner der eriten Unterneh⸗ 
“mer anfänglich beabfihtigte. 

Wir müflen daran erinnern: daß zu Rotenburg in ben 
Ausschuß bereits eine eraltirte Partei aus den geringen Bürs 
gern eingedrungen war, was eine Aenderung ded Innern 

aths und Abfegung der meilten Gemeindebeanten zur Folge 
—* obgleich die Gemeinde und die beiden Räthe einen 
riedendvertrag unterzeichnet hatten. 

Dieſe neue Beſetzung des Innern Raths war nicht 

anz in dem Sinn der —* der exaltirten Partei er⸗ 

(gt. Denn die alte Scheu vor den bisherigen Gebietern, 
die Ehrfurcht vor ihrer Geſchaͤftsgewandtheit hält das Volt 
ned lange befangen, wenn ed fhon die Zügel der Gewalt 
wieder einmal in bie Hände genommen hat. Die neuen 
Rathöglieder waren großentheild wider ihren Willen gewählt 
worden, und handelten nur gezwungen gegen die Äbgeſetz⸗ 
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ten, mit denen ſie durch Verwandtſchaft und Freundſchaft 
vielfäd verbunden waren. Dem Ausſchuß war ed mit ber 
Reform der Bürgerverhältniffe gewiß rechter Ernft, aber er 
ſcheute fi, dad Vermögen der Gemeinde, der Stiftungen 
und der Privaten den Forderungen ded Landvolks preis zu 
geben. Denn jened beitand weniger in Grundeigenthum, 
als in Zinfen, Gülten. und Gefällen, die auf den Bauern 
üteen in der Landfchaft ruheten, und jet ernſtlich bedroht 
baten. Der Ausfhuß hatte jest alle Gewalt in den Hänzs 
den, er wagte fie aber nicht zu gebrauchen; felbft diejeni= 
en, welche vieleicht aus reinevangelifcher Heberzeugung ges 
andelt hatten, wurben bevenflid bei dem Sturm, ben fie 
eraufbefchworen hatten. Nur wer nichts zu verlieren hatte, 
trieb vorwaͤrts. Die Stimmung der ehrenveften Bürger 
bezeichnet die Antwort ded Barthel Albreht auf die Auf⸗ 
forderung des Hanns Hollenbah, Bauernhauptmanng, die 
Empörung- zu fördern. Jener fchrieb: „Darauf gieb ih euch 
zu erfennen, daß ich ſöllichs mit nichten thun kann, will 
mir auch gar nit geziemen noch gepüren zu thun. Denn ich 
Bin ain Burger allhie, und zu dem Ausfhuß gelobt und 
gefhmoren, weiß ohne denfelben Ausfhuß kain Gemaind 
zufammenzupringen; muß auch, wo ich ed ſchon thun kundt, 
Darob meines Leybs und Lebens in Far und Sorg fteen. 
Zu dem fo id) alfo mit dem ain Empörung madjen oder er⸗ 
weden würd oder möcht, wer ed ye dem Evangelio, dad zu 
allem Frieden und Ainigkeit dient, entgegen und wider. 
Nachdem aucd der Nat und der Ausfhuß und aine ganze: 
Gemaind in ihren Gepredien und Sachen entlid) mit ein 
ander gericht und vertragen ſeien.“ 
Wir haben gehört (8.6), wie der Ausfhuß die erite 
Anforderung der Bauern, von Röttingen her, abgemwiefen 
Bat. Seht verbreitete ſich das Gerücht, das fränfifche Heer, 
. wie es jet hieß, werde fofort Rotenburg überziehen. Schon. 
war Aub, 4 Stunden von der Stadt, genommen und Schloß 
Raigeldberg verbrannt. Da fendete der Ausfhuß Kilian. 
Etſchlich, den Tuchſcheerer, aus feiner Mitte zu den Bauern 
nad Aub, begehrend: die Bauern follten bie Beſchwerde⸗ 
artifel, welche fie fih vorbehalten Hatten, dem Br N 
übergeben, damit fie mit: den früher eingereichten. entfchied 
werden fünnten. Dadurch vermeinten Die Abfender die Ges 
finnung der Bauern gegen Rotenburg Ferinen zu lernen. 
Deren Hauptleute erwieberten aber auf dieſes Anfinnen ganz 
kurz: „das wäre eitel Narrenwerk“. 
Dennoch ſchickten dieſelben den Hanns Hollenbach und 
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Hanns Klingler aus Bettenfeld im Geleit des Ausfchuffes 
nad Rotenburg, mit dem aubdrüͤcklichen —*8 nur mit 
der Gemeinde ſelbſt J unterhandeln. Darauf ging nun 
Rath und Ausſchuß ſehr ungerne ein, dennoch entſchloſſen 
fie ſich, die Gemeinde zufammenläuten zu laſſen. Als dieſe 
verſammelt war, wurden ihr zuerſt die vom Ausſchuß. ver⸗ 
ordneten Gemeindemeiſter vorgeſtellt, bei welchen jeder Bür⸗ 

er künftig ſeine Beſchwerden anzubringen habe. Es waren: 

onrad Ofner, Hanns Kranz, Bilz Raimund Bering, Ul⸗ 
rich Zehender. Dann verlas der Stadtſchreiber der Ge⸗ 
meinde den Brief der Bauern (ſ. Beilage 12). Der Ton 
deſſelben bezeichnet den gehobenen Muth der Landleute: ihre 
Empörung iſt ihnen ein Werk Gottes, der Erfolg kann das. 
ber nicht. zweifelhaft feyn. Die früheren Verhandlungen 
find fo dargeitellt: daß der Gemeindeausfchuß zu Rotenburg 
nur gewählt fei, um den Zwiſt zwiſchen dem Rath und der 
Bauerfchaft nad dem Evangelium zu fchlichten. Der Aus⸗ 
ſchuß habe in tiefer Hinfiht den Eid der Bauerfchaft an 
, genommen, und fi) deren Unteritügung zufagen laflen, wenn 
er Beiltand betürfe. Nun .fei aber der Fall eingetreten, 
daß die Bauerſchaft Die Hülfe des Ausfchuffes nöthıg Habe, 
die er billigerweife nicht abfchlagen könne. &o.verlangten 
fie denn unbedingt von Rotenburg 200 Mann mit. langen 
Spießen gerüſtet, 2 Hauptgefhüße und.2 Gezelte. Obgleich 
von der chriltlihen Bruderliebe viel die Rede iſt, fo find 
doch herbe Drohungen im Bermeigerungsfall beigefügt. Ges 
geben am Sonntag Quasimodogeniti. . en. 
Nach der Anhörung des Briefs befchloffen Rath ‚und 
Ausſchuß, die Gemeindealieder einzeln abſtimmen zu.laflen, 
wie man gegen das franfiiche Heer fich verhalten follez jedes 
Gewerf folle die Stimmen der Einzelnen anhören und den 
Beſchluß an. den Rath bringen: Nun traten die Ausſchuß⸗ 
glieder, welche zu, Oberſtetten damals mit der Brettheimer 
Schaar verhandelt hatten, vor Die, Gemeinde und verants 
worteten fi}, daß fie niemald geradezu Hülfe Den: Bauern 
angefagt hatten. Zroß des Widerſpruchs Hollenpady8 drang 
enzingend Rede durch; doch — fügte er fchlau bei — da 
Den Srofenbergifchen Bauern, noch ;feine Abhülfe gewprden 
fei, fo könnte man ihnen doch Etwas ſchuldig ſeyn. 
Die-Abftimmung der Gewerfe, welche Nachmittags ers 
folgte, zeigte großen Zwielpalt unter den Bürgern: .: Die 
meilten Gewerke überliepen die ganze Entfcheidung dem Rath 
und Ausfhuß. Die Einen erklärten fih deutlid, und ohne 
Rückhalt, die Mepger und Schneider nur wit bunfeln Worten. 





228. 
Mur Hutmacher (damald 16 Meifter) und Leineweber was 
ren. unbedingt dafür, dad Begehren der Bauern zu bewile 
ligen. Die Stimmen Einzelner fondern fi. oft ab und pro⸗ 
teitiren gegen den Beſchluß auf fonderbare Weife. Als die 
armen, gedrüdten Häder erfchienen und erklärten: fie woll⸗ 
ten bei dem Rath und Ausſchuß Xeib und Leben laſſen, 
trat Hanns Ul von ihnen ab und fagte: „er wolle feinen 
Leib allein retten, wo er Fünnte”. elhior, der Schreis 
ner, erflärte: „ſo er fich mit feinem Handwerf nit erneeren. 
möcht, und ihn ein erber Rat verfehe mit. zimlicher Koft, 
wollt er lafien bey einem Rat Leib und Gut“; (eine ächt 
minifterielle Stimme). Der Rath unterhandelte mit den 
Hutmadern, um. fie von ihrer Entfcheidung abzubringen, 
fie blieben aber bei ihrem Entſchluß. Die Gefandten zogen 
ab, ohne entf—heidende. Antwort erhalten zu haben. Bu 
Damald waren Rath und Ausfhuß in Feiner geringen 
Verlegenheit, und fahen fich überall um Rath und Hulfe 
um. Auerl gingen fie noch Denfelben Tag (den 24. April! 
den Marfgrafen Caſimir ‘an: 'wie fie fi denn gegen bie 
Bauern verhalten follten, umd was der Marfgraf wohl felbit 
vorbhabe, weil man fage, er unterhandle mit dem fränfifchen 
Heer; er möge fie in ihrer Noth nicht verlaflen, 
Noch in fpäter Nacht fendete Wolf Offner, ded Marks 
gpafen Kanzler, ein Rotenburger, an den WBürgermeilter 
meter 2 Briefe, welche vom Heere bed Truchſeß gefoms . 
men waren, und die Vorfälle bei Wurzach, Bibrady und 
Waldshut erzählten. Der erfte war von dem Hauptmann 
Balthafar von Wolfitein, und wir werden uns fpäter auf. 
ihn berufen (f. $.26). Der 2te, von dem Stephan Weig⸗ 
lin an feinem Vater in Ansbad), bat wenig widtige Mo⸗ 
mente, er zeichnet aber die Denfungsweife eines frommen, 
ritterfichen Jünglings jener Zeit fo treffend, daß wir ihn in 
den Beilagen vollitändig geben (f. ar. 13). Zugleich ers 
mahnte Offner feine liebe Waterftadt, auf ihrer Hut zu feyn: 
fie möchten aber aud) den Bauern ihrer Landſchaft, welche 
nad) der gemeinen Rede zuerft mit ihrer Wagenburg im Felde . 
ewefen wären, und die ganze Empörung in. Sranfen ers 
hoben hätten, durchaus feinen Beiltand leiften, und ihnen 
elbſt, im Falle ber Flucht, ihre Thore nicht oͤffnen, um fich 
ber That nicht theilhaftig zu machen. Ä 
Dieſe Schreiben nahm der Rath fehr zu Herzen; aber 
der Ausfchuß veradhtete fie, und Niemand in ihm glaubte, 
daß die Bauern in Sübfranfen ſolche Niederlagen erlitten 
hätten. Menzingen, ein umſichtiger Politifer, trug darauf 





an: das Faiferliche Reihöregiment um Hülfe zu bitten; benn 
wenn man fpäter fih den Bauern ergeben würde, fo fönnte 
man fih im Nothfall befler verantworten. So wurde ein 
Schreiben abgefaßt, in welhem man den neuen Friedenss 
vertrag zwiſchen Rath und Gemeinde heraushob, die Mes. 
drohung von den Bauern darſtellte, und um zuverläfliges 
Kriegsvolk zur Befabung bat: denn ohne dieſes fönnte man 
. bei der Stimmung ded gemeinen Manns feine Belagerung 
ausdauern. 
Mit dem Einnehmen einer Peſahung meinte es Nie⸗ 
mand ernſtlich. Die Antwort ließ ſich aber auch vorausſehen. 
Der Amtsverweſer des Reichsſtatthalters und ſeine 
Räthe ermahnten die Rotenburger: fie ſollten fi Halten, 
wie es ehrbaren, freien Männern wohl anitehe, und bes 
denfen, wie lange ihre Vorältern ald eine löblicdye Bürger 
fchaft bei dem Reiche beharrt hätten, und daß ihre vefte 
Stadt bei unvollfommner Kriegsrüſtung und ohne ſchweres 
Geſchütz ganz uneinnehmbar fei. Sie wurden erinnert: wel⸗ 
hen Ruhm andere Städte durch eine entfchloßne Verthei⸗ 
digung gewonnen hätten, und welde Strafe die Zaghaften: 
erwarte. Bereits fei der Truchſeß von Waldburg gegen 
den Weindberger Haufen aufgebrochen und müffe bei Stutt= 
gart liegen; die Churfürften am Rhein rüfteten fich, und ber 
aifer ziehe au8 Spanien mit ftarfem Kriegsvolk heran: 
Was aber die Hülfe anbelange, fo wollte man ihnen bei 
dem fhwäbifhen Bund ein Fähnlein Knechte auf ihre Kos 
fien verfchaffen, wenn fie ed nicht lieber in Nürnberg neh⸗ 
men wollten. 


Bereitd war ein Schreiben nah Nürnberg um Hälfe . 


son 200 gerüfteten Knechten und 2 Büchfenmeiitern abge⸗ 
gangen. Die Nürnberger antworteten ſehr freundſchaftlich, 
wuünſchten ber. Stadt alles Gute: Unterſtützung könnten fie 
freilich nicht gewähren, da fie dieſelbe ſchon andern Bun⸗ 
desgenoſſen abgefchlagen hätten; doch fei bereitd an den . 
Bundestag nah Ulm gefchrieben, um einen Stäbtetag zu 
veranitalten. 
Dem Marfarafen Caſimir, ber fich felbft fehr bedrängt 
fah, war es mit einem Schußbünbniß voller Ernſt. Er bes 
ehrte, Rotenburg folle ihm auf 1 oder 2Monate den Sold 
t 1000 Knechte bezahlen, und er werde der Stadt im 
Nothfall mit feiner ganzen Macht (3000 Fußknechte auffer 
ben Reifigen) zuziehen. 
„Das war nun Niemanden in der Stadt nach Wunſch. 
Den alten Herren vom Rath war ed des Geldes zu viel. 
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Sie wollten mit dem Markgrafen abhandeln? Caſimir folle 
ihnen auf feine Koiten 300 Knechte zur Befakung geben; 
wenn er felbft aber belagert würde, müßten fie ihm mit 
eben fo viel oder mit einem Monatdfold für diefe Zahl beis 
ftehen. Gegen das Einnehmen einer Befasung erhob fidh 
großes Geſchrei. Der Ausfhuß meinte — wohl nicht mit 

nteht — die fremde Beſatzung fei eben fo gut gegen ihn 
ſelbſt, ald gegen die Bauern brauchen (denn daß die 
alten Rathömänner mit dem Markgrafen näher verbunden 
waren, fhien offenbar); Andere, die in den Aufruhr am 
meijten verwidelt waren, fürdıteten ihre Gefangennehmung ; 
Argmwöhnifche gab ed auflerdem genug, welche für ihre Weis 
ber beforgt waren. Selbft die Klügften wurden bedenklich, 
‚wenn fie fid) daran erinnerten, wie oft die Burggrafen von 
Nürnberg fhon nad einem Schugredht über Rotenburg ges 
-fteebt, und welche bfutige Seen im Anfange des isten 
Jahrhunderts aus einem einfachen Subfidienvertrag ſich ers 
hoben Hatten, den jene Fürften zu einem Recht ausdehnen, 
wollten (val. Hiltor. Unterf. über Rotenb. 6. 19). Ehren⸗ 
fried Kumpf erflärte: Reiterthum und Bauernfhaden feien 
gleich ſchlimm. Ä 

So wurde denn ein nichtöfagender Vertrag abgefchlofs 
fen, der jeded gute Vertrauen gleich von vornherein unters 
grub: jeder Theil follte ven Kriegsleuten ded andern zwar 
die Thore Öffnen, aber nur fo viele Hereinlaffen, daß man 
demſelben im Plage mächtig bleiben koͤnne; Fein Theil folle 
Ded andern empörte Unterthanen, ohne fein Bormiflen, bes 
fhädigen; man dürfe diefe aber auch nicht in Die Thore ein⸗ 
laflen, ausgenommen an Marfttägen; wenn ein Theil bes 
lagert würde, folle ihm der andere mit aller Macht zuziehen, 
ald wenn es feine eigne Sache wäre. 

Doch auch diefen Vertrag wollte ein großer Theil der 
Gemeinde nicht beichwören. Des Markgrafen Räthe waren 
frob, aus der Stadt zu fommen, denn im Hinaudreiten 
wurden fie vom gemeinen Volke fehr verhöhnt. 

Am 27.April hielt der Rath große Mufterung der Bürs 
gerfhaft. Bürgermeifter und die Rathömannen erfchienen 
nebft 550 Bürgern, alle in guten vgcpiſhen Aber 250 Bür⸗ 
ger, welche auf der Mufterrolle itanden, waren böswill 
weggeblieben. Auch einige Prieſter kamen mit Harniſch un 

ehr. Den andern wurde befohlen, ſich Vafen zu kaufen. 
Auſſerdem nahm man Knechte an, ſo viel zu bekommen wa⸗ 
ren. Alle auswärts wohnenden Buͤrger wurden einberufen. 
Der Rath erbot ſich, jedem dienſtthuenden Buͤrger die Woche 


15 | | 


;. 


2 fund Heller zu bezahlen, doch nahm ed Niemand an. 
Eben fo wiefen am 28ften Viele die Kornaustheilung zurück. 
Abermals Hatte der Rath an den Faiferlichen Fiscal, 
Dr. Caspar zu Eßlingen, gefchrieben und ſich erfundigt, wie 
ed mit den Bauern ftünde. Ald der Bote nah Eßlingen 
fam, fand er die Efadt belagert, den Faiferlihen Statt⸗ 
halter entwichen, die Bürgerfchaft zwielpältig. Der Fiscal 
fehrieb fehr gemüthlicdy über die Belagerung: man habe den 
Bauern aufihre Aufforderung die Antwort gegeben: fie möch- 
ten hingehen , wo fie hergefommen feien. Die Nachricht, ° 
“die er beifügte: daß bereit? Stuttgart, Waiblingen, Ean= 
. Rabt und viele andere Städte und Fleden fid, mit der Bauer⸗ 
fhaft verbündet hätten, mußte gerade tie entgegengefeßte 
Zeirfung haben, als fein Muth einfprechen. Zugleich Fün= 
bigte Wolf Offner aus Andbad dem Rath an: der Haufe, 
welder fih um Ellmangen erhoben habe, hätte bereit8 das 
Schloß Ellmangen, den Hohenftaufen, dad Kiofter Lorch 
und andere vefte Plätze erobert und zerftört, und er habe 
vor, mit dem Gailendorfer Haufen erh Hal in Schwaben, 
dann Rotenburg zu überzichen. Hal werde fi, der Sage 
nah, kaum halten Fünnen. 
Auf dieſes Hin befchloß der Ausfhuß zu Rotenburg, 
‚die Unterhbandlungen mit dem fränfifchen Heere wieder an= 
zufnüpfen. Hanns Kreger, Kilian, der Tuchſcheerer, und 
Ruz, ber Bed, murden ald Botichafter an daflelbe abge- 
fendet. Das Schreiben an die Bauerfhaft, 4 Folioblätter 
ftarf, welches fie mitbefamen, ſiſt ein. Mufterftüd reichs— 
ſtädtiſcher Diplomatik und verdient eine nähere Darlegung. 
Im Eingang wird gefagt: jened Ecreiben (vom 
23. April) fei durc drei Verordnete der Bauerfchaft zwar 
dem Audfchuß ausgehändigt worden. Diefe drei wären aber 
Rotenburger Unterthanen, hätten überhaupt feine wahre 
Vollmacht gezeigt und nachgewielen, ihre Schrift fei von 
der Hand ded Hanns Hollenpad) abgefaßt, und mit beflen 
Petſchaft gefiegelt gewefen; deßwegen habe.man diefem 
Schreiben feinen Glauben beimeffen können. Es fei Fein 
Zweifel: wenn erft die rechten Hauptleute des ganzen helz 
len Haufend gehörig berichtet wären, fo würden fie den 
Ausſchuß und die Gemeinde zu Rotenburg nicht befümmern. 
Der Ausſchuß habe verfprochen: er werde die Irrung zwi⸗ 
[hen Rath und Bauerfhaft fo entfcheiden, wie er e8 vor 
Gott und der Welt. verantworten Fünnte. Dem werde er 
‘fo getreu nachfommen, daß beide Parteien zufrieden feyn 
folen. Da aber die Bauerfchaft. Rotenburgs fich ohne bes 





227 


Maths Willen mit den armen Leuten anderer Herrfchaften 
verbunden / hatte, und in Feiner Weile von dem Rath be⸗ 
drängt werde, fo möge fie den Ausfhuß und die Gemeinde 
mit dem Berlangen nad) Hülfe verfhonen, Diefes verfehe 
fih der Ausfhuß- von der brüderlichen Fiebe der Hauptleute 
and der ganzen Berfammlung des hellen Haufens, um den 
er fi in Lieb und Gutwilligfeit verdient zu machen erbies 
tet. Die Bauerfchaft möge nur felbit ermeflen: wenn von 
wegen bed Reichs und des ſchwäbiſchen “Bundes ein Zug 
egen fie befchloflen würde, fo fei es fehr nüglih, wenn 
emand unparteiiſch dazwiſchen treten fünnte, um gütliche 
Unterhandlungen einzuleiten und die Sache im pie en zu 
beendigen. Der Ausſchuß fei Willens, alddann allen menfdy: 
lichen Bieg anzuwenden, um dieſes zu bewerfitelligen. Wenn 
fih aber Ausfhuß und Gemeinde mit dem hellen Haufen 
in irgend eine Verbindung einließe, und ihm Kriegsleute 
ſchickte, die doch für ein fo großes Heer gar feine erfprieß- 
liche Hülfe gewährten, fo Fönnten fie in feinem Fall der 
‚ Rotenburger Bauerfchaft mehr durch gütliche Unterhandlun= 
en nützlich ſeyn. Sie möchten nur erwägen, zu welhem 
achtheil diefed ihnen und ihren Weibern und Kindern, 
Habe und Gütern gedeihen möchte. Eie baten daher um 
eine freundlide Antwort. Schließt mit der Bitte um die 
sorbehaltenen Artifel und einer Verſicherung, daß fie fi 
niemals unterftanden hätten, die Rotenburger Bauerfchaft 
zu ſchmaͤhen. 

Der Rath wendete fit) nach Dinkelsbühl und Nürn⸗ 
berg und. andere Städte, und fuchte einen Städtebund mit 
dem Marfgrafen Caſimir zu gegenfeitiger Hülfe zu verans 
laſſen. Die Begebenheiten ſchritten aber ſchneller fort, als 
Die träge nterhanblung. Nur der Marfgraf fcheint es 
ernftlih und herzlich gemeint zu haben. Er erbot fid in 
einem ‘Brief, der Stadt 200 zuverläflige Knechte auf ihre 
Koiten zu fenden, und 2 Büchfenmeilter, fobald fein Zug 
nad) Dettingen geendigt fei. Ä 

Am Sonntag misericordia (30. April) Fam durch die 
Geſandtſchaft, vie bei den Bauern war, Die Antwort. Auf 
einem ganzen Bogen Papier Hand auf dem lebten Blatt 


gefchrieben: 

Gnad und Fried in Chriſto . 
Lieben Brüder. ewer Schrift uns zugefchidt Haben wir ver= 
leſen vnd feytemal Ir viel Artifel mit felzamen Fürnemen 
angezaigt, können wir auch vezunder nad) ewren Beger 
kain Antwurt geben, wöllen aber fo ed Gott vnd die Zeit 
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ibt in ewren Schriften vonb Paß erfehen.. Datum Sams 
a98 nach quasimodogeniti. Hauptleut des verfammelten 
Harffen jegund zu Yphofen im Lager. 
- Eine neue Gefandtfchaft ging an den Markgrafen ab, 
in welcher auch Menzingen fid) befand, und fo würde ed 
nach der Weile bed Neichdregiments mit Berathichlagungen 
fortgegangen feyn, wenn es die Zeit geftattet hätte. Die 
Herten vom Rath, befprachen ſich täglich, auf dem Rathhaus 
‚ und in der Trinfftube, bielten Reden und ftimmten ab, 
während nächtlich der Himmel in der Ferne von brennenden 
Schlöſſern geröthet war, und ringsum im Alfchgrund, im 
| Nehrthat ‚ an der Jaxt und der Woörnitz die Empoͤrung ſich 
erhob. 

Wie aber nun das Gerücht von der Einnehmung einer 
marfgräftfihen Befabung ausfam, war die Ungeduld ber 
jeringeren Bürger nicht mehr zu zügeln. Das Gefchrei ent= 

and: wenn der Rath den Bauern nicht Helfen wolle, fo 
würden fie Sturm läuten und mit Gefhüg und gefammter 
Macht dem fränfifchen Heere zuziehen. Der Rath, vol 
Beforgniß, feine Gefandten möchten aus Ansbach Reifige 
und Sußvolf mitbringen, ſchickte eiligft den Lorenz Denner 
dorthin, um die Gefandten abzurufen. Er traf fie, wie fie 
eben dad Morgeneflen verzehrt hatten und Abfchied nehmen 
wollten. Eie führten ihn vor den Markgrafen, damit Dies 
je: höre, wie die Sachen flünden. Mit Entfegen vernahm 

er Fürft den Bericht, die Augen gingen ihm über und er 
weinte. Denn damals befand er fi —— in keiner gerin⸗ 
en Verlegenheit. Im Aiſchgrund, im Oberland, im Ries 
—* ſich ſeine eignen Unterſaſſen empört und ſeine Bur⸗ 
gen wurden erftürmt. Zwei Ritter, welche er an das fräns 
ifsche Heer und an den Ellwanger Haufen zur Unterhands 
ung gefendet hatte, Fehrten nicht zurüd, und man wußte 
nit, ob fie erfchlagen waren, oder welche Borfchaft fie 
brädten. Zwar hatte er eine beträchtliche Kriegsmacht ges 
fammelt, aber wer follte ihm Weib und Kinder bergen, wenn 
er mit jener aud dem offnen Ansbach audzöge ? 

Mit bewegter Stimme ſprach Caſimir zu Den Gefandten: 
wenn es nicht anders ſeyn Fönnte, fo müßte er es gefchehen 
laſſen und Gott befohlen feyn. Doc wolle er ſich e8 noch 
verfehen, daß fie ald fromme Leut bei ihm halten würden, 
wie bei feinen Aeltern. Er erbot fi d Hülfe, fobald Ros 
tenburg fie verlangen würde. Die Gefandten verfpradhen 
ihre Hülfe, befonderd that ſich Menzingen vor und bes 
theuerte, wenn die Gemeinde nicht in den Bund mit dem 


Markgrafen willigen wolle, fo werbe er fle verlaffen. Aber 
biefer ließ fi ald Gefandte zu den Bauern fihiden, und 
feine fchlauen Unterhandlungen trugen am meiften zu bem 
Bündniß mit den lehteren bei. 

Wie nun die Gefandten im Rath zu Rotenburg dieſe 
Verhandlung vortrugen, ‚waren bie alten Rathsherren uns 
tröftlih, befonderd ‘Bermeter, der Bürgermeifter, fchalt hart. 
über diefe unweiſe Zaghaftigkeit. Bonifacius Wernizer fprach 
mit urfräftigen Worten: wenn ihre Stadt vom Bund ober 
von den Bauern Schaden leiden müßte, fo fei e8 doch befs 
fer, bei der Treue zu bleiben, und wenn Rotenburg felbft 
von der Bauerfchaft erobert würte, fo hätten fie doch als 
redliche, entſchloßne Männer gehandelt, und ihrer Stabt 
werde ed zum —5 Ruhme gereichen. Thomas Zweifel, 
ber ſelbſt ſein Beſtes that, fügt bei: „es wär auch ganz 
fchemelich und erbermlich zu hören, fich alfo Meinmäthig und 
leihhtvertigen Gemütd gegen den Parwern zu halten vnd fin⸗ 
den zu laſſen, off ſollich döricht Flug Reden, ohn all Schrif- 
ten vnd ainicherley gewaltiger Belagerung abzufallen.” Dies 
fen muthigen Stimmen fielen Wenige vom Rath zu, Nies 
mand vom Audfhuß. Dazu fam der Ruf in den Rath: ed 

liefen Männer durch die Stadt, um Sturm zu fchlagen und 
zu den Bauern zu ziehen. Die fremden Lanzenfnedhte, die 
man angenommen hatte, Tießen fich verlauten, fobalb die 
Bauern erfihienen, fo würden fie mit ihnen gegen die Stadt 
—5— Noch einmal beſchloß man, die Gemeinde zu er⸗ 
mahnen. | 

Diefed gefhah am Kreuzerfindungstag (3. Mai). Die 
Ermahnung des Dürgermeiltere war gut gemeint, aber viel 
u weitläuftig, ald daß fie rechten Eindrud hätte machen 

önnen. Beſonders war der Markgraf gerühmt und bervors 

gehoben: da er vorhabe, mit feiner Gemahlin, den Frauen 
zimmern, feinem Hofgelinde und Geſchütz hieher zu Fommen, 
um für feinen Pfennig zu zehren, fo werde Diefed den Hand⸗ 
werfern fehr zu gut fommen. 

Die Gemeinde befhloß, noch einmal die Bauerfchaft 
zu vitten, von allen Forderungen abzuftehen. Man wählte 
anfaͤnglich 3, welche bei der Gemeinde beliebt waren, unter 
ihnen den Ehrenfried Kumpf. Diefer, welcher feine Lands⸗ 
leute kannte, erklärte: er fehe recht gut ein, daß man fie 
nur deßwegen gewählt habe⸗ damit, wenn die Sache miß⸗ 
riethe, die Andern den Kopf aus der Echlinge ziehen koͤnn⸗ 
ten; er werde nur bann dem Rufe Folge leilten, wenn aus 
dem Innern und Aeuflern Rath, aus dem Ausſchuß und 





| ‚der Gemeinde Gefandten gewählt würden, fie wären dem 


anbel geneigt ober nicht. Da baten Viele von den Anz 
ängern bed entſetzten Raths um Schonung. Es half aber 
nichts. So wurden 21 Männer gewählt, und zwar aus 
allen Parteien. | | 


Unterbeffen war durch Zaghaftigfeit auch dad veſte Kirch⸗ 


J— verloren gegangen, der haltbarſte Verbindungspunkt 


zwiihen Hal, Dintelöbühl und Rotenburg, wenn diefe 
Städte zur fräftigen Vertheidigung entſchloſſen gewelen waͤ⸗ 
zen, Diefer Ort, welcher ſchon durch feine natärlihe Lage 
ch zur Bertheidigung eignete — den fteilen Hügel, auf 
em es liegt, umfließt auf 3 Seiten die Sart, fo daß nur 
ein ſchmaler Zugang bleibt — hatten jene 3 Stäbte im Jahr 
1398 vom Grafen Urih von Hohenloh erkauft. Abwech— 
ſelnd ſetzten ſie einen Obervogt dahin. Damals war es 
Beinvich Zrub, ein Rotenburger, aus einem Friegerifhen 

efhlecht, Die Bauerfchaft. hatte. fih erhoben, und lag 
600 Mann ftark bei Roth am Ece. Den Caspar von Craild- 
jeim hatten fie mit fortgeführt und nannten ihn "Bruder 

auer. So .mahnten fie auch Kirchberg auf. Die Bürger 
wurben unmuthig, weil fie. fein Wachtgeld erhielten; manche 
ließen ſich bören, fie wollten die Soͤldner austreiben und 
dad Schloß verbrennen. Der Vogt fchrich die dringendften 
Briefe nah Dinkelsbühl und Rotenburg, und bat nur um 
etwas Geld, um den Knechten ihren Sold richtig bezahlen 
u fönnen, und um den Brunnen zu reinigen, damit es 
ei der Belagerung nit an- Wafler fehle. .. . 


Die Antwort des Dinkelsbühler Raths ift fehr charaf- 
teriſtiſch: „was nit bleyben will, dad mußt du laufen lafz 
fen. Bei. demfelben laflen wir das unferentheil® nachmals 

leyben. Würden aber die Bauern für das Stettfein kom⸗ 
men. vnd Öffnung begern, magſt fie mit guten Worten ab⸗ 


weyſen. Daß hab fein geftalt. Wo nit, fo mölleft dich mit 


Shnen nit.,uneinen oder unterfteen, mit Ernit abzutrenben, 
fondern magft fie einlaflen, aber doch dad Schloß zu Ber: 
warung vnd Adhtung haben.” An Unterftügung wurde nicht 
edacht. So, von allen Seiten aufgegeben, blieb dem tapfern 
ann, um nur Leib und Gut zu retten, nichts übrig, als 
unter dem Geleit der- Bauern abzuziehen. Dennod wurde 
er auf dem Weg gefangen genommen, und von ben Bauern 
v Saditatt zu dem Gelübde gebrungen: dem Evangelium 
eftändig-zu feyn, und fich zu.ftellen, fobald es die Haupte 
leute begehrten. Der Rath zu Rotenburg fchrieb ſehr Höfe 
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fich an diefe und bat fie, feinen Dienftverwandten ber Ber: 
pflihtung zu entlaffen. 


Jetzt kamen auch Nachrichten von den Verträgen, welche 
Heilbronn, Wimpfen und Dinfeldbühl mit der Bauerfchaft 
gefchloffen hatten. In legterer Etadt hatten ſich bereits - 
viele Bürger mit dein Ellmangifchen Haufen verbündet, wel: 
er auf dem Brühl der Etadt lag. Aus Beſorgniß und 

uchht hatte Der Rath den Vertrag eingegangen: jedem 

ürger ift geftattet, zu dem hellen Haufen ſich zu gefellen; 
der Bauerſchaft wird das Klofter und das teutfhe Haus 
in der Stadt überachen, zu welchem Zwed ter oberite Haupt⸗ 
mann mit 80 Mann einzulaffen fei; die Stadt giebt 3 Ges 
fhüße, anderthalb Sentner Pulver und 120 Kugeln, und 
leiht 100 fange Spieße her; in Bezug auf die 12 Artifel, 
welche im Drud begriffen find, nimmt fie Dad an, was 
andere Städte gewähren (am 6. Mai). 


In Rotenburg ſchwiegen jetzt alle Bedenklichfeiten. Die 
Hauptleute des fränkiſchen Heers hatten auf Anfrage er⸗ 
klaͤrt: fie.mwürden den Nofenburger Sefandten Fein fchrift: 
liches oder .perfönliches Geleit geben, wie auch ber Biſchof 
von Würzburg Feined empfangen habe ; ihr Wort genüge; 
fie würden Niemänden gefährden. Dennoch ritt die Geſandt⸗ 
Schaft weg. In ihrer Inſtruction war ihnen geboten:‘ fle 
follten fagen, fie Famen, um Antwort auf das legte Schrefs 
ben des Ausfchuffes zu holen; beitünden Lie Hauptleute auf 
ihrer Forderung um Hülfe, fo wären zuerft die alten Gründe 
u wiederholen, dann aber cin leidendliher Vergleich zu 
liegen, fei ed, daß Geld, Geſchütz, Pulver, Spieße oder 
fonft Etwas gegeben werben müſſe, nur Mannfchaft fei zu 
verweigern. —53 ſollten ſie Beſchwerde einreichen: wie 
die Fiſchteiche der Stadt von den übermüthigen Bauern der 
Landſchaft abgelaſſen würden, wie fie dad Vieh in Die jun— 
gen Schläge, oder auf die Wiefen des Hofpitald trieben, 
und font Muthwillen aller Art verübten. ' 


So war nur nod) ein Schritt zu dem eigentlihen Bünd⸗ 
niß mit der Bauerfchaft, der zu den wichtigiten Folgen fühl: 
ven mußte, wenn die Greigniffe nicht ſchnell eine andere 

. Wendung nahmen. 
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Rotenburg in dem Bund mit der Bauerfchaft. 


Um die Wichtigfeit Rotenburgs für die Hauptleute ber 
Bauerſchaft, wie für den Markgrafen Eafimir recht zu faſ⸗ 
fen, müflen wir die militärifhe Lage dieſer Stadt näher 
Daritellen. | 

Rotenburg liegt in der Mitte einer Ebene von wellens 
förmiger Oberflähe, auf einem fanftaufiteigenden Hügel. 
Die Mitte diefer Ebene it von dem tiefen Tauberthal von 
Süden nah Norden durchſchnitten, defien fchroffe Seiten 
wände nur wenige Hebergangspunfte gewähren. Im Süden 
und Often iſt diefe Ebene von einem dichtbewaldeten Hügels 
ug umgeben, im Weiten aber von den tiefen und ftgilen 

ueerthälern des Tauberthals fo durdhfchnitten, daß, zu⸗ 
mal wo die Waldungen nod mehr Zufammenhang hatten, 
dort Bewegungen der Reiterei unthunlich waren. 
Die Stadt felbft ift Hart an dem fteilen Thalrand oben 
ingebaut, fo daß ihre ummauerte Weſtſeite unangreifbar 
lieb, und nicht wohl von Gefhügen jenfeitd des Thals er⸗ 
reiht werden konnte. Die übrigen Seiten waten nit nur 
durch Hohe Mauern mit zahlreihen Thürmen gebedt, auf 
denen Falten und Doppelhaden ftanden, fondern auch durch 
einen tiefen Graben und fehr hohen Wal gefhütt. Webers 
dieß 309 fich tiefer, als deſſen Rüden, am Fuß der Haupt: 
mauer eine zweite mit ftarfen, sorfpeingenben, den Graben 

ankirenden Thürmen bin. Beſonders veft waren fchon 
Damald die Thore, obgleich die beiden Hauptbafteien fpäs 
ter gebaut wurden. - 

Ueberdieß war die Stadt mit trefflihem Gefhüg wohl 
verfehen, befaß damals nad) Nürnberg die beften Stüdmeiz 
fter in Franfen, und ihre Pulvermühle verforgte fie reiche 
lih (wie ausdrüdfic erwähnt wird). Das Zeughaus war 
mit Büchſen und Waffen aller Art auögerüftet. Durch bie 
Sorgfalt des Kriegdamts, und durch den großen Weins und 
Getraidehandel, den alle Rathsfähigen auöfhließend trieben, 
lagen ftetd bedeutende Vorräthe dafelbft. Für den Nothfall 
war die großartige Roßmühle gebaut (im I. 1516). 

Ein folder Ort fonnte zu einer Zeit, wo dad Wurf⸗ 
geſchütz faſt unbekannt war, bei entfhloßner Vertheidigung 
gegen ein guet, wie ed der fhwäbifhe Bund ftellte, Mo— 
nate lang Widerftand leiften. Im 3.1407 wurde die Stadt 





\ 
von ihren Bürgern gegen bie gefammte Macht bed Burg= 
trafen von ümberg und des Biſchofs von Peürgburg (3060 
ARann) 8 Wochen lang gehalten, und fie zogen ab, ohne 
Die Acht Königs Ruprechts zu vollftreden. Die Weitläufs 
tigkeit bee Mauern verlangte viele Vertheidiger; aber Flo⸗ 
rien Geyer mit feiner ſchwarzen Schaar (über 2000 Mann) 
wärbe hingereicht haben, die: wohlgerüfteten Bürger bin 
—— u ide Errichtete man überbieß auf ber 
linken Thalfeite zwiſchen den unzugänglichen Schludten ein 
-vefted Lager, fo Fonnte der Stadt weder dad Waſſer, noch 
bie Aufuhr jemals abgefchnitten werben. ' 
E.cndlich fperrte Rotenburg die große Landftrafe von 
Augsburg nach Würzburg, Mail durch fein Beifpiel 
Die umliegenden Städte, bedrohte den Markgrafen Eafimir, 
ber noch hin⸗ und herfhwanfte, und dedte den Zug des 
großen Bauernheered, wenn ed nad) dem Fall des Frauen⸗ 
ergs Nürnberg angriff, wie in feinem Kriegeplan lag. Der 
5 Nürnbergs aber, einer Stadt von folhem Anfehen und 
o geoßen Hülfsmitteln, würde den Krieg in Franfen ent⸗ 
fchieden haben. Wir werben fpäter fehen, durch welche 
Berwidlung von Berhältnifien dieſer Plan mißlang, obgleich 
fein Gelingen fo nahe ſchien. Wir ehren zu den Unters 
— der Gemeinde zu Rotenburg und der Bauer⸗ 
zurück. 

In Rotenburg war die alte Scheu vor dem bisher Ge⸗ 
achteten gaͤnzlich gewichen. Der erſte Geſandtſchaftsbericht 
(vom 8. Mai) erzählte: bie Geſandten feien in Begleitung 
bed Florian Geyer und des Eifenhut aus Dehringen in Heis 
dingsfeld eingeritten, ald eben die Nachricht von Dem Herans 
zug bed großen Weindberger Haufend fam. Der eberfte 
Bauptmann ließ ihnen fagen: er wolle nur das Dringendfte 

eforgen und dann fogleid, fie een 

Als diefer Bericht vor den Räthen und dem Ausſchuß 
verlefen wurde, erhoben fich viele Stimmen offen für bie 
Berbrüderung mit der Bauerfchaft. Der Bürgermeilter Bers 
‚meter, Bonifacius ZBerniper, und Thomas Zweifel fprachen 
heftig dagegen: noch fei ihnen zweierlei erlaubt, Ruhm und 
Schande, wie ſchimpflich fei ed nun, das Unehrlide für das 
Ehrliche anzunehmen. Doc, ihre Worte wurden mit Dros 
Hungen übertäubt. Claus Frey im Ausfhuß ftand auf und 
fhrie: wer ihn noc einmal der Treulofigkeit befchuldige, 
ben wolle er über den Kopf hauen, und wenn ed der Bürs 

ermeifter felbft wäre. Wernitzer wurde von ber aufrühreri= 
een Partei im Ausfhuß umringt und bedroht, und erfi 


. 
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Menzingend Zureden ftillte den Lärm. Auch. ber. Bürgers: 
meifter wurde in feinem Haufe berenut; feir Gemäßigter 
war mehr fiher. Wie nun der Rath geradezu den Radi⸗ 
- calen im Ausſchuß -erflärte: fie hätten ja Dad Regiment der 
Stadt an fid) Yeriffen, fie möchten .e8 nun nad. Belieben 
handhaben, entgegnete man mit ungeflümen Worten: „‚nein 
ie muft auch mit geen, unden und oben liegen, ed gee ‚mie 
ed wöll.” oo nn BE 
Am 10. Mai kamen die Gefandten: zurüd und referixs 
ten: nad Verlefung der Rotenburger Schrift antworteten 
die Hauptleute: fie aa in dieſer nichts von einem brüs 
berlihen Bündniß gefunden, fie wüßten aud) nichts auf fie 
zu antworten, ald daß fie zur Handhabung des Evange⸗ 
lium etliche Gefhüge und Zelte und eine Anzahl Spieße 
und Mannſchaft fenden follten.. Die Gefandten. erwieders 
ten: fie wollten ihre Brüder ſeyn, und ihnen Geſchütze ſen⸗ 
den, Doch Leute Fönnten fie nicht ‚abgeben, da fte dieſe zur 
Bertheidigung ihrer woeifläuftigen. Masern felbit "nötbig 
hätten. Da erhoben ſich der Pfaff Hollenbach, Lorenz Den⸗ 
ner, ber große Lienhardt von Schwarzenbronn, und alt= 
dere aus der NRotenburger Landfchaft, die unter den Räs 
then faßen, beriefen fit} auf den Bertrag zu Oberſtetten 
und fchalten heftig. Die Hauptlente erklärten: fie ‚hätten 
an biefen Angriffen Fein Gefallen, und wollten nur. die-( 
fandten vernehmen; was aber deren Erbieten betreffe, jo 
brauchten fle eigentlich weder Mannſchaft noch Gefüge, 
fie verlangten aber die Zufage Derfelben, wenn fie diefel- 
ben benöthige wären. Diejed verfprahen die Gefandten 
unter der Bedingung, daß ihre Hülfe nicht gegen. den 
Marfgrafen Caſimir angefprodhen würde. Die Sauptleute 
meinten: dieſes fei ganz gut, aber es frage ſich jeßt, ob 
Rotenburg mit ihnen ein Schutz⸗ und Trutzbündniß einge: 


ben wolle. | 
_ Als fi diefe für incompetent zu einer folden Zufage 
erklärten, ließ Kol, der oberite Hauptmann, . abltimmen 
durch Zandeaufhebung; mit Mühe wurden 3 Tage gewährt, 
um den Rath und der Gemeinde zu Rotenburg folgende 
Anfoderungen vorzulegen: zur Aufrechthallung des. heiligen 
Evangeliums, zur Mehrung der Gerenhtigfeit und zur Ber 
ſchützung ded Wort Gotted folle Rotenburg bid zur Been⸗ 
Digung der Sache in ihre Brüderſchaft id ‚begeben, und 
im Sal der Noth ihnen Daupigelhähe mit * licher 
Munition und Mannſchaft ſenden; wollten fie ihre Brüder 
ſeyn, fo müßten fie, wenn fie in Roth, kämen, nicht allein 
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ihre Stadt, fondern Weib und Kind, Hab und Gut ver- 
laſſen und ihnen zuziehen; in demfelben Maas aber wollten 
fie fi) auch gegen fie verhalten. Im Nothfall müßte bie 
Stadt ihnen geöffnet werden, fie gelobten aber, Nieman⸗ 
den zu beihädigen. 
Am andern Tage wurde biefe ganze Verhandlung in 
Der Pfarrkirche der Gemeinde::vorgelegt und diefelbe zur Abs 
ftimmung aufgefodert. Jedes Handwerk follte fi) über eine , 
Antwort verftändigen und diefe fchriftlich übergeben. Die 
Handwerke bildeten in Gegenwart der beiden Räthe und 
des Ausfchuffes befondere Rotten, und wenn ſich eine bes 
rieth, fo traten fo lange zu ihr auch Die Perfonen, welde 
aus ihrer Mitte in dem Aeuflern Rath oder im Ausfchuß 
fangen. Nur der Innere Rath blieb figen. 
Aus der Abffimmung geht hervor, daß viele Bürger — 
der freien Berathung duch lange Unterdrückung der Ge: 
meindeverfaffung entwohnt — den Schritt nicht begriffen, 
welchen fie vorhatten. So beſchließen die Schufter: fie 
wollten fi, um des Worts Gottes willen, nicht nar mit 
demfelben Haufen, fondern aud zu dem Kaifer und allen 
andern Fürften und Herrn und Obrigfeiten, die dem Wort 
Gottes anhangen wollten, verbrüdern und verbinden. Cunz 
der Schreiner —* Vieler Meinung aus: er wolle bei den 
Bauern leben und ſterben, denn er müſſe ſich von den 
Bauern nähren. Manche Handwerke drücken den Kummer 
aus, einen ſolchen Schritt, wie ein Buͤndniß mit den 
Bauern, unternehmen zu mäflen, fie entfchließen ſich aber 
nur dazu, weil fie bei ber Zaghaftigfeit ihrer Dbern Feine 
Zue mehr finden. Die Meiſten erflärten ſich für die 
auerfchaft und bedingten fi nur die Unbeſcholtenheit ib- 
rer früheren Eide aus. 
Auch Diejenigen, welche weber Rathsherrn noch Hand- 
werker waren — „die fo nit Handwerk treiben vnd müf- 
-  figgenger ſeien“, wie dad Protocol fagt — machten eine 
Rotte aus. Sie reichten 2 Schreiben em, da fie ſich nicht 
vereinigen fonnten. Die eine Parthei (von 40 Unterſchrif⸗ 
ten, meiften® rathöfähiger Herrn, Geiltliche und. Barbiere) 
ſchlaͤgt den Bertrag Dinfesbühls ald Mufter vor. Die ans 
dere Parthei (von 8 Unterfchriften, Däufchlin an der Spike) 
erflärte fi für ein offned Bündniß mit den Bauern,. ſo 
lange fie dem Evangelium folgen würden. Nur die Färber 
(26 linterfchriften) waren ganz gegen ein Bündniß: benn 
der Bauern Vorhaben fei ihnen zu fharf. Der Häder ° 
Abſtimmung f. Dell. ar. 14, " Ä 





Dann hielt: dem Rathögebraud gemäß ber Bürgermeis 
fter des Aeuſſern Raths bei den Gliedern des Innern, dann 
des Aeuſſern Rathd, dann des Ausfchufles, Die noch nicht - 
mit den Handwerfen geitimmt ‚hatten, feine Umfrage. Die 
Abftimmungen waren fehr verfhieden. Am ftärfiten ſprach 
fi} der Comthur des teutihen Haufed aus: Kailer und 
Reichsſtaͤnde hätten gefhmworen, dad Evangelium zu voll 
fireden, und das wolle er auch thun; Fämen fie nur ihrem 
Schwur nah, fo werde er fie für feine Brüder und Herrn 
achten, wo nicht, fo werde er fie für Teufel halten und 
mit den Bauern fich verbünden. | 

Den Meiften gefiel der Vertrag Dinfeldbühld, da ſich 
aber vorausfehen ließ, daß die Hauptleute des fränfifhen 
Heered, ihrer legten Erflärung gemäß, denfelben nicht eins 

ehen würden, fo brang endlich die Stimme Ehrenfrieds 
umpfd duch: mit den Bauern zur Bollitredung bes hei⸗ 

Iigen Evangeliums ſich zu verbünden, fo lange fie dem 
orte Gottes treu bleiben würden. 

Demnad wurde der Beſchluß gefaßt: Rotenburg werde 
fi mit der Bauerfchaft verbrüdern, um das zu vollitreden, 
was das Wort Gotted ausweife, bis zur Vollendung der 
Sache. Gegenfeitige Hülfe werde zugefngt, und alle Güs 
ter der Stadt, weltliche und geiſtliche, follten vor Beichäs 
Digungen ficher geitellt werden; die Urfunde darüber fei mit 
des hellen Haufend und ber Hauptleute Siegel zu vers 
fehen. Dagegen .folle dieſen eine gleiche Urkunde ausge⸗ 
Qfnbigt werden, und dad Gefhüb an fichere Männer: über: 
iefert werden. — In diefer Nacht verbrannten . die Creg⸗ 
linger dad Schloß Brauneck, das Klofter Sulz feine eige⸗ 
F— Unterthanen: beide nur wenige Stunden von der Stadt 
entfernt. 

Zu Geſandten wurden Ehrenfried Kumpf, Menzingen, 
„Conrad Eberhard und andere beſtimmt. Nach einigen Un⸗ 
terhandlungen — denn die Hauptleute nahmen jedes Wort 
genau — wurde der Vertrag zu Heidingsfeld in dem Haufe 

ed Dr. Steinme angenommen. Die gegenfeitige Eides⸗ 
leitung wurde verfhoben, bis die Gefandten der Bauer⸗ 
[haft nad) Rotenburg fämen. Diefe follten der Gemeinde 
die Artikel der Brüderfchaft verlefen, und baranf fowohl 
den Staatögewalten, ald der Gemeinde den Eid abnehmen, 
li aber auch gleichen Eid im Namen bes hellen Haufend 
ei ent. ı. " 

Unterdeflen gerieth die Stadt in die Gefahr, in bie 
Hände von nicht verbündeten Bauern. zu fallen. Damals 
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ogen taͤglich Bauerſchaaren durch die Stadt nach Heidings⸗ 
‚ andere kamen von dorther, um in ihren Häufern 'und 
Feldern naczufehen. Das fiel nicht auf. Am 11. Mai was 
ren über 300 Mann in Kleinen Haufen innerhalb der Mauern 
gefommen, ald Tauberjörg von Wettringen und andere 
Hauptleute plößlic in die Zrinfitube zu den Ratheheren 
traten, und fehr barfch für fih und ihre Leute alten Mein 
und Getraide verlangten. Alle Bitten beantworteten fie mit 
fpißigen Worten. Suglei fchidte ihre Mannfchaft fi an, 
Die Orbenshäufer und die Wohnungen einiger ber reichiten 
Bürger zu plündern. Seht hielt doc, einmal bie Gemeinde 
zufammen. Schnell wurden die Thore gefchloffen, die Feld⸗ 
geihüße wurden raſch aufgefahren und die Bürger erſchie⸗ 
nen im Harnifdy mit ihren Wehren fo aahleei auf dem 
Markt, daß fich die Bauern augenblidtic übermannt fahen. 
Run fammelten fie fih am füdlich gelegenen (Spital=) 
Thore und begehrten mit troßigen Worten, binausgelaflen ' 
a werden. Draußen aber ftand Endres Windeheimer aus 
rettheim mit einer gleichitarfen Schaar, weldhe von den 
Andern aufgemahnt worden war, und begehrte Einlaß. lim 
dieſes zu verftehen, muß man wiflen, Daß die Thore aus 
en ftarfen Pforten beitanden, zwiſchen denen, und 
auf. den Thürmen über ihnen, ſich eine Feine Beſatzung 
eben fo gut gegen Auflen, ald gegen Innen halten konnte, 
Es war nahe daran, daß man gegenfeitig zu den Waffen 
griff. Zufällig befand fi auch Hannd Mepler, ein Haupts 
mann der Brettheimer, in der Stadt. Dielen beredeten eis 
nige wohlgefinnte Bürger, daß er auf die Mauer ftieg und 
den Seinigen draußen zurief: ihr Anfchlag fei verrathen, 
auf dem Marfte ftünden Rath und Gemeinde in voller Rüz 
ftung, fie follten nur heimziehen. Als diefe ihrem Führer 
gehorditen, ließ man bie eingefchloffenen Bauern zu einem 
weitlihen Thore (dem Cobatzeller) hinaus, weldyed in das 
Zauberthal geht, fo dag fie mit den Andern in feine Be⸗ 
rührung famen. " | 
Dieſesmal war die Gefahr glüdlich abgewendet. Um 
aber ähnlichen Fällen vorzubeugen, befhloß der Rath den 
Köder wegzufchaffen und die Güter der Orden und Klöfter 
feldft in den Belt zu nehmen, denn es fei billig, daß fie 
in der Stadt blieben. Man ließ die Handwerker abitims 
‚men, ob fie die geiftlihen Güter aufheben und zum gemeis 
nen Nuten verwenden oder theilen follen. Die Gemeinde 
befchloß ziemlich enftimmig: was fi) innerhalb. der ing ’ 
mauern an Getraide und Wein der Orden und Klöfter, jo 
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wie an geflüchtetem Gut ber. „Bauernpfaffen” fände, folle 


gleich .getheilt werden, fo daß jeder Bürger einen. Theil 


. Medhnung zu legen. 


empfange; dDiefen därfe er zwar verfchenfen, wenn er wolle, 
aber bei feinem Bürgereib ‚nicht . verfaufen, damit dieſes Ge⸗ 
traide nicht am einzelnen Orten aufgehäuft werde und neuen 
Aufruhr errege. Kleinode, Kelche und vergl. follten ver- 
fauft und das Geld zum Bürgerfold bei Kriegszügen ıc. ver- 
wendet werben. Weber die ganze Beute ſei der Gemeinde 


: Hierauf wurden fänmtliche Bürger mit Harnifh und 
Mehr auf den Marft berufen, und in guter Ordnung, mit 
aufgerichteten Fahnen, zogen’ fie durch die Stadt, um die 
geiftlihen- Güter einzunehmen. Die Sohannitterritter kamen 
zuerſt daran, dann die Uebrigen. Es wurde eine .gewifie 
DOrbnung beobachtet. DVerordnete Rathsherrn traten aus 
den Reiben, gingen in dad belagerte Haus, verlangten von 
den Inwohnern die Schlüffel, und beluden fie mit einem 
€id, binnen 2: Tagen alled Verborgene herbeifchaffen zu 
wollen. So hatte weder Ordensbruder, noch Klofterfrau. ir⸗ 


gend einen Trunk oder Speiſe, wenn es nicht die Beſatzung 


darreichte, Die man in das. geiſtliche Haus gelegt hatte. 


. Und diefes geſchah, obgleich Diefe Ordensleute x. Bürger 


gervorden wären. - W 

uletzt ruckte man auf ben ‚in ber Marienfapelle vor 
das Haus des Meifter Auguftin Gumpelein, Chorherrn’s 
iu Feuchtwangen und Bicar’d in der Pfarrfirdhe zu St. Ja⸗ 


 xob. Ex hatte fid) geweigert, Bürger u werden und. die 


Flucht genommen. Darum wurde jegt fein Haus geplün= - 
dert, ih dem fi viele Kleider und Koftbarkeiten fanden. 
Im Keller lagen. zum Nachttrunk des geiftlihen .„Heren 
20 Eimer guten Weins. Mit Srehloden verkündete Chriſt 


Sei den “trefflichen Fund feinen Genoſſen und man be’ 


hloß, nach wohlvollbrachtem Zug ſich redlic zu erquiden. 
Da lief nım Iedermann, die erbaren. Bürger ausgenommen, 
mit Kannen, Flaſchen, Häfen, Krügen und Stügen her: 
bei, um Wein hinweazutragen, wobei Chriſt Hainz und 
feine Geſellen, weldye die Austheilung hatten, nicht wenig 
jubelten. nn j ' 
Alt-und Jung ſoff fi voH und wurde trunfen. Auf 
den Etraßen lagen Viele herum, ‚die nicht mehr gehen fonn= 
ten, befonders junge Kinder, die fih mit Wein übermäßig 
gefättigt Hatten. . 6 
Zum Schluß ließ man auf dem Markte ausrufen: wer 
geiſtliche Güter bei ſich verborgen habe, ſolle fie ausliefern, 





wenn die geiftlihe Perfon auch Vater, Mutter, Bruder 
ober Echmwelter wäre. Mer’dem zuwider handle, dem wolle 
man auch dad Seinige nehmen. Ä 
Wegen diefer geiftlihen Güter fam Rotenburg fpäter 
mit den Hauptleuten des fränfifhen Heeres m Jwielpalt, 
die ebenfalld im Punkt ber Beute fehr orbnungsliebend was 
ren: und behaupteten: alle geiltliche Perfonen und Güter 
Ränden unter ihrem Profoffen, mit dem mußte ſich Rotenz 
burg wegen ber Plünderung vertragen. Diefen wollten nun 
die Sefantten mit 100fl. abfinden; denn die Stadt habe 
ed ja auf fih genoinmen, die Geiltlichen, welche doc auch 
Chriſtenmenſchen feien, mit Leibesnahrung zu verforgen. 
Die Geiltlihen auf dem Rande wolle man den Bauern preid- 
geben. Dagegen beitanden die Hanptleute darauf: alle 
‚geiftfihen Güter in der Stadt inventiren und zum Belten 
der Bauerichafb verwahren zu Jaflen: denn Gleichheit fei in 
allen Etüden zu beobachten, und es feien Alle bis jegt fo ge⸗ 
halten worden. Endlid) verglich man ſich darüber, Daß der 
Bauerfchaft dad Haus der Johanniter, welche dem Rath immer 
feindlich waren, überlaffen bleibe, eben fo alle in die Stadt 
- geflächteten geiſtlichen Güter, daß aber die Bürgerfchaft Die 
übrigen geiftlihen Häufer nach Belieben ausräumen laffen 
bürfe. Alles liegende Gut der frommen Corporationen folle 
der Stadt bleiben. 
Die Hauptlente und Räthe bed fränfifchen Heeres fen: 
deten zwei Gefandte nad) Rothenburg, den Florian Geyer. 
und den Hanna Bezold, Schultheiſen zu Ocyfenfurt. Sie. 
wurden begleitet von Leonhard Denner aus Lenzenbronn, 
den grofen- Fienhard (Bermeter) aus Echwarzendronn, und 
Sebaftian Raab, Steinmetzen aus Gebfattel. 
., Die beiten Bevollmächtigten erbaten fich fogleih vor 

dem Innern Rath: „umb Frieden und Ainigfeit willen“, 
wie zu Würzburg, Schweinfurt, Kisingen und andern Ors 
ten gefchehen fei, auch zu Rotenburg einen Galgen aufzu= 
richten, um, fo ihnen der Rath die Gewalt gäbe, die Bö⸗ 
fen zu firafen und die Guten vor den Böfen zu firmen. 
Zugleicd verlangten fie die 2 beiten Gefhüge der Etabt, 
nebit den Stüdmeiltern und allem Zubehör. 

Es wurde befchloffen, am andern Tag eine Verſamm⸗ 
fung zu halten, und über bie einzelnen Artifel zu berath= 
fhlagen. Am Eonntag Cantate (den 14. Mai) traten die 
©efandten nor die beiten NRäthe und den Ausfhuß und 
legten ihr Beglaubigungsfchreiben vor. In ihm bevollmäd)- 
tigt ‚die gefammte Bauerfhaft des Landes zu Franken ihre 


Botfchafter, die Stadt Rotenburg in die gewöhnliche Pflicht 
und geiltliche Brüderfchaft aufzunehmen, und ftellt die freund⸗ 
liche Bitte ‚ denfelben Glauben zu gewähren. f. Beilagen 
nr. 15. 

‘ Darnad trat Florian Geyer auf und legte in Fräftigen 
Morten, würdig feines erniten und ftrengen Sinnes, die 
Entfchlüffe der verfammelten Bauerfchaft dar, wie er bemn 
felbft ducchdrungen war von ber evangelifhen Wahrheit. 
ihrer Abſichten: 

„Ihr Herren vom Rath, und ihr Männer vom Aus⸗ 
fhuß! Bon den Hauptleuten und Näthen der verfammels 
ten Bauerfchaft des Landes zu Franken, ift und der Befehl 
ertheilt worden, und hicher zu begeben, um Euch und ber 
Gemeinde zu Rotenburg den Willen der Verſammlung mits 
zutheifen. Denn da ihre durch euere Geſandten mit den Räs 
then und Hauptleuten des ‚hellen Haufend „uch veritänbigt - 
habt, und einwilligtet, ihnen zur Handhabung des heiligen 
Evangeliumd behülflicd zu feyn, fo müßt ihr auch jetzt ver⸗ 
nehmen, was diefe Beuderfihaft und Einigung, die ihr 
fohloßet, bedeutet und vermag. 

Als Freunde und chriftliche liebe Brüder vereinigten 
wir uns um einen Bertrag, der vor allen Dingen dahin ſich 
eritredt, daß Das göttlihe Wort, dad heilige Evangelium, 
frei, lauter, Har, ohne menſchlichen Zuſatz geprebigt, zu 
erhalten werde. Es darf nicht geftattet werben, daß feine 
Feinde daffelbe fernerhin unterdrüden; denn nur fo wird 
zu der einfältige Mann zur rechten Erfenntniß beffelben 
ommen. 
Der arme, gemeine Mann iit aber feit langer Zeit von 
feiner Dbrigkeit mit ungewöhnlichen, ungiemlichen Dienften, 
Re aften und Beſchwerden überhäuft worden, wie 
ihr felbit am beiten wiſſen werdet. Damit aber aud) der. 
Arme fein Brod erwerbe, und nicht an den Bettelſtab ges 
wiefen werde, fo it e8 der Wille unferer Bruderfchaft, daß 
bi® zum zuögen der Sachen denfelben Niemand zu bedrän⸗ 
gen wage. ich Zins, Gült, Rente, Handlohn, Haupts - 
recht, Zehente oder dergl. werde gegeben bis zur Reforma⸗ 
tion duch das Evangelium. Was diefed umftößt, fol ums 
geftopen bleiben, was diefe® aufrichtet,, Toll aufgerichtet blei= 
en. Wir haben dieſes, wohlüberlegt, befchlofien, damit die 
Sache deito eher zum Austrag Fommen möchte. Keinedwegs 
ift es unfere Abficht, die Buͤrden des Volks ganz aufzuheben, 
fondern die Gewalthaber follen fi) nach dem Ausſpruch got= 
teöfürchtiger Männer mit demfelben Darum vergleichen. 
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Keine Stadt, auch die euere nicht, Tann ohne Steuern 
ſtehen. Deswegen berathichlage fi) Rath, Ausfhuß und 
mmeinde über dad, was zur Erhaltung der Stadt nothe 
mbig it, und fo Viel feßet ald Steuer veft. 

Unfere Bruderfhaft will es nit, daß in einer Stadt 
: Obrigkeit ihred Amtes, das fie bisher mit dem Willen 
e Gemeinde ausübte, beraubt und entfeht werde. Die 
‚re fol ihr bleiben, die ihre gebührt. Was zu dem wahs 
ı Nugen der ganzen Gcmeinde it, fol der Rath mit Zus 
hung bed Ausſchuſſes und der Gemeinde befdließen, und 
fem in’ der Etadt und auf dem Lande unbedingt nadıs 
febt werden, damit die gute, brüderliche Einigfeit aufs 
bt erhalten bleibt. Wenn Semand dawider handelt und 
y empört, fo foll er nad dem Erfenntniß der Hauptleute 
8 hellen Haufens fcharf genug geitraft werden. Wenn 
ee eine ganze Gemeinde gegen ıhren Rath Aufruhr erhebt, 
wird ihm unfere Hülfe nicht mangeln. . 

Die Güter der Geijtlihen dürfen nicht muthwillig zers 
xt werden, fondern man foll einige reblihe Männer ver= 
dnen, vie fie Inter der Aufficht des Raths und der Ge⸗ 
inde einzichen und verwahren, fo vortheilhaft wie e8 nur 
ın kann, und zmar zum Nuten der ganzen Brüderfchaft. 
jemand verfuche ed, diefer Güter ſich frevelhaft zu bemädhs 
en, doch mag es geitattet feyn, einen Theil von ihnen 
e Unterſtützung der Armen zu verwenden. 

Doc bedenft aber, daß aud die Geiftlihen Chriftens 
nfchen find. Es it unrecht, fie mit fhnöden Worten und 
billigen Handlungen zu Fränfen. Ihr dürft fie nicht ganz 
ı den Bettelitab weifen, fondern fo viel müßt ihr ihnen 
theilen, ald zur Leibesnahrung gehört. 

- Wir find bereit, den Rath, den Ausſchuß, wie auch 
e ganze Gemeinde nad) dem Inhalt der Artikel der Bauer: 
‚aft zu Franken in die Bruderfhaft aufzunehmen und dars 
ter eidlich zu verpflichten. Dagegen erbieten wir und auüch 
; Namen des aanzen hellen Haufen, einen gleichen Eid 
leiſten, der Bürgergemeinde treu zu feyn, jo weit Leib 
id Gut, und was ung fonit von Bott verlichen it, nur 
ihen mag. Unfer Schirm und Ehuß wird euch. in den 
siten der Noth nicht mangeln. | 
- Wollt ihe nun eingehen, was wir verlangen, fo fagt 
uns zu; behaltet euch nichts vor, und fo ihr noch etwas 
erwähnen habt, fo theilt ed ung freundlicd und brüder⸗ 
mit.’ 
Den Eindrud, welchen diefe Rede machte, die fo manche 
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bisher gehegte Anfichten dDucchfreugte, werben wir'weiter uns 
ten berühren. Die BertragdsArtifel der Bauerfchaft des 
— zu Franken, welche Florian vorlegte, ſind woͤrtlich 
olgende: 

„Erſtlich will gemaine Verſammlung das hailig wort 
Gottes, die evangeliſche leer vfrichten, vmd das ſoͤllichs 
hinfuͤro rain vnd lawter gepredigt werden ſolle, on ver⸗ 
miſchung menſchlicher leer vnnd zuſatz. 

Vnnd was das hailig evangelium auffricht, ſoll vff⸗ 
ericht fein, was das niderlegt, fol nidergelegt fein vnnd 
leyben. 

Vnd Mittler Zeyt ſoll man keinem Herrn weder zinß, 
zehend, güllt, Handtlon, Hauptrecht oder dergleichen nichtz 
geben, ſo lange biß durch die hochgelerte der — gött⸗ 


lichen warn ſchrifft, Ain Reformation auffgericht werde. 


Was man gaiſtlicher vnnd welltlicher oberkeit ſchuldig 

fey zu laiſten oder nit (dieſer Punkt war wahrſcheinlich der 
. Snterpretation der Gefandten überlaffen, wie fie Florian in 
feiner Rede gab). 

Stem es follen auh Schedliche ſchloß, Waſſerhewſſer 
vnd beveſtigungen, darauß gemainem Mann bißher hohe 
ſchreckliche beſchwerung zugeſtanden ſein, eingebrochen oder 
außgeprannt werden. Doch was dar Innen vor farender. 
hab iſt, ſoll Inen, ſover ſie Bruder ſein wöllen vnnd wi⸗ 
der gemaine verſamblung nit gethan haben, widerfarn. 

Vnnd was für gelang in fölidhen hewfern vorhanden, 
fol gemainer verfamblung Zugeitellt werben. 

Es füllen Auch all die gaiſilich vnnd weltlich Edlen vnnd 
Vnedlen hinfüro ſich des gemainen bürger vnnd Bawern 
rechtens halten, vnnd nit mer ſein. dann was ein ander 
gemainer man thun ſoll. | oo 

Stem die Edelleut follen alle geflöhete güter gaiftlichen 
oder Anderer, Sonderlidd der vom Adel, die wider den 
hawffen gethan hetten, der verfamblung Zuftellen, bey ver⸗ 
lierung yedes leybs vnnd guts. 

nnd beſchließlich was die Reformation vnnd ordnung. 
So von den hochgelerten der hailigen fchrifft, wie obiteet, 
befchfüflen wurt außmenft, deß foll ſich ain yeder gaiftlicher 
vnd welltlicher hinfür gebortantid halten.” 

Der Artifel des ertragd, daß Fein Zins ıc. entrichtet 
werden folle, dünkte dem Bürgermeifter und Näthen fehr 
ſchwerlich. Sie entgegneten: die reichen Bürger, welche die 
meilte Steuer gäben, „trieben geißtentheite fein Handwerf, 
fondern nährten fi von den Gülten, Zehenten und Ren⸗ 





ten, die fle aud dem Lande zögen; wärbe nun die Bauer⸗ 

Schaft im Lande Rotenburg nit mehr entrichten, was fie 

ſchuldig fei, fo würden aud) jene Bürger weder ihre Steuer, 

noch fonit eine Gemeindeabgabe zahlen fünnen, und das 

ln der Stadt würde kaum ein Vierteljahr mehr 
eſtehen. 

Dagegen ſprach der Schultheis von Ochſenfurt: „es 
ſteht nicht in unſerer Gewalt, dieſen Artikel zu verändern. 
Wir Bitten euch, ihm nicht zu ſchwer aufzunehmen, denn 
ed läßt fi) vorausfehen, daß die Sache bald verglichen 
wird. Nicht degwegen haben wir den Aufruhr begonnen, 
daß gan feine Gült oder Rent mehr gegeben werde, fons 
dern damit man fid) nach der Billigfeit darüber vergleiche. 
Alled zu verweigern wäre nicht chriſtlich. Wir erfuchen euch, 
Drei oder vier auß euerer Mitte zu und zu fenden, damit 
fie in unferem Rath eine Stimme haben. Das wirb eure 
Sade fördern. Sollte fid) der Krieg in tie Länge ziehen, 
fo werden die Hauptleute und gräthe Mittel finden, bie 
harte Sadı zu mildern. Auch andere Herrfehaften und 

eren vom Adel, denen es fehr beſchwerlich mar, haben 
ih gefügt. Wenn wir eigenmäctig etwas änderten, p 
würde man ung im Lager bei der Rückkehr die Köpfe abs 
fhlagen. Durch euere Sefandten habt ihr Die Artifel bes 
reitd angenommen und feiet mit und verbrüdert. Doch vers 
fteht ung wohl. Mit dem Weindberger Haufen feiet ihr 
nur verbündet, fo weit wir es felbit find. Münnerftadt, 
Schweinfurt und andere Städte Frankens find aber in uns 
ferer Bruderſchaft.“ 

Durch Abitimmung wurden nun die Xrtifel der Brus 
derfehaft vom Rath und Ausfhuß angenommen. Man 
fonnte nicht mehr zurüd, denn die Gefandten des Raths 
nach Heidingsfeld waren bevollmächtigt gewefen, jene Ars 
tifel, die man noch nicht Fannte, vollitändig anzunehmen. 

Hierauf trug Florian vor: es feinothwendig, daß iept 
beide Räthe, der Ausfhuß und die Gemeinde der Stadt 
der Bruderfhaft Pflicht dem hellen Haufen leiſte; und daß 
aud) die Gefandten fi) ihnen verpflichteten. Zugleich bat 
er um 2 Geſchütze nebit den dazu gehörigen eifernen Kugeln. 

Darauf fhritt man zunachſt zur Wahl der Männer, 
welche von Seite Rotenburg im Rath der Bauern figen' 
ſollten; jedoch feiner der Erwählten war fonderlich zufrieden. 
Cunrad Eberhard, der alten Parthei angehörig, erflärte: 


er wollte ſich lieber in den _tiefiten Ihurm werfen laflen, 
ald die Wahl annehmen. Heinrih Zrub, der v | 
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Vogt von Kirchberg, entſchuldigte fi mit ber nahen Nies 
derkunft feined Weibed. Menzingen weigerte ſich, weil er 
dem Markgrafen Eafimie zu Dienften verpflichtet fei (mas 
ihn bisher in nichts gehindert hatte), Bonifacius Werniger 
ſtellte vor: er fei ein Junggeſell und zu ſolchen Dingen nichts 
nütz. Nur Ehrenfried Kumpf gehorchte, obgleich auch feine 

rau der Niederfunft nahe war; doc verlangte er ausdrück⸗ 
li einen Rathögefährten. Da ordnete man ibm ben jun— 
gen Jörg Spelt zu, bid Heinrich Trubs Hausfrau entbuns 
den worden ſei. Den liebrigen wurde die Wahl erlaflen: 
denn zwei feien genug. Was Menzingen betrifft, fo fürch⸗ 
tete er nicht das Mißliche diefer Sendung, er beforgte aber, 
abfichtlih aus der Etadt meaggefhidt zu werten. Denn 
durch ehrenvolle Gcfandtfchaften verhaßte Männer zu ents 
fernen, ift ſchon ein alter Kunftgriff. | 

Rod an demfelben Tag famen Bauern aus der ganz 

‚zen Landfchaft Rotenburg auf dem Rathhaus zufammen, 
und Florian, der mit feinen Räthen auf einer Banf ftand, 
wo fonft die Richter fagen („vf ain ſchrannen“ f. Schmel⸗ 
ler), hielt an die VBerfammlung eine ftrenge Rede. Nach⸗ 
dem er ihr den neuen Bund Rotenburgs mit der Bauer= 
[haft in Franken angezeigt hatte,. fügte er bei: es fei kei— 
neswegs die Abficht der Brüderfchaft, alle Obrigfeit abzu— 
fhaffen, oder alle Schulden aufzuheben; fondern nur die 
ınbilligen Befhwerden, die dem armen, gemeinen Mann 
bisher auferlegt wurden, follten abgeitellt werden, und zwar 
vermöge eines Vergleichs. Allerdings wollten fic, daß das 
heilige Enangelium fünftighin klar und lauter gepredigt werde. 
Aber dem, wad Rath und Gemeinde zur Hanthabung des 
Rechts, Befhübung des Friedens, und zum Beiten ihrer 
Stadt befhhließen ‚würde, müfle gehorcht werden. Rath und’ 
Ausſchuß folle nur fein Regiment gebrauchen, um die Un— 

ehorfamen zu ftrafen, wie es Herkommen fei. Sede Bes . 
hädigung an Aedern, Wiefen, Weiden oder Holzungen 
fei ernftlic unterfagt. Kein Geiſtlicher dürfe perfoͤnlich be⸗ 
leidigt werden, auch unternehme es Niemand, ein Schloß 
abzubrechen, ohne Genehmigung der Hauptleute des hellen 
Haufens. Um aber die Ordnung beſſer zu handhaben, ſoll⸗ 
en die Flurer ihre Gewalt ſtrenge ausüben, und jede offne 
Widerfegung werde der helle Haufe firafen. Zudem feien 
n allen Dörfern und Weilern Hauptleute zu erwahleh, zur 
Aufrechthaltung der Ruhe. Diefen ftünde es zu, die Aufs 
rührer Au ftrafen, nur wer peinlihe Strafe verwürfe, fei 
dem hellen Haufen. zu. überantworten. 


. 
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So entließen die Hauptleute bie zufammen berufenen 
Bauern mit dem Befehl, am andern Diorgen 500 bi 600 
Mann ftarf, mit Harniſch und Wehr, bei Gattenhofen (an 
‘der alten Würzburger Straße) ſich einzufinden, um das Ges 
fhüß zum Lager zu geleiten. ı 

Am andern Morgen (den 15. Mai) berief die große 
Glocke die ganze Gemeinde zur Pfarrfirhe. Auf der Empors 
kirche ſtanden die Rathömänner und der Ausfchuß neben den 
Hauptleuten der Bauerfchaft.e Nachdem nun Florian bie 
Bedeutung der Brüderfhaft, gleihmwie am Tage zuvor, ers 
Färt hatte, und nachdem Die Artifel- verlefen waren, bes 
fhmuren beide Räthe, der Ausfhuß und die Gemeinde jene. 
Artikel zu Gott dem Allmächtigen, und auf dag heilige Evans 
gelium, mit erhobenen Fingern. "Wohl itanden Einige von 
der legitimen Partei auf der Emporfirde, ſchwuren nicht 
und hoben feinen Finger auf. Doch war vorher verfündet 
worden, wenn Einer auch nicht förmlid ſchwören würde, 
. fe Dr es fo angefehen werden, al® ob er den Eid gelei= 

et hätte, 

Darauf wurde nad dem Rath der Hauptleute aldbald 
ein neuer Galgen mit 3 Ketten auf dem Markte aufgerichs 
tet, vor dem Haufe, welches einft Karl von Stein befeflen 
hatte. Auf diefen Galgen ftieg Claus Ickelsheimer von 

Gaitöhofen und fagte: er wolle feinen Sunfer, Eunz Offner, 
daran henfen, mit vielen andern fpigigen Worten, wie man 
es fich damals gefallen laffen mußte. 

Da verfündigt wurde, daß Marfgraf Cafimir mit bes 
deutender Macht aus Ansbach gezogen fei, und zu Illers⸗ 
heim bei Windsheim läge, fo beforgte man, er möchte dag 
Motenburger Gefhüß abfangen. So führte man denn die 
2 Rothfchlangen, nebit 3 Wägen mit dem Pulver, Kugeln 
und was dazu gehörte, und einen gerüfteten Reiswagen den 
Tauberweg hinab, nad Röttingen zu. Mancher ehrbare 
Bürger fah aber bedenklich und betrübt nach, denn er ges 
Dachte, Die beiden trefflichen Etüde niemals wieder zu fehen. 
Zum Geleit derfelben dienten die von Florian aufgebotnien 
Bauern. Auch ritten Chrenfried Kumpf und fein Bruder 
Georg im vollen Harnifc mit, nebft einigen Eöldnern. Eine 
befondere Luſt an dem Juge hatte der junge Jörg Spelt, 
der ſich gar fehr darauf freute, mit feinen Notkichlangen die 
Duaderftüde aus dem Echloß Frauenberg zu fchießen. 

Auch Garlitadt war dabei, von dem Ehrenfrieb fich be⸗ 
fonderd viel verfprah. Schon unter dem Thor fam ed we: 
gen beflelben zum Streit; Der Söldner Schäferhanng ſchrie; 
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„ſollen wir denn mit einem folden Boͤſewicht reiten”, und 
würde den Doctor erftochen Haben, wenn nicht Spelt den 
Stoß abgewehrt hätte. Im Lager zu Haidingsfeld ging es 
ihm fait noch fchlimmer. Denn ald ‘er mit dem Ehrenfried 
Kumpf in die VBerfammlung der Hauptleute und Räthe Fam, 
und zu reden und zu predigen anhob, vermweigerten dieſe ed 
durchaus, ihn anzuhören, und befahlen ihm, augenblidlid 
das Lager zu verlaffen. Diefes ift eine Thatſache, bie über 
die Stimmung ber fräntifhen Bauerfchaft einen merfwär- 
digen Auffhluß giebt. Die befonnenen Hauptleute fahen 
bie Gefahr der religiöfen Seftirerei ein, und wollten ſich 
durch dieſe ihre weitgehenden Anfchläge nicht ftören laſſen. 
Garlitadt, der fo viel zum Entitehen des Aufruhrs beige- 
tragen Hatte, wurde — wie es gewöhnlich ch — von 
 unternehmenderen Häuptern auf die Seite gefhoben. Mit 
den Bauern von Betwar, welde dad Gefhüt geleitet hats 
ten, fehrte er heim. In Rotenburg verweigerte der. Thor⸗ 
wärter ihm den Einlaß, und der Bürgermeilter Bermeter 
fagte auf die Anfrage: wer ihn hätte beißen hinausgehen, 
follte ihn auch wieder hereinlaflen. Da legte fih Menzin= ' 
en, dem biefed angezeigt wurde, in das Mittel, und er 
efahl dem Thorwärter, im Namen des Bürgermeifterd und 
bes Ausſchuſſes, den Doctor einzulaffen. | 
Menzingen machte den Anſchlag, mit Conrad Eberhard 
und Florian Geyer zu dem Marfgrafen Cafimir zu reiten, 
um auch ihn zur Verbrüderung zu bewegen. Doch mißtraus 
ten die andern Räthe der Bauern dem Marfgrafen, und 
aben es nicht zu, daß ihre beiten Führer ohne Geleit ſich 
n deflen Hände geben. So zerfchlug fih dad Vorhaben, 
und man ritt nad) Würzburg. Doch fchrieb Menzingen auf 
eigne Fauſt und erhielt durch einen eignen Boten eine Ant⸗ 
wort vom Marfgrafen mit der Auffchrift: „vnſerm Rat 
onnd lieben Getreuen“, woran man zu Rotenburg nicht - 
wenig Mißfallen hatte. Die Abgefandten aber faßen fortan 
im Rath zu Haidingsfeld, und ihren fleißigen Berichten 
verdanken wir manche wichtige Nachricht. 


Ss. 18. 
Die Belagerung des Frauenbergs. 


Die Gründung des Scloffes oberhalb Würzburg faͤllt 
‚ in bie Zeit der älteften fraͤnkiſchen Aufiedlungen Dre Abs 
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Ieitung des Namens von bem flawilhen Twerz, d.h. Burg 
— wenn fie anders richtig iſt — deutet ſchon darauf hin. 
Bon einer Mariencapelle, melde Herzog Heton erbaute, 
fol die Burg den Namen: „Unſer Lieben Frauen Berg‘ 
empfangen haben. Eine Urkunde iſt dafelbft don im Jahr 
705 unterzeichnet. Ä ' 

Das Schloß liegt auf einer Fortfeßung der Dodebenen 

am linfen Mainufer, weldye, einer Erdzunge gleich, ohn= 

efähr in einer IR von 400 Fußen über dem Spiegel des 
Flufes, in den Thalgrund vorfpringt. Gegen Eüden wird 
dieſe Anhöhe von dem Nicolausberge — verdorben in Klas⸗ 
oder Gläs-Berg — durch eine fchmale, fehr ſchwerzugäng⸗ 
lihe Schlucht getrennt; gegen Often — über der Stadt — 
ift fie fehr fteil, weniger gegen Norden. 

Dad Schloß, ein treffliches Gebäude, mit ſtarken Eck⸗ 
tbürmen, war geräumig genug, um den ganzen Hofitaat 
bed Biſchofs und eine zahlreiche Befagung aufzunehmen. 
Schon im Bauernfriege werden häufig die Borwerfe und äuſſe⸗ 
ren Schanzen erwähnt, welche die Beite auf den ſchwächern 
Seiten dedten. Wenn nun, Bundfhuh im Fericon von 
Stanfen’fagt, daß die äuffern Beveftigungen erit von dem 
Philipp von Schönborn, im J. 1650, erbaut worden feien, 
fo fann dad nur auf ihre Verſtärkung fi) beziehen, und die 
Beveftigungen um das Jahr 1525 glihen wohl fo ziemlicd) 
denen, welche und die Merianifche zednun vom J. 1630 
Daritellt. Aus dem Wachthaus, weldyes die Bürger auf der 
Burggafle befegt hielten (f. $. 14), ift ein Thurm gewor⸗ 
den; und die Schanzen auf der Rordoitfeite und der „‚lichte 
— der fo häufig erwähnt wird, find noch ganz vor- 

anden. Bon dem lektern wird die fanft ſich erhebende 
Nordſeite: „das Tell“ genannt (f. Anmerf. 1). Nordweſt⸗ 
lich gegenüber dem Schloffe, ohngefähr in gleicher Höhe mit 
bemfelben, liegt der Herenbrud. Unter dem Schloßberg, 
wifchen feinem ditlihen Fuß und dem Main, fredt fich die 
chmale Boritadt St. Burfard Hin, welche mit der Stadt 
durch eine breite, fteinerne Brüde verbunden if. Daß in . 
dem Schloß ein Ueberfluß an frifhem Quellwafler, und ſtets 
ein Weinvorratb auf viele Sahre fi, befand, trug nicht 


Anmerk. 1. „Das Tüll, Wand oder Zaun von Brettern. — 
Früher ſcheint ein Tüll auch mit zur Beveſtigung von Schlöfs 
je und Städten gehört zu haben.” ſ. Schmeller unter 

ai, tel. . 
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wenig bei, e& haltbar zu machen. On wie ſtark es fräher 
alt, mag ein Zeitgenofie fagen (Philippus -Abelinus im 
. 1633): „Es mag foniten diefer Ort der Eituation vnd 
aller zugehörigen Ausitaffitung nad) wol vonder die allers 
veitefte Schlöfler des Teutfch=landes gerechnet werden. Es 
{ft gelegen auf einem fehr hohen Felfen, weit abgelegen 
von andern Bergen, alfo daß felbige ihm gar nicht ſchad⸗ 
lich feyn können: ift mit ftarfen Rondelen, he Bo Zaufs 
und Waflergräben wohl verfehen, vnd hat ſeht fhöne Pal 


laͤſt aufs herrlichite aufgebawet.“ 


Unter der Befabung des Frauenberged befand ſich da⸗ 
mald ein eben fo tapferer, al& Fluger und umfidhtiger Manns ° 
ber Ritter Sebaftian von Rotenhahn, füritlicher Hofmeifter 
und Doctor juris. Nach dent Zeugniß der zeitgenoffen 
verbanfte man ihm bei der Vertheidigung der Veſte mehr, 
als allen Anderen zufammen, fo brav aud, die Mannfchaft war. 

Sobald die Bauern das eritemal nach Ochfenfurt kamen, 
begann Herr Sebaftian mit der größten Thätigfeit für Als 
led zu forgen, was bei einer langen und harten Belagerung 


dienlih feyn Fonnte. Die Bäume im Luſtgarten um das 


Schloß ließ er niederhauen, in Graben ftarfe Zwerchzäune 
aufrihten, um dad ganze Schloß einen hohen, lichten Zaun 
(Palifadenhede) fegen, und Zwinger, Thore, Wehren und 
Brüden ausbeſſern. Dann brad er in die Mauern und 
Thürme viele Schießfcharten zum Gebraud, der Gefhübe und 
Handrohre, und vertheilte die Stüde an die paffenditen 
Orte. Was nur von tauglihen Mundvorrath zu befommen 
war: Korn, Mehl, Sped, Eier, Butter, Dürrfleifh, fers _ 
ner Holz, Betten sc. wurde herbeigeführt. Ueberall that er 
ich nad treuen Leuten für die Befaßung um, forgte für 

undärzte und "Zimmerleute, ließ eine „Zugmühle“ und 
eine Pulvermühle bauen, und war überall mit Troft, Erz 
mahnung und Arbeit zugegen. 

Wie nun der Bifchof hinmweggeritten war, berief der 
Domprobft, Friederid von Brandenburg, die ganze “Bes 
faßung gufammen und that ihr Fund: es fei an der Zeit, 
das Schloß zu fchließen und fich zur Vertheidigung zu ſchicken; 
wer nicht bis auß das Aeuſſerſte auszuharren gedenfe, der 
möge fich bei Zeiten entfernen. Da ging Keiner hinweg, 
jonbern Ale befräftigten durch einen theuern Eid, daß fie 

ei ihrem Obriften- Hauptmann das Befte thun wollten, um 


 ba8 Schloß zu bewahren: gienge ed auch zum Leben oder 


um Sterben. 
Wenn man nun biefe Befagung nur obenhin betrach⸗ 
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tete, fo mußte fie freilich einen fonderbaren Anblick gewaͤh⸗ 
ren. Es befanden ſich zwar mehrere befannte und tapfere 
Ritter und Edle mit ihren Kappen und reifigen Knechten 
unter ihr; weit größer aber war die Zahl der Domherren, 

- Mönche und Weltprieiter. Noch bunter wurde dag Gemiſch 
durch die Hofbeamten, die Kanzelleidiener, den Nachrichter 
und feine Knechte ꝛc., melde alle auf der Veſte Schuß ge= 
fucht hatten. Durch Fluge Anorbnung und die Tüchtigfeit 
ber Anführer entwidelte fih bald in der ganzen Befagung 
ein fehr kriegeriſcher Geiſt. Beſonders fcheinen ſich auch die 
Domherren hervorgethan zu haben. 

Nach der Beitimmung des Domprobft, ald Obrift- 
Hauptmannd, wurde die Beſatzung in 18 Rotten, jede uns 
ter einem Hauptmann, getheilt, welche auf dad Buntefte 
zufammengefett waren. So befanden fi in der Rotte des 
Domherrn Hanns von Lichtenftein die beiden Dechante der 
Stifter Haug und Neumünfter mit zwei ihrer Chorherren, 

« ein Mönd, des Klofterd Zell, des Fürſten zwei Kapläne, 
ein Kämmerer, ein Edelmann, ein Xicentiat und der Nam: 
merfchreiber. Der Notte des Hannd von Grumbad waren 
ber geiltliche Fiscal, der Domprediger, zwei Edelleute, der 
Sammermeifter, der Kücenmeifter und mehrere Knechte zu⸗ 
getheilt, Zu der Rotte ded Otto Groß gehörten ein fürft- 
icher Kämmerer, der Schenf, der Silberbefchließer und meh— 
tere Knechte; zu der des Maftern von Veftenberg: der fürfts 
lihe Schreiber, der Keller von Langheim, ein Scuitheig, 
ein Silberbote und andere. So war ed mit allen andern 
Rotten. Jeder wurde ein Thurm, ein Thor, eine Scyanze 

-oder fonk ein befonderer Platz zur Vertheidigung angewies . 
fen. In der Mitte hielt der Obriithauptmann mit einer 
Rotte von fieben Domherren, und überdieß waren ihm von 
jeder andern vier Mann zugetheilt, um nad allen Seiten 

‚eben fo feine Befehle, wie thätige Unterſtützung gelangen 
laſſen zu fünnen. Zwei Chorherren vom Stift Haug waren 
Tagwächter auf dem mittlern Thurm; den Kohlthurm be⸗ 
ſetzten Mönche. Ein Domherr war Zeugmeiſter. Zur Nacht⸗ 

zeit umging der Obriſthauptmann die Wachen und theilte 
die Loſung aus. So war Alles wohlbeſtellt. Die fpätern 
Ereigniſſe zeigten aber, daß Nichts überflüſſig war. 

Wir haben ſchon erzählt, daß am Sonntag Jubilate 
(den 7.Mai) das evangelifhe oder Ottenwälder Heer auf 
dem Hochberg lägerte, während das fränfifche Heer in Hals 
dingsfeid einzog. Dieſes ift ein Fleined Städtchen am lin 
ten Mainufer, eine halbe Stunde oberhalb Würzburg, am  . 

+ sl ' 


Ausgang ber Landſtraße, die fih von Möttingen, im Tan⸗ 
bergrund, aud nad) Würzburg zieht. Es war wohl mit 
Mauern verfehen, durch feine Lage aber auch damals uns 
haltbar gegen —8 
Dieſe zwei Heerſchaaren ſchloſſen unter ſich, und mit 
einem 3ten Haufen aus dem Carlburger Amt, der zu Unter⸗ 
zell lag, wie auch mit den Bürgern von Würzburg, alsbald 
einen Bund: daß fie treulich zufammenhalteg, und fein Theil . 
den andern verlaffen follte, bie dad Schloß Unſer Frauen 
Berg eingenommen fei, Dürfte man einem Schreiben ber 
Bürgermeilter und Raͤthe Würzburgs, vom 9. Mai, art ben 
Domprobft, wodurd) fie demfelben Eid und Pfliht auffagen, 
Glauben beimeffen, fo wären fie zu jenem Bündniß gezwun⸗ 
en worden. Die Entfhuldigung kann aber auch bloße Lift 
eyn. Auf ein Schreiben an den Bildhaufer Haufen, um 
Beiltand, befchloß derfelbe fogleich, Daß die Kager von Haus 
fen, Aurad) und Srauenrot fofort nad) Würzburg aufbrechen 
follten, während er felbft Die Stiftölande im Norden dedte, 
und fein Zeritörungswerf fortfeßte. Die Bauern, welde 
in ihren Lagern bereitd anfingen, bittern Mangel zu leiden, 
zogen freudig nach dem reihen Würzburg, wo die Bürger 
mit dem alten Wein der Geiftlihen häufig Gefchenfe an ihre 
Bundedgenofien madten. | 
' Nachdem aus allen verbündeten Städten und Flecken 
Abgeoronete eingetroffen waren, wurde beftimmt, daß der 
Berfammlung der Hauptleute 5 Räthe aus jeder Bundes⸗ 
partei an die Seite gefeßt werden follten. Diefe follten, 
als ein inherer Kriegdausihuß, in Gemeinfchaft Alles be⸗ 
rathen und befchließen, alle 14 Zage aber Durch andere ers 
feßt werden. Diefe gemeinfamen Rathöverfammlungen wur= 
den in der Capitelftube des Neuenmünfterd gehalten, und 
bei jeder Berathung ftanden die Trabanten im Harnifch, 
und mit Hellebarden auf der Treppe bis herab in die Kirche. 
Auflerdem hielten die Hauptleute und Näthe eined jeden 
peered ihre befondern Berfammlungen. Die des fränfifhen 
amen zu Haidingsfeld in dem Haufe des Doctor Steinmeg 
zufammen. So Fehr der alte Herr ‚früher die Prädicanten 
verachtet Hatte, fo froh war er jegt, in den evangeliſchen 
Bund aufgenommen zu werden. Ald man erft hinter feine. 
Sorrefpondenzen Fam, wurde dennoch fein Haud geplündert. 
Die Menge und der Wechfel der Räthe machen ed unmög= 
lich, ihre Namen volltändig zu verzeichnen. | 
_ Mit dem Biſchof Conrad war zu Heidelberg der Reiz 
fige eingetzoffen, welches dad Schreiben des Dompsobftes 
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in Dee auf ben erften Antrag der Dttenwälber bradite. 

. Der Dilhof antwortete unter dem 8. Mai: die Befakung 
folle Unterhandlungen anfnüpfen, und im Nothfall unter 
billigen Bedingungen die 12 Artifel annehmen. Demgemäß 
famen am 9. Mai der Domdechant Johann von Guttenber 
mit dem Johann Grafen von Riened, Probſten zu Sti 
Haug, und andern Domherren und Rittern in dad Haus 
zum Srünenbaum und begehrten zu unterhandeln. .Die Ob- 
riften= Hauptleute, Göß von Berlichingen, Jörg Mekler, 
Jacob Kol, Florian von Geyer und Andere faßen bort 
im Berathung. Die Abgeordneten erboten fi, für ſich und 
bie Beſatzung die 12 Artifel anzunehmen; :fie feien gewiß, 
daß auch der Biſchof Eonrad fie befhmören würde; erfolge 
fpäter eine Reformation der Kirche, fo würden fie gern in 
dieſelbe willigen. 

Da trat nun Herr Florian auf und ſprach mit harten 
Worten: fchon ift Die Art dem Baum an die Wurzel ge= 
legt, und es ziemt und nicht, diefelbe zurückzuhalten. Hat 
doch der Zanz erit recht angefangen, wie wollen wir ſchon 
—* aufhören und dem begonnenen Unternehmen zuwider 

andeln? — 

Durch ſolche und ähnliche Drohmorte erfchredte er die 
Bauern, die fon zufammengetreten waren, und den Vor⸗ 
flag der Befakung anzunehmen gebaniten, Da derfuchten 
Jacob Kol und Bernhart Bubenleben, der Pfarrer zu Mer- 
gentheim. einen Auereg und gaben zur Antwort, wenn 

as Schloß mit allem Geſchütz und ſämmtlichen Vorräthen 
ihnen uͤbergeben würde, wenn alle Schlöſſer im Stift aus⸗ 
geliefert und für Abſchätzung der Geiſtlichen eine hinreichende 

umme bezahlt werde, fo wollten fie der Befakung Leib 
und Gut fihern und fie frei abziehen laffen. Stadt und 
Landfhaft Würzburg folle dann entfcheiden, ob das Schloß 
ftehen bleiben, „der zerftört werden müßte. Die Abgeord= 
neten erwiederten, daß fie zur Uebergebung des Schloſſes 
feine Vollmacht hätten, und ritten wieder auf den “Berg, 

Eine zweite Unterhandlung am 11. Mai, melde der 
Domprobft unter fiherem Geleit felbft verfuchte, hatte einen 
gie ungünftigen Erfolg. GB von Berlichingen und Jörg 

etzler —*38 — zwar für die Annahme der Anträge, und 
hoben ben Bortheil eines raſchen Handelnd hervor, aber 
De Florian und die Würzburger, welche in diefer Veſte 
eit Fr des nur eine Zwingburg fahen, wollten durch⸗ 
aus ihre 


(hüß des 


erftörung. So veſt vertrauten fie auf dad Ge⸗ 
safen von Wertheim. Die Abgeorbneten zogen 





ab, froh, entfommen zu feyn. An demfelben Tag wurde 
dem Pfalzgrafen Ludwig, welcher feine Vermittlung ſchrift⸗ 
lich angeboten hatte, von den Verbündeten eine abmeifen 
Antwort zugefendet. | . | 

Das war der entfheidende Moment im fränfifchen 
Bauernftieg. Alle bisherigen Erfolge beruhten auf einer 
raſchen Verbreitimg des Aufitands, welche den Fürften und 
Herren jede Rüftung und Bereinigung ihrer Streitfräfte un⸗ 
möglich machte. Götz von Berlichingen ehr ben Vers 
‚trag mit ber Beſatzung wahrfceinfich in der wohlmeinenden 
Abſicht, feine alten Feinde, den Bifchof von Bamberg und 
die Nürnberger zu überziehen. Diefes war auch in der That 
die Abfiht der Bauern, wenn der Frauenberg gefallen wäre. 
Diefer Zug würde unmittelbar den liltigen Marfgrafen Ca 
fimir, der fid) in Ansbach nicht hätte halten können, zum 
Beitritt in den evangelifhen Bund genöthigt, und ganz Oſt⸗ 
franfen binnen wenigen Tagen vereinigt baben. Der ver⸗ 
einigten Macht der Oftfranfen würde weder der ſchwäbiſche 
Bund, nod ein einzelner Fürft ſchwerlich widerftanden haben. 
Statt deffen lagerten die Verbrüderten vier Wochen lang 
vor einer einzigen Velte, während die Bürger von Würz- 
burg hingereicht hätten, deren Befagung zu beobachten. Ein 
großer Theil ded Kriegsvolks zeritreute fih im Urlaub, der . 
Meft verlor vör den unbezwinglihen Mauern Muth und Zus 
verfiht, und die Fürlten gewannen Muße, in zwei ſtarke 
Heerfchaaren ſich zu vereinigen, die mehr ald hinreichten, 
um die Bauern zu erdbrüden. Nur Nafchheit führt in einem 
Volkskrieg zum Siege; Zögern und Unterhandlung bringen 
immer VBerderben. Durdy den Entfhluß, vor dem Frauen= 
berg auszuharren, war "die, Sahe der. Bauern unmwieder- 
bringlich verloren. 

Am 12. Mai wurde dad Schloß durch einen Brief der 
Bürgermeilter, der Näthe und der ganzen Gemeinde zu 
Würzburg, wie auch beider Heerfchaaren, unter ihren Sies 
gel zur Uebergabe förmlich, aufgefordert. Der Befehlshaber 
erbot ſich nodmalß" die 12 Artikel anzunehmen, verweigerte 
‚aber, fidy ohne des Biſchofs Geheiß zu übergeben. 

An demfelben Tage Nachmittags ritt auch der Graf 
Georg von Wertheim mit zwei Edelleuten, dem Eberhart 
Rüd und dem Hannd von Hartheim, vor dad Schloß, ftieg 
ab, ging allein bis an ben lichten Zaun, und fchrie hinein: 
ee wolle mit dem Abel darinnen unterhandeln. Aldbald 
Ben gu ihm heraus der Domprobit, Graf Wolf von Ca⸗ 

„Sebaſtian von’ Rotenhahn, Euſtachius von Thängen, 


des Biſchofs Bruder, und Silvefter von Schaumburg. Sie 
ac ihn, wie er denn zu den Bauern fomme, daß er 
ür fie unterhandeln wolle. Der Graf antwortete: er habe 
zu den Bauern gelobet und fei der Befagung Feind. Da 
lachten die Fünfe und ſprachen: haben wir doch feinen Fehdes 
brief von Dir gefehen. Und am meilten lachte Wolf von 
Caſtell, fein Schwager, indem er fagte: „wiltu mein Feind 
feyn und ich foll dir deine Schwefter geheyen, wie reimt 


fih das zufammen?“ Herr Georg verficherte Darauf: bie. 
Sache fei fein Scherz, er und feine Herrfchaft fei ganz ernit= . 


Lich in den evangelifhen Bund getreten, fein Fähnlein fei 
im Heere am trefflichiten gerüftet, und er führe die beiten 


Gefüge, wohlverfehen mit Pulver und Kugeln, mit fi. 


Die Befagung thäte wohl, dad Schloß zu übergeben, als⸗ 
dann wolle er dem Adel in ihr Leib und Gut fihern. Die 
Sünfe erwiederten: ein theuerer Eid bände fie, dad Schloß 
mit Gefahr ihres Lebens zu vertheidigen, Doc käme es nicht 
auf eine Geldfumme an, wenn diefe die Bauern verföhnen 


und zum Abzug bringen könnte. Der Domprobft verfudhte - 


auf diefes fehr fütig, die beiden Hcerfdjaaren zu trennen, 
indem er dem Grafen Georg eine förmlihe Urkunde zuftellte, 
des Inhalts: wenn die Hauptleute ded Dttenmwälder Hee⸗ 
red den Bifhof von Würzburg, unter Anerfennung der 12 
Artikel bis auf die fünftige Neichöreformation, in ihren Bund 
aufnehmen, venfelben zur Abſchließung der Einiaung Geleit 
verjihern und ihn, wie den Domprobft, als Brüder und 
Bertragsvermandte gegen alle Feinde, die zu Haidingsfeld ꝛc. 
lägen und diefen Bertrag nicht gelten ließen, vertheitigen 
wollten, fo würde, von dem Domprobft den Hauptleuten 
des Heeres 3000 Gulden, und jedem Knecht ein halber Mo: 
natsſold zugeitelht werden. Mit diefem Abfchied ritt Graf 
Georg wieder weg. Wie der Antrag ‚angefehen wurde, ift 
ungewiß. 


Als ſich in der Stadt das Geſchrei erhob, man wolle 


“um eine Geldſumme unterhandeln, ſammelten ſich die Bürs 
ger mit Spitzhacken, Karſten, Schaufeln und andern Ges 
räthen zu Haufen, fhidten fih an, das Schloß zu unters 
graben, und ftiegen Drohungen gegen die Hauptleute aus. 
Dieſe Demonitration brad) jede Unterhandlung ab. 
Unterdeflen hatten auch die Bauern den Kampf vorbes 
reitet. Auf dem Nicolausberg, dem Schloß gegenüber, warf 
man Schanzen auf, die Gefhüke des Grafen von Wertheim 


wurden durch hundert Hände hinaufgezogen, und dur ges - 


„ochtne Schanzkörbe wohl gededt. Da die lange fteinerne 


\ 


Brüde, welde die Stadt mit der Vorſtadt St. Burfart 
verbindet, vom Schloß aus beftrichen werden kann, fo bes 
veftigten die Bürger unter den ftarfen Bögen. deſſelben Floße, 
fo daß man fiher von einem Flußufer an das andere ges 
langen Eonnte. 

Als am 13. Mai jede Hoffnung auf Ausgleihung vers 
fhwunden war, ließ. der Domprobft im Schlofle umfchlagen, 
und verfammelte die ganze Befakung auf dem mittlern Io 
und. fprad ihr Muth ein: die Feinde feien ein ungefchickte 
Kriegsvolf, und nur der Sturm fei zu fürchten. Wer Dies 
fen redlich beftehen wollte, folle die Finger aufrihten. Da 
ſah man Keinen erfchreden, fondern Alle waren fröhlichen 
Angefihtd. Wie nun Conrad Weinaug, des Bilhofö Ges 
heimfchreiber, Alle fo keck und unverzagt erblidte, rief er 
aus: „das fei Gott gelobt! finget mir Alle nad’ Dann 
Ku) er das öfterliche Lied an: „Chriſt iſt eritanden‘ und‘ 

eder fang imit und ging dann getroft an feinen Poften. 
Mer aber an einem Gefhüß ftand, Fonnte ed faum ermars 
ten, hinunter zu feuern. Doc war ftreng geboten, den Ans 
griff der Bauern zuvor zu erwarten. 

Am Sonntag Cantate (den 14.Mai), früh vor Tags, 
zog eine ftarfe Abtheilung des fränfifchen Heeres von Hais 
dingsfeld mit wehenden Bannern, Trommeln und Pfeifen 
auf den Nicolausberg und befeste die Schanzen. Um 4 Uhr 
begann dad Feuer der Gefhüge, welches bei der großen 
Entfernung über das tiefe That hin. fait nichts im Schlofle 
befchädigte, als die "Ziegel auf dem Dache. Der Befehls⸗ 
‚haber der Veſte gebot al8bald, auch ihrerfeits das Feuer 
u eröffnen; aber nicht etwa gegen den entfernten Nicolauss 
erg, fondern gegen die empörte Stadt. Eine gute Stunde 
donnerten die Gefchüge. unaufhörlih nah Würzburg hie- 
unter. An mehreren Stellen bildeten fid) große Volkshau⸗ 
fen, welche durch die Stüdfugeln bald wieder zertrennt wur⸗ 
den. Die Bauern ftellten einige Fleinere Feldfchlangen im 
Zeutfchenhaus auf, die Bürger aber ihre Stüde bei dem 
„‚Bleidenthburm” am Main und unter dem Bogen bei den 
Auguſtinern. Diefe thaten vielen Schaden. Bis in Die 
Nacht währte dad Feuern von beiden Seiten. Abends, um 
fieben Uhr, wurde Silvefter Löwenhaupt, ded Biſchofs Ca⸗ 
pellan, in dem untern Schloßfaal neben einer Feldfchlange 
duch einen Schuß von einem Stadtthurm getödtet. Das 
war der Erfte, welcher von der Beſatzung fiel. 

An demfelben Tag zogen die Dttenwälder vom Hochs 
berg herab nach dem eh St. Burkhart, wo fie große. 
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Verwuͤſtungen anrichteten, alle Bildniffe in der Kirche jere 
fhlugen und die Zierrathen plünderten. Während der Be⸗ 
lagerung tranfen fie aus. den. Weinfellern der Geiltlihen 
nicht weniger ald 280 Fuder Weind aus. 

Am andern Tag erblidte man um bie Mittagszeit, rings 
um die Sonne, bei heiterem Himmel, einen fdyönen, far⸗ 
bigen Regenbogen. Die Einen in der Veſte deuteten es, 
ald würden fie alle von den Bauern erfchlagen werden, die 
Andern: als feien fie fo wohl verwahrt, daß fie Niemand 
bezwingen könnte. Kurz darauf wurde Kunz Allenzauner, 
der Amtöfeller von Lauda, da er aus Ermüdung auf ein 
Bett fanf, durch einen Helfhuß vom Nicolausberg aus 
getödtet. Die Kugel war durd ein Feniter gegangen. 

Die Ordnungswache, die zu den ‘Barfüßern lag, wurde 
ſogleich nad) der Anfunft der Bauern aufgehoben. Statt 
been hatten die Hauptleute mehrerer Fähnlein, die von 
Haidingsfeld nad Würzburg gezogen waren, in dieſem Hof 
ihren Eiß.genommen. - 

. Sie hielten bei fi einen Dorfprediger, ber ihnen alle 
Tage eine teutfche Mefle fingen mußte. Die hereingezogs 
enen Rotten hatten fi) in den Höfen ‚der geflüchteten Dom⸗ 
herren niebdergelaffen, ald im Kabenwider, im Grumbad, 
Kaulenberg, Lobdaburg x. Im Hof Teutleben lag ber 
Profos mit feinen Knechten. Diefe Fähnlein hatten einen 
Auguftinermönd bei ſich (f. Anmerf. J.), weldyer die Kutte. 
abgeworfen hatte, und täglich früh um 4 Uhr im Dom ihs 
nen Sermon über einen Pfalm Davids hielt. Der Kirch 
ner des Domftiftd mußte zu diefer frühen Stunde bei allen 
geiftlihen Höfen umberlaufen und die Inliegenden weden. 

Nicht alle Geiftlihe waren auf das Schloß geflüchtet; 
felbft mehrere Domherrn blieben in der Stadt, und hielten 
ed Scheinbar mit den Bauern, während deſſen fie allerlei 
Hinterliſt verfuchten. Am 10. Mai wurden alle Geiftlidhen 
in ihren Vierteln vorgefordert und mußten den Bürgermei⸗ 
ftern geloben: bei jedem Auflauf fidy zu ftellen, den Haupts 
leuten zu gehorchen und der Stadt Schaden zu wehren. 
Das Ehorfingen hörte auf vom 9. Mai bis zum 11. Zuni. 


Anmerk. 1. Diefer war Friedrih Süß, Ambrofius genannt; war 
zu Schmalfalden in das Klofter getreten, hatfe dann 3 Jahre 
zu Würzburg im Auguftinerflofter gelebt, und fich endlich, des 
Kloſterweſens überdrüffig, nah Waldınannöhofen begeben. 
Dort veriah er die Pfarre ald ein Laienprieſter, nahm ein 


Weib und zeugte mehrere Kinder. 
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Hanns Bermeter und Ditmar, der Maler, nebſt ihrer 
Rotte hatten ſich bei der Ankunft der Bauern gewiß ein 
weit luſtigeres Leben verſprochen. Wie aber die Sachen 
geregelter, als früher, gingen, liefen ſie in das Lager nach 
Haidingsfeld und verſuchten es, bei den Hauptleuten die 
Rathsherrn von Würzburg als Pfaffenfreunde verdächtig 
zu machen. Denn fie zweifelten nicht daran, daß fie im 
neuen Aufruhr, duch Hülfe der Hauptleute, an die Spige 
ber Stadt geftellt werden mürden. Nachdem die paupts- 
leute aber eine ernite Berathung gehalten, und die Verants 
wortung von Würzburg vernommen hatten, faßten fie den 
Beſchluß, daß an 3 Orten ein Galgen aufgerichtet und öfs 
fentlidy verfündet werden follte: wer ſich fernerhin unters 
ftünde, unter den chriftlihen ‘Brüdern Meuterei zu machen, 
würde ohne Gnade gchenft werden. Demnach wurden 
3 Galgen auf dem Fiihmarft, dem Judenplag und Hinter 
dem Dom aufgerichtet, und wer ald guter Bürger gelten 
wollte, mußte dabei Hand anlegen. So wurde dem Chors 
heren Georg Fuchs fpäter vorgeworfen, bei dem Galgenbau 
geholfen zu haben. Er entfchuldigte fih: zwar habe er 
nicht umhin gefonnt, einige Hiebe in das Pflafter zu thun, 
doch angerührt habe er den Galgen nicht. 

Die erite Beſchießung des Schloſſes am 14. Mai Hatte 
den Bauern das Unzureichende ihrer’ Be jumal vom 
Nicolausberg aus, genuafam gezeigt. Sie fahen ſich daher 
nad, Beritarfung um. Bon Bifhofshein wurden feine brei 
Nothſchlangen gefordert, die auch ohne Weigerung von dem- 
Städtchen hergelichen wurden. Durch den Bundesvertrag 
mit. Rotenburg (den 15. Mai, am Tage der Schladht von 
Stanfenhaufen) wurde beftimmt, daß diefe Etadt ihre 2 
beiten Nothfchlangen an die Bauern abgeben folle. 

Der meijte Abbruch war den Belagerern aus den Stücken 
gefhehen, welche die Befakung auf den Aufwurf (fchütt) 
außerhalb des Schloſſes gezogen hatten. Diefelben waren 
durch Schanzkörbe wohlgededt, durch den lihten Zaun ges 
fhüst und beftrichen einen großen Theil der Stadt. 

Die Hauptleute wollten defhalb einen Verſuch machen, 
ob man ſich diefer Geſchütze nicht durch einen fchnellen Anz ' 
lauf bemächtigen, ja vielleicht das Schloß felbit gewinnen 
fönnte. Sie zeigten dieſes dem Kriegsausfhuß an und be⸗ 

ehrten Leitern, Die auch bewilligt wurden. Nod an dems 
elben Abend (den 15. Mai) flug man in dem großen, 
freundlichen Garten, welcher damals die Oftfeite des Frauenz- 
bergs bededte, ein großes Zelt auf. Im diefem verfammelte. 
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ſich allmälig eine große Zahl Fühner, zum Sturm gerüftes 
ter Männer, meilt von. dem fhnarzen Haufen, welche auch 
Dad Schloß Weinsberg dur) rafhen Anlauf gewonnen 
atten. Andere lagerten außerhalb ded Gartend im Bere 
ck. Denn fie fcheinen anfänglicdy einen Ueberfall beabfiche 
tigt zu haben. 

Die Befabung wurde auf dieſe Bewegungen aufmerfs 
ſam, obgleid fie noch an feinen Sturm dachte, weil Feine 
Mauerlüde gefhoffen war. Die Wachen wurden befehligt, 
jeden verdädtigen Vorgang fogleich zu merken. „Die Lo⸗ 
fung war Et. Burkhart, dad Gefchrei war Heidelberg.” 

Zwifchen neun und zehn Uhr, wie Die finftere Nacht 
Bereingebrohen war, rüdten neue Schaaren von Bauern 
mit Leitern, Steigzeugen, Beilen und anderem Eturmges 
räth aus der Stadt. ie zogen mit aufgerichtetem Fähn⸗ 
fein und unter Trommel» und Pfeifenfhal. Mit großem 
Geſchrei rannten fie bei dem vorderften Eck der Schuͤtt, die 
gegen die Stadt zuliegt, den Berg hinauf. 

Doch auch im Schloß war Alles in Bereitfchaft gefeht. 
Seder ftand. auf feinem Poſten und am mittlern Shurm 
barrte bei dem Obtifterrhauptmann feine auserlesne Schaar, 
um überallhin den Bedrängten Hülfe zu leiften. 

Mit großem Muth drangen die Bauern vor. Der lichte 
Zaun ward bald zerhauen und durchbrochen; die Schanzen wur⸗ 
den überftiegen; die Kühniten Jießen fich in die tiefen Gräben 
hinab und warfen Leitern an das Schloß. Doc aud) die Beſaz⸗ 
zung war wohlgerüitet und fäumte nicht. Ein entfeglicher Kugels 
regen warf die Anftürmenten nieder; die zur Hülfe Heranrüdens 
den wurden von den Stüdfugeln in großerRähe zerfchmettert, 
wem ed aber gelang, bis an das Schloß felbft vorzudringen, 
der wurde mit alle den furchtbaren Feuerfünften jener Zeit 
empfangen. Feuerfugeln, Schwefelkrüge, Pechkränze, Buls 
verflöge wurden von allen Fenitern auf die Hülflofen her⸗ 
abgeworfen, die, geblendet, zerriflen, verbrannt, weder ihre 
Handrohre zu richten noch, emporzufteigen vermochten. 

Bon der Stadt hinauf anzufehen, fhien das Schloß in 
lihtem Feuer zu itehen, und rings umher erfholl dad Donnern 
der Gefüge und unaufhörliched Büchfenfeuer, das in den 
Windungen des Thalgrundes widerhallte, Waffenklirren und 
wildes Kampfgefchrei durch die finftere Naht. Ein Grauen 
und Entfegen überfam die Bürger Würzburgd, die auf den 
breiteren Straßen und Pläßen mit großer Beſorgniß den Ers 
folg abwarteten. Endlich wichen die Stürmenden, doch nur, 
um fich wieder zu fammeln und zu rülten.- X 
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| Diefe Furze Raſt benüste der Obriſthauptmann, um, 

nach allen Poften hin, den Seinigen alten Wein zur Las 
bung tragen zu laffen. Er felbft gieng mit feinen Kriegs⸗ 
en bei allen Angriffspunften umher, tröftete und ers 
Fräftigte Die Seinigen, und ermahnte fie, ſich ja nicht blos 
30 ftellen, oder fidy ohne Noth abzumatten; denn die Ge⸗ 

hr fei noch nicht vorbei. on 

Der zweite Sturm, der jetzt anhob, war, bem Gefchrei 
und dem Ungeſtüm nad), nicht geringer als der erftere. Er 
verbreitete fi um dad ganze Schloß. Schon war es einis 
| gen Zapfern gelungen, bis an den Vorhof vorzudringen, 

ereit8 hatten Andere die Mayern gegen den Nicolausber 
. zu erftiegen; dennoch wurden alle diefe Anitrengungen dur 
bie Ausdauer der Befagung und die Entfchlofienheit ihrer 
ritterlichen Hauptleute vereitelt. Mit großem Verluſte 303 
. gen fi) die Stürmenden zurüd. 

Die im Schloß warteten, ob nidht der dritte Sturm 
anheben würde. Da fchlug ed zwei nach Mitternadht. Wie 
es aber ftill blieb und Niemand mehr heranfam, ließ der 
Obriſthauptmann alle groben Gefhüte in die Stadt abgehen, 
damit man dort fähe, daß fie noch lebten. In diefer Nacht 
wurde fo heftig gefchoffen, befonders mit Handrohren und 

aden, daß wo ed noch eine Stunde gewährt hätte, Feine 

ugel mehr übrig geblieben wäre. Deßhalb wurden ſogleich 
2 große Feuer aufgefhürt und man goß die ganze Nacht 
hindurch unaufhörlih Kugeln. j 

Während ded Eturmed wurde der Amtöfeller von Wetz⸗ 
haufen auf der Schütt erfchoffen und ein Knecht durch das 
Zerfpringen eined Stücks getödtet. Nach dem zweiten 
Sturm Haute ein Hauptmann der Fußfnehte zu einem 

enfter hinaus und wollte ſich umſehen, wo denn die Bauern 
lieben. Da erblidte ein Bauerdmann, der halb zerfchmets 
tert im Graben lag, das Licht hinter dem Hauptmann, 
richtete ſich fterbend auf und erfhoß ihn. Noch viele Ans 
dere wurden durch Gefchoffe und Pulver bart befchädigt, 
doch genaßen Alle wieder. j 
- Dagegen hatten die Belagerer eine große Zahl ihrer 
tapferften und entfchloflenften- Männer verloren. Th. Zwei⸗ 
fel berichtet, Daß man in den Schloßgräben und den Schans 
zen über vierhundert Bauern tobt liegend gezählt habe; bie 
ungerechnet, welche außerhalb der Gräben von den Ges 
[hüten getödtet oder hart verwundet worden waren, unb 
weiche ihre Genofjen mit fich fort nahmen. „Die Alfo alda 
. vd fonderlih In ben graben ligen blewben muſten — fagt 


| 20 
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eifet — und nit von Statten ober wegk fomen möchten, 
uften alfo alda ligen bleiben vnd verstfen, bis fie auch 
ellend fiurben. Ward kainem darvong geholffen noch kainer 
auß dem graben genomen. Sonder lieflen die Sn der bes 
fagung fie alfo vmbkriechen und Achzen bis fie vergiengen.“ 
So zerging ein Unternehmen erfolglos, deffen Größe 
und Berwegenheit erft nad) einem Sahrhundert in das rechte 
Licht trat (|. Anmerf. 1). 


Sn diefer Sturmnadht Famen im Domftift Herr Euchas - 


rind von Thüngen und andere Domherrn zufammen, um 
die Heiligthümer und Schätze des Stiftd, Die täglich ‚bes. 
droht wurden, befler zu verbergen. Bereits waren die Thüs 
ren hinter dem hohen Altar geöffnet und fie waren befchäfs 
tigt, die Foftbaren Geräthe in die Gruft Hinabzutragen, wo 
fie diefelben in einem heimlichen Gewoͤlb serhergen wollten, 
als plöglich fchwere Hämmer an die großen Thüren ſchmet⸗ 
terten und Einlaß begehrt wurde. Die Domherrn, die ſich 
verrathen glaubten, verfrochen fih in die Winkel, und lies 
Ben das Heiligthum offen und das filberne Bild des heilie 
gen Andreas bei einer brennenden Lampe ftehen. Die Lär⸗ 
menden waren aber Bauern, welche die zwei großen Leitern 
des Doms zum Sturm abholen wollten. Ald fie den Eins 

ang nicht erzwingen konnten, verliefen fie fih, die Doms 

ern Famen wieder hervor und brachten Alles in Sicher⸗ 

eit. So wurden beſonders auch die Urfunden und Privi⸗ 
legien gerettet, auf denen der Reichthum und die Macht 
des ganzen Hochſtifts beruhte. 

Als am andern Tag die Beſatzung verſammelt war und 
der Domprobſt ſie lobte und an die Knechte 100 Gulden 
austheilen ließ, die einem ſſqti gewordenen Schreiber ge⸗ 
hörten, kam Botſchaft von den Bauern. Die Abgeordneten 
trugen als Friedenszeichen einen Hut auf einer Stange und 





Anmerk. 1. Am Jahr 1631 näherte fih Guftaf Molf mit feinem 
Heere dem Schloß. Nach Einnahme der Stadt approdyirte ex 
4 Tage und Nächte lang gegen das Schloß, ohnerachtet des 
beftigften Feuers, und nachdem er Funftgemäß mit den 
Zaufgräben bei dem halben Mond an der Schloßbrüde am 
8. October früh um vier Uhr angelommen war, beganı der 
Sturm am Thor des Borhofs. Die Schweden mußten weis 
chen. Erft, als man bei dem 2ten Anlauf auf zwei Seiten ane 
lief, wurde dad Schloß gewonnen. Mit welcher Bush 
Anftrengung gefochten ward, geht barauß hervor; 
Befapung 1500 Mann niedergehauen wurden, 5% 
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begehrten Waffenitillftand bis um 2 Uhr nah Mittag, um 
ihre entleidten Brüder zu beftatten und bie Deihäbigten 
megzutragen. Der Obrifthauptmann verlangte Dagegen Waf⸗ 
fenttillftand in allen Bauernlägern bi8 um Mitternacht, und 
daß ſich die Bauern den Edjloßgräben nicht nähern ſollten. 
Darauf antworteten die Abgeordneten: fie wollten dieſes 
nicht annehmen, fondern nachdenfen, wie fie am beften zu 
ihr hatten, und das mit ded Allmächtigen Beiſtand 
ausführen. Ä 
Sn der Nacht defielben Tags begannen die Bauern. 
zwei neue Schanzen zu graben an: „eine off der Tholl vnd 
an den Weingarten gegen der Stat, die andere vber ben 
Weeg of der Tholl in die Weingarten.” Am Mittwoch 
(den 17. Mai) arbeiteten fie diefelbe gar aus, und bes 
fhüsgten fie mit einer doppelten Reihe von Schanzförben 
und einem ftarfen Schirm aus ftarfen Blöden, zwifchen bes 
nen Erde aufgefüllt war. Am Donnerftag begann das Feuer 
auf das Schloß. Dagegen zogen die in der Befabung eine 
Cartaune, eine große Steinbühfe und eme Norhfelange 
auf den Haberboden, und fchoffen mit diefen und dem Ges 
(hü& auf dem großen Saal unaufhörlih in die Schanzen 
und die Stadt, wo fie größeren Schäden verurſachten, als 
fie felbft erwartet hatten. Doch wurden aud Mehrere in 
der Veſte von den Schanzen aus getödtet. | 
In diefer Nacht fendete die Beſatzung einen Boten, 
den langen Wilhelm, nad Heidelberg, um Verſtärkung 
nachzuſuchen. Dad Schreiben wurde in einem hohlen Syieh 
‘verborgen und der Bote angewiefen, wenn er zurüdfehre, 
folle er auf dem Bergrüden eine beitimmte Kofung rufen, 
den Spieß auf die Adyfel nehmen und eilends dem Schloß 
—zulaufen; dann werde man auf ihn nicht fehießen. Der 
ote kroch durch die Weingärten in den Kuhbad) hinab und 
machte fich früh auf. Von den Bauern aufgefangen, fagte 
er aus, wie er Abends zu Et. Burfhart zu viel getrun 
Babe und im Kuhbach liegen geblieben fei, jetzt wolle er zu 
feiner Schweſter nad) Bilhofäheim. So fam er glüdlid 
bis zu der Herberge vor Heidelberg. Dafelbft fand er zwei 
andere Boten, welhe der Bilhof nad dem Frauenberg 
fenden wollte. Im fröhliden Muth zechten fie zufammen, 
ald gute Landsleute, bis fie alle beraufcht wurden und fid) 
einander ihre Gcheimnifle entbedten. Die zwei Boten wurs 
ben aber aufgefangen und, auf bie Folter gefpannt, verrie- 
en fie auch das Geheimniß ded langen Wilhelm. Wie 
dieſer nun von ‚Heibelberg zurädfehrte, mit einem Schreiben 
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im hohlen Spieß: baß der ſchwaͤbiſche Bund, der Pfalz 
jtaf und der Ehurfürft von Trier fchleunige Shife dem Bis 
hof zugefagt hätten, wurde er von den Spähern, die Auf 
in harzten, ergriffen. Die Befagung blieb fo ohne Nadıs 
richt und Troft, die Belagerer wurden von ber drohenden 
Gefahr fiher benachrichtigt, die Boten aber Tagen im Ges 
Fang zu Biſchofsheim bis nah der Schlacht von Kö— 
nigshofen.- : 
j Noch an demfelben Tag jogen die aögeorbneten ber 
Stabt mit dem Geihüg ab, und lagen bed Nachts zu Möts 
tingen, wo ein Rab brad. Am 16. Mai gelangten fie mit 
dem Gefhüg und 79 Tönnden Pulver nah Haidingäfelb, 
wo fie vom hellen Haufen mit großer Kreube aufgenommen 
wurden (f. erſten Bericht Ehrenfried’8 Kumpf vom 17. Mai 
bei Zweifel). Tags darauf wurden die Nothſchlangen von 
vielen Händen in die Schanze hinaufgezogen. Zugleich bes 
richtet Ehrenfried Kumpf (am 18. Dlai): „Begern euch 
Auch nit zu verhelen, das wir bed, auß ben Rethen zu 
Haidingäfelbt hinein gen Würzburg In felbigen Rat erfos - 
dert Auch Heint bed alda gelegen vnnd ben halben tag Im 
Mat beratichlagt. Ob das fees Zu flürmen, Wie ober 
wellicher Maffen dad Zu erobern und Als Aber yetz bie fag. 
wie die pündifchen die Weinäbergifhen Yyberziehen. Bei 
dieſer Gelegenheit war ed, wo Ehrenfried Kumpf fi auds 
ſyrach: Würzburg habe einftmald zu dem Reid; gehört, fei 
aber durch der Biſchofe Tyrannei davon gedrängt worben. 
Das Schloß müfe deßhalb miebergeimorfen werden ꝛc. Dies 
ſes gefiel den Bürgern fo wohl, daß fie den Ehrenfried au 
ihrem Schultheiſen erwählten. Als folher faß er fofort in 
dem innern Ausfhuß, während Jörg Spelt der Rathövers . 
fammlung des fränfifhen Heeres zugerheite blieb. 
Erſt am 20. Mai begannen die Rotendurger Schlangen 
ihr Feuer gegen das Schloß. „Als ich bericht fol allererſt 
- Hemdt vonfer gefhoß geſchoſſen worden fein. vnnd ber erft 
eden damit hinein In das geſchlos geftürzt worden fein.“ 
¶ . 3ten Bericht durd Jörg Spelt am 20. Mai). So heißt 
5 aud in einem Notenburger Volkslied in Eiſenhardt's 
ronik: 
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Der bott thät ſich mit ber weil, 

Gen Rotenburg in ſchneller Eyl, 

gegen büchſen thät man ihn leyhen, 
as waren bie allerfhönften Rohr, 

© % fie nit gefehen han, 

Des hauf thät 7 ihr freuen. 
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t, einen Stollen in den Felſen der Veſte von St. Burk⸗ 
art aus zu treiben. Denn ſie meinten, wenn erſt die Fel⸗ 


| fenböhlung mit Pulver gefüllt und geipteng werde, fo 
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würde ſich der Dane Berg zerfpalten. Die fchwere Arbeit 
aber ging langiam vor fih, und das Drängen der Bes 
gebenheiten lieh fie nicht gedeihen. 

Jetzt wendeten fi Aller Gedanfen. wieder auf Sturm, 
SBereitd am 20. Mai hatten die Oberften= Hauptleute aus⸗ 
rufen laffen: Denen, welde das Schloß im Sturm ges 
wännen, wollte man alled Gold, Silber, Kleinode und 
Hausrat, der fi in demfelben befände, überlaflen, nur 
Die Gefhüße, Harnifhe und Waffen, nebſt Mundvorrath, 
und die Urkunden behielten fi die Hauptleute zum Beſten 
ded SHeered vor (ſ. den 3ten Bericht Jörg Speltd vom 
20. Mai). Am 21ften wurde im innern Ausſchuß eine Zeich⸗ 
nung vom Schloß vorgelegt und der Plan zur Beitürmun 
vollitändig berathen. Sm Grünenbaum lagen die Lilten auf, 
in welche ſich die Freiwilligen einzeichnen fafen foflten, welche 
den Sturm noch einmal unternehmen wollten. — 
ihnen ein guter Sold verheißen war, ſo fanden ſich do 
nur Wenige ein. . 

Die nn häufenden Nachrichten von dem Heranzug ded 
fhwäbifhen Bundes und von den Rüftungen ded Pfalz- 
grafen zu Heidelberg und des Marfgrafen zu Onolzbad) 
machten einen rafhen Entfchluß nothwendig. Nach dem ers 
ften Plan follte die ganze Mannſchaft aus dem Füriten- 
thum Onolzbach, die ſich bei dem Heere befand, ein Lager 


- bei Sphofen beziehen, um der Empörung. im Aifchgrund mehr 


Nachdruck zu geben, und den Marfgrafen zu befchäftigen. 
(Nach einem Schreiben der Ochfenfurter nad Mergentheim 


Ff. Dechsle p. 181). In einer Berathung am 20. Mai (f. 


den Bericht des Jörg Spelt bei Zweifel von dieſem Tag) 
ab man diefed auf, da der Kriegsrath der Bauern wieder 
Hoffnung hatte, den Marfgrafen zur Verbrüderung zu bes 
wegen. Die Anfunft des Wendel Hippler zu Würzburg, 
welcher vergebens den’ Zug ded Truchſeß auf Weinsberg zu 
hemmen gefucht hatte, und jest die drohende Gefahr in 
ihrer ganzen Größe darlegte, gab den Berathungen größeren 
Schwung. Nach dem biöherigen Gebraudh war blos der 
ate Theil der Verbrüderten in das Feld gerüdt und die Zus 
rüdgebliebenen ‚hatten den Aderbau oder ihr Handwerk be⸗ 
forgt. Bereitd unter dem 21. Mai wurden an alle verbrüs 
derten Gemeinden Ausfchreiben ‚gefendet, daß fie fich bereit 
Halten follten, auf den erſten Win? mit ganzer Macht aus⸗ 
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ziehen. Leber die Anfihten der Bauern von ihrer Lage 
* ſich ein Brief derſelben bei Zweifel, vom 10. Mai, 
am deutlichſten aus: | . 
Gnab und Frid In Ehrifto, Ä 

Chriftliche liebe Herrn Brüder und freund. — Wir woͤl⸗ 
fen euch auch biemit nit: pergen. vnns lanngt An. das ber 
pundt ettlih Bawern fol Zertrennt haben. Des wöllt. eud) 
nit befömmern oder anfechten laflen. e8 muß fonderd Zwey⸗ 
feld etwan nad dem Willen des allmäctigen ain Mittel 
ugefügt. dardurch Anndere befter fürſichtiger vnnd Ehriften- - 
(der u leben vnnd Zu Handeln vrfachen haben, - 

Woͤllt fih Aber Schz gegen euch ald vnnſere Ehriftlichen 
lieben Brüdern, Das wir doch nit verhoffen. vnfreuntlichs 
. Zuwenden. Darob Sr Hut, vnnd wach habenn Bnnd au 

vnns nad beitenndiger erfundigung mit fürderlicher ana 
“eröffnen wöllt. So wöllen wir vnns zu ewer errettung brüs 
derlich vnd dermaſſen mit föllihem ernit erwenfen dad Ir 
onnfern “Brüderlichen willig Sn allweg fpüren’ follt. 
- Auf Wendel Hippler’d Antrag wurde fofort befchloffen: 
nur 4000 Mann zur Deobadhtung und Belagerung des 
Frauenbergs zurüdzulaffen und zu Krautheim ein veſtes Las 
ger von 20000 Mann zu errichten. 

Diefer Plan war trefflid). Frautheim ein Staͤdtchen 
an ber Jaxt, hat durch ſeine Lage über dem tiefen Thal⸗ 
—8— eine natürliche Veſtigkeit, die durch das zahlreiche Ge⸗ 
chütz, über welches die Bauern geboten, ſehr verftärft wers . 
den Eonnte. Ein Lager an dieſer Stelle dedte die ganze 
Zauber und den Mittelmain, woher es ungehindert Aufubr 
beziehen Fonnte, während ed den ganzen Nedar und bie 
kaum unterworfnen, aber noch nicht entwaffneten Gemeins 
ben bis nad Stuttgart bedrohte. Es Fonnte weder auf ber 
linfen Seite umgangen werden, fo lange fid, Rotenbur 
hielt, noch auf der rechten Seite, wegen der Itarfen Ste 
lung zwiſchen Adeldheim und Mosbach. Den Ummeg über 

- Miltenberg konnte aber dad Fürftenheer nicht wagen, da 
fonft die Straße nad Stuttgart preiögegeben feyn würde. 
‚Die ganze Vorderfeite ded Lagerd wurde überdieß durch eine 
Linie von Burgen und veiten Städtchen der Grafen von 
Beben che gededt, welche diefe, dem an fie ergangenen 

efehl gemäß, mit Manufchaft, Gefhüg und Mundvorrath 
wohl verfehen hatten. Das Lager diente aber auch gleiche 
mäßig dazu, jenen zweifelhaft geftimmten Grafen den Abs 
fall unmöglich zu machen und das feindlich gefinnte Hal zu 
bedrohen. Dieſe veſte Linie wurde nur durch Holdenberg⸗ 





fletten, die Burg der unzuverläffigen Edlen von Roſenberg, 
bei Meilerftetten unterbrochen. I ergin am 23. Mai 
an den Rath zu Rotenburg der ſtrenge eh, olden= 
bergftetten zu zerftören. Es kam nicht zur Ausführung. 
Denn die Schnelligkeit des Truchfeß von Waldburg ließ den 
Bauern nicht mehr ‚Zeit, fih zu fammeln oder Muth zu 
en. | 
Am 23. Mai 309 bad evangelifche Heer, ohngefäbt 7000 
Mann ftarf, unter Göß von Berlichingen und Geor Diebe 
ler ab, und wendete fi der Zauber zu. Die Franken folls 
ten unter Florian von Geyer folgen, fobald fie aufgefordert 
würden. ahrfcheinlich Hatte auch ſchon früher der Bild⸗ 
Baufer Haufe die Seinigen abgeforbert. I 
Unter den zu Würzburg Zurückgebliebenen nahm die 
Unordnung ohngeadhtet der Anitrengung der Hauptleute über- 
hand. Der Eigennuß trat immer mehr Kervor, und mit 
. dem Mißlingen der fehlechtberechneten Unternehmungen er⸗ 
wuchs aud das Mißtrauen aegen die eignen ‘Brüder. Herr 
Goͤtz wurde wohl nicht mit Unrecht beargmohnt. Nun traf 
Diefed auch den Grafen Georg von Wertheim. Mean ers 
innerte fih, daß der Graf mit feinem Kähnlein während 
jened unglüdlihen Sturms in der Rähe der Veſte gehalten 
habe, neben ihm ®ök von Derlichingen mit. feinen zuver⸗ 
Täffigen Knechten. Beide hatten wohl Feine andere Abſicht, 
ald in dem Fall, daß der Sturm gelingen follte, ihre Blutd= - 
freunde zu ſchützen und die Wiederholung der Weindberger 
That zu verhindern. Später legte man es ihnen aus: ald 
ob fie. während des Sturmd in die Veſte Kriegdvolf hätz - 
“ ten werfen wollen. Tief gefränft Hatte fi der Graf vom 
ie entfernt. Als man an ihn fohrieb und noch mehr Ge⸗ 
ſchuͤtz verlangte, antwortete er: gegeben Habe er, was er 
befefien hätte, nur ein Stüd fei hm nod) übrig und das 
wäre. ſchadhaft und zerbrochen. 
Die Befchiegung aus den beiden Schanzen oberhalb der 
Zell dauerte gegen dad Schloß täglich fort. Die Roten⸗ 
burger hatten am 20. Mai wiederum 90 eiferne Kugeln ges 
fendet und 5 Centner Pulver. Als die Hauptleute ihnen 
verhießen, gegen 20 Centner Pulver, den Sohanniterhof zu 
Motenburg zu überlaffen, verfprachen fie, in ihrer Pulvers 
mühle auf das Eifrigſte arbeiten zu laflen. Die Belagerten 
erwieberten aber aus ihrer höher gelegnen Stellung dad 
Feuer der Angreifer mit der größten Gewalt. Denn wie 
‚am Pfingſttag dieſe Schanzen von der Befagung eingenoms 
men wurden, fanden fie fo viele einzelne Hände, Süfe, 
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Köpfe und andere Glieder, daß fi ergab, wie nicht we⸗ 
nige Menfhen wörtlih in Stüden zerrifien worben feien. 
Dea wagte es zuletzt Fein Büchſenmeiſter mehr, in den Schaus 

en zu *— Ueber dieſes wurden auch die Rotenburger 

er Fahrlaͤſſigkeit beſchuldigt, und Joͤrg Spelt und I 
Kumpf, Herrn Ehrenfrieds leiblicher Bruder, von den Haupt⸗ 
leuten in die Eiſen geſtizgen Nach einigen Tagen kamen 
ſie wieder los. Doch auch die Belagerten fingen an durch 
unaufhoͤrliche Wachen bei Tag und Nacht und die dos 
enden Kugeln, die Einen nad dem Andern niederwarfen, 
n große Roth zu gerathen. Daß zeigte ihr 2ter Brief an den 
eBifhor u Heidelberg, deſſen Bote ebenfalld zu Biſchofs⸗ 
heim aufgefangen wurde. Sept befchloffen die Würzburger 
ein fo großes und gewaltiges Stüd zu gießen, baß Em 
feine Dauer widerftehen Fünnte. Ihr Stüdgießer fing auch 
an, in der Gießhütte die Form zu maden, ald der ee 
bifhe Bund die Stadt überfam, und ihm für feinen Eifer 
ber Kopf abgefhlagen wurde. Der Plan, den Schloßgras 
ben mit Faſchinen zu füllen und darüber Sturm zu laufen, 
wurde wieder aufgegeben. An dad Wirkfamfte aber, was 
. in jenen Zeiten nicht felten mit Erfolg angewendet wurbe, 
nämlich: bei dunkler Nacht und gefährlihem Wind im Gra= 
ben und am Schloß dur lange Menſchenketten getheerte 
Meifigbüfchel aufzuhäufen und diefe in den Brand zu fteden, - 
on man, oder man wollte ſich die Beute nicht ents 
gehen laflen. Ä 

Unaufhörlihen Verbruß hatte der Kriegsrath überdieß 
durdy die Klagen, welche vom Lande einliefen, daß auch 
das Eigenthum der Verbrüderten von manden Rotten nicht 

eachtet Würde. So berichtet Ehrenfried Rumpf, daß ein 

err von Wolfskeel, der in der Verbrüderung war, mit 
weinenden Augen vor die Hanptleute trat und vorbradte, 
daß ihm eine Rotte 5 Fuder Weind audgetrunfen und vers 
fhüttet, und feinen Habervorrath geraubt habe. Ohne Er⸗ 
barmen fei er vertrieben worden, obgleich feine Hausfrau 
eben im Kindbett lag. Die Räthe befahlen, ihn fchleunig 
in fein Eigenthum wieder einzufegen. 

Diefe und ähnliche Vorfälle Hatten das Ausfchreiben 
bed Kriegsrathd (vom 26. Mai) zu Folge, welches Gehors 
jom ber Unterthanen gegen bie Obrigfeiten gebietet, und 

ie denfwürdigen Worte enthält: „weil ein jedes wefen 
und regiment ohn eine obrigfeit, fo wenig der natürliche 
leib ohn ein haupt feyn Tan, vnd Fein bürgerlich, brübers 
lich weien ohn ein vegiment erhalten werben mag: iſt unfer 
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En e meynung, baß alle inwohner und bürger bey ench 
Schultheißen, B ee Rath, PVierthelmeiftern vnd 
jetztgeordnetem ausichuß, als der obrigkeit ſaͤmmtlich vnd 
onderlich in ſtaͤdten, vorſtädten, ämtern, doͤrffern vnd wey⸗ 
ern, ihrem ziemlichen gebot geborfem, gewärtig vnd de | 
folgig feyn, vnd fi nit Darwideritreben und vngehorſamlich 

erzeigen jollen ıc.; f. Sriefe bei Ludwig p. 895. 


6. 19. 
Luther im Bauernkrieg. 


Die Flügeren Häupter ber Bauern zählten auf ihre di⸗ 
plomatifche und reformirende Betriebfamfeit noch mehr, als 
auf die Kriegäunternehmungen. Ehe wir daher den Erfolg 
der letztern weiter erzählen, müflen wir, um dad Ganze 
De Bauernfriegd zu charafterifiren, auch die ftilleren Pläne. 

egen. - 
ie widhtigfte Unterhandlung wurde offenbar mit Rus 
ther und Melanchthon, den beiden Häuptern der Kirchen⸗ 
reformation gepflogen, beren Stimme für die Gewinnung 
ber mächtigen * en in Nordteutſchland entſcheidend ſchien. 
Mit einem ſehr richtigen Takt wieſen die Franken daher 
jede Gemeinſchaft mit Carlſtadt, dem erklärten Feinde Lu⸗ 
thers, und eben fo mit Muͤnzern zurüd. 

Es iſt fhon an für ſich nothwendig, Bier darzulegen, 
wie Luther dem Bertrauen des Volkes genügte und aus 
welchen Gründen er handelte. Diefer denkwürdige, gewals 
tige Charafter .erhält aber auch eine neue Beleuchtung, 
wenn wir ihn in Bezug auf politifhe Einfiht und Winde 
genau zeichnen. 

In politifhen Dingen ift ein zweifacher Standpunkt 
möglih. Der erſtere befindet fid im Kreife des natürlichen 
oder bed hiltorifhen Rechts. Diefes iſt hier kaum ein Ges 

enfag. Ob man erwägt, welcher Antheil an Gut und 
eiheit dem Einzelnen, vermöge ber natürlihen Gleich» 
eit, zufommen follte, oder ob man nur bie Anfprüde 
erüdfihtigt, welche der Einzelne ober eine Klafie von 

Individuen im Staate nad der biöherigen Entwidiung ber 

Berfaflung und ſocialen Zuflände zu machen habe, immer 

fußt man auf einem Recht. Diefes fegt immer die B | 

niß voraus, fid geltend zu machen und biefed Gel 

. den ſchließt bei Erfhöpfung der andern Nechtömittel - 
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bei der ct zu deren Anwendung zu gelangen, 
‘auch die Selbithülfe nicht aus. 

Der zweite Standpunkt ift der chriftlide. Diefer ers 
fennt in dem gegenwärtigen eben des Menſchen nur einen 
Duragan zu einem höheren Dafein und beurtheilt alle 
Verhaͤltniſſe darnach. Leiden und Heimfuchungen erfcheinen 
dann nur ald eben fo viele heilfame Uebungen zur Erfräf: 
tigung des Geifted, wie die Anftrengungen der Turnkunſt 
“ ben Leib ftählen. Geduld und Hingebung erfegen vollſtän⸗ 
Diger die Abhärtung und Dauerhaftigfeit des Kriegsmanns; 
die höchfte Gelegenheit aber zur Ausbildung iſt dad Mar: 
tyrerthum. 

Wendet man diefe Orunbfäpe auf das Staatdleben an, 
fo erfheinen Tyrannei und Bolfdunterdrüdung als noth= 
wendige Uebel, gegen die anzufämpfen eben fo thörigt 
wäre, ald gegen Gewitterſturm und Sonnenbrand im Felde 
zu legen: Nur bergen darf fi der Einzelne vor ihnen. 

ad nun Luthern betrifft, fo Fannte er von Volks⸗ 
rechten wohl blo8 Etwad aus heidnifhen Autoren. In 
dem Lande, wo er ſich befand, ald er die Cafteiungen des 
Kloſters verließ, gab ed nur Rechte der Füriten, des Adels 
und der Corporationen. Dad Volk war meiltend ein fla= 
wiſcher Pöbel, in der Rohheit der Leibeigenfhaft aufge= 
wachfen, die zuweilen in die graufamften Gewaltthaten ge⸗ 
en die Zwingherrn ausbrach. Was wußte Luther von den 
echten der Gemeinfreien in den fränfifchen und ſchwäbi— 
fhen Stämmen, die-wenigitend eben ſowohl begründet wa= 
ren, als die Herrenrechte. Deßhalb war ihm ſchon Sidinz 
gend und Huttend Unternehmen ald frevelhaft erfchienen, 
und deſſen fhlechter Ausgang fam ihm wie eine Beftrafung 
des Himmeld vor. Ungeachtet Luther gern von der teutfchen 
Nation fpriht, und hohe Wünfche für fie im Herzen trug, 
o fehlte ihm doch der politifhe Scharfblid jener beiden 
änner. Er wußte nicht was feinem PBaterlande Noth 
that. Dazu kamen überdieß die mannigfachen Ermahnungen 
der Apoftel an die chriftlihen Sclaven zum Gehorfam ges 
en ihre heidnifchen Seren, welche großen Eindrud auf fein 
enggläubiged Gemüth machten. Jene Ausfprühe haften 
einen guten Grund, denn ein Sflavenfrieg würde das junge 
Ghriftenthum fogleich vertilgt ober doch wenigitend eine furcht⸗ 
bare Reaktion aller Sflavenbefiger hervorgerufen haben. 
me Sprüche auf die Zuftände teutfcher gemeinfreier ober 
oſt leibeigner Bauern anzuwenden, war freilid, verfehrt 
genug. Denn wenn ſich bie Bauern felbii, in Bezug auf 


perfönliche Freiheit, auf das gende Ehriſtenthum bes 
riefen, fo meinten fie Doch wohl die Incompetenz eined Chrie 
ften, einen andern Sheiften als Sclaven zu halten, was auf 
Heiden nicht anwendbar war. 

Luther, ohne deutlihe Einfiht in das politifche” Leben 
um ihn, blieb fih und feinem edlen und großen, aber auch 
heftigen und für alle Eindrüde reizbar empfänglichen Ges 
müthe überlaffen.- Diefed wies ihn auf den zweiten yolitis 
fhen Standpunkt hin, den wir oben bezeichneten. Doch er⸗ 
faßte er ihm nicht Far und erwog nicht, ob DM Rechtges 
mäße nicht die einzige von Gott gegebene Staatöform ei. 
Dder vielmehr: Recht erſchien ihm das Beftehende, weil es 
nur durch Fügung der Gottheit ſich gebildet haben Fönne, 
und jede Auflehnung dagegen Fam ihm ald ohnmächtiger 
Brevel vor. Wie er felbit aus den Züchtigungen des Klos 

ers ungebeugt hervorgegangen war, wie er furchtlos bis⸗ 
ber ſich jeder Gefahr auögefeht hatte, fo verlangte er auch, 
die unterdrüdten Stände follten auf demfelben Weg der 
Ausdauer zur Klarheit und bewußten Kraft gelangen. Wir 
werden fehen, wie die Gefchichte feine Anfichten rechtfertigt. 

Zuerſt ſprach Luther feine Anfichten über Freiheit deuts 
lich in dem „Sermon von der Freiheit eines Chriſtmenſchen“ 
aus; er fagt: die wahre Freiheit beruht nicht auf äufferlichen 
Dingen, fondern auf dem innern Reben. Das Element defjels 
ben ilt aber der Glaube,. der allein Stärfe giebt, die Ges 
bote Gottes zu erfüllen: „das ift die chriſtliche Freiheit, 
der einige Glaube, der da madt, nidt, daß wir möffig 
geben oder übel thun mögen, fondern Daß wir feined Werk 

ebürfen, die Srömmigfeit und Ecligfeit zu erlangen.” Auf 
der andern Seite muß der Leib auf jede Weife geübt wers 
den, damit er den innern Menfchen nicht belafte, fondern 
ihm gehorfam werde. Aeuffere Dienftbarfeit bewirkt daher 
einen Fortfchritt zur innern Freiheit. 

ALS Die Zeiten immer drohender wurden, ſchrieb Puther 
im 5. 1522 das Büchlein: „Eine treue Vermahnung an 
alle Chriſten, fi für Aufruhr und Empörung zu hüten. 
Indem er glaubt, „daß es ſich anfehen läßt, es werde ges 
langen zu Auftuhr, und Pfaffen, Mönde, Bifhöffe, mit 
ganzem geiltlihen Stand erfchlagen und verjagt möchten 
werden‘, ermahnt er die Obrigfeit felbit, das Pfaffenthum 
abzuthun, „denn was durch ordentliche Gewalt geſchieht, 
iſt nicht für Aufruhr zu Halten.” Der gemeine Mann. 
aber in feinem Gemüth zu ftillen; denn Aufruhr w 
viel yu leichte Beftrafung bed pfaßenthums, da er 
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Gottes unb mehe die Unſchuldigen, ats 
bie Esuldnen trift "und Pam ft er an für ſich verboten 
und eine Eingebung bed Teufels. Nur Dreierlei folle der 
Einzelne thun: 1) erkennen, daß er durch das firenge pabſt⸗ 
lihe Regiment feiner Eünden wegen geplagt werde; 2) des 
müthiglid gegen daſſelbe zu Gott beten; 3) „der Papiften 
Büberei und Trügerei unter tie Leute treiben mit reden 
und f&hreiben.” Bon politiihen Interefien, und der Moͤg⸗ 
Iihfeit einer Bolfdempörung 2c. wegen berfelben ift hier noch 
Teine Rebe. 

Deito mehr war Luther über den Aufitand in Ober⸗ 
ſchwaben und über die 12 Artifel entrüftet, Die ihm alsbald 
zugefentet worden waren. Tod ta ſich die Bauerfchaft im 
12ten Artifel erbot, befiern Unterricht anzunehmen, faßte er 
noch Heffnung, daß Alles gut werden würde. Beſonders 
gefiel ihm aud das Volksvertrauen ter Schwaben, die ihn 
unter den Öffentlich vorgefhlagnen Schiedsrichtern der teuts 
fhen Nation namentlid genannt hatten (f. Beilage nr. 17). ' 
Ueberzeugt, daß Lurd den Fortgang der Empörung das 
Berderben ded ganzen teutfchen Landes erfolgen würde, bes 
fchliest er, dad Schiedsrichteramt mit aller Unpartheilichkeit 
zu üben. So fchrieb er feine ‚„‚Ermahnung zum Frieden 
auf die 12 Artifel der Bauerfhaft in Schwaben.” (Wahr⸗ 
ſcheinlich erſchienen im März; 1525). 

Zuerſt redet Luther die Fürſten derb genug an: „Erſt⸗ 
lich, mögen wir niemand auf Erden danken ſolches Unraths 
und Aufruhrd, denn euch Füriten und Herren, Ionberti 
euch blinden Bifhöffen, tollen Pfaffen und Mönden, 
ihr noch heutiged Tages verftodt, nicht aufhört zu toben 
und zu wüten wider dad heilige Evangelium, ob Ihr gleich 
wiflet, daß es recht it, und aud nicht widerlegen Fönnt. 
Dazu im weltlihen Regiment nicht mehr thut, denn das 
ihr fchindet und fchaket, Euren Pradt und Hochmuth zu 
führen, bid das der arme gemeine Mann nidt Tann noch 
mag länger ertragen.‘ 

Indem ſich Luther zuerft rechtfertigt, daß nicht feine, 
fondern „der Mordpropheten‘ Lehren den Aufruhr entzüns 
det hätten, ermahnt er die Fürften, diefen ja nicht gering 
au achten. Denn wenn auch ihre Macht den Empörern 

berlegen fei, fo fei doch weit mehr der Zorn Gotted zu 
fürchten, der fih in der Empörung Fund gebe. Deßhalb 
folten fie die Sache mit Güte beizulegen ſuchen. „Suchts 
Biber gütlih, weil ihr nicht wiflet, was Gott tbun will. 
bgleih fi in beg 13 Artikeln mehs der Cigennub der 
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Bauern, als ihre Liebe zu dem Evangelium ausſpreche — 
wie er denn ſelbſt weit bedeutſamere in dem Buch an den 
teutſchen Adel aufgeſtellt habe, ſo erſchienen ſie doch mei⸗ 
ſtens ganz billig. Die andern Artikel, ſo leibliche Beſchwe⸗ 
rungen anzeigen, als mit Leibfall, Aufſätz und dergl. ſind 
ja auch billig und recht. „Denn die Oberkeit iſt nicht darum 
eingeſetzt, da ſie ihren Nutzen und Muthwillen an dem 
Unterthanen ſuche, ſondern Nutz und das Beſte anſchaffe 
bei den Unterthanen ꝛc. 

Weit glimpflicher ſpricht Luther die Bauern an: „Ihr 
habt bisher vernommen, lieben Freund, das ich bekenn, es 
ſey leider allzu wahr, das die Fürften und Herrn, fo das 
Evangelium zu verbreiten verbieten und die Leute fo uns 
eve lich befehweren, wol verdient haben, das fie Gott vom 
ſtul fürke, ald die wider Gott und Menfhen fi) hochlich 
verfündigen. Sie haben auch Fein Entfchuldigung. Aber 
nicht weniger ift euch au wol ſuruſehen das ihr euer 
ſachen mit gutem Gewiſſen und Recht fürnemet.“ Nach⸗ 
dem Luther, die Bauern ermahnt hat, nicht Rottengeiſtern 
ihr Ohr zu leihen, ſondern auf feinen getreuen Rath zu 
hören, ermahnt er fie: mit Unredht rühmten fie ſich nad) 
dem Evangelium zu handeln, denn diefed verbiete den Auf: 
ruhr gegen die Obrigkeit. Wenn auch diefe böfe fey, fo 
wäre es ſchon gegen das natürliche Recht, daß Jemand in 
eigner Sache Richter feyn wolle, diefed maßten fie ſich 
aber an, indem fie felbit die Rache über ſich nahmen. Ges 
gen das chriftliche Recht fey aber jede Widerfehung gegen 
Die unrechtmäßige Beeinträchtigung, denn Chriſtus gebiete, 
fi) derfelben geduldig zu unterwerfen. ‚Darum fage ich 
abermal: id) lafje euere Sache feyn, wie gut und recht 
fie feyn fann; weil ihr aber ſelbſt wollt vertheidigen und 
nicht Gewalt und Unrecht leiden, möget ihr thun und lafs 
fen, was eud) Gott nicht wehrt. Aber den chriftlihen Nas 
men, fage ih, den laßt ftehen und macht den nicht zum 
Schanddeckel eured ungeduldigen, unfriedfihen, unchriſtli⸗ 
hen Fürnehmend 2. Wollte Feine Parthei zum Frieden 
fi fügen, fo würde ed wahrfcheinlidh nad) dem Weltlauf 
ergehen, „daß Gott einen Buben mit dem andern ſtraft.“ 

Die 12 Artifel felbit fegen mit ihrem Inhalt Luthern 
offenbar in Verfegenheit, denn er ift ſich bewußt, nicht Far 
u fehen. Don den meilten gefteht er geradezu, daß ihm 
ein Urtheil zufomme, weil er Fein Nechtögelehrter fei. Den 


eriten giebt er mit Blimpf zu, doch folle die Gemeinde 
| ihre Obrigkeit um einen guten Geiſtlichen bitten, ehe 





ſelbſt jur Wahl fchreite. Den 2ten verwirft er, weil ex 
der Obrigfeit bad Ihrige entreiffe und den dritten, weil 
der eeineigne fein Recht Habe, feinen Leib dem Herem zu 
entziehen. Ä 
Sm Schluß: „Darum were mein treuer rat, bad man 
aus dem Adel: etliche Graven und Herren, aus den Stedten 
etliche Rathöherren ermwelete, und die ſachen ließ freundli⸗ 
cher weife handeln, das ihr Herren euren fteifen muth hers 
unter liſſet, welchen ihr doc, zufegt müffet laffen, ihr wols 
let oder wollet nıht, und weicht von eurer tyranney und 
onterdrudunge, das der arme man auch luft und raum ges 
winne zum leben. Wiederumb je Bauern follet eu werfen 
laſſen, etlich artikel, die zu Hoch greifen, übergeben und 
faren laffen, auf dad alfo Die Sache, ob fie nit mag, in 
chriitlicher weyfe gehandelt werden, doch nach menfchlichem 
rechte und vertrage geftillet würde,’ 
Diefe Worte famen gewiß aus dem treuelten Herzen 
und ſtrebten nad völliger Unpartheilichkeit. Konnte aber 
auch das Landvolf dem Neformator in feinem Erhabenfein 
“über alle materiellen Sntereffen folgen? — Ihre befchmwors 
nen Artifel waren weder vollitändig widerlegt, noch inters 
retirt, fondern eigentlid befeitigt worden. Dagegen ge 
Hand Luther indireft ein, daß der Bauern Anfprüce billig 
feien, und fpriht den Wunfh aus, den Etreit vertragds 
mäßig gefchlichtet zu fehen. Dieſes mußte den Muth der 
Bauern erhöhen. Daß er aber dad Edjieddgericht teutfcher. 
Nation nicht genauer bezeichnet und nachdrüdlicher hervors 
hebt, (hwädte die praftifhe Wirkung der Schrift gan 
und gar. .. 
Daher mußte die Schrift bed Hieronymus von Endorf 
zu Mofen, durd) welche er die Partheien zu vergleichen fucht, 
(f. Materialien zur Gefchichte des Bauernfriegs p. 99) in 
Baiern eine ganz andere Wirfung thun, da fie bei der Er⸗ 
mahnung an die Bauern zugleich DieAnzeige enthält: „Mein 
gnedig Heren von Banern find Darzu der Fürftlihen Bes 
trachtung geweft, daß fie in al pfarren beder Herzogthumb 
verfünden haben lafien, ob yendert die Bamern bey Ir. $. 
©. Amtleuten oder fonit was befchmwert zu fein vermeinten, 
dad fie jnen oder jren Negimenten foldyes anzeigen möchten, 
daß billich gnedig wendung zu thun.” 
Schon früher (unter dem 11. März 1521) Hatten bie 
Derjoge Wilhelm IV. und udwig von Baiern an ihre 
ifhöfe geſchrieben, man ſolle die Unterthanen, welche ur 
thers Schriften geleſen und nicht ſogleich ausgeliefert haͤtten, 
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nicht für ercommunicirt halten, denn daraus gehe nur Em⸗ 
poͤrung hervor. So'blieben die Bauern ruhig. 0 
Unterbeffen nahm vie nu des Landvolks in Lu⸗ 
therd Nähe überhand. Während er ſich mit aller Kraft gegen 
Garlftadt und den fanatifhen Münzer ftemmte, mußte es 
- ihn tief Fränfen, daß man ihn nicht felten mit dieſen ver 
wechfelte, za ihm geradezu vorwarf, daß feine Lehren den 
Aufruhr entzündet hätten. Wie-er daher den Pertrag der 
Allgauer Bauern mit dem ſchwäbiſchen Bund vom 17. April 
vernahm, wurde er mit .reiner Freude. erfüllt... Er ließ den 
Vertrag, duch welhen die Bauern neuen Gehorfam ges 
‚loben, die Herrfchaften aber wegen der Beichwerben zu fürms 
lichen Audtraggerichten fich bereit erffären, mit einer ſchar⸗ 
fen gu mahmung an die thüringiſchen Bauern wieder abs - 
trugen. , j . 
Wenige Tage darauf empfing er die Nachricht von ber 
Zhat bei Weinsberg (am 16. April), welde feine ganze 
Leidenfchaftlichfeit aufregte. Ohne fi darum zu befümmern, 
durch welche Vorgänge wohl die Kandleute gereizt feyn moch⸗ 
ten, erließ er jeht eine Schrift in einem hoͤchſt gornigen 
Son: ‚Wider die Mordifhen und Reubiſchen Rotten 
. Bawern.” Die Bauern haben das Evangelium nur zum 
Schein vorgewendet, und fidy durch den Aufruhe bereits 
rechtlos gemacht. „Drumb fol fie zerfehmenyfen, würgen und 
ſtechen, heimlich und öffentlich wer da fann, und gebens 
fen, daß nichts giftigeres, fchädlichered, teufliicheres ſeyn 
ann, denn ein aufrührerifher Menſch. Gleih wie. mean 
einen tollen Hund totfchlagen muß.” Wenn die Obrigkeit 
fogleich zur Gewalt greifen wolle, fo fei fie im vollen Rechte, 
doch fei den evangelifhen Herrfchafter zu rathen, daß fie 
fi) zum Weberfluß zuerſt zu Recht und Vergleich erbieten, 
'und, wenn biefes nicht8 fruchtet, fogleich zum Schwert greifen 
follten. Die Obrigfeit, welche zaubert, macht ſich felbft der Bes 
günftigung ded Aufruhrs ſchuldig, wer auf ihrer Seite fallt, 
At ein Märtyrer. Nur die find zu verfchonen, welde zur 
Theilnahbme am Frevel gezwungen wurden, deren Simde 
auf ihre Dränger fällt: „Darumb liebe herren Iofet bie, 
fettet hie, heifft hie, erbarmet euch der armen leut, Stedhe, 
fdlage, würge bie, wer da kann, bleibfte darüber tod, 
wol dir, feligfliheren tod Fanftu nimmermehr überfommen.‘ 
Schon diefe Leidenfchaftlichfeit wurde von vielen Wohls 
gefinnten gemißbilligt, wie aber nad) Bezwingung ber 
auern „die lieben Herren‘ dem guten Rath getrenlich 


folgten, und mit ber größten Blutgiet wütheten, *— 
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ſelbſt jur Wahl ſchreite. Den 2ten verwirft er, weil er 
der Obrigkeit dad Ihrige entreiffe und den dritten, weil 
ber eineigne fein Recht habe, feinen Leib dem Herrn zu 
entziehen. — 
m Schluß: „Darum were mein treuer rat, Das man 
aus dem Adel etliche Graven und Herren, aus den Stebten 
etlihe Rathsherren erwelete, und die fachen ließ freundlis 
cher weife handeln, das ihr Herren euren ſteifen muth bers 
unter liſſet, welchen ihr doch zufegt müflet laſſen, ihr wols 
let oder wollet nıht, und weicht von eurer tyranney und 
nterdrudunge, dad der arme man aud, luft und raum ges 
winne zum leben. Wiederumb jr Bauern follet eu heiten 
Iaffen, etlich artifel, die zu hoch greifen, übergeben und 
faren laffen, auf das alfo die Sache, ob fie nicht mag in 
chrütlicher weyfe gehandelt werden, doch nad) menfchlichem 
rechte und vertrage geitillet würde,“ j 
Diefe Worte famen gewiß aus dem treuelten Herzen 
und ftrebten nach völliger Unpartheilichkeit. Konnte aber 
auch das Landvolk dem Neformator in feinem Erhabenfein 
“über alfe materiellen Intereffen folgen? — Ihre beſchwor⸗ 
nen Xrtifel waren weder vollitändig widerlegt, noch inters 
retirt, fondern eigentlich befeitigt worden. Dagegen ges 
Hand Luther indireft ein, daß der Bauern Anfprüche billig 
feien,, und fpriht den Wunſch aus, den Etreit vertrages 
mäßig gefchlichtet zu fehen. Diefed mußte den Muth der 
Bauern erhöhen. Daß er aber dad Echieddgericht teutfcher. 
Nation nicht genauer bezeichnet und nachdrücklicher hervors 
hebt, ſchwächte die praftifihe Wirkung der Schrift ganz 
und gar. 
aher mußte die Schrift des Hieronymus von Endorf 
zu Mofen, durdy welche er die Partheien zu vergleichen fucht, 
(ſ. Materialien zur Gefchichte des Bauernfriegd p. 99) m 
Baiern eine ganz andere Wirfung thun, da fie bei der Er: 
mahnung an die Bauern zugleich DieAinzeige enthält: „Mein 
Hnedig Herrn von Bayern find darzu der Fürftlichen Bes 
trachtung geweft, daß fie in all pfarren beder Herzogthumb 
verfünden haben fafien, ob yendert die Bawern bey Sr. F. 
G. Amtleuten oder fonft was befchmwert zu fein vermeinten, 
das fie jnen oder jren Negimenten folches anzeigen möchten, 
daß biflidy gnedig wendung zu thun.“ 
Schon früher (unter dem 11. März 1521) Hatten die 
Derjoge Wilhelm IV. und Ludwig von DBaiern an ihre 
ifchöfe gefchrieben, man folle die Unterthanen, welche Lu⸗ 
thers Schriften gelefen und nicht ſogleich ausgeliefert Hätten, 
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nicht für exxommunicirt halten, denn daraus gehe nur Em⸗ 
pörung hervor. So'blieben die Bauern ruhig. U 
Unterdeſſen nahm die Empörung des Landvolks in Lu⸗ 
thers Nähe überhand. Während er ſich mit aller Kraft gegen 
Garlitadt und den fanatifhen Münzer ftemmte, mußte es 
. ihn tief Fränfen, daß man ihn nicht felten mit biefen ver 
wechlelte, za ihm geradezu vorwarf, daß feine Lehren den 
Aufruhr entzümdet hätten. Wie-er daher den Vertrag ber 
Allgauer Bauern mit dem ſchwäbiſchen Bund vom 17. April 
vernahm, wurde er mit reiner Freude. erfüllt... Er ließ dem 
Vertrag, durch welden die Bauern neuen Gehorfam ges 
‚loben, die Herrfchaften aber wegen der Befchwerben zu fürms 
lihen Austraggerichten fich bereit erffären, mit einer ſchar⸗ 
fen gu emahnung an die thüringifchen Bauern wieder abs - 
ruden. . | " 
Wenige Tage darauf empfing er die Nachricht von der 
That bei Weinsberg (am 16. April), welche feine ganze 
Leidenfhaftlichfeit aufregte. Ohne fich darum zu befümmern, 
durch weiche Vorgänge wohl die Landleute gereizt ſeyn moch⸗ 
ten, erließ er jest eine Schrift in einem hödft zornigen 
. Zon: „Wider die Mordifhen und Reubiſchen Motten 
- Bawern.” Die Bauern haben das Evangelium nur zum ' 
Schein vorgewendet, und fidy durch den. Aufruhe- bereits 
rechtlos gemacht. „Drumb fol fie zerfehmeyfen, wuͤrgen und 
ſtechen, heiml ich und öffentlich wer da fann, und geden⸗ 
fen, daß nichts giftigeres, ſchädlicheres, teuflifchereß ſeyn 
fann, denn ein aufrührerifher Menſch. Gleid wie man 
einen tollen Hund totfchlagen muß.” Wenn die Obrigkeit 
ſogleich zur Gewalt areifen wolle, fo fei fie im vollen Rechte, 
doch fei den evangelifhen Herrfhaften zu rathen, daß fie 
ſich zum Ueberfluß zuerſt zu Necht und Vergleich erbieten, 
und, wenn diefed nichts fruchtet, fogleih zum Schwert greifen 
follten. Die Obrigkeit, welche zaudert, macht ſich ſelbſt der Be⸗ 
gänftigung des Aufruhrs ſchuldig, wer auf ihrer Seite fällt, 
tft ein Märtprer. Nur die find zu werfchonen, welche zur 
Theilnahme am Frevel gezwungen wurden, deren Sitmbe 
auf ihre Dränger fällt: „Darumb liebe herren Ipfet bie, 
tettet hie, heffft bie, erbarmet euch der armen leut, Steche, 
fhlage, würge bie, wer da kann, bleibfte darüber tod, 
wol dir, feligkliheren tod Fanftu nimmermehr überkommen.“ 
Schon diefe Leidenfchaftlidyfeit wurde von vielen Wohls 
gefinnten gemißbilligt, wie aber nad Bezwingung der 
auern „die lieben Herren” dem guten Rath getreulid 
folgten, und mit der größten Blutgier wütheten, wendeten 
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fich gegen Kuren faft alle Stimmen ber. Gemäßigten ,. ſo⸗ 
wohl feiner Anhänger, als die feiner kirchlichen Gegner. Als 
ihr man ſelbſt Caspar Müller, der Mansfetdifche. Zanzler, 
wegen feiner Unbarmherzigkeit angriff, nerlor:.er ‘ganz bie 
Faſſung. Seine erbitterte Verantwortung iſt fo voller Wis 
— daß man kaum veritehen kann, wie er die Bauern 
‚behandelt wiffen wolle (vgl. Luthers. Leben von Guftav 
zoe-p. 428). Luther vermirft nicht. nur jede. Erbarmung 
t:den- Bauern, fondern will felbit die gefträft willen, 
welche. Barmherzigkeit “fie die Bauern verlangen: „Die 
aber Mengen ſich unter bie Aufrührifchen‘, "die fich derfelben 
annehmen, Flagen, rechtfertigen und erbarmen, welcher fid) 
Gott nicht erbarmt, fonbern geftraft und verderbt will has 
ben. : Denn wer ſich alfo der Aufrührifhen annimmt, giebt 
genugfam zu veritcehen, daß wo er Raum und Zeit hätte, 
Auch’ Unglück anrichte, wie er’& im Herzen befchloflen hatte. 
Darum: foll die Ohrigfeit folhen auf die Hauben greifen, 
daß fie dad Maul zuhalten, und merken, daß Ernit ſey. — 
Wer Gotted Wort nicht will hören mit der Güte, der muß 
den Henker hören mit der Schärfe.” — Dann erflärt er 
fi genauer: die Chriafeit hätte fogleih in Die Echaaren 
ver Mufrührer darein fchfagen follen, unangefehen, ob fie 
Schuldige oder Unſchuldige treffe, nach gewonnener Schlacht 
Aber Allen Gnade erzeigen. „Hätte man meinem Rath am 
erſten gefolgt, da diefer Aufuhr anfing, und flugd einen 
Bauern oder Hundert daran gewagt und auf die Köpfe 
eſchlagen, daß ſich die Andern daran geitoßen hätten, und 
ätte fie ſo nicht überhand nehmen lallen, fo hätte man 
»amit' viel Tauſend erhalten. Das wäre nöthige Barm⸗ 
ge gewefen mit geringem Zorn.“ Mit „ben Blut⸗ 
unden‘“, welche nach gemwonnener Schlacht noch mwüthen, . 
will er zwar nichtd gemein haben, fpricht aber doch gera= 
dezu ed aus: gut wäre bad Ereigniß für die Bauern, da⸗ 
wit. fie Gott Danfen lernten, wenn fie eine Kuh geben 
mirßten, auf Daß fie: die andere im Frieten genießen fünns 
ten; und für die Füriten, damit fie erfennen lernten, was 
hinter dem Pöbel itede, der nur mit Gewalt regiert wers 
ben Fönne. | 
Wenn Luther hier Grundfäße vorträgt, welche, confes 
quent burchgeführt ,. zur Unterdrückung der Gemeinfreiheit 
and zur Öewaltherrfhaft, ja felbft zue Hemmung der Re 
befteiheit (ſ. oben die Verdachtigung der Barmherzigkeits⸗ 
—X führen mußten, fo kann man doch wenigſtens 
die dheit des Charakters anerkennen und ben übers 


‚ns 
mäßigen Zorn mit ber tiefen @emüthöverlegung entſchul⸗ 


bigen. 
i Melanchthon aber dagegen beweilt eine Schwäche be 


Eharafterd und einen Mangel an Redtögefühl und politi⸗ 
fhem Berftand, wie man ed nicht einmal dem Magifter vers 
zeihen kann. Der wahrhaft edle Fürft Ludwig, Pfalzgraf 
bei Rhein, dem die Vermeidung ded Blutvergießend und 
die Herftellung des Rechtszuſtandes am Herzen lag, hatte 
den Seinigen einen Landtag zugefagt, um ihre Anfprüde 
zu prüfen und über die 12 Artilel fi zu vergleichen. Zu 
diefem Zweck berief er den Melanchthon ald Schiedsmann 
nad) Heidelberg, und verlangte ein fchriftliched Gutachten, 
wenn er nicht fommen könnte. Melandhthon reilte nicht, 
fchrieb aber „Ein ſchrifft Philippi Melanchthon, wider die 
Artifel der Pawerfchafft. 1525. Der Grundſatz, von dem 
der Reformator ausgeht, und den er öfter wiederholt, ift: 
ed wäre von nödten, das ein ſolch wild ungezogen volf, als 
Teutſchen find, noch weniger freyheit hätte, dann es hat.“ 
Melanchthon ift nicht fo einfältig, daß er nicht begriffe, daß 
ed fi in jenen Artikeln durchaus um Nehtsanfprüde 
handle, und daß fi die Bauern in den meilten Fällen zu 
ſchiedsrichterlichem Spruch erbieten. Er befeitigt diefed Alles 
durch den Satz: was die Obrigfeit thue, daran thue fie 
recht; wenn die Obrigkeit daher Gemeindegüter und Wals 
dungen einzieht, fo hat fid Niemand darwider zu fegen; 
wenn fie den Zehnten den Kirchen nimmt und Andern giebt, 
fo müffen ſich die Teutſchen eben fo gut darein fügen, wie 
die Juden fih von den Römern die Tempelgüter nehmen 
laflen mußten.“ Du fpricdit aber, die Herrihaft braucht 
zu (den Zehnten) nicht recht, die Mönch vnd pfaffen haben 
ja vnd thun nichtd darumb. Antwort: Was get bad dich 
an, dennod, follitu der oberfeit nichtd nemen, bis das fie 
ed anders made.” Wegen des neunten Artifeld, in wels 
hem auf Beibehaltung des Herkommens in den Gerichtds 
bößten gedrungen, und die willfürlihen Strafanfäge vers 


worfen werden, fagt Melandthon: „Ein Oberfeit mag 


ftraff fegen nadı der lender not, dann Gott hat fie geord⸗ 
net, das vbel zu weren vnd zu ftraffen Vnnd haben tie 


Bawrn nicht recht, das fie wöllen einer Herrfchaft ein geſez 


madien. Es iſt ein ſolch ungezogen, mutwillig bfutgirig 
Volk, die Teutfhen, Dad mans billich vil harter alten oft. 
Auch nennet Gott das weltlih Regiment ein ſchwert. Ein 
ſchwert aber das fol ſchneyden ꝛc.““ Mit folhem feichten 
Gerede, das in der fpätern proteitantifhen Hoftheologie 
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fig gegen Luthern fait alle Stimmen ber Gemäßigten ,. fos 
wohl feiner Anhänger, al® die feiner kirchlichen Gegner. . Als 
ihn’ nam ſelbſt Caspar Müller, der Mansfeldiſche Kanzler, 
wegen feiner Unbarmherzigfeit angriff, verlor er ganz bie 
Zaſſung. Seine erbitterte Verantwortung it fo ‚voller Wis 
derfprüche, daß man kaum veritehen kann, wie er bie Bauern 
behandelt willen wolle (vgl. Luthers. Xeben :son. Guftan 
Pfizer p. 428). Luther verwirft nicht nur jede. Erbarmung 
mit den Saucen, fondern will ſelbſt bie geftraft willen, 
welche. Barmıherzigfeit für die Bauern verlangen: „Die 
aber mengen ſich unter Die Aufrührifchen, die ſich derſelben 
annehmen, lagen, rechtfertigen und erbarmen, weldyer fid) 
Gott nicht erbarmt, fonbern geftraft und verderbt will has 
ben. - Denn wer fi alfo der Aufrührifchen annimmt, giebt 
genugfam zu veritchen, daß wo er Raum und Zeit Hätte, 
Auch: Unglück anrichte, wie er’d im Herzen befchloflen Hatte. 
Darum fol die Shrigfeit folhen auf tie Hauben greifen, 
daß fie dad Maul zuhalten, und merfen, daß Ernit fey. — 
Wer Gotted Wort nicht will hören mit der Güte, der muß 
den Henker hören mit der Schärfe.” — Dann erflärt er 
ſich genauer: die Obrigkeit hätte fogleich in die Schaaren 
der Aufrührer darein fchfagen follen, unangefehen, ob fie 
Schuldige oder Unfchuldige. treffe, nach gewonnener Schlacht 
aber Allen Gnade erzeigen. ‚„Hätte man meinem Rath am 
esiten gefolgt, da diefer Aufuhr anfing, und flugs einem 
Bauern oder Hundert daran gewagt und auf die Köpfe 

efchlagen , daß fi) die Andern daran geitoßen hätten, und 

ätte fie fo nit überhand nchmen laſſen, fo hätte man 
damit’ viel Taufend erhalten. Das wäre nöthige Barm⸗ 
re geweſen mit geringem Zorn.“ Mit „ven Blut⸗ 

unden‘, welche nach gewonnener Schlacht noch wüthen, . 
will er zwar nichts gemein haben, ſpricht aber doch geras 
dezu e8 aus: gut wäre dad Ereigniß für die Bauern, da= 
wit. fie Gott danfen lernten, wenn fie eine Kuh geben 
müßten, auf daß fie. die andere im Frieten genießen fünns 
ten; und für die Fürſten, damit fie erfennen lernten, was 
hinter dem Pöbel Tede, der nur nit Gewalt regiert wers 
+ Wenn Luther hier Grundfäge vorträgt, welche, confes 
quent durchgeführt. zur linterdrüdung ber Gcmeinfreiheit 
und zur Gewaltherrfchaft, ja felbit zuc Hemmung der Res 
befreiheit (ſ. oben Die Berdächtigung der Barmberzigfeitds 


Doebiger) führen mußten, fo f man doch wenigiten® 
bie Gradheit bed Charakters dig und ben übers 
j 
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$. 20. 
Die Entwürfe zur MeichBreform. 


‚ DBereitd in bem Bertrag der Ditenwälber Banernfchaft 
Wit dem Erzftift Mainz wurde veſtgeſetzt, daß längitend bie 
Den 12. Mai aus Aſchaffenburg und der Umgegend -3 vers 
ſtaͤndige und redlihe Männer nad) Heilbronn gefendet wer⸗ 
Den follten, wohin die Abgeordneten aller Berfammlungen 
Der Bauern berufen feien (f. Gnodal p. 34). 

Diefe Berufungen gingen von der Berfammlung zu Wuͤrz⸗ 
Burg nad; Oberfchwaben, Elfaß und Rheinfranfen (von 
Zhüringen leſen wir niht3). Der Würzburger Bund bes 
ſchloß, aus feiner Mitte den befannten Wendel Hippler, 
den Peter Locher aus Külsheim und den Hannd Schidner 


As HAı 
ve 


aus a non zu fenden. 


Die Inſtruction, welche diefe Gefandten von dem In⸗ 


nern Ausſchuß zu Würzburg empfingen, theilt fhon Oechsle 


. 153. aus dem Oechringer Archiv mit. ‘Bei Zweifel find 
e unter der lleberfchrift enthalten: ‚Nachfolgend fachen 
find zu Hailnronn zu bedenfen vnnd zu betrachten.” Die 
in diefer Injtruction aufgeworfenen Kragen find rein auf 
Durchführung‘ des Kriegs gerichtet. Nachdem die Abgeord= 
neten ſich mitgetheilt haben, unter welden Bedingungen 
die eroberten Städte, Echlöffer ꝛc. angenommen feien und 
ihre Ordnungen und befondern Artifel vorgelegt haben, foll 
berathen werden: 
Was von jedem Haufen noch zu erobern fei? — wel⸗ 
hen Witeritand jeder dabei finden Fönne, und welder Hülfe 
er bedürfe? — welcher Beiltand gegen den ſchwäbiſchen 


- Bund nöthig wäre? — mie man gegen die Fürften von ber 


Pfalz, Brandenburg, Baden, Heflen und Baiern verfah- 
zen folle, mit Güte oder Ernft? — wie der Adel von an 
dern Ländern zur Vereinigung zu bringen fei? — ob Fürs 
ſten und Herren wegen Nadylaffens der Zehnten und ber 
indireften Steuern aus den geiftlihen Gütern billig, jedod) 
nad) genauer Prüfung, und nad dem Jugeftändniß, gleis 
ches Recht zu nehmen, entſchädigt werben follten? — ob 
man linterftüßung ſuchen follte bei milden, auswärtigen 
Füriten, 3.38. dem Ehurfüriten von Sachſen? — ob gegen 
die Stifter Cöln und Trier mit Strenge zu verfahren ſei? — 
Wenn Gott fo viel Glück gäbe, daß man die Haufen vers 
mindern und den gemeinen Mann an feine Arbeit weifen 


} 


. beibehalten werden folle, wer 





a) 
’ 


tönne, ob nicht ein Aufgebot zu Vollftrekung des Rechts 
Haupemem und Rath bleis 
ben und woher er Zuzug und Hülfe nehmen folle? — ie 
man fich haften folle, wenn der Kaifer fremde Soldaten in 
das Land brächte? — wie man fid) gegen den Kaifer zu 
verantworten und zu benehmen habe? — wann und in wel⸗ 
her Stadt die Reformation vorzunehmen fei? — wer, 
Herftellung -der Reformation erfordert. werben ſolle, Ge⸗ 
lehrte, Bürger oder Bauern, und wie viele? — ob man 
den Füriten, Herren und Edlen geſtatten folle, ‚eine Anzahl 
Näthe abzuoronen, um bei der Reformation eine Widers 
pattei zu bilden? — wer die Beichwerden bed gemeinen 
anned vertreten folle, damit aus dem MBortrag beider 
Theile die verordneten Männer der Reformation nad) bile 
ligen Orundfägen eine neue Ordnung entwerfen könnten ? — 
auf weiche Weife der Aufwand der Verordneten und der 
Vortragenden gededt werden folle? — 
In diefer Inſtruction zeigt fih ein praftifche? Verſtand 
und eine Bekanntſchaft mit der Reichslage, wie man es von 
den Oſtfranken erwarten konnte. In einem ganz andern 


Sinn if die Inftruction der ſchwaͤbiſchen Gefandten abges 


faßt. (‚‚ Handlung, Artifel und Snftruction,, fo fürgenoms 
men worden feyn von allen Rotten vnd hauffen der Bawern. 
fo fi) zufammen verpflicht haben 1525.” Material 3. Geſch. 
des Bauernkriegs p. 54, Beilage nr. 18. Hiebei ik zu bes 
merfen, daß diefe Artikel fhon am 6. März abgefaßt uhb 
exit fpäter als Inftruction gedrudt und benüst wurden, wie 
aus Th. Zweifel hervorgeht): ' 
Sogleich im Eingang erbietet fi die Bauerfchaft, der 
eiftlihen und weltlihen Obrigfeit in Dem seherfam zu 
eyn, wad man nah göttlihem Recht von ihr fordern 
könne. Der Landfriede fol aufrecht gehalten, Bezahlung 
von Schulden nicht gemweigert, Schlöffer nur mit Männern 
aus der Verbrüderung befebt werben. Nebſt andern guten 
Wünfchen für den Nortrag des reinen Evangeliums, Aufs . 
rechthaltung ber öffentlichen Sicherheit 2c. wird beftimmt, daß 
von einem jeden Haufen ein Hauptmann und 4 Räthe vers 
orbnet werden mödten, weldye in Verbindung mit andern 
Käthen die allgemeinen Verhandlungen zu führen haben, 
bamit Die Gemeinden ſich nicht immer verfammeln: müßten. 
Schließlich find eine Anzahl Schiedsrichter: Ferdinand, Erze 
herzog von Defterreih, und Herzog Friederich von Sachen, 
Luther, Melanchthon, Bugenhagen, Ofiander, Dominicus 


Schleupner aus Rürnbesg ıc.. nebſt mehreren Städten vor⸗ 





#0 


geſchlagen, und ald Führer der Unterhandlungen (Bortras 
enbe bei den Franken) von ben einzelnen Haufen einige 
änner des Volksdertrauens genannt, theild Prediger, 

theild Bürgermeilter der Städte und andere Beamten. 
Auch Weigand, der Amtöfeller von Miltenberg, ſen⸗ 
bete an gipplern einen Entwurf, welcher bei den Berathuns 
gen zu Grund zu legen fei. Derſelbe fommt in vielen Stüden 
mit den 12 Artikeln überein. Bemerkungswerth ijt der Vor⸗ 
flag: von den geütlihen Gütern vorzugäweife die. Hand: 
gang des gemeinen Rechts zu beftreiten und mit dem Ref 
ürften, Heere, Städte und Edelleute für ihren Verlu 
an Zöllen, Umgeld und Schagungen zu. entfhädigen. (Den 
vollſtändigen Entwurf f. bei Oechsle p. 156.) Denkwuͤrdig 
iſt auch ein Brief Weigands, den er wenige Tage nad) feis 
nem Entwurfe abfendete (f. Oechsle p. 159), in dieſem 
fhlägt er vor, zunächſt alle geütlihe Fürften zu der Ans 
nahme der 12 Artikel zu zwingen, wie es bereits mit dem 
Churfürften von Mainz gefjeßen fei. Mit Würzburg fole 
jeder leibliche Vertrag angenommen werden, um feine Zeit 
u verfäumen. „Denn bieweil Herzog Friedrich von Sach⸗ 
en, der ein Vater aller Evangelifhen gewefen, Tods ver- 
fhieden, fo ift meined Erachtens ein großer Troſt unferes 
Theild gefallen. Darum fei nicht zu zögern, die Churs 
füriten von Trier und Cöln zu gewinnen, ehe fie fih mit 
fremden Fürften verbänden., So müßte man nad) einander 
alle Herren und Städte zur Annahme der Artikel zwingen. 
„Sodann alle Füriten, Grafen, Ritterfhaft und Städte 
des Reichs in der Reformation begriffen wären, fo wäre 
von Nöthen, daß: fromme, redlihe, Hochgelehrte und ge= 
fhidte Perfonen zu der Reformation erwählt und an eine 
elegene Wahlitatt erfordert würden, denen müßte man die 
rtifel, die ich euch jüngft zugefchidt Habe, fammt allem 
bem, das beffer und mehr von Nöthen ift, mit Fleiß vor⸗ 
tragen. Ohne Zweifel würden viele oder alle jene Artifel 
aus göttlihem und natürlihem Recht confirmirt und beftä= 
tigt. — Denn welder Fürft oder Herr das nicht Halten, 
feine Briefe und Siegel vergefen und breden follte, den 
würde ohne Zweifel fein eigenes Volk todt fchlagen, und 
die andern Brüder fäßen in ürieben und Ruhe. Derageftalt 
wäre die Sache zu gutem Ende gebracht, und es bliebe 
ewiglicher Friede und fürderliched Recht dem Armen, wie 

dem Reihen, foweit ald deutfhe Nation und das ganze 

römifhe Reid) grenzen und reichen.‘ 
Th. Zweifel bringt auch ein Formular bei (wahrfchein- 
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einig von Weigand), wie man bie Kürften aufforbern 

folle. Auch diefed iſt wahrfheinlidh von Weigand verferti 

und mit großer biplomatiiher Klugheit adgefaßt (f. Beil. 

ar. 19). Beigefügt ift, daß man auf aͤhnliche Weiſe an die 

Adlichen zu jhreiben habe, namentlich an bie 6 Hauptleute 

der Ritterihaft: Wilhelm von Henneberg, Ludwig von 
utten, Philipp Truchſes von Pommerdfelden, Earius von 
föfes und Wilhelm von Schaumburg. 





Austrag Rechtens geftelt mit zwölff hauptartifeln, vnnd bers 
felben jeder in vier ſonderlich Punkten beclariret, bie findet 
man zu Frankfurt, die mitzubringen oder aufSontag Can⸗ 
tate die gehn Hailpronn zu antworten Wendel Hilperen 
dem Beldichreiber” f. p. 35._ Doc; auch nur eine flüchtige 
Anfiht diefer Eaiferlihen Reformation zeigt, wie befchränkt 
fe im Vergleich mit der vom Verfaſſungsausſchuß ausgear⸗ 

eiteten fei, indem fie fi größtentheild auf das dee 
wefen, das heimliche Gericht und die Münzverbefferung bezieht. 

Das wihtigfte Aftenftüd ift der eigentliche Verfaſſungs- 
entwurf felbft, welchen wir in ber 20. Beilage genau nad 
des Th. Zweifeld Original geben. Auch Bier enthält 12 
Artikel, fie betreffen: die Reform ber Geiftlichen ; die Rechte 
der weltlihen Fürften und Herren im Reich; die Reform 
der Communen; die Rechte der Doctoren und das römiſche 
Recht; die Stellung der Geiftlihen im Staat; die Reform 
des ganzen Gerichtsweſens; bie inbireften Steuern; das 
Geleit; Die direften Steuern; die Münzverbefferung; die 
Gleichheit .der Maße; die Handelsrechte. 

Um nicht in Wiederholungen uns zu verlieren, über 
Taffen wir es jedem Lefer, diefen Berfafungsentwurf, feinen 
einzelnen Punkten nad), mit dem zu vergleichen, was wir 
in der Einleitung über den Verfall der focialen Berhältniffe 
gefagt haben. Man wird finden, daß in dem Entwurf faum 

gend ein wichtiges Verhältnig übergangen worden ift. Der 
Zon ift äußerft mäßig gehalten und die Borfchläge find zum 
Theil recht yraftifh, wenn aud die Normen über bie 
a eanfung der geoßen Hanbelögefellfchaften von falfchen 
Anfihten auögehen und nicht ausführbar blieben. 
. Die Hauptrichtung bed Berfafjungdentwurfs iſt fehr 





J 28 
Aug verftedt, doch würde der Erfolg der Ausführung fein | 
anderer gewefen ſeyn, ald ben Kaifer wieder an die Spiße 


eined Reichs von freien Gemeinden und großen Grundbes 
figern zu ftellen, wie es ju Zeit Karl’d des Großen war. 


Denn wenn dem Elerus fein Reihthum mit der Mögliche 
feit der Erneuerung genommen war, wenn den Fürften bie 
Gerichtsherrſchaft, die indireften Steuern, die Zölle und 
felbft alle Vortheile des römifhen Necdhts-xc. entriflen was 
ren, fo wurden fie wieder auf einfache Grundbefißungen 
rebucirt. Daß fie in allen Rechtsfachen vor dem Geſetze 
dem Aermiten gleich ftehen follten, war ohnehin verlangt. 
Daß unter der Reform der Communen nad) göttlihem und 
natürlihem Rechte eine Niederhaltung der Patricier und 
Ariltofratie veritanden war, begreift ſich feiht: In bems 
felben Maße aber, wie die Macht der Fürften und Herrn 
verringert und die Freiheit der Gemeinden gehoben wurde, 
mußte auch das Anfehen der Kaifer wieder zunehmen. Was 
für den Kaifer Ludwig IV. und andere die freien: Städte 
gewefen waren: bie treueſte Stüte gegen bie Füritengewalt, 
Dad würden im vergrößerten Mapftabe fämmtlihe Stabts 
‚ und Landgemeinden geworden feyn. 
Einer Nachricht zu Folge (f. Anmerf. 1.) fol Gran- 
uella, Karles V. Fluger Freund und Kanzler, als er von 
jenem Entwurf vernahm, dem Kaifer gerathen haben, durch 
feine Benützung auf das neue die alte Faiferlihe Macht zu 


begründen. Zu früh aber brach ein Sturm aus Oberſchwa⸗ 


ben und von der Pfalz ber über die Sranfen los, jene Urs 
kunde blieb ein Entwurf und das beabfichtigte Schiedäges 
. richt Fam niemals gufenmen: Was durd die allmälige Ents 

widlung für die Gemeinfreibeit der Den gefhah, wol⸗ 
len wir in der Schlußbetradhtung ſehen; jetzt aber dem ras 
fhen Gange der Begebenheiten folgen. | 


. 


Anmerk. 1. Nac einer von dem Geheimerath von Lang milges 
theilten Notiz, trägt Hormayer dieſes in einer Schrift vor; 
von Lang ftarb, ehe er mir die verfprochene Abfchrift mittheilte, 
und ich felbft konnte die Stelle nicht auffinden. - Vielleicht iſt 
ein Gelehrterer glüdlicher, 
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ſcheinlich von Weigand), wie man die ürften auffordern 
ſolle. Auch dieſes iſt wahrſcheinlich von Weigand verfertigt 
und mit großer diplomatiſcher Klugheit abgefaßt (ſ. Beil. 
nr. 19). Beigefügt ift, daß man auf ähnliche Weife an die 


Adlichen zu ſchreiben habe, namentlih an die 6 Hauptleute 
der Ritterfhaft: Wilhelm von Henneberg, Ludwig von 
Sutten, Philipp Truchſes von Pommerdfelden, Carius von 

ufsſes und Wilhelm von Schaumburg. . 

Bei dem Berfaflungsentwurf,- melden der Kanzler Hipps 

fer mit feinen Genoflen im Verfaſſungsausſchuß ausarbeis 
tefe, wurde aud die Reformation Kaiferd Friederich III. 
vom Jahr 1442 benüßt. Gnodal erwähnt unter den. Bers _ 
tragdartifeln mit dem Stift Mainz: „Item ein Drbnung 
vnnd Reformation ift für jaren verrüdt, auff Ordnung on 
Austrag Nechtend geſtelt mit zmölff Hauptartifeln, vnnd der⸗ 
felben jeder in vier fonderlic, Punkten declariret, die findet 
man zu Frankfurt, die mitzubringen oder auf Sontag Sans 
tate die gehn Hailpronn zu antworten Wendel Hilperen 
dem Veldichreiber” f. p. 35. Doch auch nur eine flüchtige 
Anſicht diefer Faiferlihen Reformation zeigt, wie befhräntt 
e im Vergleid mit der vom Verfaffungdausfhuß ausgears 
eiteten ſei, indem fie ſich größtentheild auf dad Fehdes 
wefen, das hennliche Gericht und die Münzverbeflerung bezieht. 
. Das widhtigfte Aktenſtück ift der eigentliche Verfaſſungs⸗ 
entwurf felbft, welchen wir in der 20. Beilage genau nad 
bed Th. Zmweifeld Original geben. Auch diefer enthält 12 
Artikel, fie betreffen: Die Reform der Geiftlihen ;_die Rechte 
ber weltlihen Fürften und Herren im Reich; die Reform 
der Communen; die Rechte der Doctoren und das römıfche 
Recht; die Stellung der Geiftlihen im Staat; die Reform 
des ganzen Gerichtsweſens; die indireften Steuern; das 
Geleit; die direften Steuern; die Münzverbeflerung; die 
Sfeihheit der Maße; die Handelsrechte. 

Um nidt in Wiederholungen uns zu verlieren, über 
Taffen wir es jedem Lefer, diefen Berfaffungsentwurf, feinen 
einzelnen Punkten nad), mit dem zu vergleichen, was wir 
in der Einleitung über den Verfall der focialen Berhältniffe 
gefagt haben. Man wird finden, daß in dem Entwurf kaum 
tgend ein wichtiges Verhältnig übergangen worden ilt. Der 
Ton ift äußerſt mäßig gehalten und die Borfchläge find zum ° 
Theil recht praktiſch, wenn auch die Normen über bie 
— der großen Handelsgeſellſchaften von falſchen 
Anfichten auögehen und nicht ausführbar blieben. 

Die Haupteihtung des Verfaſſungsentwurfs iſt fehr 
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klug verftedt, doch würde der Erfolg der Ausführung Fein 
anderer gewefen feyn, ald den Kaifer wieder an die Spike 
eined Reichd von freien Gemeinden und großen Grundbes 
figern zu ftellen, wie es zur Zeit Karl's des Großen mar. 
Denn wenn dem Clerus Fein Reihthum mit der Mögliche 
keit der Erneuerung genommen war, wenn den Fürften bie 
Gerichtsherrſchaft, die indireften Steuern, die Zölle und ' 
felbit alle Vortheile des römiſchen Rechts ꝛc. entriflen was 
ven, fo wurden fie wieder auf einfache Grundbefißungen 
rebucirt. Daß fie in allen Rechtsſachen vor dem Geſetze 
den Aermiten gleich Itehen follten, war ohnehin verlangt. 
Daß unter der Reform der Communen nad göttlihem und 
natürlihem Rechte eine Niederhaltung der Patricier und 
Ariſtokratie verftanden war, begreift fih leicht. In dem⸗ 
felben Maße aber, wie die Macht der Fürften und Herrn 
verringert und die Freiheit der Gemeinden gehoben wurde, 
mußte auch das Anfehen der Kaifer wieder zunehmen. Was 
für den Kaifer Ludwig IV. und andere die freien. Städte 
gewefen waren: die treuelte Stüße gegen die Fürftengewalt, 
das würden im vergrößerten Maßſtabe fämmtlide Stadt⸗ 
‚ und Landgemeinden geworden feyn. 
Einer Nachricht zu Folge (f. Anmerf. 1.) foll Gran- 
uaolla, Karl’ V. Fluger Sreund und Kanzler, ald er von 
jenem Entwurf vernahm, dem Kaifer gerathen haben, duch 
feine Benügung auf das neue die alte Faiferlihe Macht zu 
begründen. Zu früh aber hrad ein Sturm aus Oberfchwas - 
ben und von ber Pfalz her über die Sranfen los, jene Urs 
kunde blieb ein Entwurf und das beabfichtigte Schiedsge⸗ 
richt Fam niemals zufammen. Was durch die allmälige Ent⸗ 
widlung für die Gemeinfreibeit der Franken gefhah, wols 
‚len wie in der Schlußbetradhtung fehen; jetzt aber dem ras 
fhen Gange der Begebenheiten Folgen. 


Anmert. 1. Nach einer von dem Geheimerath von Lang mitges 
theilten Notiz, trägt Hormayer dieſes in einer Schrift vor; 
von Lang ftarb, che er mir die verfprochene Abfchrift mittheilte, 
und ich felbft konnte die Stelle nicht auffinden. Vielleicht iſt 
ein Gelehrterer glüdlicher. 


n. | . $. 21. 


Des Gesrg Zeuchfeffen von Waldburg Kriegs 
thaten in Schwaben. | 


Dem Zwed unferer Gefchichte liegt ed fern, die Ems 
drung des Landvolks in Schwaben und deſſen Untermers 
“ fung vollftändig zu erzählen. Doch dürfen wir jenes 
Land nicht ganz übergehen. Welchen Einfluß die Nachrich⸗ 
ten von den eriten Kriegdfällen in Schwaben auf die Erhe⸗ 
bung in Ditfranfen äufferten, zeigte fhon der $. 5. Zu⸗ 
dem — wenn auch zwifchen dem fränfifchen und dem ſchwä⸗ 
' bifhen Aufitand kaum eine ‚unmittelbare Verbindung flatt 
fand, — 'erflärt doch eine Vergleichung beider mandye aufs 
fallende Erfcheinung. Daher fheint es zweckmäßig, die Ges 
ſchichte des fchmäbifchen Kriege in einer Furzen, klaren 
Veberficht zu geben, vor Allem aber den Kriegsmann zu 
geichnen, ber allein den rathlofen ſchwäbiſchen Bund ftüßte 
und deſſen Entfchloffenheit und Klugheit die Beendigung 
bei Fauernkriegs in Südteutſchland eigentlich zuzuſchrei⸗ 

nit. Ä 

Georg, der jüngite Sohn bes Freiherrn Sohann Truch⸗ 
fefien von Waldburg, geboren im Jahr 1488, wurde an 
dem Hof feine Oheims, des Bifhofs Friedrich von Augs⸗ 
burg‘, erzogen. Schon in dem 10ten Jahre entlief er hei 
nem Lehrer, um Spießträger zu werden, wurbe aber wies 
der eingefangen. Dod, im 16ten Jahr machte er wirklich 
feinen eriten Feldzug mit und erwarb ſich Helm und Har⸗ 
nifh. Die Ermordung feined PVetterd, des Andread von- 
Sonnenberg, durch den Felix von Werdenberg, vermwidelte 
den jungen Mann in fhlimme Händel, und er lernte früße 
geitig in den fchwierigften Tagen ſich zurecht finden. Zuerſt 
war er in den Dienften Ulrich von Wirtemberg, die er im 
Jahr 1515, eined geringen Zwilted wegen, verließ. Der 
Ruf von feiner Tüchtigfeit war bereitd foweit gegründet, 
daß ihm die Herzoge Wilhelm und Ludwig von Bayern die 
Stelle eined Landeshauptmanns antrugen. Als ſolcher führte 
er ihre Reifigen in dem Mailänder Krieg mit großem Ruhm. 
Nach dem Frieden (1517) wurde ihm die Prüfung ſämmt⸗ 

licher Gerichte in Bayern übertragen, die er in ‘Begleitung 
. einiger Rechtögelehrten mit eben fo vieler Klugheit ale 
Rechtlichteit vollzog, fo daß dieſe Rundreife viele Gebre⸗ 
hen in der Gerechtigfeitöpflege abitellte. Wider feinen Willen 
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mußte Herr Georg den Herzog Wilhelm ald General: Liens 
tenant gegen feinen früheren Gebieter, den Herzog Ulrich, 
begleiten, als dieſen der fhmwäbifhe Bund aus Wirtemb 
vertrieb. Die Tage feiner Güter, welche jett vom öſterrei⸗ 
chiſchen Gebiete fat umfchloflen waren, bewog ihn, in kai⸗— 
ferlihe Dienſte zu treten. | 

. Dadurch, daß bed Truchſeß Schwiegerwater, Graf 
Joachim von Dettingen, von dem Thomas von Absberg 
und feinen Gefellen im Jahre 1520 ermordet wurde, ges 
rieth er in harten Streit mit dem fränfifchen Adel. ner: 
‘ möbet betrieb er die Verfolgung der Mörder und ruhte nicht 
eber, als bis der fhmäbilche Bund endlich fein ganjes Bune 
Leöheer (10575 Mann zu Fuß und 1552 zu Roß) zufams 
menbrachte. Diefed führte er im Jahr 1524 nah Sranfen, 
wo er die Burgen feiner Feinde brach. Der Erzherzog 
Ferdinand, vom Kaifer ald Neicheftatthalter zu dem Reichs⸗ 
tag in Nürnberg beordnet, übertrug dieſes ſchwierige Amt 
bem Georg Truchfeß, und dieſer volfgog den Auftrag mit 
fo viel Einſicht und Unverdroſſenheit, daß ihm der Erzher⸗ 
309 bald tarauf einen Gewaltöbrief, ald feinem Statthalter 

Reiche, ausftellen ließ. In demfelben Jahre trat Herr 
Georg zu dem Schmwabenbund, von dem er ſich biöher ab⸗ 
chtlich fern gehalten hatte. Niemand ahndete wohl damals, 
wie viel ed werth fei, einen fo gefhäftsfgndigen Dann und 
entfhloßnen Degen gewonnen zu haben. 


Bei dem Anfange ded Bauernaufftandes im Jahr 1524 
ergriff Herr Georg fogleich ganz paflende Maßregeln. Nah 
Duttlingen fendete er den Ritter Rudolf von Ehingen mit 
. 300 Mann; er felbft fuchte den Hegau zu beruhigen und 
war einer der kaiſerlichen Commiflarien zu Stodad. Wie 
wenig dort ausgerichtet wurde, haben wir fchon erwähnt. 
€in 2ter Congreß zu Conftanz im Anfange bes Sahres 1525 
welchen bie faiferlihen Commifjarien , die Abgeordneten des 
Schmabenbunded und des Adeld und die Gefandten von 
Bern, Zürich, Schaffhaufen und die von Waldshut beſuch⸗ 
ten, hatte eben fo menig Erfolg. Die legtern weigerten 
ſich ausdrücklich, ihren Prediger Hubmaier zu entfernen, 
bevor er nicht aus der heiligen Schrift de Irrthums über: 
wieſen worben fei. Da übertrug der Erzherzog Serbinand 
(unter dem 3ten Sanuar) dem Georg Truchſeß den Ober⸗ 
befehl über das aufzubietende Kriegsvolk und befahl ihm: 
‚mit Martern,. Erwürgen und Brennen gegen bie Meuterer, 


‘ 





ohne Erbarmen und Gnade, zu verfahren (ſ. Beil. 21). 
Truchfeß aber, der recht gut wußte, daß Graufamfeit, bie 
nicht von großer Macht unterftügt it, ſtets ihr Ziel vers 
fehlt, vollzog diefen blutbürftigen Befehl nur nad) . feiner 
Einfiht. Noch am Hten Sanuar machte er Er Radolfszell 


und am 14ten Februar zu Engen Vergleichungsverſuche, 
welche erfolglos blieben, weil die Hegauer jest den Aufs 
ftand ihrer Nachbarn vernahmen. — gelang es ihm, die 
Brägthaler dauernd zu beruhigen. . . | 
Mit zu ſchwachen Mitteln ausgerüftet, blieb ihm Nichts 
übrig, als die Verbindungen der Bauern zu unterbre 
und fie zu beunruhigen. Der fchwäbifhe Bund, durch den 
Schreden aufgerüttelt, befchloß endlih: zwei :Dritttheile 
feiner Kriegsmacht einzuberufen, und den Truchſeß zum 
Den über diefelbe zu ſetzen. Doch gab der Eins 
al des Herzogs Ulrich in fein and dem Aufitande neue 
Nahrung und eine Eicherheit von 3 Wochen. (Am 21ften 
Februar fammelte Ulrich fein Kriegsvolf, am 9ten März 
traf er vor Stuttgart ein, am 13ten war er von ben. Schweis 
zern verlaffen und im Abzug). oo. 


— {nen 


Eine klare Ueberfiht der Empörung in Südſchwaben 
läßt fich bei den bürftigen und oft ſich widerfpredhenden Ans 
gaben nicht leicht herftellen. Doc, fann man ohngefähr Fol _ 
gendes mit Sicherheit annchmen. 

Am, Iften Januar 1525 erhoben ſich die Bauern bed 
Abts zu Kempten, die fi) fhon im Sahr 1492, vielfader 
Pladereien wegen, empört hatten und nur durch Vorſpieg⸗ 
fung einer gütlihen Ausgleihung zur Ruhe gebracht wor 
‚den waren. Die Bürger der Stadt, von dem Abt feit fans 
gen Sahren gedrüdt und genedt, verbanden ſich mit bem 
Landvolk. Man zog den geiltlihen Herrn aus feinem Schloß 
Liebenthau hervor, wohin er ſich mit den Kleinodien ges 
flüchtet hatte, und zwang ihn, den Bürgern alle feine Rede 
auf die Stabt um 30000 Gulden zu verfaufen. Sm Kloſter 
wurde reiche Beute gemacht. Prediger und Zunftmeilter was 
ren auf der Seite des Volks. 

Dieſes Beifpiel wirfte zunächſt auf Die Bauern im Ges 
biete des Bifhofd von Augsburg, dad bis in die Ober 
Algauer Alpen fich eritredte (ſ. Anmerf.1). ‚Am 2ten Februat 





Anmerk. 1. „Das Algow ift in Schwaben ein Gegne, wird 
geichloffen von Orient mit dem Lech, gegen Mitnacht mit 
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trat fon die Pflege Emile zur chriftlihen Bereinigung bes 
Alganed. Oberſter Hauptmann war anfangs Walterbad) 
von Au. Ald Unterhauptleute werden auf dem Bundestag 
zu Kempten (den ten März) genannt: Peter Müller von 
Sonthofen, Brudlin von Au, Bertlin und Michel Kempter 
von Neilelmang, Kropf oder Knopf, Grobfchmied von Lui⸗ 
bad, Hanns Werz von der Werbad. Die Thätigfeit die⸗ 
ſes Haufens fcheint vornehmlich gegen die Stadt Füflen ge⸗ 


richtet gemefen zu feyn, die ihm nur dadurdy entging, Daß“ 


die von ihrem Biſchof verlaßne Bürgerfhaft dem Erzherzog 
Ferdinand huldigte. Diefer legte eine ftarfe Befagung in 
Die Statt. Walterbach, der in das künſtliche Zögern, wo⸗ 
durch Füſſen den Bauern entging, gewilligt hatte, wurde 
von ihnen durch den Paul Probit aud Oberndorf erfeßt. 
- (f. ded Martin Buena Bericht bei Oechsle p. 469). 
Diefer Haufe zwang aud die Reihsitadt Memmingen, 
ihm bie Thore zu öffnen (f. Pappenheimd Chronif p. 184). 
Biele Bürger, vom Prediger Schapeler günftig geftimmt, 
fchloffen fid) dort der Empörung an, fo daß der Oberalgauer 
Haufe am 25iten Marz den 2ten Bundestag in diefer Stadt 
hielt. In Folge des Vertrags von Weingarten unterwar⸗ 
« fen fi aud) die Oberalgauer und blieben eine zeitlang ruhig. 


Auch in dem untern Algau, in dem Gebiete bed Grafen 
von Montfort, in der Herrihaft Waldburg ıc. erhob ſich 
ein neuer Haufe unter dem Pfaffen Florian von Eichftetten. 
Diefer Haufe forderte unter harten Bedrohungen den Georg 
Truchſeß auf, den Oberbefch! des Bundesheeres abzugeben, 
bis zu dem 5ten März heimzufehren und ftill zu fiten. Herr 
Georg antwortete ihnen (unter dem 25ften Sebruar) fehr 
glimpflich und ermahnte fie, wie fromme Biederleute ſich 
ruhig zu verhalten; ihr Verlangen aber wies er natürlich 
zurüd. Da brad am 3ten März der gefammte Haufe ges 
gen das Städtlein Wurzady auf, defien Bürger ſich mit Im 
vereinigten. Eine Abtheilung, weldye bereits des Truchfeflen 
Schloß Finde verbrannt Hatte, begann auch fein Schloß 
Wolfsegg zu beftürmen. Da er diefem nicht zu Hülfe kom⸗ 

men fonnte, fo unternahmen es einige befreundete Edelleute, 


Thonaw, gegen Decident reicht es an den Bodenfee und ges 
gen Mittag ſtreckt es ſich gegen den Schneegebirg. Es iſt ein 
rauchs winterichs Land, bat aber fchöne und ſtarke Leut.“ 
f. Münfters Cosmograppie.” 1rFW 
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fi dort einzufchließen, aber von den Bauern gebrängt, 
warfen fie fi) nach Waldfee, wo fid) des Truchfeflen Hans: 
frau und Kinder befanden. Dadurd) zogen die Unteralgäuer, 
bie jet auch ber Sllerthaler Haufen heißen, vor Waldſee, 
das fi vertragsmaßig ergeben ‚mußte. Wolfdegg wurde 
mit Erfolg von den Amtleuten vertheidigt. 

Um den 2ten Februar wurde von Bauern bed Abts 
von Ochſenhauſen und des von Münchrots in der Schenke 
von Weillenhorn ein neuer Aufitand verabredet. Oberſter 
Kauptwarn war Ulrich der Schmied aud Eulmentingen. 

urch cine Art von Schredensfnitem, welches Die übe 
ausacionnen batten, wuchs der Aufitand fchnell an. Nachts 
zegen ſie nämlich in die Dorfer und trohten mit Brand und 
Todtſchlag, wenn ſich nicht alle Waffenfahigen mit ihnen 
vereinigen würden. Wer in ihren Bund trat, kezahlte 
2 Kreuzer Einfcreibgelt. Es wurden Hauptleute, Richter 
und Natke ernannt, um eine veite Ordnung einzurichten. 
Diele ſchrieben auch ten Pfarrern ver, wie fie das Evans 
gelium künftig rein und lauter zu predigen bätten. Klöſter 
und verlafne Crelmannsiige wurden ſchonungslos ges 
plüntert und verbrannt. Die reihe Beute und das Iuflige 
Leben in ten vollen Pfarrkellern bielt tie Mannikaft zu= 
fammen und mebrte ſie. Daß Tabei auf feine gütliche Bor: 
ffeluna des ſchwabiſhhen Buntes geachtet wurde, it ganz 
natücih. Weil dieſe Heerſchaar, die ihre Leute meiltend 
an der untern Aller nahm, auf Tem Ried smiiken Baltrins 
gen und Leirkeim ſich laaerte, fo tübrt ed meiitend ten Ras 
men te? Baltringer Haufens. Obgleich zuletzt an 18080 
Mann tarf, rear er jeiner Entitehunadart surelae eigentlich 
ter ihradite. Denn ſolch suiammenaetriebene: Bett kämpft 
niemald mie Männer, tie fich für eine achte Ueberzeugung 
ſchlagen. 


Wäbrend die Bundesrätbe zu Ulm das Ref durch Un⸗ 
terbandlunaen zu berubigen ſuchten, brach das linmerter im 
ibrer Nahe los. Tas Landvelk um Ulm Kant um ben 


Sion War; auf. Mir dm vereiniaten ũch tie Razerm and - 


ten Ihalern ter Kamlab unt ter Mintel, und tie Lente 
ven Günzburg unt Leirbeim. Der Warner Seit Sche, 
von Tem legten Orte, icemt beſendern Eimtıf schabr zu 
baden. Tieier Haute wurde and ter Yeinbeimer aemannt. 
Der Autgant any bier beioaterd von den Atauem aus. 
Daber beißt es ſrater bei’ter Ermafe: - „ir weiber. weide 


. 





ſogar lutheriſch find geweſen, dad fie ihre Männer gebruns 

en. und gereist haben, auffrur zu machen, diefelben müfjen 
je lebelang ein Ulmer ſchilt an all jren Kleidern tragen mit 
weifler und fchwarzer farbe zu ein ‚Zeichen jrer itreitbars 
keit. (ſ. Wendeliteind Schrift in den Materialien p. 172), 
Die Gemeinde zu Ulm aber war den Bauern felbit fo ger 
neigt, daß der Bundestag wie der Rath der Stadt täglich 
fürdhtete, über bie Mauer geworfen zu werden. Die Thä⸗ 
tigfeit dieſes Haufen eritredte fi) befonderg auf die Plün⸗ 
derung der Abteien Roggenburg, Wettenhaufen, Echingen 
und Ottobeuern. In legterm Orte hatte fi) der Bauer 
Dame Kunli von &undheim zum Abt aufgeworfen und 

ührte in der That das tollite Faſtnachtsſpiel auf. (ſ. Bei⸗ 
lage nr. 22). nt ' 


Den tüctigiten Charafter nahm die. Empdrung am Bos 
denfee an. Eie beaann gegen das Ende Februars zu Tetts 
nang, Raithenau und Langenarden. Hauptmann war hier 
Dieterih Hurlewagen, ein verborbener Kaufmann aus Lin⸗ 
dau. Ein 2ter Haufe erhob fi zu Ailingen, der großen 
Ernit anwendete. Ihn führte der unermüdliche Eitel Hanne 
Müller aus Thüringen (nad) feiner Unterfchrift im Ravens⸗ 
burger Vertrag: Ittel Hand Ziegelmüller aus Untertheu⸗ 
ringen), welder ſchon die Waldshuter unteritügt hatte, 


Shre Boten gingen am ganzen Eee herum bis nad) Ims ' 


menſtadt und Pfullendorf und forderten zum Anfitand und 
ur Brüderfchaft auf. Bermatingen wurde zum Waffenplaß 
eitimmt. Dort follten fih alle Bauerfchaften mit wehrs 
hafter Hand verfammeln, fobald die große Glode der Kir⸗ 
hen und Kapellen certönen würde. Älles andere Geläufe 
wurde abgefchafft. Dad war der Eechaufe. 

Hanns Müller hielt eine auserlesne Mannfchaft um 
ſich, mit der er die Ortfchaften, Schlöffer und Klöfter am 
See gewann. Die größte Ordnung wurde gehandhabt und 
aller Vorrath forofälfig zum Gebrauche aufbernahrr. Deß⸗ 
halb ſagt von dieſem Hauptmann der Bericht im Archiv 
son Salmannsweiler: „er iſt ein guter Gotteshauptmann 
geweſen, er hat die Hand getreulich über uns gehalten, es 
wäre und vielleicht nicht wohl gegangen.“ 

.. Am 2ten April verfammelten fi 8000 Mann zu Ber⸗ 
matingen und zogen auf Eroberung aus. Die Etädte March⸗ 
dorf, Meereöburg, Buchhorn und andere ergaben fid. 
Auſſer Conſtanz hielten fi) nur noch das vefte, mit Geſchütz 


wohlverfehne Radolfszell und Ueberlingen, durch ben "Muth 
feiner Bürgerfchaft vertheidigt. Am grünen Donnerstag 
(13ten April) ‚waren Die Räthe ded Seehaufens im Kloſter 
Salmannsweiler verfammelt, ald ein Bote die Nachricht 
von dem Anrüden des Georg Truchſeß brachte. Schon am 
14ten April waren 10000 Mann in Bermatingen verfammelt, 
die mit dem Gefhüß der Schlöffer Meeresburg und March⸗ 
dorf, Das 300 auderleöne Knechte geleiteten, audzogen. 


Nach Herzog Ulrich's Abzug fand der Truchfeß in den 
Aemtern Herrenberg, Böblingen und Kronberg, um die abs 
gefallnen Bauern zu beruhigen, ald er vom ſchwäbiſchen 
Bund den Befehl empfing, gegen die Donau aufzubrechen. 
Die Meuterei ber Seinigen, die fid) nur ungern ‚gegen bie 
Bauern fhlugen, nöthigte ihn, die Fußfnedte von Mem⸗ 
mingen und andern Orten zu verabfdhieden, und felbit einen 
Theil ber Reiterei zurüdzulaflien. So blieben ihm noch 7000 
Mann Fußvolf und 2000 Reifige. Mit biefen gnar er im⸗ 
mer noch einem jeden Bauernheer felbit an Zahl überlegen. 
Gelang ed ihm, bie Bereinigung feiner Gegner zu verhin- 
. dern, fo ward ihm der Sieg nidıt fchwer. Ä 

Bon Ulm aus ging Herr Georg an dem linfen Donans 
ufer hinauf, während die Dalbeinger am rechten Ufer auf 
bem Ried bei Laupheim lagen. ie Bauern, durch Die 
Riede gegen die Reiterei gededt und mit der Unzufrieden⸗ 
heit des Fußvolks wohl befannt, begnügten fich, das Ueber⸗ 
fegen der Gefhübe zu erfchweren und jedem: Angriff aus⸗ 
zuweichen, bi8 ihre Brüder herangefommen wären. Sobalb 
fie gedrängt wurden, zogen fie ſich in ein Ried oder ents 
wichen auf die andere Seite der Donau. So forderten fie 
Munderfingen auf und yplünderten das Klofter Morththal, 
ohne daß es hindern war. Einem naͤchtlichen Ueberfalt 
entging das bündifche Heer nur durch einen zufälligen Läem. 

In diefer Zeit befam der Truchſeß den Befehl, fogleich 
nad) Ulm aufzubrehen, welches ber Leipheimer Haufe bes 
drängte, der mit der Bürgerfchaft. bereit im Einverftänds 
niß war. Gelang ihm die Einnahme der Stadt, fo war der, 
Bund wahrfcheinlich zerfprengt und verloren. Der Erzhere 
309 Serdinand, den eben feine Innthaler Bauern hart eins 
geichloffen hielten, Fonnte ohnehin ihm Feine Dee bringen. 

Am 2. April lag der Truchfeß bei Zwie ‚eben im 
Begriff, mit den Baldringern ein Treffen zu liefern. Ueber⸗ 





raſchend fchnell rüdte er am rechten Donauufer hinunter, 
‚bei Weiblingen ging er über.die Iller und. am 4ten ſtand 
er dem Reipheimer Haufen gegenüber. Die heflifche und 
ulmifhe Reiterei feßte über. Die Donau und überfiel eine 
Schaar von 2000 Mann, die eben von einem Beufezug zus 
rückkam. Es wurde eine große Zahl derfelben niedergeftochen. 
Diefer Unfall madıte die Bauern beflürzt, und, um Zeit zu 
ewinnen, wendeten fie fi mit einem Schreiben an den 
undestag, in welchem fie Die Veranlaſſung' zur Empörung 
auf einen Streit zwifchen Ordensleuten nnd Laienprieftern 
fhoben. Dennoch rüdte der Truchfeß vor. Er fand die 
Soden der Bauern, 4000 Mann ftarf, auf einem Hügel bei 
Leipheim vortheilhaft aufgeitelt. Anfangs wehrten fie fidy 
tapfer mit ihren Geſchützen, mie fie fich aber dem ganzen 
Bundesheer gegenüber fahen, entfiel ihnen ber Muth und 
fie ‚verfuchten,, fi auf Leipheim zurüdzuziehen. Ein folder 
Rüdzug aber, im Angeficht des Feindes, gelingt kaum den 
beiten Zruppen. Bon der überlegnen Reiterei abgeſchnitten, 
wurden fie theild in die Donau gefprengt, theils nieders 
gemadt. In Folge biefed Treffens ergaben ſich die Stäbts 
chen Xeipheim und Günzburg, fobald nur das Gefhüt aufs 
gefahren war. Die Bürger lieferten ihre Anführer aud und 
ie verfammelten Bauern zerftreuten fi} ohne Echwertichlag. 
Jacob Wehe, der Prediger, welcher dem Volk verbeiffen 
hatte, daß die Bürhfen der Bündiſchen nur den eignen Schüs 
gen treffen und ihre Spieße fie felbit tödten würden, wurde 
mit Andern in bem Kreid enthauptet. „Vater vergieb ihnen, 
denn fie wiflen nicht, was fie thun” waren feine legten 
Worte. Da der Truchfeß die Städtchen, die fih ergeben 
Kuhn mild behandelte, fo entitand unter dem beteluftigen 
ußvolf eine Meuterei, die 8 Tage Foftete.. 

Unterdeflen ging Waldfee, dad von dem Pfaffen Flo⸗ 
rian und einer Abtheilung des Seehaufens unter Jacob vor 
Hundpiß belagert wurde, verloren. Erft am 11, April war 
ed möglich, gegen den Baldringer Haufen auszuziehen. Die 
Hauptmacht deffelben war bit Wurzach zurüdgegangen, um 
der Vereinigung mit den andern Brüdern näher zu ſeyn; 
viele einzelnen Ethaaren jedoch ſchwärmten im Lande ums 

er, um Beute und Nahrungsmittel zu ſuchen. Der Truch⸗ 
eß rüdte fchnell über Bieberach nad) Winteritetten zu, um, 
wo möglih, Waldfee zu entfegen. "Auf Dem Marſche wur⸗ 
den 6 Fahnlein Bauern, die einzeln und unit daherz 
Kan, nacheinander überfallen ‚und aufgerieben. Dagegen 
atte der-Pfaffe Florian die Belagerung von Wolfdegg aufs 
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egeben und ſich mit 1500 Mann an die Baldringer zu 
— angeſchloſſen. 

Am Charfreitag (ben 14. April), Abends um 5 Uhr, 
traf dad Bundesheer bei Wurzady ein. Die Bauern hiels 
ten fich nach ihrer Weife in einem Ried, einer vortheilhafe 
ten Stellung, fo lange die Gefhüge noch zurüd waren. Als 
fie aber dad ganze Heer erblidten und bie feindlihen Stüde 
von der Anhöhe der Wurzacher Kapelle fie beſtrichen, ent⸗ 
fiel den Meiften der Muth und fie baten um Gnade. Sie 
wurde ihnen unter der Bedingung zugefagt, wenn fie. Haupt- 

\ leute, Waffen und Fahnen auslıefern würden. Die Balz 
dringer waren willig, jedoch die Lanzenknechte vom See und 
die Unteralgauer widerfegten fih. Nun begannen die 23 
großen Stüde der Bündner ihre Reihen zu zerfchmettern, 
| iefe wurden erſchoſſen, dig Irdnung loͤſte ſich und die 
Suuat wurde allgemein. Was die Neiterei ereilte, .an 
: 1500 Mann, wurde niedergemacht; wad die Fußknechte im 
Ried fingen, fhästen fie um ein Röfegeld ab. So huldig⸗ 
ten an 2000 Bauern auf dad Neue, unter ihnen viele, Die 
zum Aufitand gezwungen, worden waren. Die Entſchloßne⸗ 
ren.zogen fi unter dem Schuß der Dunkelheit nach Weins 
arten zurüd. (Zu bemerken it, daß diefe Erzählung gro: 
entheils einem Berichte des Hauptmannd von Wolfitein 
ar dem Markgrafen Caſimir bei Ih. Zweifel entnommen 
wurde. Das Gerücht hatte. in Schwaben die Zahl der Ges 
bliebenen fehr vergrößert). | 
Am ISten Aptit traf Herr Georg bei Geisbeuern auf 
den Seehaufen, der allein an 10000 Mann ftarf war. Yu 
ihn Hatte fich der Pfaff Florian mit den Seinigen gefellt. 
Die Stellung der Bauern, die an der Vorderfeite ein Ried 
hatten, erlaubte der Reiterei feinen Angriff. Daher nahm 
der Truchfeß feine Stellung an dem hodliegenden Hochges 
richt von Waldſee und —** das Lager der Feinde Aus 
allen feinen Stüden. Diefe erwiederten das Feuer aus 
9 Geſchützen und tödteten eine Anzahl Fußfnechte und Reis 
Bige. Doc litten fie felbft noch mehr. In der Nacht wollz 
ten fie das bündifhe Lager überfallen und ſich des Ge⸗ 
ſchützes bemächtigen. Zufällig gewann ber Truchfeß einige 
Knechte durd) Geld, daß fie Fi in dad Lager der Bauern 
ſchlichen und das nächſte Dorf anzündeten, um dadurch die 
Stellung. der Feinde zu erfunden. Diefe glaubten ihren 
lan verrathen und sogen ic alsbald durch den Altorfer 
ald nad Weingarten zurüd, | 
Rod in ber Nacht fendete Hanns Müller Boten’ in 
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. ben Oberalgan, in den Sundgau, Schwarzwald und Hegan, 
um fämmtlicdye verbrüderte Haufen aufzubieten: fommen 
folte, wad nur Stab und Stange tragen fönnte. Aus 
den Dörfern am See wurden felbit die Schutzwachen abs 

erufen. Asch Dieterih Hurlewagen fam mit einigen Ges 
hüsen, fo daß das Heer ſchnell auf 14000 Mann ans 
wuchs. Am Ditertag lagen beide Partheien fill; die Bauern 

‚erivarteten Hülfe und die Roſſe der Reifigen waren ab⸗ 

etrieben. 

8 An dieſem Tage kamen Hugo von Montfort, Ritter 
Wolf Gremlih von SJuningen und zmei Rathöheren von 
Ravensburg. zu dem Truchſeß und boten fich zu VBermittlern 
an. Dem war der Antrag ganz erwünfdt, da ohnehin der 
Bundesrath auf gütliche Unterhandlung drang. Die Bauern 
erflärten fich zwar bereit, die Bermittlung der Stände an= ' 
zunehmen, weiderten ſich aber, ihre Waffen auszuliefern. 
Diefed war ganz natürlih, denn unter dem Seehaufen bes 

‚ fanden ſich viele Friegsgeübte Lanzenknechte, bei denen ihre 
Warten das beite Beſitzthum ausmachten. 

Da während den Unterhandfungen der Truchſeß vors 
tüdte, um. die Höhen über Weingarten zu befegen, die 
Bauern aber ihm zuvorfamen, fo wurbe Alles wieder abs 

ebrodhen. Herrn Georg ſchien dieſe Bewegung eine Treus 

ofigfeit und er machte fi zum Angriffe bereit. Da Fam 
der Hauptmann Hurlewagen, fiel mit aufgehobenen Häns 
ben vor ihm auf die Knie und bat ihn, nicht weiter vors 
zurüden, er wolle verfuhen, die Bauern in ihre Stellung 
zurüdzuführen. Der Truchfeß meinte, fie ſchon felbit herz 
unterbringen zu können. Als er aber ihre Stellung durch 
einen Graben gededt fah, Hinter dem an 4000 Büchfens 
fhügen lagen, fo gab er den Angriffrauf und ordnete fein 
Heer in der Ebene bei Weingarten. Man befhoß fid) hier 
ohne Erfolg. Die Tage ded Truchſeß war hödft mißlich. 
Diefesmal hatte er cinen überlegnen und entſchloßnen Feind 
vor fi, und, wie ihm nicht entging, ed war dad Heer der 
DOberalgauer, 8000 Mann itarf, und bad der Hegauer von 
6000 Mann nicht mehr weit entfernt. Doc auch hier Half . 
das gute Glück des Feldherrn. 

Die Bauern, welchen die nahe Hülfe unbekannt war, 
ließen fi durch die Drohung fchreden, daß der Truchſeß 
Weingarten in der Nadıt zum Wachtfeuer anzünden würde. 
Man fnüpfte die Unterhandlungen wieder an, und kam 
bber die Grundlagen eines Vereins überein. , Die 
leute, Fähndbrihe und Waibel der Bauern, denen 
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auäträdiih Begnadigung zugeſichert war, lieferten ihre 
Paten and. Tas PBauernbeer zeg nch zum Theil den⸗ 
ſelben Tag ak, une nur ihre Hauptleute un? Ammälte blies 
ben ;u Raseniturg, um ten Vertrag vellends abzuſchließen. 
Er werte am 22iten Arrif unterfiegelt. Von einer Ent: 
warnung des Belfs it tarin feine Rete. Die Bauern 
müsen zwar ihre Büntnife auflöien, alle gewonnenen Drte 
heraus Zeben, aber in Bezua auf ihre Beihwerten find fe 
als ebenbürtige Parthei anerfannt. Unvartbeiiſche Schieds⸗ 
richter, aus Ten Bundesſtanden aewäblt, ſollten alle Strei⸗ 
tigkeiten enticheiden. Zur Vermeidung der Unkoften iſt jede 
Sache verber 2 Schiedsmännern aus tem Laienſtande vor: 
zulegen. Jede Parthei wahlt ſich einen Obmann. (f. Mas 
terialien p. 36 x.) 


Die Shberalgauer Bauern hatten ten Vertrag von Wein⸗ 

en angenemmen und ſich zerittent, tie Hegamer unter 
tem Haurtmann ‘Benfler waren zurüdaegangen, obne fid 
B ären. Bereits hatte fih ter Schwarzwald und ber 
ahbarte Breisgau erhoben. Ein neuer Führer, Hanns 
Müller aus Mühlbaufen, ein Edüler ted Thomas Müns 
er, biltete jetzt einen Vereinigungspunkt des Aufitands um 
en Botenfee. Die Ehmarzmwälter führte jeßt der Eitel 
ann® Müller. Hier mifhten fit zum erftenmal firchliche 
orberungen unter bie politiihen und tie Empörung ge= 
wann an Gonfiitenz. Die Commiflarien des Erzherzogs und 
Antere vom Adel murten zu Radolfzell hart bedrangt, und 
ber Truchſeß mar zu ihrer Unterſtützung bereit bis Pfuls 
lendorf gefommen. Da erhielt er plöglich die Weifung vom 
. Bundedrath, nad tem durch den Wirtemberger Ankkand 
bedrohten Etuttgart umzufehren. Die Commiſſarien drohten 
feine Hauptleute von ihrer Prliht loszuſprechen, wenn er 
nicht ſogleich gehorchen würde. Kaum hatte er Zeit, den 
in Radolfszell Belagerten, denen er auf Ritterwort Hülfe 
verheißen hatte, 500 Mann Fußvolf zuzuführen. ann - 
wendete er ſich, fo bitter e8 ihm auch war, über Duttlins 
gen und dem Heuberg nach Bahlingen, im Rüden von den 
Hegauern, auf der Eeite von den Schwarzwäldern verfolgte 
und beobachtet. Be 
Der Aufitand im Herzogthum Wirtemberg Hatte einen 
befonders ruhigen Charafter. Die Bauerfhaft, von dem 
Erzherzog Ferdinand, der in Tyrol veit faß, und von der 
Landeöregierung, bie ſich mit bem ſchwaͤbiſchen Bund über 
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Hülfeleiltung anfangs nicht vereinigen Eonnte, gänzlich vers 
lafien, ſchien fih nur zum Schuß bed Landes gegen die 
Auswärtigen erheben zu wollen. 2118 bald nad) dem Aufs 
ftand bei Flein einige Rotten von Sädlein Rohrbachs Schaar 
bei Beilitein und Bottwar einzufallen verfuchten, fanden 
fie nirgends bei den Bauern des Herzogfhumd Beiltand und 
mußten, von demfelben bedroht, fich zurüdziehen.. Eben fo 
wurden einige Rotten der UntersAlgauer aus dem Uracher 
Amte von den Urachern unter der Anführımg bed Ober 
vogts Dieterich Spet (f. Anmerf. 1) felbft zurüdgetrieben. 

Der gewaltfame Verſuch des Gaildorfer Haufens, ei Goͤp⸗ 
pin en in Wirtemberg vorzudringen, hatte Teinen beflern 

o 9. 

Mitten im ſchwäbiſchen Lande zwiſchen ber fürftlichen 
Probitei Elmangen, den Gebieten von Hal und Gemünd 
und dem Herzoathum Wirtemberg lag damals die Herrfchaft 
Limburg, den Erbfchenfen dieſes Namens zugehörig. Sie 
wurde zu bem fränfifhen Kreid gerechnet, wahricheinlich 
wegen der Herrfhaft Spedfeld, melde jenes Geflecht 
ebenfald befaß. Als nun der Aufitand im Gebiete von 
Hal begann, ermahnten die Schenken ihre Unterthanen gar 
herzlich, daß fie fid) ruhig verhalten follten, und beriefen - 
fi) dabei- auf ihre Milde und frühere Gerechtigfeit gegen - 
fie (ſ. Oechſsle p. 449). Dennoch fammelte ſich zu Gaildorf 
am Kocher, dem vornehmften Städtchen der Herrrſchaft, 
ein Haufe, als deflen Häupter: Held, der Pfarrer zu 
Thann, und Philipp Fierler, der Vogt zu Thannenburg, 
genannt werden. Sie erließen unter dem 21ften April ein. 
Schreiben, worin fie Die Schenfen Georg und Wilhelm und 
deren Vettern aufforderten: mit ihnen und den Bürgern ihs 
rer Stadt Gaildorf gemeinfame Sache zu machen, zu dem 
hellen Haufen zu ſchwören, und die 12 Artikel zur Aufrichs 
tung ded Evangeliumd und zur Abfchaffung der böfen Miß⸗ 
bräuche anzunehmen, „wo —** nit geſchech — ſchließen 
fie — Werden wir nemen hab vnd gut, vnd dad Sloß 
ausraumen vnd gen himmel ſchicken.“ Aehnliche Ausſchrei⸗ 
ben ergingen an alle benachbarte Städte und Herrn. Bald 
wendeten ſie den Blick gegen das Innere von Schwaben, 


Anmerk. 1. „Waren auch ſo behutſam, daß, als ein lutheriſcher 
Prediget in die Stadt kam und ihnen das Evangelium ver⸗ 
ündigte, ſie in der heiligen Einfalt, er möchte Unruhe bei 
ihnen machen, denſelben henkten. ſ. Sattlers Landesbeſchrei⸗ 
bung von Wirtemberg J. p. UIs. 
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nahen des ſchwäbiſchen Bundesheeres Allem ein Ende 
machte 


In genauer Verbindung mit ben Gaildörfern ſtanden 
die Elwanger Bauern. Nach dem Brief des Amtmanns 
Nicolaus Bürger von Elmangen (ſ. Oechsle p.414) ka⸗ 
men die Bauern aus dem Gebiete durch Lilt in die Stadt, 
indem fie anfangs verfpradhen, für ihren Pfennig zu zehren 
und, ohne Schaden zu thun, zu dem Gaildorfer daufen abs 

zuziehen. Sobald fie aber in der Stadt waren, drangen 
be in die Bürger, daß fie mit ihnen ſich verbünden follten. 
Der Stadtvogt wurde gefangen und mußte zu den Bauern 
(hwören; der Amtmann, der nur 8 Mann zus Beſatzung 
Des weitläuftigen Schloſſes hatte, mußte daſſelbe den Bauern 
Öffnen und fie mit Lebensmitteln verfehen, doch verhinder⸗ 
ten die Bürger die Zerftörung jener Burg. Als fi die 
Bauern ftarf genug glaubten, zogen fie nad) Dinfelgböht 
und lagerten fid) auf dem Brühl vor diefer Etadt. Viele 
Bürger madıten gemeinfhaftlihde Sache mit ihnen und hal⸗ 
fen das Klofter Mönchsrot plündern und verbrennen und 
die Schlöſſer Witteldhofen und Dürrmangen und das Schwe⸗ 
fternhaus zu Kemnaten zu zeritören. Der Rath von Dins 
kelsbühl ließ vorfihtiger Weife nur die Hauptleute und 
Räthe mit wenigen Begleitern in die Stadt. Endlich, Fam 
ein Vertrag zu Stande, wodurd das Klofter und Teutſch⸗ 
haus den Bauern zur Plünderung überlaffen wurbe, und 
allen Bürgern verftattet ward, an dem Heereszug Theil 
u nehmen, wozu der Rath 3 Geſchütze nebft Pulver und 
ugeln herlich. Zudem wurde Amneitie wegen des bishe⸗ 
rigen Beginnend und Annahme ber 12 Artifel, foweit ans 
dere Herrfchaften fie annehmen würden, verheißen (unter 
dem 6ten Mai). Damald war e3 ihre Abfiht, den Gail- 
dorfer Haufen und PVerftärfungen aus Craildheim und an⸗ 
‘dern marfgräflihen Orten an fich zu ziehen und in dad Nies 
zu rüden. Am Sten Mai gegen fie auch wirflih aus und 
waren ganz oder theilmeife bei der Schlacht zu Oftheim im 
Kies. |. unten 8.27. Der Berluft aber derfelben und uns 
günftige Nachrichten aus Schwaben bewogen fie, fi wies 
der nach Elmangen zu wenden, wo —8 oder ſechſshun⸗ 
dert markgräfliche Bauern mitgingen. Dieſe, über die ver⸗ 
lorne Schlacht erbittert, fielen zu Elwangen Togleich in die 
Häufer der Domheren und hatten nichtd Geringered vor, 
ald das Schloß zu verbrennen und alle Kirchen zu plünbern. _ 
Da ermannten Fin aber die Bürger, griffen zu ben 
. und trieben bie fremden Bauern aus der Staht. "I 
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nun die Markgräfifhen das Schloß verbrennen wollten, 
ſchlugen fich felbft viele Elmanger Bauern gegen fle zu den 
Bürgern. So sogen fie ab und die Meilten yerliefen ſich. 
Eben waren die Bauern, die fid wieder zu fammeln vers 
fuchten, mit den Bürgern in Berathung, daß man aus als 
len Dörfern den vierten Mann dem Gaildorfer Haufen zw 
Ar fenden folle, ald eine Schaar von Sechshunderten, 
alb zu Roß, halb zu Fuß, unter dem Ritter Reinhart von 
Neuneck, Pfleger zu Lauingen, von dem Pfalzgrafen abges 
chickt, in_die Nähe kamen und 3 Fleden anzündeten. . Die 
auern fielen ungeltüm heraus, geriethen aber in einen 
Hinterhalt, verloren ihre Gefhüge. und wurden hart zurüdz 
efhlagen. Sie waren verloren, wenn die Gäule der Reis 
igen weniger müde gewefen wären. Die Stadt ergab fi 
nach einigen gewechfelten Stüdfchüffen, eben fo das Schloß, 
befonderd da der Stadtvogt in dem Hauptmann feinen 
Schwager erfannte. Die Bürger huldigten auf das Neue 
und gaben die 12 Artifel auf, doc geltattete ihnen Herr 
Reinhart wegen ihrer Frömmigfeit: „das alle Chorherren - 
vnnd pfaffen mit Inenn burgerlich befchwerdenn tragenn. 
Rayſenn. Steurenn. wachenn vnnd thon follen wie burger.“ 
Die Oaildorfer zogen fhon am Zten Mai fih von Ges 
münd zurüd und lagerten nody am Sten zu Hohenftadt und 
Schedingen in der Nähe von Elmangen mit 15 Hauptges ' 
ſchützen. Nah der VBerfiherung Eattlerd (Gefchichte der 
Herzoge von Wirtemberg B. 4. p. 126) war es der Wir 
deritand der Wirtemberger Bauern, welcher ihr Vorbringen 
Dinderte. Die Nachrichten von der Niederlage der Wirtems 
erger ſcheinen fie zum Zurüdziehen in ihre Heimat bewos 
gen zu haben. Am 20ften Mat fam eine Schaar vom [hmwäs 
ifhen Bundesheer, 600 Mann zu Roß und zu Fuß, uns - 
ter ben Danpileuten Eitel Sigmund von Berg und Rudolf 
von Weſterſtetten nah Schwäbifch Hall. Sie Hatten einen 
Verſuch auf Gaildorf gemaht, um die Gefhüge von Ho⸗ 
henitaufen wieder zu gewinnen, waren aber von den Bauern 
mit Büchfenfhüflen fo Hart bedrängt worden, daß fie fogar 
einen Reiswagen verloren. Die NRäthe von Hall, zur Mits 
hülfe aufgefordert, verführen nad ihrer ſchlauen Weiſe. 
Sie Tiefen befannt madhen: die Ihmwäbifhe Bundeshülfe 
fei gefommen, um die Bauern zu ftrafen, ed würde ihnen . 
daher gerathen, vor Nacht nach Hall zu fommen, fi auf 
Gnade und Ungnade zu ergeben und neue Huldigung zu 
leiſten. Tauſende folgten diefer Warnung. Ald man am - 
andern Zag den 2000 Mann ftarten Reit bei Thann übers 
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fallen wollte, wurde er von feinen Kundfchaftern durch Feuers 
zeihen und Warnſchüſſe zeitig benachrichtigt. Alle zerſtreu⸗ 
ten fi. Dei diefer Gelegenheit wurde. der Semmelhanns 
aud Neuenitein gefangen genommen, der zur Eroberung 
son Weindberg beigetragen hatte. Die bündifhen Haupts 

. leute verlangten feine Auslieferung, um ihn durch die Spiefe 
zu jagen, die Haller aber ließen ihm „ordentlich Recht nach 
der Stadt Hall Freiheiten widerfahren‘ und am 25ften Juni 
mit dem Wolfgang Kirfhenefler, Pfarrer von Fridenhofen, 
und 2 andern Ynführern enthaupten. 





Als die MWeindberger That befannt wurde, entſtand 
auch zu Bottwar ein Auflauf unter ben Bürgern. Sie 
amangen ihrem Vogt, Hannd Heinrich Schertlin, Fahne 
und Trommeln ab und zogen unter dem Melchior Ulnbächer 

. auf den nahen Weinfteiner Berg aus. Der Haufe nahm 
fhnel zu, befonderd aus dem Bradenheimer Amt. Der 
Bogt fendete aldbald an den Ludwig Spet, Herrin zu Hoͤ⸗ 
figheim, etliche Gerichtöbeifiger, unter ihnen den Matern 
— * um Berathung zu pflegen. Spet wies ſie an, 
möchten die Aufrührer abhalten, mit den Weindbergern 
ſich zu verbinden oder in Wirtemberg vorzudringen. Feuers 
badyer ftellte demnad) den auf dem Weinfteiner Berg Ver⸗ 
fammelten vor, wie gefährlich der Bund mit den Auswärs 
tigen fei, die ihr Land nur verderben würden, und fügte 

‚ bei: daß fie ihre Befchwerden auch ohne fremden Beiltand . 
abjtellen fönnten. Diefed gefiel dem Volk, und es zwang 
den Matern Feuerbacher und den Hanns Wunderer von 

Stocksberg, oberite Hauptleute zu werden. 

Diefe Hauptleute, welche von den Shrigen fharf beobs _ 
achtet wurden, ftellten genaue Ordnung her. Alle Edels 
leute, die fih darum beworben, erhielten Schußbriefe; nur 
aus den Kellern und Speidern der Klölter wurden die 

- Borräthe für dad Heer entnommen, die Weltgeiftlichen ka⸗ 
men mit einer geringen Schagung dur. Die Pfennigmeis 
fter erhielten zwar im Nothfall von den Hauptleuten Anz 
weifungen aut herrſchaftliche Vorrathskammern, welde die 
Beamten anzuerkennen gezwungen waren; meiltend aber 
- wurden die Lieferungen in baarem Gelde bezahlt, wobei. 
‚Die Hauptleute den Preid nur um einige ennige nies 
briger ald den Marktpreis anfegten. Niemgnb. ' 
beihädigt. Bei bem Weiterrüden bekam jebe 
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jebed Amt ben Befehl, unter fih eine beftimmte Ka 
Männer auszuwählen und zu dem Haufen ftoßen zu laſſen. 
Mad aber diefen Aufſtand befonders charafterifirt, ift, daß 
die Hauptleute bis zuleßt behaupteten: fie wollten Bsrchs 
aus nicht gegen Ee. Kaiferlihe Majeftät und ihren, Lars 
besheren handeln, fondern feien nur zufammengetreten, um 
ihre Land gegen die Verwültungen der Fremder zu befchüßen 
und. einen eEriftfichen Stieden herzuftellen. 
Aus dem Weindberger Thal verbreitete fih um ben 
23iten April der Aufitand in dem Zabergau. Unter den 
Hauptleuten Hannd Wunderer und Ezechiel aus DBedingen, 
griff ein Haufe Stodsberg (Steckberg), das teutfchherriiche 
Schloß ohnweit Bradenheim, an und eroberte daſſelbe ‚ohne 
Mühe. Nachdem es geplündert und verbrannt war, rüds 
ten fie vor das reihe Klofter Maulbronn, wo man ums 
endlihe Bortäthe an Getraide und Wein fand, von denen 
der Haufe mehrere Tage im größten Ueberfluß praßte unb 
ſchwelgte. Als nun auch hier Alles aufgezehrt und verwü⸗ 
ftet war, fam die Nachricht, daß aud zu Bottwar man 
fi) erhoben habe. Auf diefes wendete fid, der größte Thed 
bes Zabergauer Haufend dorthin und handelte fortan vers 
eint mit den übrigen Wirtembergern. 
un Städte ded Herzogthums fchidten Gefandre an 
Die Bauern und verfuchten, fie jur Ruhe zu bringen. Sm 
freien Felde bei Faufen wurde Berathung gehalten. Die. 
Abgeordneten verlangten: die Bauern folten ihnen ihre Bes 
ſchwerden ſchriftlich zuftellen, und erboten fi, einen Land⸗ 
tag zu veranlafien, wo ihrem Verlangen nad) Kräften ges 
nügt werden follte. Die Bauern erflärten, daß fie die 
evangelifche Glaubenslehre in allem Exnfte begehrten. Den 
Landtag wieß Feuerbacher entſchieden zurüd, mis den Wor⸗ 
. ten: „wan man Landtag halte, fo landtage man nunz 
(nicht) ald daß man Geld geben müſſe.“ Als nun die 
Abgeordneten erklärten: die gefammte Tandfchaft wolle ja 
nichts, als eine chriftliche Ordnung und die lautere Lehre 
des Wortes Gottes, was man an einem Landtag am leichtes 
ſten erhalten Eönnte, erwieberte man. ihnen: ſchon oft feien 
Landtäge gehalten worden, und wenn man die Abgeorbnies 
ten gefraat habe, was fie mitbrächten, hätten fie ſtets geant⸗ 
wortet: R. wüßten nichts, ald daß man wieder Geld geben 
müffe. &o zerichlug ſich Die eh 000 sh 
Da Fa —— et ann ngemace 
en, und fuchten fih nod) mehr zu ärfen, indem fie 
ein Amt nach‘ dem andern hbereafihten, ebe man über die 





Vertheidigung überein ekommen war. Nut fo laͤßt fih ihr 
fonderbares berumziehen erflären. Am 22ften April kam 


dad Heer nad) Bietingheim, am 24ften nad Vayhingen. - 


Bon Horrheim aus wurde Stuttgart zum erftenmal aufs 
gefordert, in die Brüderfchaft zu treten. Am 23iten ftanb 
das Heer zu Schwiebertingen, und Stuttgart wurde erinnert, 
fi) mit den nöthigen Vorräthen zu verfehen. Der Vogt 
der Hauptitadt, die Bürgermeilter und Räthe entflohen, 
und die Bürger verftändigten fih mit den Bauern, eine 
Aushebung an Mannfchaft, wie in den andern Ländern 
zu veranftalten. , 
Wohlunterrihtet von dem Heranzug des Truchfeß, hiel⸗ 
ten fi) Die Bauern abfihtlich in der Nähe ber auptftadt, 
um berfelben ftet8 verfichert zu feyn. Am 25. April ftand 
I Heer zu Waiblingen, am 30ften zu Ebersbach im Filds 
thal und bedrohte Göppingen. Am 1. Mai machte es eine 
entgegengefepte Bewegung und rüdte in Kirchheim und Nürs 
tingen ein. Denn ed war die entfchiedene Abficht der Haupte 
leute, dem Heere des fhwäbifhen Bundes zu begegnen: 
Schon in einem Schreiben derfelben vom 26. April, an bie 
im Unternedarthal, heißt ed: „Nachdem Ir und ain ſchrift 
zugeſchickt unſern geliebten Brüdern Criftanfiches Hovfen in 
egow verfamlet Hilf zu thun, Iſt uns yezund nit ges 
egen zw difer Zit, urfad mir ziehendt dem pundt under 
omwgen’ (f. Sattler am angef. O. 11. p. 261). Durd bie 
gebotenen Aushebungen von Mannfchaft, welche mit lan⸗ 
gen Spießen oder Büchfen zu erfcheinen hatte, follte das 
Heer auf 25000 Mann gebracht werben. Einzelne Streif⸗ 
rotten dedten den Rüden beflelben (f. Anmerf. 1). 


Anmerk. 1. Ein Unternehmen auf Marpach hatte einen wundere 
lichen Ausgang. Da diefe Stadt durch ihre Amtleute bisher. 
im Gehorfam erhalten war, fo fuchte eine Rotte diefelbe liſtig 
zu erobern. An 150 Maun fchlihen fi unter allerlei Vor⸗ 
wänden in den Ort, fammelten ſich plöglih und begehrten 
Wein aus dem berrfchaftlihen Keller. Diefer wurde ihnen 
reichlich gegeben, während der Vogt und Die Gerichtsbeifiger 
ſich beriethen, wie fie die Gäſte wieder loszuwerden vermöchten. 
Da verfuchhten die trunknen Geſellen das Rathhaus zu erftärm, 
men, um die Rathöherren aus den Fenftern zu ſtürzen. Wie⸗ 
diefes nicht gelang, wendeten fie fich wieder zum Wein und 
zehten fort, bis fie alle auf den Straßen entichliefen. Am 
andern Morgen wurden fie unter Trommelſchlag mit argen 
Püffen gewedt. Wie fie fi entwaffnet und von'der gerüftelen 
Bürgerichaft umringt ſahen, buten fie gar um ihr 


Bereits unter dem 1. Mai hatten Matern Feuerbacher 
und Hanns Wunderer ein offned Audfchreiben an die chriſt⸗ 
Iihen Berfammlungen am DBodenfee, im Algau und im 
Schwarzwald ‘ausgehen laffen, und fie ermahnt, auf bas 
Schnellſie dem Bundeöheer, das jetzt gegen fie heranfomme, 
nachjurüden, um fo daflelbe einzufchließen. Sei erft dieſes 
vernichtet, fo würde Nichts mehr fie verhindern, ihre Lan⸗ 
deöverhältniffe wohl zu ordnen. 


Die Schwarzwäaͤlder hatten fchon von dem Bertrag zu 
Meingarten nichts wien wollen. Jenes Ausfchreiben ber 
Mirtemberger entzündete ihren Kriegsmuth auf das Neue. 
Auch die Hegauer fhloflen Radolfszell enger ein, tie Als 
aauer brachen den Vertrag, und nur wenige Gcmeinten, 
wie Die des Truchſeß felbit, und die ded Grafen von Montz 
fort ſaßen in Oberſchwaben fernerhin til. Bid vor bie 
Shore Auadburgd mar fein Prieiter mehr fiber, und fein 
Erelmann durfte vor die Thür feined veiten Haufeg treten. 

Die Schwarzwalder forderten Villingen und jreib 
im Preidaau auf, und da diefe Orte ſich nicht eraaben. 9 
rüften an 12000 Mann unter tem Hanns Muller von Bek 
aerbah ver letztere Stadt. Die Kattelle der Stadt barrem 
Beſatzuna, aber auc die Bauern führten Geitüge mir a. 

Een jaden die Herren ver der Irinfitube um Neter, 
wie vd idr Gebrauch war, als Tie Bauern, werde Ten Bexz 
über der Stade unbemerkt beient batten, an 300 Aufl 
ſduse zur den Münternisg nieteraichen lieäen. Ber fzm 
sur des Feſcdrer, das ne lad Bisfaaud einen Se 
ten. Rn Helen audi arm Re mi Dem Nseteizeoe 
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fidy zu giehen, bie ‚aber bereits von dem Herzog Anton von 
Lothringen überwunden worden waren. . 


Am 4. Mai traf der Truchfeß von -Waldburg mit dem 
Bundesheer zu Tübingen ein, wo damals ber Landesſtatt⸗ 
‚ halter Wilhelm — mit den Bundesabgeordneten und 
den aus Stuttgart Geflüchteten ſich aufhielt. Doch auch 
Feuerbacher war bis Kloſter Bebenhauſen vorgegangen, 
während eine Abtheilung ſeines Heers zu Degerlo: Farb 
und bie Hauptitadt beobachtete und dedte. Nach feiner ges 
wohnten Art wollte Herr Georg fogleich angreifen, fendete 
Die Reiterei längs des Nedurd nad) Xuftenau, und bad Fuße 
volk mit einigen Gefhügen kind burd den Wald. Diefes 
aber, vom langen Marſch ermüdet, erklärte plöglich, Feinen 
Schritt weiter gehen zu wollen. Ueberdies war die wirtems 
bergifche Regierung, die von den Rechten und dem Benchs 
men ihrer Bauern eine etwas andere Anfiht ‚hatte, und 
ſelbſt der Ktiegstath des Heeres ber Meinung, man müfle 
vor dem Angriff zuerft gütlihe Mittel verfuhen. Deßhalb 
fhrieb Herr Georg an die Bauern: fie follten auseinander 
gehen und ſich wegen ihred Frevels rechtfertigen, er werde 
einen Landtag zufammentufen, wo fie ihre Beſchwerden ans 
bringen Fönnten. 

Die Bauern hatten ſich nach ber Plünderung des Klos 
fterd Bebenhaufen in den Schönbuch gurügegogen: den gros 
Ben Wald, der ſich früher von Tübingen und Reutlingen 
bid nad Stuttgart und Böblingen erftredte. Dort ers 
warteten fie die Hülfe ihrer Genoflen. raten Beuerhade, 
welcher den Streit gern gütlich geſchlichtet gefehen hätte, 
fenbete feinerfeitd den Jacob von Bernhaufen, einen Edels 
mann, ber gearnungen, mit den Bauern 309, in das Truche 
feßenlager, das damald am Wurmlinger Berg, zwifchen Tüs 
bingen und Rotenburg ſich befand, und begehrte fiheres 
Geleit für 12 Männer, um Unterhandlungen anzufnüpfen 
(f. Steinhofers Chronif von Wirtemberg IV, p.963). Noch 
am 7. Mai antworteten die Hauptleute dem Truchſeß auf 
fein Schreiben: fie wären felbit zum Frieden geneigt, häts 
ten aber ehrenhafte und redlihe Urfahen zu Beſchwerden 
gegen die Käthe der Landesregierung, welche fie nicht aufs 
geben Fönnten; wegen ihres Unterfangens wollten fie ſich 
u feiner Zeit vor aller Obrigkeit und der Faiferlihen Majes . 

at vertheidigen, übrigens glaubten fie, daß gemeine Lands 
[haft es befer um den Truchſeß [verdient hätte, ald daß er 
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fie fo. hart angreifen folte (f. Biographie des Zruchfeßen 
Georg ll. Beil. 26). 
ie Anfunft einer Abtheilung ded Schwarzwälder und 
Hegauer Haufend, welche von feinen Uinterhandlungen ets 
was willen wollte, brach Alles ab. 
Sofort rüdten die verbündeten Bauern vor das vefte 
Städtchen Herrenberg, in welchem ein Fähnlein baierifchen 
Fußvolks ald Vorhut ded Bundesheered lag, und begannen 
am 8. Mai, um 5 Uhr Morgen, den Sturm. Zapfer ver⸗ 
theidigte ſich die Heine Befayung, melde von den Bürgern 
wiuthig unterftüst wurde. Bon Geſchoſſen und Zeuerpfeilen, 
welhe in dem Schloß Glätt gefunden waren, unaufhörlich 
bedrängt, ergab ſich das Städtchen Abends um 8 Uhr. Die 
Bürger wurden verfhont, die Knechte entwafinet. 

Wegen einer neuen Meuterei des Fußvolks fol ed dem 
Truchſeß unmöglich geworden feyn, dem beitürmten Orte _ 
pille zu leilten. Am andern Tag brad er mit früheltem 

orgen auf, um Herrenberg wieder zunehmen. Die Bauern 
bildeten zwei Schlachthaufen, der eine befehte die Anhöhe ' 
Binter der Stadt bei dem Schloß, der andere mit den Ges 


ſchützen und der Wagenburg ftellte fi innerhalb der Gär- 


ten bei dem Städtchen auf. Die Stellung war fo vortheil- 
alt daß der Truchfeß erft fpät einen paffenden Plas für 
ein Gefhüb fand. Jetzt zog fi aud) die Abtheilung in der 
Kbene zwifchen der Stadt und einem Moraft auf die Anz 
8 n der Nacht zündete Herr Georg, feiner Gewohn⸗ 
eit nad, zum Screden feiner Feinde einige Dörfer an, 
und ließ alle feine Gefchüge bei dem tue Geläut in das feind⸗ 


liche Lager abgehen. Am andern Morgen fand er diefes, 


wie Herrenberg felbft, verlaſſen. Es war fo eilfertig ges 
räumt worden, daß nicht nur Vorräthe, Zelte und eıne 
Truhe mit Sphriften, fondern felbit die Friegsgefangene Bes 
tagung von Herrenberg, in der Kirche eingeſperrt, zurüds 
getaflen wurde. 

In den Reiben der Bauern ſchien helle Uneinigfeit zu 
feyn. Nod einmal fendete eine Partei 5 Abgeordnete zur 
Unterhandlung an den Truchſeß, der verlangte: fie follten 
fih auf Gnade und Ungnade ergeben und die Theilnehmer 


"an der Weindberger That ausliefern. Diefe Bedingungen 


wurden verworfen. Doc eilf Fähnlein trennten fih von 
ber gemeinfamen Sache und zogen am 11.Mai ab. Die 


. Andern hatten ihre oberften Zührer abgefest und den Schenf 


von Winterftetten, einen Edelmann, zum Obriſten⸗Haupt⸗ 
mann erwählt. Dieſer führte fie zurüd, um zwiſchen Böbs 
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lingen und Sindelfingen eine ftarfe Stellung zu nehmen. 
Wahrfcheinlich gefchah dieſes, um Zeit zu gewinnen. ‘Bes 
reitd unter dem erſten Mai hatte Herzog Ulrich ein Schreis 
ben an die Hauptleute der Bauern gefendet, und angefragt, 
weſſen er. fid) von ihnen zu verfehen habe (f. Beil. nr. 23). 
Die Unterhandlungen müſſen in der Stille fortgegangen feyn 
denn am 12. Mai erfholl dag Gerücht, daß der Herzog [4 
bereitd in Rotweil befände. Gelang es ihm zu den Bauern 
u ftoßen, und brachte er nur eine geringe Anzahl von Reis 
figen mit, fo waren alle Verhäftnife geändert. Herr Ulrich, 
ein offner Freund der neuen evangelifhen Lehre, durch fein 
Unglüd bei dem Volk belicht, perſönlich tapfer und Flug, 
an der Spite eines überlegnen Heeres, würde nicht nur feis 
nen alten Feind, den fhmwäbifchen Bund, vernichtet Haben, 
fondern vielleicht von den Ereigniffen felbit fortgerifien wors 
den fenn, als eriter teutfcher Fürft fi) an die Spike aller 
Gemeinfreien zu ftellen. 

Jedoch an demfelben 12. Mai ftand auch Herr Georg, 
der. langfam über Weil in Schönbuch vorgerüdt war, bis 
von Urach das Geld zur Auszahlung eined Monatsſolds 
berbeigeholt ward, den Bauern gegenüber. 

Die Bauern bildeten zwei große Echlachthaufen und 
einen ‚‚verlornen Haufen‘, der 3000 Mann ſtark war und 
. aus Echmwarzmältern und Hegauerm beitand. Trudyfeß fen= 
bete den Heinrich von Buttlar mit einer Abtheilung Reiz 
terei gerade auf Böblingen zu, während er felbft mit dem 

auptheer den Weg über Maurah nahm. Der verlorne 
aufe, pder die Vorhut, zog fid) eilig zurück, wie er Die 
einde wahrnahm, und befeßte die Anhöhe hinter dem Schloß 
Öblingen, wo er einige Seihüpe aufpflanzte. Heinrich 
von DButtlar, der zu hitzig die Bauern verfolgte, wurde 
mit Verluſt zurüdgetrieben und gerieth in Gefahr, abges 
fohnitten zu werben. 

Unterdefien war Herr Georg mit den Schüßen und der 
Rennfahne herbeigefommen. Sogleich erfannte er, daß Alles 
von der Befebung der Stadt und des Schloſſes abhänge, 
und verfuhte 70 Schüßen hinein zu werfen. Als diefe von 
den Bauern, die ihrerfeitd ebenfald auf die Stadt einen 
Verſuch machten, zurüdgeworfen wurden, erzwang der Truch⸗ 
feß von den Bürgern, dur die Drohung: er werde die 
Etadt erjtürmen und niederbrennen, auf einer andern Seite 
die Eröffnung eines Thors. Sogleich brachte er dritthalb⸗ 
hundert treffliche Büchfenfhüsen und zwei Wägen vol 
büchſen auf das Schloß, welche auf die von den 
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eingenommene die ein mörberifche® euer eröffneten. Die 
Bauern verfuchten Böblingen wieder zu nehmen, wurden 
aber ‚zurüdgefchlagen, und da man fie jeßt aud von einem 
2ten Hügel aus befdyoß, fo verließen fie ihre Anhöhe, welche 
ſogleich von den Schügen und leichtem Fußvolk eingenoms 
men wurde. Ä , 

Da ded Truchſeßen Fußvolk und Gefhüg zum Theil 
zurüd war, fo wollte er den allgemeinen Angriff verfchieben, 
einitweifen aber den Rüdzug der Bauern verhindern. Der 
erite große Schlachthaufe derfelben, der allein 22 Stüde auf 
Rädern mit fid, führte, hatte eine ziemlich veite Stellung, 
zwifchen einem See und einem Wald, eingenommen, bet 
zweite ftand rüdwärtd gegen Sindelfingen zu. 

Die Bauern waren Feubigen Muths und fangen felbf 
Spottlieder auf den ſchwäbiſchen Bund. Der Pfarrer von 
Tigißheim, welcher befonderd zu dem Aufitand beigetragen 
hatte, munterte fie auf und ſprach ihnen Troft zu (ſ. Satts 
lerd Ländesbefchreibung ꝛc. 11. p. 127). Ihre Stärke. wird 
von Gnodal auf 14000, von Andern auf 20000 Mann ans 
gegeben. Die Wahl ihred neuen Hauptmannd fhien ihnen 
aber fiher den Untergang zu verfprehen. Denn die Schens 
fen von Winterftetten find den Truchſeßen von Waldburg 
nahe verwandt. Ä 

Froben von Hutten erhielt den Befehl, fih mit dem 
Mainzer = und Pfälzer Kriegsvolf Hinter dem Galgenberg 
her zu ziehen und einen veritellten Angriff zu maden, wäh 
rend die Schüßen von der andern Seite anrüdten. 

Georg ritt felbit mit dem Rennfähnlein — vier bis fünf 
hundert Pferde ſtark — und einigen Gefhügen die Vorhut 
an. Die Bauern fchoflen ihre Gefhüge und Handrohre ab 
und ftürzten fih dann mit dem größten Ungeftüm und wil= 
dem Geſchrei auf die Reiter (‚wie Die wütenden Hund, ale 
ob fie vber die Reiter auslauffen wollten”). Truchfeß ftritt 
ritterlih an der Spite feiner Reifigen. Endlich gelang es 
der Wucht der Reiter und den einjchlagenden Stüdfugeln,. 
bie Glieder der Bauern zu trennen. In eiliger Flucht zogen 
fie. fi auf den erften Schlahthaufen zurüc, welcher dadurch 
in Unorbnung gerieth. Wie dad Herr Georg wahrnahm, 
fieß er von der Verfolgung der flüchtigen Vorhut ab und 
ftürzte fih mit allee Macht auf den eriten Schlachthaufen, 
der an 8000 Mann ftarf war, eben wie ihn Herr Froben 
mit feinen Reitern auf der einen, und die Schuͤtzen auf der 
andern Seite umgangen hatten und angriffen. Alsbald lös⸗ 
ten ſich Die Reihen und alle flohen dem Böblinger Wald zu. 
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Ehe fie ihn erreichen fonnten, wurden von ben Reitern in 
die Taufend niebergeftochen. Gerade kam der Reft. der Reiz 
figen und ein Theil des Fußvolkd an. Diefe eilten ents 
weder den Flüchtigen nach, oder warfen fih auf ben 2ten 
Schlachthaufen. Diefer erwartete den Angriff nicht, fons 
dern rannte dem Wald d (f. Anmerf. 1). Da jagten nun 
Die Reifigen durch alle Gehölze bi zu der Stuttgarter Steig 


\ 


und ftahen nieder, was fie erreichen Fonnten, noch eifriger 


ſuchten aber die Fußfnechte, bie vorher fo wenig fchlachte 
Iuftig waren, jest alle Schluhten und Klingen aus, wohin 
fein Pferd kommen konnte, und erwuͤrgten, wen fie aufs 
fanden. So famen an 2000 bid 8000 Bauern um (f. Ans 
merk. 2); der Reſt verbarg fi, wo er ficher zu feyn ners - 
meinte. Das ganze Lager, die Wagenburg und die Ges 
ſchuͤtze fielen in die Pin bed Siegers, welcher den Tag 
nad) der Schlacht auf Weindberg losging und am 18. Mat 
auf den Feldern bei Plieningen fich Iagerte. | | 


Das ſchonungsloſe Verfahren bei diefer Schlacht wurde 
dem Truchſeß im Lande fehr verargt, zumal da der größere 
Fr der Baflern nur gezwungen Bi geftellt Hatte (woraus 
ſich auch die ſchnelle Niederlage erklären läßt, nachdem erft 
die Schwarzwälder geworfen waren). Herr Georg hatte, 
als fhon alle Feinde auf der Flucht waren, felbit einen 
Autgang des Waldes mit 40 Reitern befeßt, welche, alle 
Flüchtigen niederftachen, die hier ſich zu retten verfuchten. 


Aumerk. 1. Nach einer andern Nachricht fheint er fih in guter 
Drdnung zurüdgezogen und dann zertrennf zu haben. Denn 
noh vom Schlachtfeld aus erblidte man auf eine Stunde | 
weit den Staub von einem ftarken ziehenden Heer, was 
Manche für Herzogs Ulrich Schaar hielten. S. des Tru 
feffen Biograph. p. 128. 


Anmerk. 2, Sattler giebt 5000 Getödtete an, die Pappenheimer 
Chronik 8000; „des Schwäbifchen Bunde Kriegsverhandlung 


wider die Pawern im Land Würtemberg ergangen” (in den  ' 


Materialien p. 105) der wir hier größtentheild folgten, nennt 
7600, und erwähnt: man Habe die Getödteten dadurch ges 
zählt, Daß man von jedem Erfchlagenen für die Erlaubniß, 
- tn begraben zu dürfen, von den Verwandten 2 Pfenni 
nahm. Ein Schreiben des Hanns Friburger, an den —X 
von Ueberlingen, ſagt: „Es find auch bis in iM. Puxen 
erwürft worden.“ 
20 
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Am Abend der Schlacht wurde dem — ei, 


daß ber Pfeifer, welcher bei ber Etmordung 

: von Helfenitein auffpielte, in Sindelfingen verborgen läge, 
Sogleich ritt ber Truchſeß ſelbſt vor Die Stabt und vers 
langte augenblicklich bie Auslieferung deſſelben, und drohte, 
im Verweigerungsfall, das Städtchen mit allen Einwohs 
nern zu verbrennen. Einige erfhrodene Weiber fpürten alle 
Winkel duch und zogen den Pfeifer aus einem Taubenfchlag 
hervor. Der Truchſeß ‚liefle in mit_einer langen Kette an 
ein Pfal binden, das er möchte vmlaufen, vnd briete jn 
alfo bey einem ombhergelegten fewr, Er felbd truge Holk 
zu, damit das fewr angienge, vnd deßgleichen theten etliche 
andere vom Adel“ (f. Gnodal p. 89). Die obenangeführte 
Schrift, „des Schwäbifhen Bundes Kriegehandlung x.”, 
fagt: „denſelben hat Herr Jörg mit einer fötin an einen 
baum bunden, ‚dad er gerings hat herumb mügen Lauffen, 
und geringd um ja ein fewr eind armd weit von jm ans 
zünden vnd jn braten laflen. Rod, einer it aus der weinds 
pergifhen mörbdern zu Göpingen begriffen worden, vnd bie 
mainung gewefen, jn zu fieden.” Die Pappenheimer Chros 
nit fucht die Graufamfeit dadurch zu befchönigen, Daß die 
Kette anderthalb Klafter lang geweſen und der Henlker, 
nicht der Truchſeß felbft, dad Holz herbeigetragen und ans 
.. gezündet Habe. | 


Die fernern Verhandlungen in Wirtemberg gehören nicht 
mehr in dieſe Gefchichte, es iſt aber zu rathen, fie in Satts 


lers Geſchichte nachzuleſen, 11. p. 134 bis 154, denn es liedt - 


darin ein neuer Beweis, wie man die Stellung der Bauern 
son oben anfah. Von dem Landtag, welchen der ſchwäbi⸗ 
ſche Bund zu Stuttgart audfchrieb, wurden die Städte und 


Aemter Weinsberg, Botwar, Brodenheim und Beilitein 


ganz ausgeſchloſſen. Während nun die Gemäßigten vermeins 
ten, mit ihren gerechten Beſchwerden jegt vortreten zu föns 
nen, fo verlangte man unter dem Vorwand: die Landfchaft 
babe fih dem Bund, auf Gnade und Ungnade ergeben, eine 
große Summe Geldes von berfelben. Vergebens wurde vors 
geftelt, daß viele Unfchuldige zum Aufitande gezwungen wor⸗ 
‚den feien und dennod dur Brandſchatzungen ſchon mit⸗ 
genommen wären, daß das ganze Land, welche ed bei Herz 
1 Ulrichs zweiter Vertreibung hätte zahlen müſſen, ers 


höpft fei. Durch harte Drohungen wurden die Landſtände 
dahin gebracht, 36000 Gulden zu bewilligen, und,.um dieſe 


f 





. 
Drohungen zu unt en, mußte ber ZTruchfeß fo lange 
mit feinem Deere in ® Nähe haften. Der Erzherzo Fers 
Dinand, welcher niemald, weder auf mündliche noch fchrifts 
liche Bitten der Landſchaft, Schug gewährt, hatte, ſchritt 
nur deßwegen ein, um wo möglid) bie Straffumme für fi 
einzuziehen. | 


8. : \ 
Pfalzgraf Ludwig und Die Rheinfranken. 


Ludwig, geboren den 2. Juli 1478, feit 1508 Churfürft, 
erhielt von feinen Gefhidtfchreibern den Namen des Fried- 
fertigen. In der That zeichnete er fi) durch Geiftesbildung 
und Gerechtigfeitöliebe vor vielen Füriten aus. In ihm 
iſt ein Kampf zwifchen der angebornen edlen Gemüthsart 
und den vofitifchen Vorurtheilen der, Zeit recht fichtbar. 
Unter feinem Vater, Philipp dem Hochgeſinnten, war bie 
Univerfität Deiebeng durch forgfame Pflege, Beſchützung 
der Denffreibeit und Werthhaltung ME Gelehrſamkeit 
vor allen andern Hochſchulen emporgebfüht. Der fürftliche 
Hof zu Heidelberg, empfieng mehr Licht und Xeben von ihr, 
als er ihr etwa Glanz verlieh. Waren doc unter der Hofs 
leuten felbft gelehrte Männer, wie Tritheim und Dalberg. 
Der junge Fürft war unter Erzichern, wie Wimpfaling und 
Defolampad, und neben Sünglingen, wie Melandıthon, Bu⸗ 
cer und Sturm, aufgewachſen, unmittelbar berührt von der 
geiltigen Negfamfeit der jungen Männer, von der Came⸗ 
rarius in feinem Leben Melanchthons ein fo treffliched Zeugs 
niß giebt. Herr Philipp war viel zu fehr ein. Dun von ' 
tüchtigen Waffen, guten Gefhüsen und ritterlihen Uebun= 
gen, ald dag nicht aud) fein Eohn Ludwig fid barin hätte 
auszeichnen follen. Er war tapfer und fcheute den Krieg 
keineswegs, fo wie er irgend ein fürftliched Recht angetafter 
glaubte, ergriff aber die Waffen mit einer gewiffen Ueber: 
egung und gebraudite den Sieg mit fo viel Mäßigung, daß 
er fih, wie gefagt, den Beinamen pacificus erwarb. 
Dei dem Anfange der religidfen Streitigfeiten war er im 
Herzen der evangeliichen Lehre geneigt, that aber weniger 
entfcheidende Echritte, ald Andere, für ihre Heritellung, weil er 
mehr von friedlichen Audgleichungen hoffte. Er wollte Nies 
manden in feinem Gewiſſen bedrängt willen, felbft Die Altz 
gläubigen nicht. - Dadurch fchien er unentfchieden. Als der 
auernfrieg ausbrach, verläugnete-fich feine MR 
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— nicht. Wenn man audy nicht von den urfprünglichen Rech⸗ 
ten ber Gemeinfreien audging, was damals wohl Fein Fürk 
thun Fonnte, fo lagen doc bie widerredhtlihen Bebrüduns 
en bes Landvolks zu offen am Tage. Pfalzgraf Ludwig 
uchte daher alle Beſchwerden der Seinigen nah gewohnter 
Art durch friedliche Unterhandlungen auszugleichen. 

Aber eben dieſes Verfahren Demmte auch den gewalts 
famen Ausbruch der Bauern mehr oder minder, unb gab 
ihm Zeit, feine Kriegsrüftungen An vollenden. So, daß man 
nicht wußte, ob man fein “Benehmen ber berechnenden 
Schlauheit, oder dem Gerechtigfeitägefühl und dem Edel⸗ 
muth zufchreiben follte, wenn nicht fein Brief an Melandız 
thon vom 18. Mai vorläge, worin er diefen um fein Gut⸗ 
achten, wegen der 12 Artikel, ganz ernitlid befragt. In 
biefem Schreiben heißt es: 

„So haben wir ald ber Landesfürft ein Bebaurung 
. getragen vnnſer eygen volt ynd Chrütlich blut zu Durchedhs 
tern vnd vergieflen, vnd darumb zu verhütten weiters vers 
feren ond verterben landt vnd leutt vns den weg der güs 
tigkeit fürgenommen.” Ferner erflärt der Churfürft: - er 
wolle nichts thun, was er nicht mit Fug und Gerechtigkeit 
vornehmen fünnte, daher möge Melanchthon ald ein ges 
borner und erzogner Pfälzer, der ald Schriftgelehrter ofen» 
bar zum Frieden und zur Gerechtigfeit geneigt fei, ihm aus - 
der evangelifhen Schrift mit Angabe der Gchriftiteller bes 
gründen, was bie meltlihe Obrigfeit in Bezug auf bie 
12 Artifel zu halten fehuldig fei und was die linterthanen 
u leiften hätten. Bon der Antwort ded Reformatord has 

en wir ſchon gefprohen. — Wenn der Pfalzgraf aud 
Vieles verdarb, fo fteht doch feine Achtfüritlihe Gefinnung. 
auſſer allem Zabel. 

Die fonderbare Geftalt der Rheinpfalz, welche die Biss 
thümer Speier und Worms umfaßte, und die vielen geifts 
lihen und weltlihen Herrn= Gebiete, zwifchen denen fie 
ſich gleihfam burchwinbet, berührte, machte den Churfürften 
| an Einem natürlichen Vermittler unter den Rheinfranken. 

te er dieſes Amt ausübte, mag eine kurze Skizze der 
Ereigniffe darthun. 


Zwilhen dem Rhein, der Kraich, der Pfinzig und dem 
Unters Schwarzwald lag die Lanbfchaft, welche man den 
Brurain nannte, und Die zum Bisthum Speier gehörte, 
‚Dort erhob ſich in dem großen Dorfe Malſch zur Ofterzeit 


= 


ein Haufe son 500 Mann ſtark. An alle benachbarten Ges 
meinden wurden Ausſchreiben erlaflen. 

„Es ift der gemeinen Bawerfchaft ernftliher Will, 
Meinung vnnd Befelch, daß ihr ewre Gemeinen verfamblet, 
vmb zu vns gen Malfch fehiden wollet, N. wohlgerüfter 
Mann, mit Gewehren, Böttlicher Gerechtigkeit ein Bey⸗ 

and zu thun, nody bey difer Nacht, vnnd wo daß nicht 
eſchicht, gu ihr wiflen vnſicher zu ſeyn, Leyb und Lebens. 

Die freundlichen Bitten des Biſchofs Georg, eines Brus 
ders des Ehurfüriten Ludwig: fie möchten ihm Treue bals 
ten, dann werde er ihre Beſchwerde gütlich abftellen — hals 
fen nicht viel. Die Einen erklärten: fie würden fich zu ber 
ftärfern Parthei fchlagen, von der fie Schutz erwarten koͤnn⸗ 
ten; Andere erquidten fid) an den Weinkellern der Pfaffen; 
Andere ſchienen geneigt, gegen die Aufrührer fi verwenden 
u laſſen. Deßhalb —**— der Biſchof den Fauth (d. i. 


ogt) des Brurains, Hanns von Bühl genannt, mit ſei⸗ 


"nen Reiſigen ab, zu dem der Marſchalk von Habern mit 
200 yfalzgräfifchen Pferden und einigen Geſchuͤtzen ftieß. 
Die Bauern aber, deren Hülfe man erwartete, vereinigten 
fi mit den Empörern, und da fih diefe auf einem, mit 
Weingärten umgebenen, ‘Berg in guter Orbnung hielten, 
fo wagten jene Hauptleute den Angriff nicht, fondern zo⸗ 
gen ſich zurüd. Der Biſchof verließ vol Beftürzung fein 
veſtes Schloß Udenheim (Philippsburg) und floh zu feinem 
Bruder nad) Heidelberg. 
Auf diefed brach die volle Empörung aus. Die Schlöfs 
fer Kißloch und Rotenburg fielen, und die Stadt Bruchſal 
Brüfel), wo fhon im I. 1505 ber erfte Bundſchuh ent⸗ 
anden war, nahm thätigen Antheil, und bildete jetzt eis 
nen Mittelpunft. Zwei ihrer Bürger, Friedrih Wurm und 
Bann von Hall, wurden zu Obrilt= Hauptleuten erwählt. 
ie Gemeinde zu Durlach, in der Marfgraffchaft Baden, 
war fhon in der Palmwoche (zwiſchen dem Yten und 1äten 
April) aufgeltanden und hatte das Klofter Gottedau_ vers 
wüftet, war aber vom Marfgrafen mit Gewalt zur Ruhe 
gebracht worden. 
Zwei Haufen, von denen ber eine zwifhen Bühl und 
Steinbady im Badenſchen, und der andere bei Oberkirch im 
Straßburgifchen , fi erhob, waren durch die merkwürdigen 


Berträge von Achern und Renchen, deren wir oben. gen 


dachten (f. 6.18 und Beilage nr. 19) zur Ruhe. 
worden. Seht rüdten die Brurainifchen mit fliegenden 
nen in bie Markgrafſchaft ein, plünderten, durch bie 
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derfelben verſtaͤrkt, die Klöfter Herrens und Frauen⸗Alb 
und erzwangen einen günftigen Bertrag non dem Marks 
grafen. Eodann wendeten fi beide Verfammlungen wies 
er über Philippsburg nad Epeier, in der Abſicht, dieſe 
Stadt ernſtlich zu belagern. a ſchloß der Biſchof, mit 
gülfe des Dieterih von Dalberg und anderer Edlen, einen 
ertrag ab, — vermöge deſſen fich die Geiltlihen zu Epeier 
mit 200 Malter Korn, 55 Fuder Wein und Rindvieh, an 
100 Gulden werth, loskaufen mußten. Am 30iten April 
gin das verbündete Heer auseinander, zu Bruchfal aber 
fieben die Baupttente mit einer binreichenden Beſatzung, 
auf Alles aufmerffam, fo daß fie in Kurzem an 6000 wehr⸗ 
bafter Männer verfammeln konnten. 

In dem yfalzgräfiihen Flecken Brettheim (Bretten) 
lagen reihe Kaufmanndgüter aus den oberländifhen Stäbs 
ten, welche auf die Frankfurter Meſſe gehörten, und beren 
Auslieferung von den Bauern öfter verlangt ward. Ilm 
diefe zu verhindern, fendete der Churfürit den Burggrafen 
von der Starfenburg mit einem Fähnlein Knechte und eis 
nigen Reifigen dorthin. Segen die Zufage des Vertrags 
von Speier (alle Wege und Verhaue öffnen zu wollen) 
wurde diefe Truppe auf der Straße am Bruram von den 
Bauern zurüdgetrieben. Dieſes veranlaßte den fpätern Zug 
des Churfürften gegen Malſch. MBrettheim wurde von jeis 
nen ‘Bürgern vertheidigt. 


Der erſte Verſuch, in der Rheinpfalz felbit den Aufs 
ftand zu erheben, wurde in der Nacht des 23ften Aprils, 
bei Gelegenheit der Nußdorfer Kirchweih, in der Nähe von 
Landau, gemaht. Einige leichtfertige Burfche traten zus 
fammen, überfielen andere Bauern, wedten fie ans ben 
Betten und bradıten fie zu ihrem Anfchlag. Wie am Mors 
gen an Hundert beieinander waren, befdloflen fie, in das 
Eibeltinger Thal vorzudringen. Als fie aber hörten, daß 
Jacob von Fledenitein, der Fauth von Germerdheim, der 
noch in der Nacht benachrichtigt war, mit feinen Amtsknech⸗ 
ten heranreite, lief Alles auseinander. Doch nach adıt Tas 
gen fammelten fi wieder einzelne Echaaren, welche das 
Stift Klingenmünfter, das Klofter Herdt, den Mündhof 
Metteöheim ꝛc. plünderten. ‘ 

Bedeutender. war der Kleeberger Haufe, welchen ein 
Weiflenburger Bürger, der Bachus genannt, zufammenges 
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fich zu ‚giehen, bie .aber bereit von dem Herzog Anton von 
Lothringen überwunden worden wasen. E 


Am 4. Mai traf der Truchfeß von Waldburg mit dem 
Bundesheer zu Tübingen ein, wo damald der Landesſtatt⸗ 
halter Wilheln Truchſeß mit den Bundedabgeordneten und 

den aus Stuttgart Geflüdhteten fi aufhielt. Doch auch 

Seuerbaher war bis Kloſter Bebenhaufen vorgegangen, 
während eine Abtheilung feined Heerd zu Degeriod, and 
und die Hauptitadt beobadıtete und dedte. Nach feiner ges 
wohnten Art wollte Herr Georg ſogleich angreifen, fendete 
die Reiterei laͤngs ded Nedard nad, Luſtenau, und dad Fuß⸗ 
volf mit einigen Geſchützen links durch den Wald. Diefes 
aber, vom langen Marich ermübdet, erklärte plößlich, feinen 
Schritt weiter gehen zu wollen. Weberdied war die wirtems 
bergifhe Regierung, die von den Rechten und dem Beneh⸗ 
men ihrer Bauern eine etwas andere Anficht hatte, und 
felbit der Kriegsrath ded Heeres der Meinung, man müffe 
vor dem Angriff zuerft gütlihe Mittel verfuchen. Deßhalb 
fchrieb Herr Georg an die Bauern: fie follten auseinander 
gehen und ſich wegen ihres Freveld rechtfertigen, 'er werde 
einen Landtag zufammenrufen, wo fie ihre Befchwerden ans 
bringen Fönnten. 

Die Bauern hatten ſich nach der Plünderung des Klo⸗ 
fterd Bebenhaufen in den Schönbud zurüdgesogen: den gros 
Ben Wald, der fi früher von Tübingen und Reutlingen 
bis nach Stuttgart und Böblingen erftredtee Dort ers 
warteten fie die Hülfe ihrer Genoſſen. Matern Feuerbacher, 
welcher den Streit gern gütlich gefchlichtet gefehen hätte, 
fendete feinerfeitd den Jacob von Bernhaufen, einen Edels 
mann, der gezwungen mit den Bauern 309g, in dad Truch⸗ 
feßenlager, dad damald am Wurmlinger Berg, zwifchen Ts 
bingen und Rotenburg fi befand, und begehrte fichere& 
Geleit für 12 Männer, um Unterhandfungen anzufnüpfen 
(f. Steinhoferd Chronif von Wirtemberg IV, p. 963). Rod 
am 7. Mai antworteten die Hauptieute dem Truchfeß au 
fein Schreiben: fie wären felbft zum Frieden geneigt, häts 
ten aber ehrenhafte und redlihe Urſachen zu Beichmwerden 
gegen die Räthe der Landesregierung, welche fie nicht aufs 
geben könnten; wegen ihred Unterfangend wollten fie fi 
J ſeiner Zeit vor aller Obrigkeit und der kaiſerlichen Maje⸗ 

ät vertheidigen, übrigens glaubten fie, daß gemeine Land⸗ 
ſchaft es beſſer um den Truchſeß verdient hätte, als daß er 
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fie fo. Bart angreifen follte (f. Biographie des Truchſeßen 
Georg ll. Beil. 26). 

ie Anfunft einer Abtheilung des Schwarzwälder und 
Hegauer Haufend, welche von feinen Unterhandlungen et» 
was wiflen wollte, brach Alles ab. 
Sofort rüdten die verbündeten Bauern vor das vefte 
Städtchen Dertenderg, in welchem ein Fähnlein baierifhen 
Fußvolks ald Vorhut ded Bundesheered lag, und begannen 
am 8. Mai, um HZ Uhr Morgens, den Sturm, Tapfer vers 
theidigte ſich Die kleine Beſchung welche von den Bürgern 
muthig unterſtützt wurde. Bon Geſchoſſen und Feuerpfeilen, 
welche in dem Schloß Glätt gefunden waren, unaufhörlich 
bedraͤngt, ergab ſich das Städtchen Abends um 8 Uhr. Die 
Bürger wurden verſchont, die Knechte entwaffnet. | 

Wegen einer neuen Meuterei des Fußvolfd fol ed dem 

Truchſeß unmöglich geworden feyn, dem beitürmten Orte, 
pülfe zu leilten. Am andern Tag brach er mit früheltem 
| orgen auf, um Herrenberg wieder zunehmen. Die Bauern 
bildeten zwei Schladhthaufen, der eine befehte die Anhöhe 
Binter der. Stadt bei dem Schloß, der andere mit den Ges 
ſchützen und der Wagenburg ftellte fidh innerhalb der Gär⸗ 
ten bei dem Städtdhen auf. Die Stellung war fo vortheils 
haft, daß der Truchſeß exit fpät einen paſſenden Plab für 
fein Gefhü fand. Jetzt 309 ſich auch die Abtheilung in der 
Ebene zwifhen der Stabt und einem Moralt auf die Anz 
öhe. In der Nacht zündete Herr Georg, feiner Gewohn⸗ 
eit nad), zum Schreden feiner Feinde einige Dörfer an, 
‚und ließ alle feine Gefchüge bei dem tue®eläut in das feind⸗ 
Iihe Lager abgehen. Am andern Morgen fand er dieſes, 
wie Herrenberg felbit, verlaflen. Es war fo eilfertig ge= 
räumt worden, daß nicht nur Borräthe, Zelte und eine 
Truhe mit Schriften, fondern felbft die Friegsgefangene Be⸗ 
tagung von Hertenberg, in der Kirche -eingefperrt, zurüds 
gelaflen wurde. 

Sn den Reiben der Bauern fchien belle Uneinigfeit zu 
feyn. Noch einmal fendete eine Partei 5 Abgeordnete zur 
Unterhandlung an den Truchſeß, der verlangte: fie follten 
ſich auf Gnade und Ungnade ergeben und die Theilnehmer 

an der Weindberger That außlıefern. Diefe Bedingungen 
wurden verworfen. Doc eilf Fähnlein trennten fih von. 
der gemeinfamen Sadje und zogen am 11. Mai ab. Die 
Andern hatten ihre oberiten Führer abgefegt und den Schenf 
von Winteritetten, einen Edelmann, zum Obriſten⸗Haupt⸗ 
wann erwählt. Diefer führte fie zurüd, um zwiſchen Boͤb⸗ 





lingen und Sindelfingen eine ſtarke Stellung zu nehmen.. 
Wahrfcheinlich gefhah Diefed, um Zeit zu gewinnen. Bes 
reitd unter dem eriten Mai hatte Herzog Ulrich ein Schreis 
ben an bie Dee ber Bauern gefendet, und angefragt, 
Wweſſen er. fid) von ihnen zu verfehen habe (f. Beil. nr. 23). 
Die Unterhandlungen müſſen in der Stille fortgegangen feyn 

denn am 12. Mai erfholl das Gerücht, daß. der Herzog id 
bereitd in Rotweil befinde. Gelang es ihm zu den Bauer 
u ftoßen, und brachte er nur eine geringe Anzahl von Reis 
figen mit, fo waren alle Berhältnife geändert. Herr Ulrich, 
ein offner Freund der neuen evangelifchen Lehre, durch jein 
Unglück bei dem Volk beliebt, perfönlid tapfer ‚und Flug, 
an ber Spitze eines überlegnen Heeres, würde nicht nur feis 
nen alten Feind, den ſchwäbiſchen Bund, vernichtet haben, 
fondern vielleiht von den Ereigniffen felbft fortgerifien wor⸗ 
den feyn, als eriter teutfcher Fürſt fi an die Spige aller 
Gemeinfreien zu ftellen. . 

Jedoch an demfelben 12. Mai ftand auch Herr Georg, 
- ber, langfam über Weil in Schönbud) vorgerüdt war, bis 
von Urach das Geld zur Auszahlung eines Monatsſolds 
berheigeholt ward, den Bauern gegenüber. 

Die Bauern bildeten zwei große Schlachthaufen und 
einen „‚verlornen Haufen‘, der 3000 Mann ſtark war und 
aus Schwarzwäldern und Hegauerm beitand. Truchfeß fen= 
dete den Heinrih von Buttlar mit einer Abtheilung Reis 
terei gerade auf Böblingen au, während er felbit. mit dem 

auptheer den Weg über Maurad) nahın. Der verlorne 

au, pder die Vorhut, zog fich eilig zurück, wie er bie 

einde wahrnahm, und befegte die Anhöhe hinter dem Schloß 

öblingen, wo er einige Geihüße aufpflanzte. Heinrid) 
von Buttlar, der zu bikig die Bauern verfolgte, wurde 
mit Verluft zurüdgetrieben und gerieth in Gefahr, abges 
fchnitten zu werden. — 

Unterdeſſen war Here Georg mit den Schügen und der 
Rennfahne herbeigefommen. Sogleich erkannte er, daß Alles 
von der Befehung der Stadt und des Schloſſes abhänge, 
und verfuchte 70 Schüßen hinein zu werfen. Als diefe von 
den Bauern, Die ihrerfeitd ebenfalld auf die Stadt einen 
Verſuch madıten, zurüdgeworfen wurden, erzwang der Truch⸗ 
feß von den Bürgern, durch Die Drohung: er werde bie 
Stadt erftürmen und niederbrennen, auf einer andern Seite, 
bie Eröffnung eined Thors. Sogleich brachte er dritthalbe . 
hundert treffliche Büchfenfhügen und zwei Wägen voll Hadens 
büchfen auf das Schloß, welche auf Die von ben ‘Bauern 





eingenommene Ale ein mörberifche® Feuer eröffneten. Die 
Bauern verfuhten Böblingen wieder zu nehmen, wurden 
aber ‚zurüdgefchlagen, und da man fie jeßt auch von einem 
2ten Hügel aus befdyoß, fo verließen. fie ihre Anhöhe, welche 
fogleih. von den Schügen und leichtem Fußvolf eingenoms 
men wurde. Ä 

‚Da des Truchſeßen Fußvolk und Geſchütz zum Theil 
zurück mar, fo wollte er den allgemeinen Angriff verfchieben, 
einitweifen aber den Rüdzug der Bauern verhindern. Der 
erfte große Schlachthaufe derfelben, der allein 22 Stüde auf 
Rädern mit ſich führte, Hatte eine ziemlich veite Stellung, 
zwifchen einem See und einem Wald, eingenommen, der 
zweite ſtand rüdwärtd gegen Sindelfingen zu. 

Die Bauern waren freudigen Muth8 und fangen felbft 
Spottlieder auf den ſchwäbiſchen Bund. Der Pfarrer von 
Tigißheim, welcher beionderd zu dem Aufitand beigetragen 

atte, munterte fie auf und fprad) ihnen Troſt zu (ſ. Satt⸗ 
ers Landesbeſchreibung ıc. 1. „P; 127). Ihre Stärfe wird 
von Gnodal auf 14000, von Andern auf 20000 Mann ans 
gegeben. Die Wahl ihred neuen Hauptmanns ſchien ihnen 
aber fiher den Untergang zu verfprehen. Denn die Schens 
fen von Winterftetten find den Truchſeßen von Waldburg 
nahe verwandt. 

Froben von Hutten erhielt den Befehl, fih mit dem 
Mainzer s und Pfälzer Kriegsvolf Hinter dem Galgenberg 
ber zu ziehen und einen veritellten Angriff zu machen, wähz 
rend die Schügen von der andern Seite anrüdten. Herr 
Georg ritt felbft mit dem Rennfähnlein — vier bis fünf> 
hundert Pferde ſtark — und einigen Gefhüsen die Vorhut 
an. Die Bauern fchoffen ihre Gefhüge und Handrohre ab 
und flürzten fih dann mit dem größten Ungeftüm und wils 
dem Gefchrei auf die Reiter (‚wie die wütenden Hund, als 
ob fie ober Die Reiter auslaufen wollten”). Truchſeß ftritt 
ritterlih an der Spibe feiner Reifigen. Endlich gelang es 
der Wucht der Reiter und dem einſchlagenden Stüdfugeln,. 
die Slieder der Bauern zu trennen. In eiliger Flucht zogen 
fie fih auf den erften Schladhthaufen zurück, welcher dadurch 
in Unorbnung gerieth. Wie das Herr Georg wahrnahm, 
ließ er von der Berfolgung der flüchtigen Vorhut ab und 
ſtürzte fi mit aller Macht auf den erſten Schlachthaufen, 
der an 8000 Mann ftarf war, eben wie ihn Herr Froben 
mit feinen Reitern auf der einen, und die Schüßen auf der 
andern Seite umgangen hatten und angriffen. Alsbald lös⸗ 
ten fi) die Reihen und alle flohen dem Böblinger Wald zu. 
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Ehe fie ihn erreihen Fonnten, wurben von den Reitern in 
bie Taufend niedergeftohen. Gerade Fam der Reſt der Reis 
figen und ein Theil ded Fußvolfd an. Diefe eilten ents 
weder den Flüchtigen nad, oder warfen fih auf ben 2ten 
Schlachthaufen. Diefer erwartete den Angriff nicht, fons 
dern rannte dem Wald Ri (f. Anmerf. 1). Da jagten nun 
die Reifigen durch alle Gehölze bis zu der Stuttgarter Steig 
und ſtachen nieder, was fie erreichen Fonnten, noch eifriger 


ſuchten aber die Fußfnechte, die vorher fo wenig fihladite 


Iuftig waren, jegt alle Schluchten und Klingen aus, wohin 
fein Pferd kommen konnte, und erwürgten, wen fie auf: 
‚fanden. So famen ‚an 2000 bid 8000 Bauern um (f. Ans 


merk. 2); der Reſt verbarg fi, wo er ſicher zu feyn ver⸗ 


meinte. Das ganze Lager, die Wagenburg und die Ges 
fhüße fielen in die Pin bed Siegers, welder den Tag 
nah der Schladht auf Weindberg losging und am 18. Mai 
auf den Feldern bei Plieningen fi) lagerte. | | 


Das fhonungslofe Verfahren bei diefer Schlacht wurde 
dem Truchſeß im Lande fehr verargt, zumal da der größere 
Theil der Ballern nur gezwungen ſich geftellt hatte (motaus 
fi) auch die fchnelle Niederlage erklären läßt, nachdem erft 
die Schwarzwälder geworfen waren). Herr Georg hatte, 
als fhon alle Feinde auf der Flucht waren, felbit einen 
Aulgang bed Walded mit 40 Reitern beſetzt, welche, alle 
Flüchtigen niederſtachen, die hier ſich zu retten verfuchten. 


Aumerk. 1. Nach einer andern Nachricht ſcheint er ſich in guter 
Drdnung zurüdgezogen und dann zertrennt zu haben. Deun 


noh vom Schlachtfeld aus erblidte man auf eine Stunde | 


weit den Staub von einem ftarfen ziehenden Heer, was 
Manche für Herzogs Ulrich Schaar hielten. S. des Truch⸗ 
feffen Biograph. p. 128. 


Anmerk. 2, Sattler giebt 5000 Getödtete an, die Pappenheimer 
Chronik 8000; ‚des Schwäbifhen Bunds Kriegsverhandlung 
wider die Pawern im Land Würtemberg ergangen” (in den 
Materialien p. 105) der wir hier größtentheils folgten, nennt 
7600, und erwähnt: man Babe die Getodteten dadurch ge 
zählt, daB man von jedem Erichlagenen für die Erlaubniß, 

- th begraben zu dürfen, von den Berwandten 2 Pfennige 
nahm. in Schreiben des Hanns Friburger, an den Ra 


von Ueberlingen, fagt: „Es find auch bis in iM. Puren 


erwürkt worden.“ 


\ 
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Am Abenb der Schlacht wurbe dem Truchfeß engef t, 
daß der Pfeifer, welcher bei ber Ermordung des Gra 
von Helfenitein auffpielte, in Sindelfingen verborgen läge, 
Sogleich ritt der Truchſeß felbit vor die Stadt und vers 
langte augenblicklich die Auslieferung deſſelben, und drohte, 
im Verweigerungsfall, das Städtchen mit allen Einwoh⸗ 
nern zu verbrennen. Einige erſchrockene Weiber ſpürten alle 
Winkel durch und zogen den Pfeifer aus einem Taubenſchlag 
hervor. Der Truchfeß „Tiefe in mit einer langen Kette an 
ein Pfal binden, das er moͤchte vmlaufen, vnd briete in 
alſo bey einem vmbhergelegten fewr, Er ſelbs truge holt 
zu, damit das fewr angienge, vnd deßgleichen theten etliche 
andere vom Adel“ (|. Gnodal p. 89). Die obenangeführte , 
Schrift, „des Schwäbiſchen Bundes Kriegdhandlung 20.7, 
fagt: „denſelben hat Herr Jörg mit einer Fötin an einen 
baum bunden, ‚das er gerings hat herumb mügen laufen, 
vnd geringd um jr ein fewr eind arms weit von jm ans 
zunden vnd jn braten laffen. Noch einer it aud der weins⸗ 
pergifpen mördern zu Göpingen begriffen worben, vnd bie 
mainung gewefen, in zu fleden.” Die Pappenheimer Chros 
nit fucht die Grauſamkeit dadurch zu befhönigen, daß die 
Kette anderthalb Klafter fang gewefen und, der Henker, 
nicht der Truchfeß felbft, das Holz herbeigettagen und an⸗ 
. ‚gezündet Habe. Ä 


Die ferneen Verhandlungen in Wirtemberg gehören nicht 
mehr in diefe Gefhichte, es ift aber zu rathen, fie in Satts 
lers Gefchichte nachzulefen, Il. p. 134 bis 154, denn es liegt 
daarin ein neuer Beweis, wie man die Stellung der Bauern 

son oben anfah. Bon dem Landtag, welchen der ſchwäbi⸗ 
fhe Bund zu Stuttgart ausfchrieb, wurden die Städte und 

Aemter Weinsberg, Botwar, Brodenheim und Beilftein 
ganz ausgeſchloſſen. Während nun die Gemäßigten vermeins 
ten, mit ihren gerechten Beſchwerden jet vortteten zu koön⸗ 
nen, fo verlangte man unter dem Borwand: bie Landfchaft 
habe fi dem Bund, auf Gnade und Ungnade ergeben, eine 
große Summe Geldes von derfelben. Vergebens wurde vor: 
geieli, daß viele Unſchuldige zum Aufitande gezwungen wor⸗ 

n feien und dennod durch Brandfhakungen ſchon mit: 
genommen wären, daß das ganze Land, welche ed bei Hers 
—— Ulrxichs zweiter Vertreibung hätte zahlen müſſen, er⸗ 
ſchoͤpft ſei. Durch Harte Drohungen wurben die Landftände . 
dahin gebracht, 36000 Gulden zu bewilligen, und, .um biefe - 





. l ”. 

Drohungen zw unterftügen, mußte ber Truchfeß fo lange - 
mit feinem Heere in der Nähe halten. Der Erzherzog Fer⸗ 
dinand, welcher niemald, weder auf mündliche noch Ichrifts 
liche Bitten der Landſchaft, Schub gewährt. hatte, ſchritt 
nur deßwegen ein, um wo möglich die Straffumme für fi 
einzuziehen. | 


⸗ 


$. 22. | 
Pfalzgraf Ludwig und Die Rheinfranfen. - 


M Ludwig, geboren den 2. Juli 1478, feit 1508 Churfuͤrſt, 
erhielt von feinen Gefchichtfchreibern den Namen ded Friede 
fertigen. In der That zeichnete er fid) durch Geiltesbildung 
und Gerecdhtigfeitöliebe vor vielen Füriten aus. In ihm 
ift ein Kampf zwifchen der angebornen edlen Gemüthsart 
und den volitifchen Vorurtheilen der, Zeit recht fihtbar, 
Unter feinem Vater, Philipp dem Hochgefinnten , gest bie 
Univerfität Heidelberg durch forgfame Pflege, Beſchützung 
der Denffreiheit und Werthhaltung wahrer Gelehrfamfeit 
vor allen andern Hochſchulen emporgebfüht. Der fürftliche 
Hof zu Heidelberg. empfieng mehr Licht und Leben von ihre, 
als er ihr etwa Glanz verlieh. Waren doc unter dert Hofs- 
leuten felbft_gelehrte Männer, wie Zritheim und Dalberg- 
Der junge Fürft war unter Erziehern, wie Wimpfaling u 
Defolampad, und neben Sünglingen, wie Melandıthon, Bus 
cer und Sturm, aufgewacfen, unmittelbar berührt von ber 
geütigen Regfamkeit der jungen Männer, von der Cames 
rarius in feinem Leben Melandıthong ein fo treffliches Zeugs 
nid giebt. Herr Philipp war viel zu fehr — von 
tüchtigen Waffen, guten en und ritterlihen Uebuns 
gen, ald dag nicht aud, fein Sohn Ludwig fid) darin- hätte: 
auszeichnen follen. Er war tapfer und fcheute den Krieg 
keineswegs, fo wie er irgend ein fürftliched Recht angetaftet 
aubte, ergriff aber die Waffen mit einer gewiflen lebers 
egung und gebrauchte den Sieg mit fo viel Mäßigung, daß 
er fih, wie gefagt, den Beinamen pacificus erwarb. 
Dei dem Anfange der religidfen Streitigfeiten war er im 
Herzen der evartgeliihen Lehre geneigt, that aber weniger 
entfcheidende Schritte, ald Andere, für ihre Heritellung, weil er 


mehr von friedlichen Ausgleihungen hoffte. Er wollte Nies 


manden in feinem Gewiſſen bebrängt willen, felbft die Alts 

gläubigen nicht. : Dadurch fhien er unentſchieden. Als ber 

Bauernfrieg ausbrach, verläugnete-fid, feirie Mildherzigfeit - - 
| . 20 * \ 


% 


\ 
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nicht. Wenn man aud nicht von dem uetehngtichen Rech⸗ 


ten ber Gemeinfreien ausging, was damals wohl Fein Fürft 
thun fonnte, fo lagen doch die widerredhtlihen Bebrüduns 
en bed Landvolks zu offen am Tage. Pfalzgraf Ludwig 
uchte daher alle Beichwerben der Seinigen nad) gewohnter 
Art duch Kiedligje Unterhandlungen auszugleichen. 
Aber eben dieſes Verfahren hemmte auch Den gewalts 
famen Ausbruch der Bauern mehr oder minder, und gab . 


ihm Zeit, feine Kriegsrhftungen zu vollenden. So, daß man 


niht mußte, ob man fein Benehmen der beredhnenden 
Schlauheit, oder dem Geredhtigfeitögefühl und. dem Edel⸗ 
muth zufchreiben follte, wenn nicht fein Brief an Melanch⸗ 
tbon vom 18. Mai vorläge, worin er diefen um fein Gut⸗ 
achten, wegen der 12 Artikel, ganz ernftlich befragt. In 
diefem Schreiben heißt es: 

„So haben wir ald der Landedfürit ein Bedaurung 


- getragen vnnſer engen volf ynd Chriſtlich blut zu durchech⸗ 


tern und vergieflen, vnd darumb zu verhütten weiterd vers 
Seren vnd verterben Iandt vnd leutt vns den weg der gü- 
tigkeit fürgenommen. Ferner erflärt der Churfürit: er 
wolle nichts thun, was er nicht mit Zug und Gerechtigkeit 
vornehmen Fönnte, daher möge Melandithon ald ein ges 
borner und erzogner Pfälzer, der ald Schriftgelehrter offen= 
bar zum Frieden und zur Gerechtigkeit geneigt fei, ihm aus 
der evangelifhen Schrift mit Angabe der Schriftiteller be⸗ 
ründen, was die weltlihe Obrigfeit in Bezug auf die 
2 Artikel zu halten fchuldig fei und was bie Unterthanen 
je leiſten hätten. Von der Antwort bed Reformatord has 
en wir ſchon gefprochen. — Wenn der Pfalzgraf auch 
Bieled verbarb, ſo fteht doch feine ächtfürſtliche Gefinnung 
auſſer allem Zabel. 
Die fonderbare Geftalt der Rheinpfalz, welche bie Bis⸗ 


thümer Speier und Wormd umfaßte, und die vielen geilts 


lichen und weltlichen Heren= Gebiete, zwifchen denen fie 
fih gleihfam durchwindet, berührte, machte ben Churfürften 
u einem natürlihen Vermittler unter den Rheinfranken. 
ie er_diefed Amt ausübte, mag eine Furze Efizje der 
Ereigniffe darthun. . | 


Zroifhen dem Rhein, der Kraich, der Pfinzig und dem 
UntersSchwarzwald lag die Landfchaft, weiche man ben 
Brurain nannte, und Die zum Bisthum Speier gehörte. 


‚Dort erhob fi in dem großen Dorfe Malfch zur Sſterzeit 


I. 
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ein Haufe von 500 Mann ſtark. An. alle benachbarten Ges 
meinden wurden Ausſchreiben erlaflen. ' | 

„Es ift der gemeinen Bawerfchaft ernftliher Will, 
Meinung vnnd Befeld, daß ihr ewre Gemeinen verfamblet, 
vmb zu vnd gen Malfch fchiden wollet, N. wohlgerüfter 


- 


Mann, mit Gewehren, Göttliher Gerechtigkeit em Den Ä 


and zu thun, nod bey bifer Nacht, vnnd wo daß ni 
eſchicht, ſollt ihr wiſſen vnſicher zu ſeyn, Leyb und Lebens.” 
Die freundlichen Bitten des Biſchofs Georg, eines Bru⸗ 
ders des Churfürſten Ludwig: fie möchten ihm Treue a 
ten, dann werde er ihre Beſchwerde gütlich abitellen — Hals 
fen nicht viel. Die Einen erflärten: fie würden fich zu ber 
ftärfern Parthei fhlagen, von der fie Echuß erwarten koͤnn⸗ 
ten; Andere erquidten fi an den Weintellern der Pfaffen; 
Andere ſchienen geneigt, gegen die Aufrührer fich verwenden 
u laflen. Deßhalb Fendete der Bifhof den Fauth (d. i. 
ogt) des Bruraind, Hannd von Bühl genannt, mit fein 


“nen Reifigen ab, zu dem der Marſchalk von Habern mit 


200 pfalzgräfiihen Pferden und einigen Gefchügen ftieß. 


e 


Die Bauern aber, deren Hülfe man erwartete, vereinigten. 


fid) mit den Empödrern, und da ſich diefe auf einem, mit 
MWeingärten umgebenen, ‘Berg in guter Orbnung hielten, 
fo wagten jene Hauptleute den Angriff nit, fondern 305 
gen fi zurüd. Der Biſchof verließ vol Beftürzung fein 
veſtes Schloß Udenheim (Philippsburg) und floh zu "einem 
Bruder nadı Heidelberg. | 

Auf diefes brach die volle Empörung and. Die Schlöfs 
fer Kißloch und Rotenburg fielen, und Die Stabt Bruchſal 


Brüffel), wo fhon im J. 1505 der erfte Bundfchuh ent: 


anden war, nahm thätigen Antheil, und bildete jegt eis 
nen Mittelpunft. Zwei ihrer Bürger, Friedrih Wurm und 
Zaun von Hall, wurden zu Obrift= Hauptleuten erwählt. 
ie Gemeinde zu Durlach, in der Marfgraffhaft Baden; 
war fhon in der Palmwoche (zwifchen dem Yten und Iäten 
April) aufgeltanden und hatte das Klofter Gottedau vers 
wüftet, war aber vom Marfgrafen mit Gewalt zur Ruhe 
gebradht worden. Ä 
Zwei Haufen, von denen der eine zwifchen Bühl und 
Steinbach im Badenfchen, und der andere bei Oberfirdy im 
Straßburgifchen , fi} erhob, waren durch die merkwürdigen 
Verträge von Achern und Renchen, deren wir oben ges 
dachten (f. 6.18 und Beilage nr. 19) zur Ruhe gebracht 
worden. Jetzt rüdten die Brurainifchen mit fliegenden Fah⸗ 
nen in bie Marfgraffchaft ein, plünderten, durch die Bauern 


J 


— 


‚geafen. So 
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derſelben verſtaͤrkt, die Kloͤſter Herren⸗ und Frauen = Alb 
und erzwangen einen gänftigen Vertrag von dem Marks 
ann wendeten ſich beide Verſammlungen wie⸗ 


er über Philippsburg nad) Speier, in ber Abficht, dieſe 
lagern. Da 


. Stadt eruftlih zu belagern. fhloß der Biſchef, mit 


ülfe des Dieterich von Dalberg und anderer Edlen, einen 
ertrag ab, — vermöge deſſen ſich die Geiſtlichen zu Speier 
mit 200 Malter Korn, 55 Fuder Wein und Rindvieh, an 
100 Öulden werth, Tosfaufen mußten. Am 30ften April 
ing das verbündete Heer auseinander, zu Bruchfal aber 
Iteben die Banptiente mit einer binreihenden "Befagung, 
auf Alles aufmerkffam, fo daß fie in Kurzem an 6000 wehr⸗ 


: Bafter Männer verfammeln fonnten. 


In dem pfalzgräfifhen Flecken Brettheim (Bretten) 


. lagen reihe Kaufmannsgüter aus den oberländifhen Städs 


ten, mweldhe auf die Frankfurter Meffe gehörten, und deren 
Auslieferung von den Bauern öfter verlangt ward. lm 
Diefe zu verhindern, fendete der Churfürft den Buragrafen 
son der Starfenburg mit einem Fähnlein Knechte und eis 
nigen Reifigen dorthin. Gegen die Zufage des Bertrags 
von Speier (alle Wege und Verhaue öffnen zu wollen) 
wurde diefe Truppe auf der Straße am Brurain von ben 
Bauern zurüdgetrieben. Dieſes veranlaßte den fpätern Zug 
des Churfürkten gegen Malſch. Brettheim wurde von feis 
nen Bürgern vertheidigt. | | 


Der erſte Verſuch, in der Rheinpfalz felbft den Aufs 


"Rand zu erheben, wurde in der Racht des 23iten Aprils, 


ei Gelegenheit der Nußdorfer Kirchweih, in der Nähe von 
Landau, gemadt. Einige leichtfertige Burfche traten zus 
fammen, überfielen andere Bauern, wedten fie aus den 
Betten und brachten fie zu ihrem Anfchlag. Wie am Mors 
gen an Hundert beieinander waren, befchloflen fie, in das 
Sibeltinger Thal vorzudringen. Als fie aber hörten, daß 
Jacob von Fledenften, der Fauth von Germerdheim, der. 
noch in der Padıt benadrichtigt war, mit feinen Amtsknech⸗ 
ten heranreite, lief Alles auseinander. - Doc nach acht Tas 


. gen fammelten fich wieder einzelne Schaaren, welde das 


Stift Klingenmünfter, das Klofter Herdt, den Münchhof 
Mettesheim ꝛc. plünderten. J 

‚ Bebeutender. war der Kleeberger Haufe, welchen ein 
BWeiflenburger Bürger, der Bachus genannt, zufammenges 


l 
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"bracht hatte, meiſtens Unterthanen der Grafen von Veldenz. 
Dem Probft von Weiſſenburg helagerten fie fein Schloß 
St. Reim, und nöthigten es, durch Beſchießen, zur Ueber⸗ 
abe. Es wurde geplündert und am Iſten Maı niederges 
rannt. Den yfälifhen Fleden Selz am Rhein nahmen 
fie ein und zerftörten Stedern, dad Schloß der Herrn von 
ledenftein. Diefer Haufe wurde von den Elſaſſern zur 
ülfe aufgefordert, erftreute ſich aber nach ber Rieberlage 
.berfelben bei Elfaßzabern (am Igten Mai). 

Der Kolbenhaufen erhob fid, vor dem 30ften April im 
Wasgau, bei dem Klofter Sturzelbrunn, das geplündert 
wurde. Dem Grafen Emich von Leiningen wurden bie ve⸗ 
ften Häufer Grafenftein und Lindenbronn zeritört, bem 
Mfalzgrafen das Schloß Landed, den Dalbergen der Kam: - 
menberg , dem Albrecht von Pad fein Schloß Elmftein am 
Gebirg Hinter der Neuftadt. Bon da 309 diefe Schaar nach 
Annweiler in der Pfalz und nahm es ein. Später zers 
fireute er fi mit dem Kleeberger Haufen. 

Wie nun der Kolbenhaufe bei Annweiler und Bergza⸗ 
bern lagerte, fo verfammelten fid) die Bauern aud den benad)s 
barten pfälzifchen Gemeinden bei dem Möndhof Geilmeiler, 
unter dem Schein, als. ob fie die Landfchaft vertheidigen 
wollten. Wie fie aber erit beieinander waren und ihre Stärfe 
ſahen, verwandelte‘ fih plögfich ihre Gefinnung. . Sogleid 
wurde Geilmweiler und das Klofter Eufleröthal vermüftet, 
Bechingen, dad Schloß ded Rudolf von Zeiskeim, geplün= 
dert und verbrannt, dem Hanns von. Dalberg feine ur 
Kroböberg am Gebirge befegt, das Frauenfloiter zu Heyl⸗ 
brud verbrannt und eine Menge anderer Schlöffer zeritört. . 

Nachdem der Haufe mehrere Fleinere Rotten an fi 
gezogen hatte, zog er gerade hinab gegen Schloß Winzins 
gen und lagerte am 30ſten Mai auf dem Viehberg bei 
Peuftadt an der Hard. Obgleich der Pfalzgraf die Bürger 
ermahnte, ihre mohlbeveitigte Stadt gut zu vertheidigen, 
fo übergaben fie diefelbe doch am 7ten Mai und verbrüders 
ten fich mit den. Bauern. 

Interdeffen war die Empörung audh in Bodenheim, 
einem Dorfe der Grafen von Leiningen, und zu Pfedders⸗ 
heim im Wormfer Bisthum ausgebrochen. Hier 3 man 
von Dorf zu Dorf, um ſich zu verftärfen und die Geiſtli⸗ 
den und Stiftöherrn zu ylündern. Die Klöfter Hochheim 
und Liebenau wurden verwüſtet. Fu Neuhaufen verbanden 
ſich 2 Stiftöheren, Philipp Schenkel und Sirt Mayer, mit 
ihnen, und zogen wit. Zu Herrnsheim, einem Fleden der 


Dalberg, verfahen fie fih mit Doppelhaden und rüdten 
endlih nad vielen Verwüſtungen in den pfalzgräftfchen 

lecken Weithofen ein. . Dort. ging ihnen Wilhelm von ‚Has 

ern, churfürftlider Marſchalk, mit 300 Reifigen und 300 
Johtne ten entgegen. Obgleich die Bauern, 3000 Mann 

ark, eine fo vortheilhafte Stellung auf einem Hügel hin⸗ 
ter Weithofen inne Hatten, daß fein Roß zu ihnen brins 

en fonnte, fo entfloben fie Doch bei der Zten Lage bes 

efchüßes. An 60 wurden auf der Flucht niedergeitochen, 
die Uebrigen entrannen, durch die Naht und das Ge is 
begünftigt; fammelten fid aber wieder zu Wacenheim u 
verbrüberten ſich mit der Heerfchaar von Neuſtadt. Das 
mald wurde von ihnen Limburg, das Schloß dieſes Abts 
auf dem eebirg, zerftört. 

" Ehurfürft Ludwig, noch ſchwankend über dad Verfah⸗ 
ren, welches er zu beobadıten habe, und von der Bürgers 
fhaft zu Neuſtadt ausdrücklich erſucht, ſchlug felbit Fr iche 
Unterhbandlungen vor. Man kam überein, daß fich ber 
Ehurfürft mit höchſtens 30 Pferden im Gefolge bei. dem 
Dorfe Forſt einfinden follte, wohin aud) die Abgeordneten 
der Bauerfchaft zu Fommen hätten. Am 10ten Mai, zur 
. Morgengeit, af der Churfürft mit feinen Räthen und bie 
Hauptieute und Ausfchußglieder der Hessichnaren ge Was 

enheim und Winzingen auf der Wahlftatt ein. Wie die 
Unterhbandlungen begonnen hatten, rüdten auch jene beiden 
Bauern-Schaaren heran, und ftellten fi in einiger Entfers 
nung mit fliegenden Fahnen auf, an 8000 Mann ſtark. 
Rad langer Theidigung kam man überein, daß die Bauers 
fhaft auseinander gehen und alle eroberten Städte und 
Sclöffer dem rechtmäßigen Eigenthümer zurüditellen follte; 
Dagegen verfprad) ber —— einen allgemeinen Landtag 
auszuſchreiben, auf dem die Beſchwerden der gemeinen 
Landſchaft, mit zu Grundelegung der 12 Artikel, abgeſtellt 
werden follten. Darauf ritt dee Ehurfürft neben der Bürs 
gerichaft von Neuftadt, melde in guter Ordnung und voller 

tüftung ging, in die Stadt ein. Am andern 2 famen 
die Hauptleute der Bauerfchaft noch einmal zum Churfürs 
ften, um ſich die Malftatt und den Beginn des Landtags 
genau beftimmen zu-laffen. Auch jest nahm dieſer fie g 
tig auf, 309 fie an feine Tafel, nahm Abfchied und ritt 
nad) Heidelberg. Hier ſchrieb er fogleicd, den Landtag, auf 
Pfingiten (den ten Juni), nad Heidelberg aus, und ließ 
an alle feine Amtleute den Bere ergehen, bie auf Weiteres 
gegen die Bauern nicht Gewaltthätiged vorzunehmen. Uns 
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ter bem 18ten Mai fragte er, wie ſchon oben gefi ht, über 
Die 12 Artikel bei Melanchthon an, der mit bene ben reis 
tenben Boten geantwortet haben muß: Aus welcher Raſch⸗ 
beit fi) auch manches Unbedachtſame in feinem Gutachten 
erflären läßt. 


Anton Eifenhut, ein Geiftlicher, hatte fih mit einer 
Motte Bauern, von dem Wirtemberger Heer, bei Etutts 
—* getrennt, und zog nach dem Kraichgau, wo er auf 

teunde und Anhang rechnen konnte. Zuerſt gelang ed ihm, 
bie Einwohner von Gochsheim, dem Grafen von Eberftein 
gehörig, auf feine Seite zu bringen. Am Tten Mai erließ 
er von Da aud ein Schreiben an die benadhbarten Ges 
meinden folgenden Inhalts: 

„Geduld und Demuth, Weitändigfeit in vnſerm Heys 
land Sefu Chriſto wünfhen wir euch in allen anligenden 
Röthen, zuvoran liebe Brüder. Ir wiffet dad wir bis das 
bero, ſchwerlich hinder vnſer Herrihafts Amtleuten, deß⸗ 
ich bey Monchen vnd Pfaffen geſeſſen haben, doch iſt es 
ezlich an Tag kommen ihr Händel die fie gebraucht haben, 
Gott ſey gelobt, Darumb ermahne ich euch auffs allerhöchft 
das ir von fund an, mit allen ewren Mitbrüdern, allhie 

Gochsheim vnd erfcheinen wollet, fampt einem Wagen, 
amit dad Evangelium vmd die Gerechtigkeit ein fortgan 
vberfomme. Da ihr aber nicht fommen werdet, fo will i 
fampt meinen Mitbrüder zu euch kommen, das follet ihr 
euch gegen mir tröftlich verfehen.“ 
a8 Schreiben verfehlte feine Wirkung nicht. Chriftoph 
Hafner. ber ‚Bürgermeifter zu Hilſpach, ging Abends mit 
4 Gefellen zum Shore hinaus und zwang einen Jeden, 
ber ihn begegnete, zu dem Gelübd, ein chriitliher Mitbrus 
ber zu werden. So wie 200 Mann beieinander waren, 
Wurden die Edlen von Menzingen überfallen und ihr Schloß 
gerländer; der Fleden Eppingen ergab fih auf die erfte 
ufforderung, eben fo Sungheim. Ueberall wurden die 
Häufer der Edlen und der Geiltlihen geplündert und auf 
Das Heillofeite verwültet. Endlich zündeten fie dem Hip- 
Polyt von Benningen fein herrliches Schloß Steindberg an, 
welches auf einem fo weitfichtigen Berge lag, daß man den 
Brand im ganzen Brurain erbliden konnte. 

Auch an diefe wilde Schaar ließ der Ehurfürft Ludwig 
das Erbieten ergehen: wenn fie Befchwerden hätten, fo 
wolle er zu ihnen unter ficherem Geleit feine Räthe * 
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um ihe Anliegen zu vernehmen. Die Hauptleute Anton 
Eifenhut und Thomas Reuß beitimmten Malſtatt ımd Tag 
ur erhanbiung und gewährten Geleit für 10 Pferde. _ 
arauf fam im Namen ded Churfüriten Graf Philipp von 
Naſſau, Herr zu Wiesbaden, mit etlihen Räthen, und ohn⸗ 
geachtet der trugigen Gebärden und übermüthigen Reden 
der Bauern, wurde body fo Viel befchloffen, daß die Ver⸗ 
ſammlung auseinander gehen und wegen ihrer Befchwerben 
‚den nächſten Landtag erwarten follte. 


- Sn dem ganzen Aufitande ber Rheinfranfen zeigte fi, 
fo viel wir zu beurtheilen vermögen, weder ein unmittelbas 
rer Zufammenhang, noch ein gemeinfchaftliher Plan. Es 
find vereinzelte Tumulte, angeregt durch Nachrichten aus 
der Ferne, wobei die lodende Beute in einem üppigen 
Klofter, oder der hundertjährige Grimm über die Bebrüfs 
fangen einer Burgmannfchaft den Ausfchlag gab. Bon dem 
Evangelium ift wenig die Rede. Das erſte Ziel eines ges 
meinſchaftlichen Planes hätte ed feyn müflen, mit gefamms 
ter Macht von beiden Rheinufern dem Churfürften vor 
Heidelberg zu rüden und ihn zur unbebingten Annahme 
und Beihmwörung eines Vergleichs und zur Einftellung als 
fer Kriegsräftungen zu zmingen. Aber eben die ruhige 
Stellung diefed Fürften in der Mitte aller Bewegungen 
der Rheinlande, und feine Flugen Bermittlungen, die durch 
feine Krieggmannfchaft bedeutenden Rachdruck erhielten, vers 
eitelten jede Bereinigung der Bauerfchaften. | 

| Die Tage ded Churfürften veränderte fih allmälig -fo, 
baß feine Entfhlüffe nicht mehr. von ihm felbit abhingen. 
Als Glied des ſchwäbiſchen Bundes fonnte er auf die bes 
ſtimmten Aufforderungen deſſelben feinen Beiltand nicht 
verfagen. Mehrere lieder, wie die Bifchöfe von Würze 
burg und Syeier, und der Zeutfchmeilter von Clee, hats 
ten ihre Zuflucht zu ihm genommen, und trieben ihn uns 
aufhörlih an, den Feldzug zu beginnen. 

Zudem gingen die Räubereien einzelner Bauerrotten 
fort, obgleich die Hauptleute ded hellen Haufend bereits 
mit dem Fürſten einen Vertrag abaefchloffen hatten. Aber 
biefe befaßen felbft zu wenig Nachdruck, um foldhe Unord⸗ 
nungen zu verhindern, denn es Hatte ihre Gewalt: mit dem 
Bertragsichluß eigentlich aufgehört. So murden von Rots 
ten des Wachenheimer Haufens nad dem Bertrag die 





(öffer Wolfsberg und Winzingen und ber Ruppertöberg 
eollindert, dem Biſchof von Speier ber Flecken Deibeds 
Beim eingenommen und das Schloß geplündert, und dem 

- Grafen von Löwenftein der Scharfened verbrannt 2c. Wenn _ 
endlich Herr Ludwig mit einer Anzahl Gemeinden fid ver 
glichen hatte, fo hielt er, nad) feinen fürftlihen Begriffen, 

Biefe fire gehalten, fortan Frieden zu bewahren, während 
er felbft fih für verbunden achtete, feinen fürftlihen Vers 
bündeten gegen ihre Bauern jede Hülfe zu leiften; ed war 
aber über feinen und feiner Näthe Verftand, daß auch bie 
Bauern ihre Sache ald eine gemeinfame betrachten durften, 
jeder Maßregel, welche ihr Sürft gegen fremde Bauern vors 
. nahm, ald einer feindfeligen begegneten, unb überhaupt 

" eh mit den Waffen’ gegenfeitig unterſtützten. — Wir has 

en fhon erzählt, wie Brurainer die pfalzgräfifhen Knechte 
urüdmwiefen, welche Brettheim in ihrem Rüden befegen 
ollten. Eben fo waren der Wachenheimer. und Winzinger . 
Haufe fogleidy wieder beieinander, wie man ben Heranzug 
der Lothringer gegen Elfaßzabern vernahm. Eie rüdten 
vor, theild um ihren Brüdern Beiltand zu leiten, theild 
um fich felbft zu ſchützen, da Niemand wiflen fonnte, wie 
weit Herzog Anton gehen würde. Deßhalb legten fie mt — 
Gewalt Belagung in die Echlöffer Neucaftel und Dreyfels, 
ohne jedoch Echaden zu thun, und verfuhten Landau zu 
nehmen. Die Bürger aber vertrugen fid mit ihnen um 
eine Lieferung Kornd und Weins aus den geiftlihen Güs 
tern. Dieled Berfahren -ber Bauern, was die Ereignifle 
ſelbſt mit fih brachten, wird von Haarer und andern Ges 

ſchichtſchreibern der Zeit für eine arge Zreulofigfeit ausge⸗ 
ſchrien. Es läßt fi daraus abnehmen, wie man ed am 
Hofe zu Heidelberg anfah. 

- Am meilten Eindrud machten daſelbſt wohl die Sie⸗ 
geönadhrihten vom Ausland. Eine Zeitlang war, die Lage 
eined jeden Fürften höchſt unfiher; er Eonnte fi weder - 
auf feine Gemeinden, nod auf feine Edlen und Knechte 
verlaffen. Man hörte täglich von dem Fal-veiter Städte 
und der Zerftörung bisher unübermwindlichee Bürger: Hinz 
neigqung zu Eonceflionen war daher 'fehr natürlich. So eine 
Gefinnung verfhwindet aber wunderbar fehnell, wie die 
Gefahr vorbei it. Der Truchfeß meldete feinen Sieg über 
die Wittenberger Landfchaft felbit und rüdte bis ın den 
Kraihgau vor. Eben fo erbot fid Herzog Anton, mit feis 
nem Heer über den Rhein zu fommen. Zube war Un⸗ 
einigfeit unter den Bauern felbft ausgebrochen (f. Als 
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mert. 1), welche eine Reaction Hoffen ließ. Gründe ges 

nug, den Ehurfürften zum Feldzug zu beftimmen. Ehe wir 

— en erzaͤhlen, müſſen wir der Eıtader einige Erwähnung 
un. . - ‘ 


Sn der großen, teutfhen Stadt Straßburg hatte bie 
neue evangelifche Lehre bald große Theilnahme gefunden. 
Die verfolgten Prädicanten fanden hier eine fihere Zuflucht. 
Dtto Brunfeld ließ eine Schrift audgehen (de ratione 
decimarum), worin er den Geiftlihen dad Recht auf den 
Kornzehnten abfprad. Bucer von Weiflenburg war hieher 

ekommen und Eonnte ſich öffentlich verheirathen, ohne den 
orn bed Biſchofs fürchten zu müfen. Denn mächtig, 
wohlgeordnet und einig war dieſe Bärgerfchaft und ihre 
Stadt fo veſt, Daß fie den meilten benachbarten Fürften 
furchtbar erfhien. Sacob Sturm, hochgebildet und erha⸗ 
enen Gemüthd, die Seele ded regierenden Raths, leitete 
bie Stabt durch die verwideltiten Verhältnifie mit vieler 
‚ Klugheit. Ohne die Empörung zu billigen oder zu unters 
Rüben, wurden die Rechte des Landraths geachtet und Bils 
lige und verftändige Vergleiche gefchloffen, daß Herr und 
Unterthan wohl beitehen konnte. Vergl. den Vertrag von 

Renchen Beil. Nr. 19. | 
Der Biſchof Wilhelm von Straßburg, welcher diefen 

- Vertrag. unterzeichnet hatte, und als Gtatthalter von 
Mainz fo geſchickt nachzugeben wußte, fcheint ſich im Elſaß 


Anmerk. 1. Zu Lautern und den umliegenden Orten hatte ſich 
eine Rotte vor 1000 Mann gefanımelt, welche fi durch den 
zertrennten Kolbenbaufen noch verflärfte. Diefe verwüfteten 
die Klöſter Diterburg und Fiſchbach, fchlemmten über die 
Maffen und riffen aus Muthwillen die Dämme fämmtlicer 
Fifchteihe ein. Durch den Philipp von Gundtheim, von ſei⸗ 
dem Schloſſe Scheel Odenbach zurüdgemiefen , fchrieben fie in 
die Aemter Kobelberg, Weileröbah, Ramftein und Stein⸗ 
winden um Verſtaͤrkung. Diefe Bauern aber waren nicht ges 
neigt, gemeine Sache mit den Aufrührern zu machen, und da 
dieſe fi hören ließen, fie wollten die ruhigen Gemeinden 
überziehen und verbrennen, fo erheben fie fich ihrerfeits. Au 
»  fünfhundere Mann trafen auf jenen Haufen bei Weilersbach, 
und drangen ihm mit bewaffneter Hand das pfalzaräflihe Ho⸗ 
eneck wieder ab und nöthigken ihn zur Herausgabe aller 
eute und Waffen. Sie wollten fie dem Ehurfürften übers 
liefern, der fie ihnen aber vol Breude zum Geſcheuk machte. 
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burch Verfolgung der Prädieanten verhaßt gemacht zu has 
ben. Der Aufltand brach dort in der Oſterwoche bel Rin⸗ 
gerdorf und Pfaffenhofen aus, und, durch die Kloſterbeute 
reichlich genährt, gewann er bald eine große Ausdehnung. -: 
Alles, was der Kirche oder dem Adel gehörte, wurde ſcho⸗ 
nungslos beraubt und zerftört. Die Sauerburg wurde ge= 
nommen und 3 Heerhaufen lagerten bei ber Abtei Altorf, 
bei Neudorf und bei Steinfalz oder Rodtfeld. An 30,000 
‚ Mann rüdten vor Elfaß = Zabern, wo fonit der Biſchof 
Def bielt, und wurden von den Bürgern ald evangelifhe 
rüder mit Freuden aufgenommen. : Schon verbreitete fidh 
der Aufitand bid an die Saar, und von Saargemünd aud 
Drang die Künde von den 12 Artifeln in Lothringen ein. 
Herzog Anton, befhränften Geiſtes, graufamen Ges 
muͤths und finfter bigott, fing nicht nur für ſich beforgt zu 
werden an, fondern gedachte auch die neue Ketzerei mit 
ben Waffen zu übermältigen. So fammelte er ein Heer, 
theild Vaſallen, theild gemiethete Knechte, theild Franzo⸗ 
fen, welde aud der Schlacht von Pavia entflohen waren 
und jest fi an den Teutſchen, wegen ihrer Verlufte, zu 
rächen gedachten. Die führte der Prinz von Guife und 
ber Herzog von Vaudemont. Nach Haarer betrug das 
Heer 5000 bid 6000 Fußfnechte und über 2000 Reifige, 
‘ worunter 200 in vollem Harniſch. Franzöfifhe Echriftitels 
ler geben diefe Zahlen weit höher an. Die wahre Stärfe. 
des Heered aber beitand in zahfreihen und gutbedienten 
Gefhügen. Am Sten Mai rüdte diefed Heer aus Nancy. 
An Saarburg traf man auf den entflohenen Abt des Klos 
fterd Maurmoutier, welcher die Söldner durch Erzäh: 
lung von den Verwüſtungen und Kirchenfchändungen der 
Bauern zur Rache entflammte. Raſch aing man auf Els. 
faßzabern los. Eine Schaar von 6000 Mann, welche die⸗ 
fer Stadt zu Hülfe 309, wurde bei Lupfitein ereilt. Die 
Bauern warfen fich in dad Dorf und die Kirche und wehr⸗ 
ten ſich hartnäͤckig. Da befahl der Herzog das Dorf mit ' 
Gefhügen zu umringen und auf allen Seiten in Brand zu 
fteden.. Wer fi darinnen befand, fam um. Es wurde 
weder eines Alterd, noch des Geſchlechts gefhont. Da bie 
Bauern ihre Macht bei Elfaßzabern nicht fo ſchnell zuſam⸗ 
menziehen konnten, fo bequemte fi die abgefchnittene Be⸗ 
Tahung der Etadt am ITten Mai zur Gapitulation: fie 
folte die Waffen nieberiegen, fonft aber freien, ehrenvollen 
Abzug haben, und 100 Geifeln für Beobachtung des Frie⸗ 
dens ftellen. Sie zog durch das Heer ab, welches, der 
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Sitte gemäß, zu beiden Seiten des Thores ſtand. Wir 
aber die fremden Lanzenknechte die reiche Beute erblickten, 
welche vertragsmäßig mit abgeführt wurde, erhob ſich der 
Ruf unter ihnen: „ſchlagt drauf, es iſt uns eriaubt.“ 
Wuͤthend ſtürzten fie ſich auf die Waffenloſen, bie verge⸗ 
bens ihre Thore wieder zu ſchließen verſuchten. In dem 
blutigen Gemetzel, welches jetzt entſtand, ſollen nach Haa⸗ 
rer über 2000, nach dem Franzoſen Calmet (histoire de. 
Lorraine) an 18,000 Bauern umgefommen feyn. Gelbft 
des Biſchofs Schloß, welches bis jegt verfhont geblieben 
war, wurde geplündert. Der Obriiten= Hauptmann der 
Bauern, Gerber; den man auf dem Schloß gefangen nahm, 
änfferte fi, daß zwei Tage fpäter 60,000 Bauern zum 
Erſatz herbeigefommen wären. Dafür fnüpfte man ihn an 
einen Baum auf. Allerdings erblidte man auch eine ftarfe . 
Bauernfhaar auf den Anhöhen, welche zur Verſtärkung 
heranrüdte, ohne daß ein Lanzenfneht vom Plündern hätte 
abgebracht werden fünnen. Die Lothringer waren in ihrer 
Hand. Wie fie aber die Niederlage der Shrigen vernch⸗ 
men, zogen fie ſich voll Beitürzung zurüd. Es fcheint nicht, 
daß der Markgraf Ernft von Baden und der Landvogt 
Johann Sacob von Mördburg, welche im Lothringer Heere 
waren, bdiefen Gräuel ‘zu Elfaß=FJabern verhindern konn⸗ 
ten oder wollten. Aus der Stadt wurde unendlid viel 
reiches. Gut, nebit den fchönften Weibern und Jungfrauen, 
von den Lothringern mit fortgeführt (Haarer p.59). Her: 
309 Anton hatte dem ſchwäbiſchen Bunde feine Hülfe ans 
etragen, aber diefer wollte lieber feine Sache mit Gefahr 
elbit durchfämpfen, ald die räuberifchen, treulofen Buben 
in dad Land aufnehmen. Ä 
Sofort wendete fi) der Herzog auf den Rückzug. 
Doch die Elfaffer waren zwar überflutet, aber weder übers 
wunden, noch erichredt. Als dad Heer in die Nähe-bes 
Paſſes von Scheerweiler Fam, verbreitete fid die Nachricht, 
dag derfelbe von 2 Haufen, die von Dambach und Schletts 


ſtadt hergefommen waren, an 16,000 Mann ftark, befept 


ſey. Diefed war am 20ften Mai. Dad Drängen eined 
teutfhen Hauptmannd beitimmte den Herzog zum unvers 
züglihen Angriff. Nachdem das Heer durd. Brod und reichs 
lihen Mein erfeifht und der Muth des Adels durch mehrs 


| fachen Ritterfchlag erhöht war, begamn die Schlacht. Die 


Geihüte der Bauern waren zahlreich, Tonnten ſich jedoch 


mit dem trefflih bedienten franzöfifhen nicht meflen. Die 


Dauern ſchoſſen ihre Handrohre von ben Anhöhen herab 





im Stehen, die Lothringer fchoffen fnieend hinauf. Diefes 


gewährte den leßtern großen Bortheil. Die Bauern wur⸗ 
en aus dem brennenden Dorf Echeerweiler vertrieben und 
ber Paß erzwungen. Die Schlacht felbit' blieb fo unents 


fhieden, daß der Herzog, ohne anzuhalten, ben: Marſch 


fortfepte, ‚ Er fürdtete noch in derfelben Nacht einen Ue⸗ 
berfall. Ald er zu Nancy angefommen war, ließ er ein 
feierlihed Te deum, wegen der Befiegung ber Keger, 


fingen. 


Die zu Heidelberg verfammelten Fürften waren eine 
Zeitlang ın einer befümmerten Lage. Bon der Heimath 
gingen die fchlimmiten Nachrichten ein. Der fhmwäbifche 

und gab tröftliche Verfiherungen auf Hülfe, aber ber 
Truchſeß Fonnte Wirtemberg nicht verlafien, weil man erft 
bie Kriegsfhagung eintreiben wollte. Graf Wilhelm von 
Henneberg, der es mit beiden Partheien falſch meinte, ließ 
Durch den Balthafar von Ebernberg berihten: er fey nad) 
der Schlacht bei Franfenhaufın in das Fürſtenlager ges 
ritten und habe um Hülfe für feinen Biſchof nachgeſucht. 
Man habe ihm. geantwortet, daß vor der Einnahme von 
Mühlhaufen gar Nichtd vorgenommen werden fönnte. 
Thätiger Beiſtand würde aber nur unter der Bedingung 
geleiftet werden, wenn der Pfalzgraf und der Biſchoſ von 

ürzburg fi) anheifhig machten: 1800 bid 2000 Pferde 
und 3000 bis 5000 Fußknechte Monat für Monat zu bes 
folden, und zwar monatlid 10 Gulden für einen Reifigen, 
4 Öulden für einen Fußfnecht, dad Doppelte für die Dops 
yelföldner ıc., ihnen den Fürſten ſelbſt „etwas Redliches“ 
für Dub Unterhalt und die Gefhüge bewilligten, und eis 
nen halben Monatsfold für den Abzug zahlten. Zum Uns 
terpfand würden fie die wiebereroberten Städte bis zur ers 


. folgten Bezahlung behalten. Eo geträngt er war, wies 


' 


Biſchof Conrad dennoh folhe Bedingungen —5*— (am 
- 2often Mai), und da er vernahm, daß der P 


alzgraf erſt 
egen feine eignen Unterthanen ziehen wollte, gerieth er fo 
in Berzweiflung, daß er beabfichtigte, nad) dem Frauen⸗ 


‘berg zurückzukehren und mit den Seinigen zu ſterben (ſ. 


Chronicon von Prichfenftadt). Da langte ein Schreiben - 


von dem Bund über die erfochtenen Siege an, dad Alle 

mit Freude und Vertrauen erfüllte. 5 
ndlich hatte auch der Ehurfürft Ludwig feine Rüftuns 

gen vollendet. Zaufend bid 1200 Reifige waren meiltend 





von den Grafen, Herrn und Edlen der Pfalz zuſammen⸗ 

gebracht worden. Dazu kamen 3000 auderlefne Fußknechte 

und fo viele und gutbediente Gefhüte, daß an 1000 Mann 

allein zur Bedienung derfelben beftimmt und verorbnnet was 

sen. Zu diefem Heere ſtieß Neichart, Erzbifhof von Trier, 

‘ mit 300 Reifigen und 1300 trefflihen niederländifhen Fuß⸗ 

Inechten, welche früher den Bauern ihre Dienfte angeboten: 

“Hatten. Auch der Landgraf Philipp von Heflen fendete' eis 

nen Hauptmann mit 250 Elevifhen Reutern, während 200 

andere das Amt Alzen befhüsten Das Schloß Jettenbühel 

zu Heidelberg befhügte Schenf Veltin, Herr zu Erbady, 

mit hundert der Juverläffigften, meift aud dem Ianbfäffigen 

‚Adel, und einem Fähnlein Knete. Dort blieb auch ber 

Bifhof von Speier und der Teutfchmeilter. 

Am 23ften Mai 309 der Churfürft dadwig, in ſeinem 

. Gewiſſen von den Reformatoren vollkommen beruhigt, mit 

geſammter Heereskraft aus: das Fußvolk unter dem Obri⸗ 

en Leonhart von Schwarzenburg, die Rennfahne unter 

dem Marſchalk Wilhelm von Habern, der Gewalt⸗ Haufe 

der Reifigen unter dem Schenf Ebert, Herrn von Erbach, 

der Pfal DeiftenzSelbhau tmann, dad Gefhüß unter dem 

Zeugmeilter Georg Nippenberg. Der Erzbifhof von Trier, 

der Biſchof Conrad von Würzburg und Otto Heinrich, 

Pfalzgraf bei Rhein und Herzog. in Bayern, waren perföns 

_ lich bei dem ſtattlichen Heere. Alle ſah man mit rothen 

Kreuzen bezeichnet, um fi) von den Bauern zu unterfcheis 
ben, welche weiße trugen. 

Es war allerdings etwad Sonderbared um biefen Hees 
reszug; denn er ging gunächt gegen Leute, die man durch 
einen falfchen Vertrag. bewogen hatte, ihre Streitkräfte felbft 
zu zerfireuen, und die man nun — wie man einmal die 

Uebermacht in der Hand hatte — zwingen wollte, fi auf 
Gnad ynd Ungnade zu ergeben. 

Der Zug rüdte unmittelbar auf dad Dorf Malfch los, 
wo die Empörung im ‘Brurain begonnen hatte. Eilends 
fam dee Marſchalk mit der Rennfahne herangeritten und bes 
richtete: dad Dorf Matfch wolle ſich nicht auf Gnade und 
Ungnade ergeben, wie die übrigen Orte umher, fondern die 
frtehen Bauern hätten fi verfhanzt und gebäcten .fi 
trogiglich zu wehren. Sogleich rüdte dad ganze Heer au 
dad Dorf an, und der Churfürit befahl, es zu befchießen; 
die Bauern wehrten fi mit ihren ‚Danbeohren fo gut fie 
ed vermochten. Wie aber erft der Marſchalk von einer Ku: 
gel auf den ftählernen Halskragen getroffen warb, zünbeten 
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Die. Knechte dad Dork von allen Seiten an und brauntes 
es bis auf den Boden nieder. 


| Alle Dörfer, dutch die man Fam, wurden gepkändert, 
obgleich fie fi) ergaben. Eine große Viehheerde von 1500 
Stück wurde ald gute Beute erflärt: „davon Ihrer Chur⸗ 
fürftlihen Snaden dem Pfalzaraffen, der haftgefnalten Fa 
das andere fonften vonder dad Kriegsvolk verbentet.“ Dad ' 
Schloß Kißloch bei Rotenburg wurde nieder genummen. 
eilih waren von den Bauern nur 4 Mann zur Beladung 
rinnen: „die hatten einen Henfer bey ihnen, in willen 
etliche, die fie im Schloß gefangen hielten, Richten zu laſſen. 
Diefelben 4 ließ er (der Marſchalk) alsbald durch ihren 
felbſt beftellten enter, Morgens als fie ſich am menigften 
nerjahen auf der Brüden Enthaupten, vnd glei zur 
en hinab in Graben, den Fifhen zu cmer fpeiß were 
fen.” (Haarer p. 75). ’ | 


Ald die Stadt Bruchfal fi wider alled Vermuthen 
beramt fah, war der Schreden unter den Bürgern groß. 
Einige Männer aud dem Rath und der Gemeinde verſuch⸗ 
ten, di unterhandeln, und bewilligten, die Stadt mit ih⸗ 
rem Leib und Gütern in bes Churfürften Hand zu über- 

geben. Auf diefed Hin wurden die Thore geöffnet. Die 
Fürſten nahmen ihr Lager im Schloß, dad Heer in der 
tadt (am 23iten Mai). | | 
An demfelben Abend wurde Rath und Gemeinde vor 
das Schloß zufanmengerufen. Dann lich ihnen ber Churs 
fürft, duch einen Hofmeiiter, ihren böfen Aufruhr vorhal⸗ 
- ten, und befahl ihnen, die Anfänger und Rädelsführer au⸗ 
zuzeigen. „Alſo auff langen bedacht, wurden etlihe Ar⸗ 
men, von gemeiner verfamblung deß Rath vnd ber- es 
meind angeben, derfelben ließ der Dberft an 
etlich vnd fiebentzig annehmen, vnd fie allefammt vberein⸗ 
ander in ein Thurn gefänglich legen, in welcher Gefängnüß 
fie dermafien geträngt faflen daß fie bey nahe erftidt weh⸗ 
ten, nad diefer handlung, hieß man die obrigen abtreten.” 
(Haarer p. 77). 
Herr Georg Zruchfeß hatte auf feinem Jun im Kraichs 
- gan den Dbrilten: Hauptmann Antonius Eijenhut, nebſt 
3 andern Hauptleuten, zu Eppingen gefangen genommen. “ 
‚Diefe fendete er dem Churfüriten „zu eimer verehrung.‘ | 
Nach einem Furzen DBerhöre ließ fie derfelbe auf dem Schloß⸗ 
plag, im Namen des Bundes, enthaupten. Daß Eifen- 
hut das Leben ſeiner Räthe gefchont hatte, ald er fie,m 
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der Hand hielt, und daß er Überhaupt mit ihm in Vertrag 
fand, war dem Fürlten entfallen. | 
Mit den Aemtern ded Bruraind wurde dent von Bruch⸗ 


fal aus auf dad Neue unterhandelt: daß fie an den Churs 
fürften ald einen Abtrag ihrer Strafe 40080 Gulden bes 
ahlen, und alle Waffen ausliefern mußten, mit dem Ges 
öbniß, ohne befondere Erfaubniß Feine mehr zu tragen. 
Dann ward neue Huldigung angenommen. Der Etadt 
Brucfal wurde überdieß befohlen: ulle ihre beveftigten 
Pforten abzubrehen. „Gegen Abend (den 26ften) Bat 
man die Gefangne wider and dem Thurn, die vor hik vnd 
ängften fchwitten daß ed ihnen Rann, auf den Plab im 
Vorhof des Schloffes führen, vnd die al zu hauff.in ein 
Ring ftellen laffen. Da nun der Nadrichter, fünfen die 
Köpff abgehawen, vnd wider einer nieder Kniet, ſchrien 
die ombitehende Herrn vnd Graffen dem Henker zu, daß 
er biß auff weitern befcheid gemach thete, fügten ſich eilends 
u meinem gnädigften Herrn, dem Pfalzgrafen, baten für 
ie vbrige Armen, die lagen mittlerweil, biß die Antwort 
geſchach, auff den Knien mit vffgeredten Händen, vnd fehrien 
ohn vnderlaß vmb Gnad und Barmherzigfeit.” Da erbarmte 
dh der Churfürft, fchenfte ihnen das Leben und verlangte 
loß, daß fie, gleich Den übrigen Bürgern, fhwören follten. 
Denfelben Abend lag der Ehurfürft mit einem Theil 
feined Heeres zu Hitsbach. Dorthin famen von Rohrbach 
aus, wo dad bündifche Heer lag, die Hauptleute: aufler 
dem Herrn Georg, noch Graf Wilhelm von Fürftenberg, 
Dberiter ded Fußvolfd, Ver Ritter Frowin von Hutten und 
Rudolf von Ehingen. Sie beriethen fi über die Vereini⸗ 
gung ihrer Kriegsmadht. Wie nun am 28. Mai das pfalzs 
gei Ihe Heer gegen Fürfeld heranrüdte, erblidte man auf 
en Anhöhen über diefem Ort die Bündifhen zu Roß und 
: zu Fuß in guter Ordnung mit flatternden Fahnen aufges 
bene Und wie die Pfalzgräfifhen die Hügel hinaufzogen, 
‚ließen diefelben Hauptleuth alles Geihüßp abgehen, fo 
Ihofien die Fußfnecht mit ihren Rohren darunter, daß es 
gar waidlich vnter einander fholl. Ueber die Orbnung, 
welche in den vereinigten Heeren zu beobachten fei, war 
man fchon früher übereingefommen. Diefe machten jest eine 
Kriegemadit. von mehr ald 12000 Mann aus: durch ihre 
ahl ſchon jedem vereinzelten Heere der Bauern weit übers 
egen. 
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$. 28. | 
Auternehmungen Der Oberfranken. 


In Frieſes Hanbfchrift werben bie Gemeinden zwifhen . 
dem Main und der Rhön, die mit dem Bildhäufer Haus 
fen verbrüdert find, ftet3 mit dem Namen „Oberfranken“ 
bezeichnet, den wir hier füglich beibehalten Finnen. Inden 
ihre Landfchaft Heflen und Thüringen berührte, wurden fie 
auh in die Vorfälle diefer Landfchaften verflochten, die 
Fe auf ihr eigned Geſchick einen entfcheidendern Einfluß 

u e en. " ' \ 

Die Thüringer fchienen ſich, ganz verfhieden von ben 
Dftfranfen, damals zu einem Süfern ‚Fanatismus Binzus 
neigen. Der Stifter der Beghander war ein a er, der. 
& Erfurt wegen Keberei verbrannt wurde. wilden den 

Tr 1414 und 1456 hatte ſich, nad) dem Vorbdilde Der 
früheren Geifjelbrüder, eine heimliche Flagellantenſekte über 
das ganze Land verbreitet. Nach ihren Lehrfäßen, wie fie 
wenigitens ihr graufamer Inquifitor, der Dominicaner Heins 
rich Echönemann, darftellte (f. Flagellantismus von Gio- 
vani Frusta p.61), erflärten fie, daß feit dem Entſtehen 
der Kreuzbrüder alle Sacramente aufgehoben feien, indem 
bie Bluttaufe der Geiflelung an deren Stelle getreten wäre. 
Den Ablaß und die kirchlichen Ceremonien verwarfen fie in 
den bitteriten Ausdruͤcken (f. Anmerf. 1). 
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Anmerk. 1. 3. B. 7) der Sprengmwedel ift des Todes Keule und 
die Tropfen des Weihmaffers find Sauter Funken des böllifchen 
Feuers. 8) Das lange Schreien und Amtiingen in der Kirche 
iſt nicht beffer ald Hundegeheul. 9) Durch der Geißler Um⸗ 
gehen ift die Waflertaufe von Gott aufgehoben und bag 
die Taufe mit eines jeden Blut eingefegt. 15) Der Xeib 
Chriſti ift nicht wefentlich gegenwärtig in dem Sacrament des 
Altars; 16) denn wäre fein Leib wahrhaftig zugegen, fo hätte 
man- ihn längft aufgezehrt, und follte er auch fo groß feyn als 
ein Berg. 19) Wäre Epriftus wahrhaftig im Sacramente, fo 
wären die Praffen ärger als Judas, denn diefer verkaufte Ehris 
ftum für 80 Silberlinge, jene aber verfaufen ihn für einen 
Pfennig. . 20) Das Sacrament ded Altars ift der Pfaffen 
Kudud, 22) Wer einem Pfaffen beichtet, wird nicht reiner, 
ald wenn man ſich an einer unfläfigen Sau reibt, 23) Cine 


Sünde fei noch fo groß. wenn man fie herzlich bereuet uni. umde 
ſich freiwillig geifjelt, fo wird fie vergeben. 25) Der 
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Alles Böfe leiteten fie urfprünglich bloß von dem ſchlech⸗ 
ten eben der Peieiter her, welche dadurch an ber Gottheit 
einen Verrath egingen. 

Da ed nun bei diefen fchwärmerifhen Menfchen Grund⸗ 
fat war, dennoch" alle Die verworfnen Ceremonien der Kirche 
mitzumahen, um nur den heimlichen Glauben gegen bie 
äuflere Gewalt zu bewahren‘, da fie den Meineid bei einer 
richterfichen Unterſuchung billigten, indem er durch Geiſſe⸗ 
‚lung wieder abgebüßt werden Fönne, und da bie @inges 
weibten felbft gegen die nächſten Familienglieder das Ge⸗ 
heimniß bewahrten, fo war fetbit mit dem Echeiterhaufen 
nicht viel gegen fie auszurichten. Eine neue Unterſuchung 
u Norbhaufen an J. 1446 wies nad, daß befonder® Die 
| Meiber einen großen Antheil an der Erhaltung diefer Sefte 

atten, indem nicht felten noch ganz junge Mädchen von 

ihren Großmüttern zu Flagellationen angehalten wurden. 

Doch auch Männer waren darein verflodhten, welche. ald 
Miflionarien dieſes heimlichen Glaubens durch dad Land 
zogen. Obgleich der Nath von Norbhaufen 12 dieſer ars 
men Leute auf dem offnen Markte lebendig verbrennen 
tieß, fo find ſchwerlich ihre Lehrfähe damals BL erſtor⸗ 
en pie man fpäter eine Hinneigung zur Wiedertäufe⸗ 
rei findet. 

In diefem Volksſtamm, in welchem fi ſolche Glau⸗ 
bendlehren über ein Jahrhundert lang heimlich erhalten 
fonnten, trat ein Mann auf, der-allein hingereicht hatte, 
um ein ganzes Land in den Brand zu feben. ' 

Thomas Münzer, geboren zu Stollberg, hatte ſchon 
auf der Schule zu Afcherdteben und Halle an der Saale 
fnabenhafte Verfhmwörungen gegen den Herzog Ernft ange: 
zettelt. Am fich zu erheben, wendete er großen Fleiß auf 
die Etudien und erwarb fih nicht gemeine Kenntniſſe. Be⸗ 
fonder& die heilige Schrift hatte er befler inne, ald viele 
gelchrten Theologen; am meiften aber gefiel er ſich in den 

üfterften Stellen des Alten Teftaments. Anfänglidy ein 
Anhänger der Iutheriihen Reformation, wich er bald von 
den ruhig erniten Lehrfäßcrt des Meiftere ab. Unftät wan⸗ 
derte er ald Prädicant umher, yredigte in Böhmen, in 


und andere Eeremonien der Pfaffen bei der Trauung fchänden 
und eutehren den Cheftand, anftatt ihm Ehre und Würde zu 
verleihen. 24) Es üt beffer, Bag einer mit wohlgefläupter und 
ß eiſſelter Haut flerbe. als wenn die Pfaffen ein ganzes 
und Del au ihm verfchmiertenze.. 
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Sachfen und ber Marf. Ueberall vertrieb man ben un: 
heimlichen Saft, denn in feinen Reden zeigte ſich eine fana= 
tifhe Wildheit und ein Hinftreben zur politifhen Gleiche 
heitömacherei, welches die Reichen beleidigte. Endlich fand 
er eine Zufudt zu Altitett im Gebiete von Eiſenach, in 
welder Stadt auch Jacob Strauß gegen Zinfennehmung 
von Darlehen prediste und das moſaiſche Subeljahr ans 
pried, durch das alle Erbgüter den ehemaligen Befikern 
. wieder zufallen follten. Ä Ä 
‚ Münzer ſorit nun näher zum Werl. Er lehrte dfs 
fentlih: der Papıt habe die Gewiflen mit thörichten Cere⸗ 
monien gebunden und Luther habe fie von dieſer Laſt ledig 
gemacht, lafle fie aber jest in fleifchlicher Freiheit leben, 
ohne ihnen den Weg zu Gott zu zeigen. Diefer werbe 
aber alfo gewonnen: zuerit habe man fich aller offenbaren - 
Lafter zu enthalten; dann müßte man den Leib Fafteien 
mit Kalten und Martern, fchlechte Kleidung tragen, wenig 
ſprechen, fauer fehen, den Bart nicht abfchneidenzc.; end⸗ 
lich müffe man in die Einfamfeit gehen, alle feine Gedan⸗ 
ten auf. Gott richten und von ihm ein Zeichen verlangen. — 
Als ſolche Zeichen aber nahm er bedeutfame Träume an. 
Alsbald fanden ſich zahfreihe Anhänger diefer Lehre. 
Träumer traten auf und erzählten ihre Gefichte und fie 
wurden von Münzern gelobt und der Gemeinde ald Mus 
fter vorgeftellt, er felbft aber fchwärmte am meilten in feis 
nen DOffenbarungen. Wie man auf ihn aufmerffam wurde, 
und ihn zu befchränfen ſuchte, wurde er noch wüthender. 
Er lehrte jept: Neichthum und Yürftengewalt wibderftreite 
der chriſtlichen Gleichheit, auch die Ereatur müffe frei feyn, 
und, fönne nicht dad Eigenthum eines Einzelnen feyn. Die 
blutigen Gebote des Alten Zeftamentd, gegen die ungläus 
bigen Gananiter, wendete er gegen Mönde und Fürften 
an, und erflärte geradezu: man müßte fie mit dem Schwert 
‚vertilgen, wenn fie die Lehre von der chriftlihen Gleichheit 
nicht annchmen. Durch die beitändige und argliitige Beru⸗ 
fung auf Bibelitellen wurden feine Nredigten noch gefähr= 
liher. Ueberdieß Tegte er durch den Peter Krumper zu 
Altkett ein förmliched Verzeichniß aller der Anhänger an, 
Die fih mit ihm zur — der Fürſten verbinden 
wollten. Jetzt wurde Münzer auf Befehl des Churfürſten 
HR vertrieben und 309 in die weite Well. Man fah 
ihn zu Rürnberg und am Bodenſee. 
| Unterbeflen hatte ſich in der Reichsſtadt Mühlhaufen. 
in Thüringen die Parthei feiner Anhänger -ein. 
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wicht erworben. Münzer wurde borthin ald Prediger bes 
rufen und Fam, ungeltümer und rüdfichtölofer denn zus 
‚vor. Dod ging er jest behutfamer zu Werke. “Bevor er 
auftrat, um dem Volke einen neuen Freundfchaftsbund 
wiſchen Gott und den Menfhen zu verfündigen, und feine 
rophetenherrfhaft an die Stelle der Fürftengewalt zu 
fegen — denn nichtd Geringered war feine Abfiht — wollte 
er einen fihern Mittelpunft für feine Unternehmungen ges 
winnen. Mühlhaufen, cine freie Stadt von mehr ald 
10000 Einwohnern , ziemlich gut beseitigt, über 20 Dörfer 
gebietend, fchien ihm dazu geeignet. Der Rath der Stadt 
war feiner Wahl ald Prediger zuwider gewefen. Deswe⸗ 
en wurde ein Theil deffelben durch ihn verjagt und ders 
Felde anz aus feinen: zuverläßigiten Anhängern befegt. 
Die Klöfter wurden geftürmt, die Mönche vertrieben und das 
reihe Johannis = Klofter nahm Münzer felbft in den Beſitz, 
obgleid; er die Vertheilung des Reichthums unter die Ars 
men predigte. Bald herrſchte er in der Stadt durch feine 
ercentrifhen Reben, und Alles wurde nad) feinen Biftonen 
und Träumen geordnet. Da er aber fih wohl ein Jahr 
lang nur auf dad Innre einer freien Neichdftabt zu bes 
fhränfen fhien, fo überfahb man es in den benachbarten 
Gebieten, daß fih ringd umher die Anhänger der gefährlis 
hen Lehre mehrten, befonderd unter bem Landvolk, und 
daß ein gewaltiger Ausbruch ſich vorbereite. i 
Gut war ed, daß der Bauernfrieg Münzern zum offnen 
Handeln zwang, ehe feine Anfchläge reif waren. Daß eis 
entlihe Streben der Gemeinfreien bei den Schwaben und 
*— nach den ‚alten Volksfreiheiten war ihm gänzlich 
emd. Er verwünfchte deshalb ihre Mäßigung, verwarf 
alle ihre Verträge und wollte die Obrigfeit mit dem 
Schwert vertilgt willen,” die jene Stämme aufredht bielten. 
Nah dem Beifpiele der Oberfranfen hatten fih die 
Bauern in dem Buchen, diefer alten oftfränfifchen Land⸗ 
[haft weitfih von dem NRhöngebürge, erhoben. Der Abt 
von Hersfeld wurde fhon am 24 ten April hart von. 
feinen Bauern bedrängt, welde von den Bürgern in den 
leden gelafien waren, und mußte fid, zu großen Concefs 
ſionen veritehen. Eine andere Schaar, an 6000 Mann 
ſtark, rüdte auf Fulda log, und wurde von den Bürgern 
aufgenommen. Der Abt Johann von Henneberg entrann 
zum Landgrafen Philipp, und fein junger Bruder Poppo 
rettete nur dadurd fein Leben vor ben wüthenden Bauern, 
daß ihn ein treuer Kellner hinter den Faͤſſern verftedte. 


at war bie — in der Stadt und der Land⸗ 
ige umber. Muͤnzer ſelbſt fchrieb an die Bergleute im 
ansfeldiſchen frohlodend, daß zu Fulda fchon 4 Kirchen 
zerftört feien. Bald erhoben fid) in dem benachbarten Thüs 
ringen an allen Orten von Schmalfalden bis an den Harz 
einzelne Schaaren. Bei manchen, wo nicht bei allen, hats . 
ten die Anhänger Münzerd mehr oder minder bie Oberhand. 
Daß er einen Haufen zur Belagerung von Heldrungen 
anitiftete, und gefonnen war, dem Grafen Ernſt den Kopf 
abſchlagen zu (ofen, hat er felbit bekannt. Manche diefer 
Schaaren fchritten fofort zur Plünderung der altberühmten 
Klöfter "Thüringend und zur Serfärung feinee Sclöffer, 
andere harrten voll Erwartung auf die Ihaten, welche ber 
Bropbet „Deginnen, und auf die Zeichen, die er ihnen ges 
würde. 

Ald dad Gerücht ging: der junge, gefürftete Landgraf 
Philipp von Heflen wolle ed nicht Tänger ruhig anfeben, 
daß fid feine Gemeinden zu den Aufrührern fchlügen, und 
er rüfte fih mit feinen Ritteern und Knechten, da fuchten 
bie Fuldaer den Bund mit den Bildhäufern nad. Wir 
Haben fhon erwähnt, daß fie eine ausweichende Antwort 
empfingen, weil ed den Hauptleuten der Oberfranken zu 
bedenklich fhien, mit dem Landgrafen anzubinden. 

Segen Ende Aprild brad) Ber Philipp mit den Seis 
nen auf. Als er in die Nähe Heröfelds Fam, fendbete er 
. einen Abgeordneten mit 40 Pferden voraus, Dem ed ges 
lang, das feindliche Heer von 4000 Mann, theild Bauern, 
theils Suldaer , die ihnen zu Hülfe gefommen waren, zur 
Kiederlegung der Waffen zu bewegen. Am 2ten Mai war 
er zu Baltorf, am dritten ging er auf Fulda lod. An 
6000 Mann ftellten fid) auf dem Srauenberg in Schlacht⸗ 
orbnung auf, wurden aber bald zertrennt und flohen. Al 
bie Feldgeſchütze in die Stadt fahmetterten und dad Fuß⸗ 
volf zum Sturm anlief, famen auch die Bürger her⸗ 
aus und baten um Gnade. Die ‚Gefangenen, mehrere 
Dunbert an der Zahl, wurden in den trodnen Schloßgra⸗ 

en getrieben, wo man fie verhungern ließ, (vgl. Span⸗ 
genbergd Hennebergifche Chronik p. 263). 

Zu diefer Zeit Hatten die Oberfranfen einen Tag 
nad) Neuftadt an der Eaale ausgeſchrieben. Am 6ten 
Mai fammelten fit) auf dem Rathhaus dieſer Stadt die 
Abgeoroneten der Läger von Bildhaufen und Aura, ferner 
bie aus den Städten Münnerftabt, Meinungen, Königds 
hofen, Melrichſtadt, Ebern, Sehlah, Fladungen, Dis 
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ſchera and won Nenfabt fühl. ie beriethen fi 
Pr ben debten Landtagsabſchied zu —— Som 
anımid fanden Mh Diele, welche bed Kr 
des Ungeſtämurs des gemeinen Mannes * 8 2 
und die Sache darch nterhanbfungen beilegen wollten. 
"  ®ie wurden von ber Maſſe übrritinmt, und aan beſchloß, 
. dab jede Gemeinde einen Mann in den Verſanmlungsrath, 
und eine verhaltuißmaßige Mannſchaft mit Faͤhndrich, Trori⸗ 
meiſchläger und Pfeifer zum Heere ſenden ſollte. Dana 
wollte wen wuf Argourn zichen. 

Dbermelzbah auf Ser Hohen Rhön hatte ſich 
eine Verſanmlung ven 4000 wohlgerüſteten Männern zu⸗ 
‚ pommengetba um ven Landgrafen zu beebanhten. Ituter 
dem Bten Mai fdwieben fie an die Abgeordneten zu Neuſtabdt: 

„Gnad vnd Friede von vnfren Herren Jen Chriſto. 
lieben bruener ın Ehrifto, wir geben euch zu-erfennen, 
wie das vnſere Chriltligen brucder zu Fulda alſo exherme 
lich fein niedergel et worden von wutrichen vnd Sorannen 
dem Landgraven als nemlih 1700 fein m ben Slo 
gewend vnd gemerfen worden vnd alſo mit grofen ge 
—— tme gen jeßten Inen das brot furgeworfſen gleich 
en vnvernunftigen thieren, und auch mit ae wors 
tn fie geſchmächt vnd gefagt, wo. iſt nu em ſchwartzer 
baur vnd Eoangelifeher got, dar euc na hiff vnd veyſtand 
u. Schließlich bitten fe um Rath, wie fie fich gegen’ 
chriſtlichen Bender eu verhalten hätten. . 
Schon Friefe faat, Daß er fan Antwortſchreiben aufs 
finden fomnte. Da fid, ber Tandgraf unterbefien nach Thäs 
n — hatte, (am 7ten Mai traf er m Eiſen⸗ 
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ma ‚se 1 sähe: fi die —— — auf der Hohen 
—* — ————— haben. 
Seit —* Anfange Maid Hatte hi Empörung in Ihös 


en iti enommen; Thomas Münzer, hocherfreut 
u be ou —* Aufruhr, Dt ad unfomgd kbeinbar 
5 ehr degnägte fidy, im Franziskanerkloſder zu Mills 
F 8 —— Feldgeſchütz gießen zu laſſen, neue —5 


zu verkündigen, und nad 
* Pa "hei ri Borſchaften und Briefe zu fenden * | 
Bundesſgenoſſen zu werben. Er wollte wahrfcheinlich erft 
zuc Ichten Entſcheideng ans ſeiner Sicherheit hervvortreten, 
wenn fchon durch die Uebetzahl feiner Anhänger ihre Suche 
gewonnen ſchien. Das Ungeitim eines feine Genoſſen mi 
ihn m: einen ruſcheren Haubein fort. 

| Mümers varnehmefter Schildinappe, AB entſprungener 





Monch, Namens Scharmes Pfeifer, genoß ‚unter feinen Au⸗ 
eined befondern Rufs wegen feined Umgangs mit 
Geſpenſtern unb durch feine merfwäürdigen Träume. Diefer 
hatte die Ruhe fatt und befhloß zum Schwert zu greifen. 
Bergebens ſprach Münzer von feinen empfangnen Offenbas 
rungen, welche einen Ausfall zur Zeit noch unterfa 
Pfeiffer fette Vifion gegen Viſion und behauptete feinen 
Beruf zum Feldzug, benn im Traum ‚habe er in einem 
©tall eine Menge Mänfe vor ihm fliehen geſehen. Wis 
derſtrebend mußte Muͤnzer den friegsluftigen Mönch und 
ſeinen Anhang ausrücken laſſen. Aber der Erfolg fuhren 
für diefen zu Porechen. Ohne Wideritand durchzog Pfeifer 
das reiche Eichöfeld, welches zu den Ehurlanden von Mainz 
gehörte, plünderte Kirchen und Schlöfler, verjagte den Adel 
und fam mit ungemeiner Beute nad) Muhlhauſen zurück. 
Dieſer glückliche Raubzug war die Loſung zum allges 
meinen Aufitand. Luther hatte fhon im Aprıl eine Rund⸗ 
vefe begomen, um durch feine Predigten bad Volk 
zu beruhigen und Münzers Miflionären entgegenzuarbeiten. 
- Die nächte Decanlafiung vielleicht war Münzers berühtig- 
8 Sendſchreiben an die Bergleute im Mansfeldifchen. 
(@nobal. p. 75.), vor deflen Verlodung er fem geliebtes 
‚ Heimatheland bewahren wollte. Bon da aus war er Aber 
tollberg, Norphaufen, Erfurt, Weimar, Lrlamünbe, 
Kala, Tena gereilt, und überall hatte feine Predigt Fracht 
agen. Fest aber fchien der Mordprophet, wie 
nannte, die Oberhand zu gewinnen. Zu feinen bits 
terften Berdruße mußte der Neformator fehen, wie faft ja 
derſeiben Zeit zu Eisleben im Mangfeldifchen, im Stolls 
bergifhen, Echmarzburgifhen, im ‘Braunfchweigifhen, zu 
Eiſenach, Amitadt, Erfurt (über letzteres f. den Bericht 
des Joh. Eberlins von Günzburg, Materialien p. 113:c.) 
zn Weimar, im VBoigtland, im Meidnifchen, feld ge Leip⸗ 
zig und Torgau, bald voller Aufſtand, bald blos Volkstu⸗ 
mult losbrach. (ſ. Anmerkung 1.). 
Graf libreht von Mansfeld Hatte ſich nicht gefäumt, 
an 60 Reifige gefammelt und damit bei Ofterhaufen am 
Sten Mai zwei hundert Bauern überfallen und nieberges 
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Aumerkung 1. Bei Ilm fammelten ſich 9900 Mann, bei Ichters⸗ 
haufen 4000, bei Lobeda 3000, bei Neuftadt und Pösned 
‚über 580, bei Saalfeld 2000, bei Sera und Ronneburg au gi 
4000, bei Wisuen an 8000. Gpalatin bei Denfen 11. p- IHR, A 
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ſtochen. Daburch war ein Schreden entſtanden, ein Thell 
gu Volks verlief fih, ein anderer — nad) anken⸗ 


hauſen zurüd, deſſen Bürger eifrige Anhänger Muͤnzers 
waren. Da nun auch die Herzöge von Braunſchweig umb 
Georg von Sachfen von biefer Seite her Thüringen zu 
überziehen drohten, fo fammelte fih dort bald ein größes 
red Heer. 
| u Bad) unter dem Thüringer Wald hatte fih eine 
eerſchaat von mehr den 8000 Mann gefammelt. Gie 
De zuerft Salzungen überzogen, die Klöfter Herrens unb 
auen ‘Breitungen genommen, dann Schmalkalden ers 
-Hürmt. Am Iſten Mai lagerten fie vor Meinungen. Da 
aber die Oberfranken dad Bündniß mit ihnen ausfdlugen, 
gingen. fie den Thalgrund wieder hinunter. und machten eis 
nen Verſuch auf Eifenah. Hier zurüdgefchlagen, wendeten 
fe fih größtentheild nach Franfenhaufen. Landgraf Phi⸗ 
ipp, erbittert über die Verwüſtungen in feiner Landſchaft 
und für Efchwege beforgt, ging von Fuld aus über Eifes 
nadı dem Bacher Haufen auf der Spur nah und traf fo 
mit den Pen in der Nähe von Franfenhaufen zufammen. 
Graf Albreht von Mandfeld, der dem zunehmenden 
Sturm nicht traute, hatte Unterhandlungen, um Blutvers 
‚gießen zu vermeiden, wie er fagte, mit dem Lager zu Frans 
nhaufen angefnüpft.e Es war aud) wirflid ein Tag auf 
dem 12ten Mai angefegt und dann auf den 14ten verſcho⸗ 
ben. Unterdeſſen Hatte aber auch Münzer eingefehen, daß 
die Entfheidung beworftehe, und war mit einer Leibwache 
son 300 Mann im Lager zu Sranfenhaufen am 12ten Mai 
eingetroffen. Sogleich wurde Alles abgebroden und Müns 
zer fchrieb an den Grafen jenen berüchtigten Brief, der 
wohl Alles übertrifft, wad man jemald von Propheten 
Zorn vernommen hatte (ſ. Anmerk. 1). 


Anmerk. 1. Forcht vnnd zittern ſey einem jedern 
der vbel thut, Römern am 2. 

Das du die Epiftel Pauli alſo vbel mißbrauchſt, erbarmt 
mich, Du wilt die Bößwichtiſchen Oberkeit dadurch beftetti« 
gen. in aller mafle, wie der Papft Petrum vnd Paulum zu 

todmeiftern gemaht. Meinftdu das Gott der Herr fein 
vuverftendlich volk nicht erregen Fönne, die Tyrannen abzu⸗ 
fegen in feinem grimm: Dfee am 18. vnnd 8. Hatt nicht 
die mutter Ehrifti auß dem heiligen Geift gerebt, von Dir 
vuud deines gleichen weißagende, Zuce am 1. Die gewalti⸗ 
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" Das Füritenheer, das fh zu fammeln Zeit genug 
hatte: madte eine anfehnfihe Streitmadht auß, und war 
eſonders furchtbar durch feine ftarfe Reiterei, bei ber ſich 
eine Menge von Adel befanden, und durch feine Öeihüge 
f. Anmerf. 2). Die Bauern, 7000 bi 8000 Mann ſtark, 
agen zwar auf einer Anhöhe, waren aber meift ſchlecht 
erüftet, und felbit ihren wenigen Gefhügen fehlte es an 
ulver. Die Menge war aus vielen Orten zufammenges 
dömt, und ed hatte an Zeit gemangelt, fie durch eine 
santige Deerorbnung zum Kampf geſchickt zu machen. 
urhgängig, daß fich Feldherrnfenntniffe nicht durch 
Begeifterung erſetzen laflen. Wie die Bauern am 1Sten 
Mai dad anrüdende Feindeöheer foden, entfiel den Mei⸗ 
ſten der Muth. Ohne Münzern zu fragen, ging ein Schrei⸗ 
ben an die Fürften ab: . 0 
ir befennen Jeſum Ehriftum. | 
Wir feind nicht hie jemand was zu thun, Joannis am 
andern, fonbern von wegen Göttlicher gerechtigfeit zu ers 





gen hatt er vom ftul geftoffen, vnd die Nidrigen, (die du 
verachteft) erhoben. | 
Haftdu in deiner Lutherifhen grug, vnd deiner Wite 
tenberaifchen fuppen nicht mögen finden, was Ezechiel an fels 
nem 87. capitel weiſſaget: Auch baftu in deinem Martheinis 
I Bawren dred nicht mögen fehmeden, wie derfelbi 
tophet weiter fagt, am 89. vnderſcheid, wie Gott alle vde 
gel des Himmels fordert, das fie follen freffen das fleifch . 
er Fürften, vnnd die vnvernünftigen thier ſollen fauffen das 
blut der groffen Hanſſen, mie in der heimlihen Offenbarung 
- am 18. vnd 19. befchrieben. Meinftu das Gott nicht mehr - 
an feinem Boll, dann an euch Tyrannen gelegen? Du wilt 
onder dem nammen Ehrifti ein Heide fein, vnd dich mit dem 
Paulo zudecken. Man würd dir .aber die Bane verlaufen, da 
wife dich noch zubalten. u 
Wiltn erkennen Danielid am 7. wie Gott die gewald der 
gemeine gegeben hatt, vnd für vns erfcheinen, vnd deinen, 
glauben brechen wöllen wir dir das geftendig ſeyn, vnd für 
einen gemeinen Bruder haben, wo aber nicht, werden wir vns 
an deine lame, fchale Frangen nichts Peren, vnd wider ih + 
fechten, wie wider einen Erzfeind des Ehriften glaubens, da 
wüfje dich noch zu halten. Gegeben zu Frankenhauſen, Frey⸗ 
tag nach Jubilate. 


Anmerk. 2. Der Herzog Georg führte 1000 Reiſige, wobei ſich 

der Graf von Mansfeld, Wolfgang von Schönberg und 2000 
ußfnechte befanden, Landgraf Philipp : und Heinrich vom . 
raunfchweig hatten zufammen 1800 Reifige und 4000 Fuß⸗ 4 
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Iten, wir feind auch nicht hie, von wegen’ bistwergiefs 
ſung, wolt ir dad au thun, fo wöllen wir euch) ‚nicht 
tun, darnach hat fich ein Jeder zu halten. 

Die Fürften antworteten den Bauern: zwar feien 3 
in ihre Strafe verfallen at? Lälterer der Eacramente, | 

‚” wollten es aber Dafür anfehen, daß fie nur verführt feien; 
werm fie Daher -den Münzer und ferne Rotte anslieferten 
und ſich ſelbſt zu Gnad und Ungnade ergäben, fo wärde 
man ihnen nach Gelegenheit auch Gnade erweiſen. 

Wie dieſes verſeſen wurde, trat Munzer auf and 
ſprach feuerſprühende Worte von der Fürſten Tyrannei und 
ber Knechtung des Volks, dem Gottes unmittelbarer Bei⸗ 
ſtand nicht fehlen Fünne (ſ. Beilagen nr. 24.) und wie nen 
puiätig ein Regenbogen am Hinmmel erf&hien, deutete ihn 

unger ald ein Zeichen des nahen göttlichen Beiltande, 

da fie felbft einen Regenbogen im Banner führten. Unz . 
terdeflen waren die Füriten näher gerädt und hatten einen 

Sunfer Matern von Gehofen, den einzigen Sohn eines 

Greifed, an die Bauern gefhidt, um ihre -Ichte Antwort 

zu empfangen. Der Prophet, der feine Gefahr ganz bes 

griff, ließ dem Jüngling fogleih dad Haupt abſchlagen, 

um jede Unterhandlung unmöglid zu machen. 

Sest entitand in dem Lager der Bauern’ eine unglaubs 
liche Verwirrung. Die Mehrzahl rechnete auf bie Erges 
bung an die Fürften, warf ihre ungefügen Waffen ab, und 
hielt fi) ruhig in ber Wagendburg. Nur Wenige, von Müns 
zers Rede und dem Zeichen des Regenbogens rafend ges 
macht, rülteten fi zum Kampf. Inden rüdte das fürfts 
liche Heer heran, in welchem der Adel über die Ermor⸗ 
dung ded Abgeordneten höchſt ergrimmt war. Kein Ges 
fhüß ging auf die Heranftürmenden ab. Die Wagenbur 
wurde ohne Widerftand aufgeriffen, und in Die waffenloſe 
Menge, melde auf die Gnade der Füriten hoffte, Helen 
die wüthenden Edlen und ihre Reiftgen. Die armen Leute 
hatten in ihrer Bedrängniß gefungen: „komm heiliger 





knechte, Herzog Philipp von Braunſchweig hatte 50 Reiſige, 
und Herzog Otto von Lüneburg 336 Reifige, im Ganzen 
2600 Reitige und 6000 Fußknechte. Dazu ſtieß Churfürft Io» 
hann von Sachſen mit 600 Reifi und 2300 Fußknechten. 
Bei ihm befanden ſich die Grafen Sintber von Anhalt, Hein⸗ 
rih von Schwarzburg, fünf von Gleichen, einer von Kirche 
berg ꝛc. ſ. Spalatin bei Menken Il: p. 1118. 





Geiſt“, wie fie aber das blutige Gemetzel fahen, gaben 
fie ſich in die Flucht, theild nad Franfenhaufen zu, theils 
auf die benachbarten Höhen. Nur ein Meines Hänfleis 
Batte einen Hügel im Thale befeßt und drängte fi zum 
Widerftand zufammen.. Wie aud bier eine Schaar bes 

anzerten Reiter anfprengte, entitand ein wildes Gefecht. 

ehreve Reifige wurden getödtet, viele hart verwundet. 
Durch die große Ueberzahl murden die Tapfern überwäls 
figt und erſchlagen. Noch erbitterter wendeten ſich bie 
Sieger zur Verfolgung. Das Gebot Luthers: zw wöürgen 
und niederzufchlagen, wurde wörtlich erfült, und dad 
MWürgen war lang und erbarmungdlos; über 5000 Bauern 
wurden auf ihrer Flucht niedergeitohen; zu Frankenhaufen 
ward Die ganze männlihe Einwohnerfhaft niedergemacht; 
300 Bauern, die man dafelbft fing, wurden auf der Stelle 
geköpft. Der Prophet hatte nicht mit Unrecht fi ges 
rühmt, daß er die feindlichen Kugeln mit feinem Prieſter⸗ 


mantel auffangen würde, denn unter demfelben tsug er en 


weited Gewand von dem bichteiten Büffelleder, welches 
man noch zu Sonderdhaufen zeigt. In der Verwirrung 
entfam er nad, Franfenhaufen. Er hätte entfliehen koͤn⸗ 
nen, wenn ihn die Befonnenheit nicht verlaflen hätte. So 
wurde er im Bette einer Dachkammer gefangen genommen - 
und zu den Füriten gebracht, wo ihn der bibelvefte Land⸗ 
graf zu befehren, fuchte, während Andere ihn auf die Fol⸗ 
ter fpannten, um feine Plane zu erfahren (das Bekennt⸗ 
niß f. Gnodal p. 83. und Lutheri op. ed. Altenb: T.3. 
.132 


)- 

Wie diefed in Thüringen vorging, dachten die Obers 
franfen nicht daran, Wr te das Strafgeriht, welches fie 
von ihren Standesgenoflen nicht abgewendet hatten, ebens 
falls ereilen könnte. Am 10ten Mai hielten fie zu Bild⸗ 
Kaufen ruhig Gemeinde. Es wurde befchloflen, daß Krump⸗ 
fus, der Schultheid, den beiden oberften, Hauptleuten, 
Schnabel und Schaar, das Gelübde abnehmen ſolle, daß 
fie ihr Beſtes thun wollten. Michael Schrimpf wurde zum 
»Kanzler gewählt, auch nahm man Schreiber und Rentmeis 
fter an, von denen man jtrenge Rehnungsablage begehrte. 
j ae man nicht dazu, einen entfcheidenden Entfchluß 
zu faflen. 

Als der Landgraf nad Thüringen z0g, ging dad ober⸗ 
fräntifhe Heer nah Münnerftadt, um den obern Ortfchafs 
ten zu. Hülfe zu fommen. Da gefhah ed, daß ein flüchz 
tig geworbener Herr von Veſtenberg feinen Knecht, den 
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Herr Landgraf von Wilmers, nach ſeiner Behauſung ſen⸗ 
dete, um ſich nach Weib und Kindern zu erkundigen. Der 
Knecht fchlic ſich Durch das Land, wurde aber von Streifs 
wachen aufgefangen und befannte in den Qualen ber Fol⸗ 
ter fälfhlih: er fey ein Kundfchafter des Landgrafen Phi⸗ 
lipp, der Meinungen zu überziehen gedenfe. Man fchlug 
dem Knecht den Kopf ab, auf feine Ausſage aber hin wens 
beten ſich die Hauptleute wieder nad) Melrichſtadt und 
boten wieder ein Viertheil aller Mannfchaft auf. Als aber 
der Landgraf feine Straße nad; Norden fortzog, meinten 
e, er fliehe vor ihnen, befamen erit hohen Muth und bes 
chloſſen jegt mit aller Macht vor Würzburg zu rüden, ins 
dem fie nur den Hauptmann Claus Schilling in Melrich⸗ 
ftadt zur Befhügung der obern Städte zurüdließen. Am 
15. Mai war das oberfränfifche Heer bereitd vor Schweins 
furt. Die Pa nahm man in die Stadt auf und 
bewirthete fie auf das Beite in den Schenfen. Sie faßten 
ſolches Zutrauen zu der Stadt, daß fie alle geraubten 
Kleinodien bei dem Rath derfelben hinterlegten. 

Andem Fam ein bedenflihed Schreiben aus Seßladh: 
der aud dem Stift vertriebene Adel babe fi nad dem 
herzoglich ſaͤchſiſchen Gebiete geflüchtet und ſammle fih auf 
den Schlöſſern Helburg, Coburg, Kallenberg und Hohenz 
fein. Man höre von ihm die Drohung: ehe der. Bauern 
Vorhaben durchginge, wollte er Leib und Leben daranz 
ſetzen. Die Seßlacher erhielten den Beſcheid, fernerhin 
ohne Genehmigung Fein fächfifched Lehen anzugreifen, die 
Coburger wurden drohend aufgefordert, dem Adel feinen 
Unterfchleif zu geben. Der Rath dieſer Etadt entfchuldigte 
fi) demüthig. Die Schlaht bei Franfenhaufen änderte 
- plöglic alle Verhältnifie. Kriefe fagt: wie die Singvögel 

ch bei dem Regenwetter bergen, wenn aber die Sonne 

ervorbricht, ihr genetztes Gefieder trodnen und fidy wicder 
emporfchwingen, jo fammelten fid) die Edlen wieder. Don 
allen Seiten famen Berichte im Lager an, daß man Züge 
von Reitern gefehen habe. Bald traf aud zu Melrichſtadt 
ein Screiben von Mühlhaufen (vom 19ten Mai) ein. 
Es lautete: 

Lieben Bruder im Herren Jeſu Hauptleut, venderich 
ond alle chriftlihe Bruder, wir brudere von Mulbaufen 
wuͤnſchen eudy fterf, frid und gnad,, darbey clagen wir got 
euch zum zeugniß vnd allen riftlichen brudern, das got. 
bey vns ein haufen erwedt inne zum preiß vnd mandem 
frommen Ehriften zum nug. berfelbig aus Bite der Bru⸗ 
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ber von Frankenhauſen die helfte mit VBenbrihen, Haupte 
deuten vnd gefhüß abgefertigt, denfelbigen Zu helfen wi⸗ 
ber den Tyrannen zu Heldrungen. Zu dem ift der Lande 
grave von Heflen vnd feine mithelfer über fie gezogen mit 
medhtigen voll, vnd die armen bruder mit ainem vertrags 
brief beichidt,, vf geftafe ſtunde, fobalt allem gepott, das 
ain jeder fein gemwere niderfegen follte zum Zaichen foldhen 
frive vnd vertrage antzunemen, vnd fo balt In gutem fri 
ben vnd ftilftand erſchoſſen erftohen vnd gang Jemmerli⸗ 
ermordert vnd verretterlich Ba Se darnadı mehr 
ewutet vnd die burger zu Frankenhauſſen auch erfchlagen. 
och ilt er des Chriſtlichen bluts noch nit fat, fondern ges 
denft ald wir vernamen vns arme Chriften Zu Mulbaufen 
aud) Zu überziehen vnd mit vns zu faren wie den arnlen 
Ehriften zu Frankenhauſen, der nechſt ift zu beforgen eu 
alfo mit Zu faren, derohalben vnfer demutigd bitt dur 
otts lieb vnd gerechtigfeit vns balt vfs allerfurberlich 
eyſtand zu thun. bit wir euch noch durch got ſolchs nit 
u unterlaffen. Geben Freytag nad cantate. Mulhaus 
en (f. Anmerf. 1). 
Die Melrichitädter fendeten diefen “Brief fogleih an 
das oberfränfifche Heer ab, und fehrieben dazu: man muß 
fhleunig die Päfle im Wald durch Verhaue ungangbar 
machen, um ſich vor Ueberfall zu deden. Um den Bams 
bergern näher zu feyn, war das Heer nad) Haßfurt ges 
rüdt, und die Bauern bezeigten durchaus feine Luft, das 
Wohlleben im herrlihen Maingrunde zu verlaſſen, und eis 
nen langen gefahrvollen Feldzug dur dad Gebürg zu mas 
den. So verlor man auch auf diefer Eeite durch die Eis 
enfuht._ Denn hätten die Oberfranfen die Schaaren zu 
elrihftadt und Meinungen und die Berfammlung auf 
der hohen Rhön an ſich gezogen, fo fonnten fie binnen 3 
ober 4 Tagen im Rüden ded Füritenheered 12,000 Mann 





Anmerf. 1. 63. Auch Haarer erzählt, daß die Kürften den Bauern 
bei Frankenhauſen zuerft Gnade anboten, Dann fährt er fort: 
„nachdem ſich aber des hauffens antwort etwas verlängert, 
brachen die Kürften auff dem Berg nahe zu den Bawren, liefs 
fen das Fußvolk vnd Reiſigen eylends nachhengen, und das 
Geſchütz alſo bald in fie die Bawren abgehen ze. — doch ha⸗ 
ben die Fürſen vom handel nicht abgelaſſen, ſondern mit aller 
Macht für Die Stadt geruckt, daſelbſt ein Sturm anrennen 
laffen, ze. alle Mannsperfonen erwürgt, vnd die Stadt ge« 
pfündert.” p. 
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Hark in den Gebürgen ober Eifenad, fiehen, als ein Ber 

" eixigungöpunft für alle vereinzelten Manufchaften des Thäs 
riuger Wald. Die Berge find dort fo unzugänglich umb 
bieten fo vortheilhafte Stellungen , daß dad Fürttenheer, 
befien Stärfe in der ungemein zahlreichen Reiterei und dem . 
ſchweren Gefhügen beruhte, an einen Angriff gegen bie 
— und Hellebardierer der Franken nicht einmal den⸗ 

durfte. 

Anſtatt dieſes Wagniß zu beſtehen, ging das oberfräns 
kiſche Heer den Main hinauf nach dem Schloß Walpurg 

- bei Eltmann (Altmain). Den Melrihitäbtern überließ 
man, fih vorzufehen, fo gut fie ed vermöchten. Diefe 
hielten auch Verſammlungen, boten Mannfchaft auf und 
egehrten von der Stadt Würzburg Gefhüge und Büäch⸗ 
fennmeilter; wurden aber mit guten Worten bis auf den 

al des Frauenbergd vertröftet. Bon Eltmann and wur: 

en als Gefandte Georg Hehelodher von Schweinfurt und 
Hanna Echefer, Amtmann zu Mainberg, nah ‘Bamberg 

zu dem Räthen der Bauern gefchidt: fie hätten mit Freude 
von ihren Unternehmungen und dem Zerftören der adli⸗ 
lihen ‘Burgen vernommen, deßhalb glaubten fie, daß auch 

die Bamberger Banerfchaft fi, mit ihnen vereinigen wür⸗ 
De, damit fich die chriftfihe Bruderſchaft über die ganze 
Landedart von Franken erfrede. Um biefe Verbindung 
berzuitellen und beſſern Widerftand feiften zu können, fylüs .- 

gen fie einen fränfifhen Landtag vor und zwar zu 

Schweinfurt. _ Ä 

Unterdefien Hatten die Bürger von Ebern und Seß⸗ 

lach eine Schaar aufgebraht und waren vor dad Schloß 
Rentweinsdorf gerüdt, welhed Hanns von NRotenhahn mit." 
mehreren Adlihen und einer Anzahl Fußfnechte befegt hielt. 
Wie das Schloß einige Tage lang berennt worden mar, 

wurde das Fußvolk des Gefechtd gegen feine Standesver⸗ 

wandten überdrüfig. Die Edlen, welche ihre Gefahr er: 

“ Fannten, unterhandelten und ſchloſſen einen kurzen Waf⸗ 

‚  fenftilftand. Dieſes wurde in dad Lager von Walpurg 
berichtet. Am 22iten Mai brachen die Bauern nad ber 
Zerſtoͤrung dieſes Schlofled auf, gewannen Rentweinsdorf 

in furzer Zeit und plünderten ed gänzlich. Die Heren von, 

Rotenhahn waten fo wohl mit Wein verfehen, daß die 

FA ang nicht weniger als dreißig Wägen kommen lies 
en, um ihn wegzuführen. - 

Bon jegt an mehrten fidh Die Verlegenheiten bed Hee⸗ 

res täglich. Am 23ften lief ein zweited Schreiben aus 
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; Mählhaufen um Hülfe ein, dem erftern faft gleichlautend. 
Es fchließt: „wenn wir niebergelegen wiflen wir glaublich, 
das ſolchs auch euch widerfaren würde nad) ihrem Furne⸗ 
men. Seyd getroft und manlich. Gott ift mit vns.“ Zus 
glei traf die Nahricht ein, man babe einen ftarken feind⸗ 
ichen Zug bei Thann gefehen, welcher die Richtung nad 
Coburg genommen habe. Dort folle fih ein Heer vers 
fammeln. Da fingen die Bauern an, befitürzt zu werden, 
und ihre Hauptleute befchloffen den Zug nad den oberläns 
diſchen Städten. Wie man aufbrehen wollte, Fam Beſehi 
aus Würzburg, fie follten eiligft den Brüdern an der Aifch 
egen den Markgrafen Cafimir Beiltand leiften. Die 
auptleute beriefen fich dagegen auf die oberfränfifche 
üffe, die fchon früher zu dem Heer bei Heidingsfeld ges 
fen war, und bewilligten, nur 2 Fähnlein nad) der Aiſch 
abgehen zu laſſen. Zwar haften fie durd ein Ausſchreiben 
aus jeder Stabt den 4ten, aus jeder Cent den 3ten Mann 
nah Königshofen im Grabfeld entboten, wohin aud) das 
Heer aufbrah, bei der Mufterung aber zeigte fih das 
Verderbliche ihres Heerweſens. Indem bie Dienftzeit nur 
wenige Wochen dauerte und da die ‚beite Mannſchaft ges 
wiß zuerft ausgerüdt war, die Abgebienten aber fich jetzt 
für frei erachteten, fo fammelten ſich gerade in ber Zeit 
der größten Defabt entweder zu alte oder zu junge Leute. 

Auch kamen die Mannſchaften nur zögernd an. 
Zu Königshofen langte die Nachricht an: daß ber ver⸗ 


triebene - Adel fih zu Schmalkalden ſammle und Daß der 


Landgraf von Heflen bereit fey, mit demfelben ein Buͤnd⸗ 
niß einzugehen 3 daß ebenfald Graf Wilhelm von Hennes 
berg zu Maßfeld ftarfe Rüftungen vornehme. Diefer Herr 
hatte wohl feine befondern Abfidhten auf eine Säcularifirung 
des Stiftes Würzburg, wie auch von feinem ‘Bruder So= 
hann, dem Abt zu Fulda, das Gerüdt ging: er fey ge= 
fonnen, fid) zu einem weltlihen Fürſten von der sandihaft 
Buchen zu mahen. Wie aber Graf Wilhem die vergebz 
lihe Belagerung bed Frauenbergd fah und die Lage der 
Bauern erfannte, 309 er fih allmälig von ihnen wieder 
zurüd und näherte fid) dem Biſchof Conrad wieder. Schon 
ın daB Lager zu Neuftadt (10ten Mai) Hatte er jenen ein 
Geſchütz aefendet, das bei dem erften Probefhuß zerfprang. 
Noch zwei Wochen fand er an der Spite des Adels. 
Um die Berwirrung in dem Bauernlager noch größer 
u machen, begannen innere Spaltungen. Die Bildhäufer 
erfammlung führte einen : Prediger mit ſich, ter ihr die 
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heilige Schrift audlegte, und man war zufrieden mit ihm. 
a Fam ein Kürfchner aus Thüringen, einer von Muͤnzers 
Rotte. Diefer verfündigte in der VBerfammlung: man 
müffe alle Obrigkeit mit dem Schwert vertilgen -und ihr 
Blut vergießen. Beide Prediger, der Geiltlihe und ber 
rafende Laie, gewannen Anhang, und die Hauptleute beganz 
nen wegen des Zwieſpalts ernſtlich beforgt zu werden. 
Sie fohrieben Daher an den Rath zu Reuftadt an ber 
Eaale: er möge ihnen feine zwei evangelifchen Prediger, 
gindemann und Endred, zur Auslegung ber Schrift und 
ur Berftändigung fenden, (am 30iten Mai). Heinrich 
Srumpfus, Goldſchmid aus Römhild, der tüchtige Schult⸗ 
heiß des Lagerd, legte feine Stelle unter dem Vorwande 
der Krankheit nieder; für ihn trat Hanns Martell, Stadt⸗ 
fhreiber zu Königähofen, ein. Endlich wurde ber Oberfte 
Hauptmann Schnabel felbit verdächtigt, indem zwei alte 
Weiber gehört haben wollten: er ftünde mit den Henne 
bergs im befondern Bündnig. Mit Mühe gelang es ihm, 
ſich zu rechtfertigen. - 
. &o unnüß verging bie Eoftbarfte Zeit, denn Mähls 
haufen war unterdeflen gefallen. Hier befand fi noch 
feiffer mit einer entfchloßnen Rotte. Die Stadt war gut. 
efeftigt, mit Gefhügen und Vorräthen wohl verfehen, 
und zählte allein noch 1200 gewappnete Bürger, nachdem 
fhon Mancher bei Sranfenhaufen gefallen war. Anfangs 
fheint man auch zur Vertheidigung entfchloflen gewefen zu 
feyn, wie die Briefe an das oberfränfifche Heer beweifen. 
Nach Cochläus von Wendelitein (f. Materialien p. 162) 
trafen die Fürften von Frankenhauſen am 22ften vor Mühls 
haufen ein. Die Stadt wurde an 3 Orten befagert, Bre⸗ 
ſche gefhoflen und der Sturm vorbereitet, wobei viele 
Leute blieben. Indem wurde auch der Heranzug bed Churs 
fürften Johann von Sachſen verfündigt, der von Weimar 
am 20ften aufgebrochen und am 23ften zu Schlottbeim eins 
etrofen war, wo dad Hauptquartier lag, Die Mühls 
äufer, auf die Milde dieſes Fürften vertrauend , gin en 
tin an, daß er einen Vergleich zwifhen ihnen und den 
andern Herren ftifte. Der Churfürft wies ed zurüd, um nicht 
einfeitig zu handeln. Jetzt kamen einige Vornehme in das 
ärftentager, um zu unterhandeln. Pfeiffer, der Alles vers 
oren fah, verließ in der Nacht Die Stadt mit 400 feiner Sefellen, 
um zu ben Oberfranken ſich durchzuſchlagen. Die rathlos _ 
fen Bürger fendeten ihre Weiber und Jungfrauen mit nack⸗ 
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ten Bügen und fliegenden Haaren nah Schlottheim, um 
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Gnade zu erflehen. Man bentete ihnen an, die Bürger 
müßten felbit fommen. Da gingen am Himmelfahrtätag 
(den 25ften) 1200 Männer, der Rath an der Spike, 
baarhaupt, mit nadten Füßen und weißen Stäben in den 
änden, im langen Zug heraus, und fielen vor den Fürs 
en dreimal nieder. Auch erhielten fie Gnade. Aber die 
Mauern mußten fie niederreißen, Geſchütze, Waffen, Les 
bensvorräthe außliefern, den Geiftlihen ihre Geredhtfame 
wieder gewähren, auf alle Freiheiten verzichten, 40000 fl. 
Brandfhagung geben und jedem der 3 Fürften jährlich 
300 Thaler Tribut entrichten. Dem Pfeiffer jagte man 
nah, und er wurde in den Waldyäffen bei Eifenah von 
dem manmhaften Ritter Wolfgang von Ende ereilt und mit 
112 Männern gebunden eingeliefert. Nur einige Sünglinge 
wurden verfchont, die Andern Föpfte man alsbald. ter er 
wies allen geiltlihen Zroft zurüd und ftarb lautlos ohne 
Neue und Sacrament. Münzerd Hochmuth wurde buch 
die Haft gedemüthigt. Aus dem Gefängniß zu Heldrungen 
fchrieb er an den Rath zu Mühlhaufen und bat: er möge 
ſich feiner Frau erbarmen und fie feines Fleinen Beſitzthums 
nicht berauben. Melanchthon hebt hervor, daß Münzer 
ebeichtet und weinend bereut babe, und daß er in der 
erwirrung nicht einmal vor der Hinrihtung den Glauben 
noch gefannt habe, fo daß ihm Herzog Heinrich vorbetete. 
Nach anderen gewifleren Nachrichten aber hat er noch in dem 
Ring, ald er den Streich erwartete, die Füriten mit zufammens 
hängender, erniter Rede ermahnt: fie follten gegen die armen 
Leute nicht fo Hart handeln, dann dürften fie foldher Ges 
fahren nicht mehr gewärtig feyn. Sn den Büchern ber 
Könige möchten fie lefen, darin ftünden genug Beifpiele, 
was Tyrannen für ein Ende nehmen. — Das Haupt bed 
Propheten fiel und wurde auf einen Pfahl geftedt. Der 
Aufruhr war niebergefchlagen. Nachdem die Strafe an 
Mühlhaufen vollzogen war, trennten fih am 3ıften” die 
Fürften. Der Landgraf wendete ſich nach feiner Heimath, 
der Braunfchmweiger nach dem Eichsfeld, Ehurfürft Johann 
über Eifenadh nad) Meinungen zu. Georg von Sachſen 
blieb aber zurüd, um bie Gerechtigkeit in ber Umgegenb 
zu handhaben, d. b. er ließ 40 Männer zu Langenſalza 
entbaupten , 12 zu Sangerhaufen, mehrere zu Eifenadh, 8 
zu Leipzig ꝛc. | | j 
Churfürft Johann fcheint ed nicht gewagt zu haben, 
ben nächſten Weg durch das enge, leicht zu Dertheib: ende 
Werrathal auf Meinungen Ioszugehen. Deghalb fuchte er 
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auf einem lmmeg Soburg zu erreichen, wo dee Adel feiner 
harte. Am 2ten Juni Abends kam den Oberfranken bie 
Nachricht durch ihre Kundfchafter, daß man den Ehurfürs 
ften ſtündlich zu Coburg erwarte. Am Sten Juni in der 
Srüh brach ihr Heer von Melrichſtadt nach Meinungen auf. 


8. 24 
Der Landtag zu Schweinfurt. 


Während dieſes ſchwere Kriegsunwetter im Welten 
en die Oftfranfen fi fammelte, waren dieſe nicht unthä= 
‘fig geblieben. Wie ihre früher fo glüdlihen Kriegsunters 
nehmungen durch die langwierige Belagerung ded Frauen⸗ 
bergs gelähmt wurden, haben wir ſchon erzählt. Die diplo⸗ 
matifchen Unterhandlungen aber, durch welche fie ihre Feinde 
draußen zu befchäftigen und im Innern des Landes durch 
Einigfeit fi zu ftärken ſuchten, gingen eifrig fort. Die 
leßtern betraf befonderd ber Landtag zu Schweinfurt. 
Schweinfurt, zuerft genannt im Sahr 790, ald Urbs 
im Jahr 952, um 980 Siß der Markgrafen in Oftfranfen, 
im Jahr 1112 bei dem Reih, dann aber an bie Grafen 
von Henneberg oder an das Visthum von Würzburg ver- 
pfändet, wurde erft im Jahr 1384 ganz frei. Die Nähe 
des Mainflufles, trefflicher Aderbau und Weinwachs nährs 
ten frühzeitig den Wohlftand der Bürgerſchaft; doc bie 
‘ fortwährenden Kämpfe mit den Bifhöten von Würzburg 
und Häufige Kriegdunfälle hinderten die Entwidlung biefer 
Reichsitadt und die Erwerbung eined Gebietes. Schon im 
Fahr 1446 war ein Aufitand der Bürgerfchaft gegen dem 
Rath vorgefommen, welcher von ihr abgefegt wurde. 
Anklagepunkte waren: die Verbindung der Rathöpers 
fonen mit auswärtigen Edlen, die fie überdieß durch große, 
ohne die Genehmigung der Gemeinde aufgenommene Geld» 
fummen erfauft haben follten; ferner Steuerbrud, über» 
mäßige Gerichtöbußen 20. Durch Kaifer Friedrichs II. Vers 
mittlung wurden die alten Rathöperfonen wieder eingefeßt, 
die Zünfte wieder abgefchafft und der frühere Zuftand warb 
Aergeitelt (vgl. H. G. Becks Ehronif der Stadt Schweins 
rt p. 102 xc.). Im Jahr 1513 erneuerte ſich die Zwie⸗ 
tracht Der Gemeinde und des Raths, wegen doppelter Bete 
und eined neuen Umgeldes. 
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Der Rath aber wendete fih an ben Wilhelm von Hen⸗ 
neberg und die andern benachbarten Fürften. Jener Fam 
ſelbſt mit einem zahlreihen reifigen Gefolge, diefe fendeten 
ihre „pauptfeute. Als der Graf Wilhelm die Gemeinde auf 
das Rathhaus Hatte befcheiden laflen, wurde dieſes auf ein 
Zeihen von 450 Reifigen und 200 Fußknechten umtingt, 
und 28 Männer aus der Gemeinde wurden gefangen ges 
nommen, wie Hannd Schmied zu Schweinfurt fie angab. 
Bon diefen wurden vier ohne rechtlihes Urtheil auf dem 
Marfte enthauptet und ihre Köpfe auf fpikige Stangen ge= 
ftedt. Leonhart von Roſenberg, ded Marfgrafen Friedrich) 
von Andbah Hauptmann, verhinderte die Hinrichtung der 
Uebrigen. Doch wurden viele Bürger Hühtig und Mancher 
von ihnen .wurde von befreundeten Fürften geföpft. Die 
—* war überdieß in große Unkoſten und Schäden ge⸗ 
rathen. 

Als der e— in der Umgegend entbrannte, be⸗ 

riff der Rath feine gefährliche Lage und wendete ſich an 


ie benachbarten NReichsitände, mit Geſuchen um Beiſtand. 


Befonderd Nürnberg wurde von ihm angegangen. Doc 
alle die Freunde waren felbft im Gedraͤnge und der Bogts 
herr, Graf von Henneberg, der eine Art von Schußherr- 
fhaft über die Stadt behauptete, hatte fich felbit mit den 
Bildhäufern verbündet. Verlaſſen von innerer und Aufferer 
Hülfe, blieb dem Rath nichts übrig, ald den Bauern bie 
Shore zu öffnen, fobald diefe fich zeigten. Sogleich nah⸗ 
men diefe völlig Beſitz von der Stadt und fchalteten nad 
Belieben darin. In Verbindung mit den unruhigen, feit 
langer Zeit erbitterten Dürgern gewannen und zerftörten 
fie dad benachbarte Schloß Mainberg und führten alles bes 
wegliche Gut, was man darinnen and, nah Echweinfurt. 

Diefe Stadt war für die damalige Zeit ziemlich gut 
befeftigt, fo daß fie die Belagerung von einem Kriegsheer 
aushalten konnte (3. DB. im Jahr 1554), der nahe Fluß 
gewährte reichlihe Zufuhr und eine Brüde, mit einer Art 
von Brüdenfopf, fiherte den Uebergang. Aud an Geſchützen 
fheint ed nicht gefehlt zu haben. 

Diefe inneren Verhältniffe und die Lage der Stadt 
zwifchen den beiden Heeren vor Würzburg, dem Haufen 
FR Bildhaufen und dem Aufitand I Bamberg und Rotens 

urg, eignete fie zu einem Mittelpunft ber Unterhandlun⸗ 
gen, wie ihn die Bauern nur wünfchen fonnten. Deßhalb— 
richteten fie auch ihre Blicke hieher, ald fie ihren Wa 
nicht mehr allein vertrauten. — 


v 
* 





An dem 2Hften Mai ließen die Hauptleute, verorbneten 
Näthe und die Verfammlung der Landſchaft von Franken, 
unter ihrem und der Stadt Würzburg Siegel, ‚Allen Churs 

fürften, Sürften, Graven, Freyherrn, Rittern, Knechten, 
\ Amptleuthen, Schultheiffen, Burgermeiltern, Räthen, Dorfs 
meiltern, Gemeinden“, ein Manifeit zugehen. Der Inhalt 
biefer energifchen Urkunde, in welder die Bauerſchaft ihr 
Unternehmen der gefammten Nation vorlegt, ift mit Bere 
meidung fehleppender Sprachwendungen, welde die bamas 
lige Zeit mit fi brachte, folgender: ’ 
und und offenbar ift e8, wie biöher die Gewerbs⸗ 
männer, die Kaufleute und wer fonft auf den Straflen 3 
' vielfältig befhädigt wurden, wie ihnen Hände und ale 
| abgehauen und die Ohren abgefchnitten wurden, wie man 
fie niederſtach, oder einferferte, plünderte und in ben Block 
- legte; daß ferner der arme gemeine Dann mit unerträglis 
hen, unbittlihen Befchwerben, Frohndienſten, Schaguns 
gen, Auflagen und andern Beläftigungen unterbrüdt und 
dermaflen gefchunden wurde, daß der mehrere Theil bes 
Landvolks mit feinen Kindern in bie bitterfte Armuth ges 
rathen ift; daß endlich — was dad Beichwerlidite it — 
etliche geiltlihe und weltliche Obrigfeiten fi unterftanden 
‚haben, ihren Unterthanen das heilige Evangelium, und 
das Wort Gotted, das eine Speife der Seele ilt, zu ent⸗ 
giehen, falfhe Lehren wider die heilige Schrift öffentlich zu 
beihügen, die rechtſchaffnen, chriſtlichen Lehrer aber zu vers 
jagen, fie in das Gefängniß zu werfen und ihe Blut auf 
eine tyrannifche Weife zu pergießen. Um nun diefe uners 
träglihen Beſchwerden abzuftellen und ſolchem verderblichen 
Fürnehmen zu begegnen, und weil man Gott, dem Als 
mädtigen, Hehr Hehorfam feyn muß, als den Menfchen, 
en wir und in dem Ramen Gottes, zur Erhaltung des 
eiligen Evangeliumd und zur Handhabung des Friedens 
und des Rechts in eine freundliche und brüderlihe Verei⸗ 
nigung zufammengethban und verbunden. Wir wollen’nichtd 
Andered befhügen und durchſetzen, ald was dad Wort 
Gottes gebietet, und nichts abthun, ald was ihm zumiber 
if. Daran wollen wir veithalten, fo weit ſich unfer Leib, 
unfere Ehre und unfer Vermögen eritredt. Dabei find wir 
auch gefonnen, alle fhädlichen Schlöffer und Fanbrauc 
daraus den Gewerbsleuten und den Gemeinden ſo viel 
Nachtheil und Schaden begegnet iſt, ſaͤmmtlich auszureuten, 
wie wir ed auch mit des Allmächtigen Hülfe bereits zur 
Zeit gethan Haben, um dadurch ben gemeinen Frieden auf 
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Straſſen und Waſſern zu förbern. Deßhalb bitten wir 
Euch unterthänig und freundlich, und in biefem chriftlichen 
Unternehmen Hülfe und Beiftand zu thun, und und weder 
mit der That, noch auf andere Weiſe aufzuhalten ıc. 

An demfelben Tage wurde von den Hanptleuten der 
feänfifhen Berfammlung vor Würzburg ein Mahnungsbrief 
an alle Gemeinden in Städten und Dörfern erlaflen: daß 
fie ihren Obrigfeiten, d. h. den Schultheiflen, Bürgermeis 
tern, NRäthen, Biertelmeiftern und den jegt angeordneten 
Ausſchüſſen Gehorfam leilten und fi) einer jeden Kränfung 
geiftliher oder weltlicher Perfonen durchaus enthalten follen. 
Wer dagegen handelt, foll von feiner Obrigkeit ſtreng ges 
firaft werden, und die ganze Macht des hellen Haufens 
wird ihr beiltehen, dad Recht handzuhaben. Bei jeder 
Nachläſſigkeit der Obrigfeit, in Bezug auf die Strafvolls 
ziehung, oder bei einer Widerfeglichfeit der Gemeindeglies 
der, werden die Hauptleute felbit nachdrücklich einfchreiten. 

Diefe beiden Erlafle waren ganz geeignet, um die öfs 
fentlihe Meinung der Nation für die fränkiſche Verſamm⸗ 
lung günftig zu itimmen. Der härtefte Borwurf der Refors 
matoren gegen das Unternehmen der Bauerfchaft betraf 
ſtets ihr Auflchnen gegen die beftchende Obrigfeit, indem 
fie fid) daber auf die Ausfprüche der Ayoftel flüsten. Vers 

eben® berief fi die Bauerfhaft auf Die durd dad Chris 
Bent um befräftigten, urſprünglichen Menfchenrechte, vers 
gebens proteitirte fie gegen die Unterdrüdung ded Evange⸗ 
liums durch fpätere menichliche Sagungen, die fo weit ging, 
daß die heilige Schrift felbit der niedern Geiftlichkeit faktifch 
entzogen ward; jener Vorwurf bezeichnete ihe Unterfangen 
nicht nur als eigenmäcdtig, gewaltthätig und frech, fondern 
ließ e8 auch ale höchſt unchriſtlich erfiheinen. Auf ben 
ſtaatsrechtlichen Standpunkt ließen fich die Gegner ohnehin 
niht ein. Schon früher Hatte die fränfifhe Bauerfchaft 
(fiche oben die Verhandlungen in Rotenburg $. 17) den 
Gehorfam der Einzelnen gegen die Obrigkeit befohlen, jegt 
ftellte fie fi noch höher, indem fie letztere fogar fur die 
Nihtbeitrafung der Schultigen fid) verantwortlich er- 
Märte. Dadurch nahm fie, als eine Verfammlung von Ge⸗ 
meinfreien, eine Stellung ald Staatdgewalt, den Fürften 
und Herren gegenüber, ein. Indem fie überdieß darthat, 
baß fie den Unterſchied zwifchen den rechtmäßig beitchenden 
bürgerlihen Gemeinde =:Behörden und denjenigen angehen 
den Zerritorialherren und Corporationen, welche durch 
Mißbrauch der alten Amtögewalt den großen Stand ber 
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Gemeinfreien faft ganz unterbrüdt hielten, fehr wohl zu mas 
chen wüßte, und indem fie fi bei ihrem Widerſtand gegen 
die Anmaßungen diefer erblih gewordenen, „ogenannten 
Dbrigfeiten nicht auf die Uebermacht ihrer Waffen, fondern 
auf die rechtliche” Entfheidung eined unpartheiifchen Ges 
richtshofs berief, warb jener Vorwurf ber Hoftheologie 
faftifch widerlegt. Anmerk. 1. 

Um aber den teutfhen Staatöformen ganz zu genügen 
und ‚den Kaifer' zu gewinnen, mußte das Unternehmen ber 
Bauerſchaft ald die Sache des gefammten oftfränfifchen 
Stammes erfcheinen. au diefem Ende fehrieben die Haupts 
leute und Räthe des fränfifhen Heeres, in Webereinftims 
mung mit den DOttenwäldern und Bildhäuſern, einen Land⸗ 
tag der Oftfranfen auf den Iften Juni nad Schweinfurt 


aus, fo, daß die Gefandten am lekten Mai Abende in‘ 


der Herberge eintreffen follten. Ä 

In dem Schreiben an die beiden Grafen Albrecht und 
Georg von Hohenloh (vom 27ften Mai) heißt es wörtlich: 
„Nachdem wir und in dem Namen vnferd heren Jeſu 
Chriſti und zu auffrihtung ſeines worts auch zerledigung 
vilfeltiger unrechtlicher betrangnus vnd befchwerung, dem 
hanbier vnd gemainen mann Auch wittwen vnd waifen, 
ißher begegnet, zufamen getan haben Uff das dann vnfer 
furnemen, zu gutem endt vnd lobe ded almedhtigen Gottes, 
gefurt vnd bracht ward, haben wir einen gemainen tag vff 
nechften mittwoch. nad) dem Sontag Eraudi’ zu nacht zu 
Schweinfurt einzufommen, ded andern tags frwe, von gu⸗ 


‚ter ordnung, auch vffrihtung des worts gottes, Fridens 


vnd Rechtens, vnd fonderlih auch der Obrigfeit, aud) ans 
berer fahen halben zuhandeln furgenommen Darumb Ers 
manen wir Ewr gnaden auß bruderlicher lieb, E. ©. wols 
ten etlich verftendig perfonen nad derfelben gutbedunfen 
off obgnanten tag Au erfcheinen, verordnen, folde Ord⸗ 
nung furgenemen vnd andere. zugefallen ſachen, helfen bes 
ratßlagen ꝛc.“ An demfelben Tag gingen gleiche Schrei⸗ 
ben an die Grafen von Henneberg und Wertheim, an den 
Markgrafen von Brandenburg und an die Städte Nürns 
berg und Bamberg ab. Zugleich wurde beitimmt, daß eine 
jede verbündete Stadt und jeber Fleden zwei Abgeordnete 


Anmerd. 1. Als Entfchuldigung für die lan der Reformatoe 
ren kann es dienen: daß diefe zunähft die Irriehren Düne 
ers im Auge hatten, welche die BerwüRung Teutichlands zur 

olge haben mußten, weun fie Die Ueberhand befamen. 


- 


+ 





zu bem Landtag zu fenden habe. Lange waren bie Stims 
men im Rathe getheilt, ob auch ber Bifhof Conrad von 
Würzburg zu ber Beſendung bed Landtagd aufgefordert 
werden follte. Ehrenfried Kumpf ſprach entfchieden bages 
en: „der Bifhof und das Eapitel gehörten nit in das 
pil.“ Durch die Bemühungen ded Stadtfchreiberd Fam 
man endlich überein, daß Iörg Hag und Jörg Spelt nad 
Heidelberg ziehen follten, um dem Biſchof den Landtag an⸗ 
zeigen und zu dem Beſuch ihn aufzumahnen. Ald aber 
Biete Gefandten nad Buchen gefommen waren, vernahmen 
fie fhon den Heranzug des großen Bundeöheered und kehr⸗ 
ten fofort wieder nad) Würzburg zurüd. Das Schreiben, 
welches man ihnen mitgegeben atte, war im Ganzen dem 
an die Grafen von Hohenlohe erlaffenen gleidjlautend. Weis 
efügt war aber noch die Bitte: wo möglich auf dem Lands 
fag perfönlich zu erfcheinen, in welchem Fall auf die Dauer 
detielben, und auf die Hin= und Herreife ein förmlicher 
Geleitöbrief angehängt ward (ſ. die Handfchrift ded Th. 
Zweifel p. 485 b). Ä 
Dafeibe Ausfchreiben mit wenigen Veränderungen ers 
sing auch an die Stadt Rotenburg am 28ften Mai. Ans 
gefügt war ein befondered Schreiben: daß Rotenburg bie 
Städte Hall, Dinfeldbühl, Windsheim und Nördlingen 
zur Befendung ded Landtagd aufmahnen möchte, „dann 
wir eyl vnnd obligender gefhaft halben Ine Zu ſchreyben 
hinderung haben.” Ein beſonderes Schreiben legte ber 
Rotenburger Gefandte zu Würzburg, Ehrenfried Kumpf, 
bei. In diefem zeigt er an: die Unterhandlungen mit dem 
+, Markgrafen Cafimir von Ansbach feien bereitd fo weit ges 
7 biehen, daß er den Landtag ohnfehlbar befenden werde. 
Rotenburg fendete fofort den Stephan von Menzingen 
und den Hieronymus Haflel ald Verordnete zu dem Lands 
tag nach Schweinfurt ab; und, was bemerfenswerth ift, 
biefe reilten unter Markgräfiſchem Geleite. (In dem Geleits⸗ 
brief find nur die Feinde ded Bundes zu Schwaben audges 
nommen). Ebenfalld lud Rotenburg die andern genannten 
Städte auf die „Tagſatzung“ ein, die fi aber alle damit 
entfhuldigten: fie Fönnten ın diefen gefährlichen Kriegszeis 
ten feine Rathsherrn entbehren, die zu folhen Berhands 
lungen tauglicd wären. Der Rath von Dinfeldbühl fügt 
noch bei: Dazu gehörten „hoch veritändig lewt der göttlis 
hen ſchrift wol bericht“, die fie aber in ihrer Stadt nicht 
hätten. (Eine merfwürdige Yeufferung. die beweift, w 
nicht blos von den Bauern rein politiſche und 





Kragen burdyeinander geworfen wurden, fonbern wie bie 
gan Zeitanfiht zu den Tängftvergangenen Jahrhunderten 
ch hinneigte, wo die Biſchoͤfe ald Scriftvertändige in ber 
Reichöverfammlung der Franken faßen). Aud) die andern 
Städte, Fürften und Grafen weigerten fih, unter irgend 
„ einem Borwand, die Tagſatzung zu befuhen, oder ants 
worteten gar nicht auf den Au ur Nur der Rath von 
Nürnberg verläugnete feine Umfichtigfeit nicht. In dem 
Entgegnungsfchreiben nannte er die ‘Bauern „liebe chrüts 
lihe Brüder und Va entfchuldigte fi aber, Daß 
es ihm bei den drohenden Verhältniffen der Stadt unmögs 
lich fei, die Tagefagung zu befenden. vgl. unten 6.23. 
Hier kann man nun erfehen, wie viel bei politifhen 
‚ Maßregeln auf den rechten Zeitpunkt anfommt. Hätte die 
Rathöverfammlung der Bauern zu Würzburg einige Wo⸗ 
chen früher die Tagefagung ber dandfhaft von Ditfranfen 
berufen, etwa zwiſchen dem 10ten und 12ten Mai, fo. hätte 
fein Reichsſsſtand in Feiner Gemeinde fid) auszuſchließen ges 
wagt. Denn damals ftand die Sache der fränfifhen Bauer⸗ 
{haft in der Blüthe: die Grafen von Hohenlohe waren 
- ganz in ihren Händen, die von Wertheim und Henneberg 
mit ihnen im Bunde, Marfgraf Eafimir war fo im Ges 
dränge, daß er gegen den ſchon unruhigen Aiſchgrund kei⸗ 
nen Schlag zu führen wagte; ringe um Nürnberg drohte 
der Aufftand auszubrechen, felbft in der Oberpfalg, zu Ams 
berg, Aurbach, Neuburg vor dem Wald, in der Herrichaft 
Wolfitein ꝛc. gab es Unruhen (f. Müllerd Annalen B. IV. 
p- 30), und der Rath Yon Nürnberg mußte Conceſſionen 
machen; in allen größern Städten Frankens hatte bie Bes 
mgungöparthei entfchieden die Oberhand, die Bilhöfe von 
Würzburg und Bamberg und felbft die Adlichen im Frauen 
berg waren zu Unterhandlungen geneigt. Eben fo gut 
ftanden die auswärtigen Verhäftnife: Mainz, Straßburg 
und die Marfgrafen von Baden waren jo ziemlih gewon⸗ 
nen, felbit der Churfürft von der Pfalz fhwanfte, dem 
ſchwäbiſchen Buntesheer und dem — von Waldburg 
ſtanden die Wirtemberger unbeſiegt gegenüber; in deſſen 
Rücken waren die Allgauer und Schwarzwälder wieder ent⸗ 
flammt, vom Oberrhein drohten die Elfafler; ber übers 
mächtige Aufftand in Tyrol, im Salzburgifhen, in Steiers 
mark verfchloß die Alpenpäffe den Faiferlihen Heeren in 
Italien und fhien das ringsumfdloßne Bayern mit fort⸗ 
reifen zu wollen, und den damals frei evangelifch gefinn« 
ten Adel von HOberöfterreih und bie Bürger von Wien 
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entzünden zu wollen. Die Fürften in Sachſen und Heſſen 
aber waren durch Thomas Münzer noch Hinlänglic, befchäfs 
tigt, während die Thüringer in wenig Tagen von den Obers 
franfen Hülfe erhalten Fonnten. 

Kam nun der oftfränfifhe. Landtag zu Stande, fo ers 
hielten die Stimmen der Gemeinfreien durd dad Gewicht 
ihrer naheftehenden Dee zu Würzburg, Oberfranfen und ! 
Bamberg ohne Zweitel dad Uebergewidt. Alle die unzus 
friednen Stände im Lande: der durd die adlihen Domca⸗ 
pitel unterdrüdte, evangeliſch gefinnte niebere Clerus, der 
mit den Füriten um Vorrechte ringende Adel, die von den 
Rathsfamilien der Neichdftädte, oder von den Beamten in 
den Füritenftäbten fupprimirten und audgefaugten ‘Bürger 
und alle die Landgemeinden, die noch Erinnerungen und 
Reſte der alten Freiheit bewahrten, würden fchnell in dem 
gandtage, der zum eritenmal aus ihnen allen befchidt wurde, 
einen Dereinigungspunft gefunden Haben. Schon der Ges 
banfe diefer großen Verbrüderung mußte auf die Berfafs 
fungsverhältniffe in den Gebieten zurüdwirfen, in welde 
Damals DOftfranfen zerfiel, und eine Regeneration der Reichs⸗ 
verfaflung in diefem Lande, auf der Grundlage der ‚Heils 
bronner Entwürfe, war zu erwarten. 

Vergebend würden fi die Bevorrechteten mit ihren 
treugebliebenen Anhängern widerfegt haben, denn wo die 
Mebriahi im Volke er eine deutliche Einficht in ihre Rechte 
und Anfprüche gewinnt, und die natürlihe Kraft fühlt, 
welche aus der Eintradht erwächſt, ift fie noch immer fiegs 
reich geblieben. Das Beifpiel ber Ditfranfen mußte aber 
auf die bereitd aufgeregten Nachbarſtämme der Schwaben, 
ber Rheinfranfen und der Thüringer wirfen. Und gefegt 
auch, dieſe hätten gezögert, fi dem Beginnen der Oſt⸗ 
franfen anzufchließen, fo würde ſchon bu die bloße Eris 
ftenz einer gemeinfam beſuchten oftfränfifchen Tagesſatzung, 
wo die Abgeordneten der Gemeinfreien wieder neben den. 
Den faßen, der fhwäbifhe Bund gefprengt worden 
eyn, indem die fränfifhen Glieder deſſelben genöthigt ges 
wefen wären, fogleich ihre Mannfchaften bei dem Bundeds 
heer zurüdzurufen und ihre Unterftügungen einzuftellen. Im 
fhlimmften Fall fonnten die Oitfranfen, wenn fie ſich erit 

- wieder brüderlicy vereinigt hatten, bei ber damals noch 
durchgehends beitehenden Bewaffnung der Lands und Bürs 
Hergemeinden, ohne Mühe 80000 Mann mwohlgerüfteted Fuße 
volf aufbringen, welche in Berbinbung. mit. bem i 
berittenen Adel und den trefflichen —** 





meiſtern der Städte in ihrem eignen Rande vol ſtarker 
Stellungen und beveftigter Orte jedem Heere, das etwa 
der Kailee aus den Niederlanden heranführen konnte, zu 
widerftehen vermodhten. 

Während nun überhaupt Fluge Politiker ftetd Die Unter⸗ 
handlungen beginnen, wenn ihre Sache in ber Blüthe fteht, 
weil fie durch den moralifchen Eindrud, Mäßigung und das bros 
hende Uebergewicht fiherer und leichter gute Bebingungen zu 
erlangen wiſſen, als felbft Durch einen entfhiedenen Sieg, 
hatte die Bauerfhaft den günftigften Augenblid verpaßt. 
Nach den unglüdlihen Schlachten bei Böblingen (ben 
12ten Mai), bei Franfenhaufen (am 13ten) und bei Eis 
faßzabern (am 17ten) , erichien das Verlangen der Bauerz 
ſchaft nad Unterhandlungen und Verftändigung mit den ans 
bern Ständen in DOftfranfen nur ald ein ‘Beweis ihrer 
Shwähe und ihrer Furcht. Selbſt dad unbedeutende, 
furdytfame Windsheim wagte jegt dem Begehren der bewaffs 
neten Bauerfchaft zu widerfpreden. Ihre Sache war fchon 

erihtet und verloren, ehe noch der letzte Schlag ges 
—*— ward. 

In der That erſchienen außer den Abgeordneten von 
Würzburg (Kol von Eivelſtatt, Stephan Sorg, Hanns 
Winter, Endres Mörder sc.) und von Rotenburg nur die von 
den fünf Heeren der Bauerfchaft (vor Würzburg, vor Bam⸗ 
berg und in Oberfranfen und im Aiſchgrund) und von eis 
nigen Städten Oberfranfend, zur rechten Zeit in Schweins 
furt. Bon Dem, was dafelbit verhandelt werben follte, iſt 
Meniged auf und gefommen. Nur Zörg Spelt, der Ros 
tenburger, welchen Ehrenfried Rumpf, damals ald Schultheis 
von Würzburg, zu ber a ung, an feiner Statt, abs 
fendete, hatte einige „‚Artifel fo zu berathichlagen und das 
son zu handeln außgefrhrieben find‘ heimgebradt. Diefe 
Prämilinarien, welhe und Thomas Zweifel aufbewahrte, 
find zunächſt beftimmt, die Ordnung innerhalb der fräns 
Tifhen Verbrüderung aufrecht zu halten. Diefe Artifel 
fegen feft: 1) alle Klagen wegen perfönliher Beleidigung, 
wegen Halsverbrechens und Gottesläfterung follten bei dem 

‚ bisher gewöhnlichen Richter angebracht werden und Fein 
Unberufener nehme ſich heraus, felbit Richter feyn zu wollen. 
Klagen jedoch wegen Jinfen, Gülten 2c. bleiben ausgeſetzt 
bis zur Vollendung der Reichsreformation. In Sachen, 
die über vier Gufden betreffen, Tann an die Näthe der Vers 
brüderung appellirt werden, welche fi anheiſchig machen, 
fo ſchnell als möglich zu richten. Auch wenn ein Gericht 





gegen einen mächtigen Beklagten feinen Spruch nicht volle 
ziehen kann, Hat es fi an biefe Rathsverſammlung - zu 
wenden. re Ä 

23) Jeder Sicherheitsbrief, weldhen die Rathöverfamms 
ung audftelt, fol unbedingt geachtet werden, bei Verluſt 
bes Lebend und Guts. Nur die Mehrheit in der Naths⸗ 
verfammlung vermag im Fall eines Verbrechend den Brief 
zurüdzunehmen. 

3) Jeder Unterthan folle feiner Obrigkeit in ziemlichen 
Dingen gehorfam feyn ıc. | 

Solches ſcheint am Iften Zuni in der Tagesſatzung 
vorgetragen worden zu feyn. 

Nach diefem Famen am 2ten Juni die Anträge der eins 
elnen Abgeorbneten zur Sprache. Die Bamberger Abges 
** ſagten an, daß ſie ſich bereits mit ihrem Herrn 
vertragen Bätten, und bei dem Vertrag verharren wollten. 
Die Bauern aud dem Thalgrund der fränfifchen Saale, 
welche den Sotenberg vergebens belagerten, beflagten fi, 
daß fie von den Ausfällen der Befabung dieſes Schloffes 
Biel zu leiden hätten, und verlangten Unterſtützung an Ges 
ſchütz. Auch die hennebergifhen Ortfchaften und die im 
Aiſchgrund trugen ebenfalld auf Hülfe an, indem bie ers 
ftern die vom Örafen Wilhelm drohende Gefahr, die andern 
die Rüftungen des Marfgrafen Caſimir vorftellten. Alle 
ftellten ihre Sache als die dringendite vor. 

In Berüdfihtigung, daß durch dad Ausbleiben ber 
meiften Botfchaften alle weiter greifenden Beſchlüſſe uns 
möglich geworden feien, und durd Nachrichten aus Würzs 
burg gedrängt, welche bie heute in das Lager zurüds 
riefen, wurde in der Eile —A — 

1) Die Bamberger Bauerſchaft ſollte ſich an den Rath 
von Nürnberg oder den Markgrafen Caſimir wenden, um 
bie Herftellung des allgemeinen Friedens in Oſtfranken eins 
auleiten. 

2) Der Haufe zu Melrichſtadt fol ſtill Tiegen, aber 
auf alle Fälle gefaßt feyn. 

3) Vier Abgeordnete: Stephan Borg, Stephan von 
Menzingen, Eunz von Schweinfint und Syfried von Neu⸗ 
ftadt follten fogleih an den Markgrafen abgehen, den 
—5 zwiſchen ihm und der Bauerſchaft im Aiſchgrund 

erzuſtellen. a En 

4) Wegen ber dringenden Verhältniffe fei bie Tages 
fagung ſogleich aufzulöfen und über die gemeinen Befhwes: . 
den fei nicht weiter zu berathen. Doc follte bie. We x 
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fasung einen Ausſchuß von 12 Männern in ben Berfamms 
Iungdrath zu Würzburg abfenden, um bie weitern linters 
handfungen zu leiten. 

Sofort wurde die TZagedfasung förmlich aufgelößt. Die 
Abgeordneten, welche nody am Abend nad, Würzburg zus 
tödritten, faben ſchon den Himmel von den brennenden 
Dörfern bei Königshofen geröthet. 

Che wir aber die lebte Kataftrophe im Zuſammenhang 
erzählen, müflen wir auch die andern, biöher überganges 
nen, heile Oſtfrankens berüdfihtigen, und fehen, was 
fi) zu Nürnberg, Bamberg und ım Gebiete der Marks 
Strafen begab. | 


N 20. 
Nürnberg im Bauernfeieg. 


Da wo im großen Reichsforſt die vom Fichtelgebirge 
herabdrängenden Slaven, die im Nordgau vorrüdenden 
Baiern und die Franken vom Mainthale her zufammenfties 
fen, nicht fern von der Oſt⸗ Handeläftraße Karl des Gros 
Ben, erhob fi in fehr alter Zeit anf einem einfamen Fel⸗ 
fenhügel eine flarfe Burg. m fie her entitanden zahfs 
reihe Anfiedlungen, der Wittelpunft für die einzelnwoh⸗ 
nenden Menfchen in den weiten Waldungen. Kaifer Heinz 


rich III. fol dem Orte Marftrecht verliehen haben. Man 


nannte ihn Nürnberg, er bildete einen Theil des falifchen 
Erbes und die Kaifer legten Werth auf ihn. Schon im 
Jahr 110% war er fo en und bebeutend, daß er von 
Heinrich V., der die frevelnde Hand gegen feinen Vater 
erhoben hatte, lange vergeben belagert wurbe, biö der 
lan yr e Kaifer, um den treuen Drt zu fchonen, ihm 
felbit befahl, fi zu ergeben. Eben fo vertheidigten fi 
dort die Hohenftaufen gegen Lothar im J. 1127. 

Damald erwuchs die Freiheit in den Städten durch 
Dörgerfraft und Wohlftand unbeadhtet und allmälig, bis 
irgend ein großmüthiger Kaiſer dad Ermorbene durch 
eine förmliche Urkunde beftätigte. Diefed that für Nürns 
berg Friedrich IT. im 3. 1219. Die Stadt wurde bald fo 
mächtig, daß die Kaifer bei der Zerſtücklung ded Hohens 
ftaufifhen Erbes fie nicht überfahen, fordern gleich Roten= 
burg bei dem Reich behielten. d reichöfrei blieb fie ohn⸗ 
geachtet der Bemühungen ihrer mächtigen Burggrafen, bis 
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dieſe enbfich ſelbſt die Burg für 240000 Gofdgulben an bie 


Bürger verhandelten, 

In Nürnberg bildete fih das teutfhe Bürgerthum auf 
die edelſte Weife und in der richtigſten Kraft aus. Biel 
und ergiebig waren die Quellen ded Wohlſtands: ringsum 
ein ‚treiflicher, gartenmäßiger Landbau; im Innern ein zahls 
reicher Adel, welcher die Einfünfte feiner Grundbefigungen 
verzehrte; dazu famen bald große Erwerbungen aus ber 
meranifhen Erbſchaft ac.; endlich ein weitverbreiteter Hans 
dei, der felbit zu Marfeille, in den Rieberlanden und in 
Genua feine Faftoreien hatte. Als durch die neue oftindis 
fche Straße der Eolonialhandel Staliend niedergedrüdt wurde 
und aud Nürnberg zu leiden ſchien, waren in diefer Stadt 
die innern Gewerbe bereitd fo fehr erflarft, daß fie durch 
immer regen Fleiß und wunderfame Erfindungen den Aus⸗ 
fall des Fremdhandeld reichlich dedten und Nürnberg im 
16ten Jahrhundert noch höher emporblühete. Daher traf 
man auch nirgends im mittlern Teutſchland fo viel üppigen 
Wohlſtand als hier, zumal in füritenmäßigen Wohnungen — 
wie Aeneas Sylvius fagt — Dabei bewies ſich in ben herrs 
lichſten öffentlichen Gebäuden und in den reichbegabten froms 
men Stiftungen hoher Gemeinfinn. - | 

Eine Stadt diefer Art ſchien beitimmt, in allen Fragen 
ber Bolfdentwidlung voran zu gehen. So bewährte es 
ſich audy in der teutfhen Kirchenreformation. Damals ges 
rade hatten Gewerbfamfeit, Woefie, bildende Kunft und 
Wiſſenſchaft zu Nürnberg ihre Blüthe erreicht und die ges 
feierten Namen jener Zeit find noch jet fein fchöner Ruhm. 
Es kann nidt daran gedacht werden, dieſe Periode hier 
auch nur ffizzenartig zu zeichnen. Sie iſt eined eignen Ge⸗ 
ſchichts ſchreibers würdig. 

Faßte man blos die bewegten Maſſen und blutigen 
Thaten in dad Auge, fo wäre Nürnberg für die Geſchichte 
ded Bauernfriegd fehr unbedeutend. Es ging dort mit 


‚wenigen Reibungen vorüber. Jedoch die vorſichtige, ächt⸗ 


reichsſtädtiſche Politit ded Rathes, der bei der Entwidlung 
der evangeliichen Freiheit in der That voranging und den⸗ 
noch die Seinigen in der Mitte der groͤßten Stuͤrme ruhig 


zu erhalten wußte, ſcheint mir einer genauern Darlegung 


ganz würdig zu ſeyn. 

Wie Nürnber gegen die Fürften fih frei behauptete, : 
und den räuberifhen Adel im Gebirge mit ftarfer Hand 
niederhielt, fo hatte es auch in kirchlichen Dingen gegen bie 
Biſchoͤfe von Bamberg eine gewiffe Unabhängigkeit zu er= 


tingen gewußt. Beſonders von Böhmen aus fchienen fid 
freiere religiöfe Meinungen nad) Nürnberg verbreitet zu 
haben, weßwegen ber römifche Hof im 3. 1471. den Rürne 

ergern allen Handel mit diefem Lande bei Strafe des 
Banns verbot. 

Dem Ablaffram im 1ten Jahrhundert wurbe nad 
Kräften wibderftrebt. Da er nicht ganz vermieden werben 
konnte, fo ließ fi ber Rath im Sahr 1489 von Innos 
cenz VII. einen Ablaß zur Erbauung des Spitald geben. 
Ald nun die Bürger, ded guten Zwecks wegen, fleißig eins 
legten, fendete der Papft 2 Abgeorbnnete, um dad Geld zu 
sähfen, Diefe nahmen die ganze Summe, 4500 Gulden, 
mit fi fort, und ed war niemald Etwas zurückgekommen. 

Luther fam im I. 1518 nad) Nürnberg, auf der Rüds 
reife von Augsburg, wo er vor dem Cardinal Cajetan fi 
ftellen mußte. Damald war er fo arm, daß er von Wen- 
zeslaus Link, dem Prior ded Auguftinerflofters, eine Kutte 
entlehnte. In demfelben Jahr drudte Fritz Prybieß einen 
Traftat deflelben gegen den Ablaß; was ihm ber Rath 
fharf verwies. Aehnliche Verbote gegen den Nachdruck der 
Werke Lutherd vwourden öfter wiederholt, und der Rath 
hielt ſich anfangs ftreng an die Faiferlihen Verordnungen. 
Dennod find diefe Traftate eifrig gelefen worden, und 
unter dem Volke fand die Lehrreinigung viele Anhänger. 
Selbſt manche Prediger neigten zu ihe. Inter ihnen jeihe 
nete fi) Andreas Oftander aus, zu Gunzenhaufen geboren 
im $. 1498 und feit 1522 Prediger zu St. Lorenzi. 
Ditce Verlegenheiten des Rath mehrten fich im 3. 1522, 
wo der Reihötag zu Nürnberg gehalten wurde und viele 

ürften und Herrn in die Stadt famen, welde über die 

eformation der Kirche fehr verfchiedener Meinung waren. 
Damald wurde den Predigern ftreng verboten, irgend eine 
Streitlehre auf der Kanzel vorzutragen, damit fid) Feine 
Unruhe unter den Bürgern erhebe. 

‘ Dennod predigte Gallus Korn, ein Predigermönd:. 
nur in der Taufe fände eine geittiche Berbindung mit 
ER Statt; alle Orden feien Menſchenwerk; alles was 
Ehriftus und die Apoftel nicht gelehrt Hätten, fey zu vers 
werfen ıc. Die Mönde hielten Eapitel über ihn und vers 
boten ihm für immer dad Predigen. Korn aber Entfprang 
aus dem Klofter und, vom Rath ungehindert, wendete er 
fich nach Wittenberg, wo er größere Freiheit erwartete. 

Sonnabend nad dem Neujaht 1523 erfchien vor den 
Reichsſtaͤnden ein Abgeordneter des Papſtes und klagte, 
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daß der Rath entlaufne Ordensleute ſchütze, und daß 4 Pre⸗ 
diger in der Stadt Luthers Lehre verkündeten; ſofort ſtellte 
er den Antrag auf Gefangennehmung ter Prediger und 
Auslieferung der Ordensleute. 

Der Rath befchloß zu temporifiren und bie Entfcheis 
dung der Reichsverſammlung abzuwarten, denn ed war ein 
Aufruhr der Burgerfchaft zu fürchten. initweilen wurde 
die Antwort beichloffen: wie ſtandhaft Der Rath bieher in 
des Reichd Unglück mit Leib und Gut ſich bewieſen habe, 
ergäbe die Geſchichte der Vorfahren, eben fo würde er zu 
handeln fortfahren ; er würbe weder Luthers noch irgend eines . 
andern Menſchen Lehre anhängen, bei dem Evangelium aber 
unbedingt verharren. Ein bejonderer Nachdruck wurde dar- 
auf gelegt, daß die Prediger nicht in ten Winfeln, fondern 
Öffentlich gefprochen hätten und erbötig feien, vor allen 
chriftlihen Perfonen wegen ihrer Lehre Antwort zu geben. 
Diefe Antwort fcheint auch hingereicht zu haben, um wei⸗ 
teren Anfprüden vorzubeugen. Die Prediger blieben uns 
angefochten. 

Um jeder heimlichen Unternehmung der Papiſten vor⸗ 
zubeugen, wurde den Kriegsverordneten befohlen: 350 kriegs⸗ 
verſtändige Bürger zu erwählen, und die Ketten und Stoͤcke 
in den Straßen zu befichtigen und zu vermehren. Eine 
Rotte Ehügen und Lanzenfnehte mußte nächtlih unter 
dem Rathhaus wachen. 

Der Rath befam vielerlei zu ſchlichten und vorzufehen. 
Den Einen verbot er Schmählieder zu fingen, Schmach⸗ 
fchriften an die Kirchen zu fchlagen und Steine in die Klö= 
fter zu werfen; Andern unterfagte er das Fleijcheflen in 
der Faltenzeit 2. Als an die Pröbfte der beiten Haupt> 
firhen (St. Sebald und Et. Korenz) die Gemeinde das 
Anfınnen richtete: in der Charwoche das Abendmahl in bei⸗ 
derlei Geftalt auszutheilen, entfhied der Rath: dieſes fei 
ein vormwißiges Unternehmen, dad mehr zur ZJerrüttung, 
ald zur Einigung führen würde; zwar fei dad Wort Got= 
tes zu befolgen, aber auch die freundliche Einigkeit der Chriſt⸗ 
glaubigen fei hoch zu achten. Endlich feien die Vorgänge 
in Böhmen zu fürditen. — Die Pröbfte wurden an ben 
Biſchof von Bamberg verwiefen, der ſich auf ein allgemei⸗ 
nes Concilium beriefe Dagegen wurde auch die Verkündi⸗ 
ung eined Ablafles verboten; das Zeihen des Weins —, 
onſt am St. Johannistag in der Et. Lorenzkirche — ab: 
eſchafft, und das Procejfiondfpiel im neuen Epital am 
‚Charfreitag aufgehoben: „weil es ein Doden= vnd Affen⸗ 
23 





n 


354 


fpiel, daß die Leut an ihrer Andacht verhindert werben.“ 
Am Krohnleihnamstage erflärte der Rath: ed fei zwar 
ut,. alles äufferliche® Gepränge abzufchaffen, doch fei es 
eſſer, noch länger mit den Schwachen Geduld zu tragen; 
man dürfe alle Gewohnheiten nicht fo fchnell abftellen. So 
hielt man aud zwilhen Jacobi und Michaelis alle reis 
tage Proceffionen, um gefegnetes Wetter zu erlangen. 
Johann Walter, Beichtvater des Auguſtinerkloſters, in 
dem er 20 Jahre lang gewefen war, wurde von feinem 
Prior abfolvirt und heirathete eine Schleiermaderin. Der 
Rath trieb ihn aus der Stadt; eben fo gab er einem andern 
Mönd,, der ſchon Bürger geworden war, fein Burgergelb, 
nachdem er eine Nonne zur Che nahm, zurüd, und ver 
fagte ihm die Stadt. Gleiches Schidfal hatten 2 Mönde, 
von denen der eine Schmiedeknecht, der andere Kartenma= 
cher werben wollte. 
Der Barfüßermönd Kettenbach fchrieb einen Tractat 
gegen Kaifer und Papſt. Diefer wurde den Drudern fireng 


‚verboten, eben fo dad Büchlein gegen Peinzich vui. von 


England, dagegen ward ihnen Alles erlaubt, was gegen - 
Luther gerichtet ſchien. 

Im Jahr 1523 wurde-der große Kriegszug bed ſchwaͤ⸗ 
bifhen Bundes gegen die Raubichlöfler in Franfen vorge: 
nommen. Nürnberg, defien Bürger von Thomas von Abs 
berg und feinen hablreichen Helfern, unter denen aud) Hein 
rich von Auffeß und Wolf von Giech ſich befanden, ſchlimm 
mißhanbelt wurden, nahm den thätigften Antheil am Aus⸗ 
brennen und Jeritören der Burgen. Da vernahm man aud 
wenig vom eformationdwert in der Stadt. | 

efto bedeutfamer mar dad Jahr 1524. Um Pauli 
Belehrung begann ber prorogirte Reichdtag, und Ferdinand, 
der Reichsftatthalter, erfchien mit andern Fürſten. Gles 
mens VII. befand fi damals in einer gedraͤngten Lage. 
Die Türken machten Fortſchritte, Die auch Italien bedrobs 
ten, das edle Bollwerk Rhodus war gefallen und Belgrad 
erobert. Dabei hatten ga die Fürſten Teutichlands auf 
bem Jehten Reichötag fo freimäthig in Hundert Beſchwerden 
über die Gebrechen der Kirche erklärt, daß noch weit mehr 
Dppofition fu erwarten war. Daher floß auh aus ber 
eder ded Fugen Sacob Sandoleto- bad fchmeichelhaftefte - 
reve (vom Iſten Febr. 1524) an die Teutſchen, worin 
ihre Tapferfeit fehr gelobt wurde. Belonderd die Stelle 
mußte Jedem bie Augen öffnen: „wann bisweilen unbillige 
und mißgünftige Menfchen fälfchlich vorgeben, der apoftos 
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liſche Stuhl fuhe Etwas bei euch, fo laſſet dieſe Meinung 
ferne von euch feyn. Wir fuhen Etwad, aber nur eueren 
Nutzen, für und aber nur die Freude darüber.” Das war 
kaum fieben Sabre nad 1517. 

Als der päpftlihe Nuntius Campeggi nad Nürnberg 
fam, wurde ihm zu Ehren eine glänzende Proceffion der 
ganzen Glerifey und aller Klofterleute veranitaltet. Gie. 
ging ihm bis zu dem Thore entgegen und follte ihn im die, 
mit prächtigen Zeppihen geihmüdte Eebaldudficche ges 
deiten. Der Legat aber verbat fih diefe Ehre, wahrſchein⸗ 
lich aud Furcht eines Volksaufſtands. Auf dem Reichstag 
trat er hoͤchſt befcheiden auf, und zeigte ftetd, daß der Papıt 
nur durch väterlihe, gütlihe Ermahnungen die Srrenden 
zurüdführen wolle. Doch jeder Berührung der Gravamina 
teutfher Ration wid) er gemandt aus. 

Als der Reichdtag geendigt war, nahm der Rath ben 
Dominicud Sleupner, Domberm bed hohen Stifts zu 
Breslau, zu einem evangelifchen Prediger m Et. Sebald an. 
Fr war ber erite Geiftlihe, der fi zu Nürnberg vers 

eirathete. 

Der Reichsftatthalter befchied den Rath und warf ihm 
vor: ed würden Schmähgedichte gegen die Faiferlihe Majes 
ftät in Nürnberg verkauft und gebaldet, und Prediger, 
‚felbit Bauern verbreiteten unchriftliche Gefinnungen. Der 

. Rath erwiederte: die Buchdrucker feien eidlich verftridt 
worden, ohne bed Raths befondere Erlaubniß nichts zu 
druden; die heimliche Einführung fremder Schriften aber 
fei bei einer ſolchen Volksmenge nicht zu vermeiden. Den 
Predigern fei befohlen, ſich nicht nach Luthers oder eines 
andern Menfchen Lehre zu richten, fondern dad Evangelium 
nad der Auslegung von Schriften zu predigen, welche die 
Kirche approbirt habe. Dem feien fie getreulich nachge⸗ 
fommen. Dem Bauer aber fei das Predigen bereit® unter: 
fagt worden. 

Diefer, gewöhnlich der Bauer von Wörth genannt, 
hat eine gewifle Berühmtheit erlangt, fo daß wir eine Ers - 
läuterung über ihn geben müflen. Er hieß eigentlih Dies 
polt Meringer, mit dem Beinamen Schuſter, und war aus 

ihenbrunnen bei Ulm. In Nürnberg wohnte er „zum 
Thon“ Hinter der Veſte. Dort begann er, ggeß eines frü= 
heren Verbots, öffentlich zu predigen, und es lief ihm viel 
Volk aus der Stadt und vom Lande zu. Der Rath ließ 
ihm dieſes unterſagen, da man in Nürnberg geſchickte Pre⸗ 
diger genug habe. Der Bauer antwortete: „er fei fein 
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Prediger, unterftehe fich deſſen Amts nicht, würde aber fe 
von feinen Nachbarn gebetten, Ihnen aus dem Evangelio 
eine Chriftlihe Xehre zu fagen, das Fönnte er Ihnen aus 
brüderlicher Lieb nit verfagen, wuͤrde ihm auch ſolches nit 
gerne wehren laffen; Sche gleihwohl nit gerne, daß von 
andern Leuten fo viel ZJulauffend wäre, wollte, daß fie 
daheim blieben vnd ihre chriftlihen Prediger dafür anhörs 
ten.” Der Rath antwortete fireng: man babe ihm aus 
uten Gründen das Predigen unterfagen Iaflen, wenn er den 
Befehl verachte, fo werde man ihn aus der Stadt weifen. 
Diepolt erwiederte gleihmüthig: „er wolle hierin. unferes 
Herren Gotted Rath haben.“ 

Es fcheinen damald noch mehr-Volfäredner in den Ber: 
fammlungen aufgetreten zu feyn. Denn der Rath unter: 
fagte auch dem Leinewebergefelen Gallus dad Predigen. 
Diepolt fand viele Bewunderer. Spalatin, der fi mit 
dem Ehurfürften Friedrich dem Weifen zu Nürnberg befand, 
fchreibt von ihm: Diebaldum Schuster ex Aichenbrun- 
nen rusticum August. dioec. Theologiae sio doctus 
ex auditu, ut miraculo sit cunctis audientibus, 

Damald wurde eine Rede defielben von einem Zuhös 
rer nachgefchrieben und gedrudt, unter denr Titel: Ain 
Sermon gepredigt vom Pawern zu Werdt bei Nürnberg 
am Sonntag vor Faßnacht von dem freien willen ded mens 
fhen, auch von antuffung ber heiligen.” Auf dem Titels 
blatt ift „as Bild eined Bauern mit dem Drefchflegel in 
j er and. > . 

ald darauf findet ſich Diepolt zu Kitingen, wo er 
diefe Rede mit einigen Abänderungen wiederholt und drucken 
läßt; wobei er in der Borrede den erflern Drud für mans 
- geibaft erflärt: „iſt vormald geprebigt worden zu Werd 
ey Nürnberg, So habens mit (vielleicht: mir) ſolch nach⸗ 
efchrieben on mein wiflen vnd heiffen vnd haben faum eyn 
Palben They! davon gebracht.’ | 
7 Obgleich er fich oͤfter darauf beruft, daß er weder les’ 
fen nody fchreiben koͤnne, fo war er doch nicht ohne Schuls 
bildung. Z. 3. fagt er in dem 2ten Sermon: „Nun ich 
muß aud) einmal latein reden, wiewol ich eyn pawr bin. 
€3 iſt ein woͤrtl in der fhrifft, dad heyſſt adorare,- ha⸗ 
ben fie gefagt es heyſſet anbeten, aber im Hebräifchen heißt 
es neigen, im Kriedhifchen heilt ed eherbietung, als byret 
abziehen vnd dergleichen.” ie. ed auch ſeyn mag: der 
Mann war in chriftlicher Erfenntniß weit gebiehen und fein 
Vortrag iſt für jene Zeit ſehr gut. (vgl. Nadrichten zur ' 
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Kirchen⸗, Gelehrten⸗ und Büchergefchichte von 3. B. Mies 
derer, B. 11. p. 71.) 

Obgleih nun der Bifhof jede Reformation auf ein 
fünftiges Concilium verfhob, fo wollte doc der Rath nicht 
länger warten. So fing Wolfgang Hallbrecht, ber Prior 
der Auguitiner, in der Charwoche an, die Meſſe teutic zu 
fingen und zu lefen, und an Laien den Abendinahffelh zu 
reihen. Aber die Pröbfte der beiden Pfarrkirchen, Geor 
Peßler und Hector Pömer, gingen gleich weiter, und (ha 
ten Theile der Mefle ganz ab, tauften teutfch, fiengen am 
1. Suni.an: die Epilteln Pauli und das Evangelium Mats 
thäi teutfch zu leſen, und flellten viele Geremonien ab. Das 
fhien nun dem Rath wieder zu weit gegangen, obgleich er 
felbo eben die Srohnleichnamsprocefiion auf das Innere 
der Kirche befchräanft hatte, und die Pröbfte wurden geta= 
beit: es befände fich unter den abgeftellten Dingen gar Mans 
ches, an welchem in Bezug auf die Seeligfeit des Menfchen 
nicht? gelegen fen; dieſes könnte man einftweilen wieder 
berftellen und dennoch bei der evangelifhen Wahrheit bes 


harten. 
Die Pröbfte wiefen jede Nachgiebigkeit unbedingt zus 
rüd, weil fie fonft gegen ihre Gewiſſen handeln würden. 
Eben fo wenig richtete Der Bilhof von Bamberg aus, ald 
er jene zur Verantwortung citirtes denn jeßt beriefen dieſe 
fid) vor Notar und Zeugen ebenfalld auf ein allgemeines 
Eonecilium. - | 

Die Meinung der Gemeinde war bereits fo entfchieden, 
Daß der Rath fid, begnügen mußte, bei Jem Reichsregiment 
fih zu entſchuldigen. Bon diefem aber gelangte ein ernit= 
liches Gegenſchreiben an. Da_wurde dem Rath bei feiner 
Pflicht, bei der Strafe der Majeftätöverlekung, bei Acht 
und Oberacht, bei dem Verluſt aler Freiheiten verboten, 
egen das Wormfer Edift zu handeln, oder fih nur- mit 
rgend einem Reichsſtand in Unterhandlung einzulaffen. 

Anfangs erfchraden' die Nürnberger gewaltig, und hiel⸗ 

ten eine Berathfchlagung zu Um, wie man fid verhalten 
follte, denn die Ausführung warja unmöglich, ohne den Abfalk 
der Gemeinde zu veranlafien. Der Rath zu Nürnberg be= 
JHoß, ſich zuerft an den fchmäbifhen Bund zu wenden, 

enn die Botfchaften, „wenn fie einige Vernunft anderſt 
hätten vnd nit gar blind wären⸗ fönnten die Annahme des 
aiferlihen Edikts nicht bewilligen. Möchten dieſe aber 
auch befchließen, was fie wollten, fo würden fie felbit doch 
bei dem reinen Wort Gottes ald Ehriftenleute bleiben. 
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Bald wurden die Städte indgeheim berichtet, daß fle 
dad Reichsſchreiben nicht für fo heftig halten follten: „als 
fi) die Buchftaben ließen anſehen.“ So unterblieb felbft 
die Gefandtfchaft an den Reichöftatthalter. Der. Prior und 
Gonvent der Auguftiner zu Nürnberg aber legte die Kutte 
ab, nahm weltpriefterlidie Kleidung an, und übergab fein 
Habe der Silmofenpfiene, 

Sm Anfange ded Mais fingen die Bauern zu Gründlad,, 
Reichelsdorf und andern Orten an, Berfammlungen zu halten, 
um die Abfhaffung der Zehnten, Renten, Zinfe sc. zu be= 
fprechen. Der Rath erließ fcharfe Verordnungen dagegen. 
Die Beamten der Flecken Hersbrud, Lauf, Altorf, Belden 
und Bepenitein wurden angewiefen, auf alle Bolföverfamms 
lungen ein wachſames Auge haben, und ihre ‘Bürger 
davon abzuhalten. Würden da Bauernfhaaren den Tho⸗ 
ren nähern, fo folle man diefe verfchließen, einen Ausſchuß 
von 10 Perſonen wählen, um ihre Beſchwerde anzuhören, 
und an den Rath berichten. 

Dennoch wurde eine Volksverſammlung in der Kirche 
u Poppenreut qepalten. Der Rath fendete einen Prediger 

enge zu belebren., Diefer mußte fich aber 

flüchten und entrann mit Mühe. Einer zweiten Verſamm⸗ 
ung wurde vorgebeugt, indem der Rath die bekannten 
Dauptieute zu fi befhied, und fie Durch eineh Eid vers 
indlih machte, daß fie die Berfammlung nicht befuchen, 

fondern Alles dem Rath anzeigen wollten. Derfelbe Eib 
wurde von allen Hauptleuten und „Vierern“ in den Dörfern 
verlangt. Die ‚‚Benannten‘ des größeren Rathd wurden 
aufgefordert, ſich um die Entdedung der Schuldigen zu bes 
müben, und die Manfregeln ded Raths zu vertheidigen. 
Den Biertelmeiftern wurden gedrudte Zettel zugeitellt, auf 
weichen fie von den untergebenen Hauptleuten aufzeichnen 


laſſen follten, wie viele tüchtige, zuverläßige Bürger cin Ges 


der von ihnen aufbringen Fönnte. Diefe werde der Rath 


mit Waffen verfehen. Wer aber einen ber Zettelanfchläger 


ober Schmäher bed Raths anzeigen werde, bem wurden 
50 fl. zugeſagt. 

Auf diefed hin wurden Hannd von Nürnbera, ein 
ugngrhe und Ulrich Aberhennlein, ein Wirth zu Woͤrth, 
in Verhaft gebracht und angeklagt: fie hätten Öffentlich bei 
der Gemeinde übel von dem Rath geredet und gejagt: wenn 
nur die Bürger zufammenbielten, daß das Umgeld abfäme, 
fo fönnte man ihnen nichts anhaben. Da fie nun dieſes 
gefagt haben follten, Die Bürgerfchaft gegen den Rath aufs 





aubringen, fo wurden fie Öffentlich mit dem Schwert ges 
richtet 


Die Mißhelligkeiten zwiſchen den Predigern der Haupt⸗ 
kirchen und ber 3. Bettelorden waren fo groß geworden, 
daß der Rath ein Collegium auf das Rathhaus berief. 
Rad) -mancherlei Unterhandlungen wurden vom Rath 12 Ars 
tifel feſtgeſetzt, über welche ein jeder Geiftliche fich erflären 
folle, wie er fie verftiehe. Dr. Stoß, der Prior der Car⸗ 
meliter, verlangte in einer fehr Aärgerlihen Rede fchriftliche 
Unterhandlung. Das Bolf fammelte fi) vor dem Rathhaus 
und rief: man folle die Mönde die enter hinabſtürzen, 
fo daß diefe von den Schützen heimgeleitet werden mußten. 
Da fie ihre Sache verloren fahen, 7 blieben fie bald ganz 
weg und Dfiander ſprach zuleßt 2 Stunden allein, um bie 
Gegenparthei zu widerlegen , welche nicht erfchienen war. 
( . Lith. a. a. O. p. 145— 152, und die 12 Artifel Müllner 
1V. p. 796.) 

Der Rath hätte nun noch gerne gezögert, aber bie 
evangelifchen Prediger, durch ben Beifall des Volks geftärft, 
erflärten feft: Niemand könne ihnen verfidern, ob fie ein 
Eomeilium nur erleben würden; ihr Gewiflen bränge fie, das 
Wort Gottes allein zu fuhen, babei wollten fie Leib und 
Leben laſſen. oo 

Da erinnerte fi nun der Rath, wie lange er ber 
Möndye ungeſchicktes Predigen geduldet Habe, und gedachte: 
‚welche bürgerliche Uneinigfeit au dem fortwährenden, vers 
fhiedenen Unterriht in der Beicht entiichen würde. So⸗ 
fort entichloß er fih zu durchgreifenderen Maßregeln. Den 
Mönden wurde, bis fie ihre Lehre aus der Schrift vers 
theidigt Haben mürden, Predigen und Beichthören unterfagt. 
Die Euratie der Frauenklöfter wurde ihnen entnommen; an 
St. Elara famen Johann Poliander und Johann Schwanz 
bäufer aus Bamberg, an St. Eatharina Dr. Link aus Alz 
tenburg ald Prediger. Dr. Stoß, der Carmeliter = Prior, 
wurde aus der Stadt verwiefen. Die Klöfter erhielten den 
Befehl, fih in den Geremonien nah ben Pfarrkirchen zu 
richten. 

Am 12. Mai 1525 erhielten die Priefter den Befehl, 
Bürger zu werden und alle bürgerlichen Laſten mitzutragen. 
Den Gehorfamen verfprad man, daß fie ihre Pfründen les 
benslang behalten follten. Wer nicht dieſes leiften wollte, 
mußte Feine Pfründen der Almofenpflege übergeben; doch 
gewährte man ihm die Hälfte des Ertrags. Allen Prieitern, 
sad ebenfo den teutfchen Heren wurde geboten, ihre Öffents 
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—F und heimlichen Concubinen binnen 8 Tagen abzu⸗ 
affen. 

„Die Klöſter, welche jeden Widerſtand als vergeblich 
erkannten, übergaben ſich freiwillig dem Rath, und die Al⸗ 
moſenpflege trat jetzt an die Stelle einer Adminiſtration der 
geiftlihen Stiftungen. Drei Nonnen von St. Elara gins 
gen zu ihren Aeltern zurüd. 

Luther fchrieb an den Rath und befchwerte fi, daß 
man den Drud feinee Bücher zu Nürnberg verbiete. Er 
erhielt Feine Antwort, Dagegen wurde in demfelben Jahre 
Melanchthon berufen, um dem Rath fein Gutachten wegen 
der Eröffnung einer neuen gelehrten Schule zu St. Eaidien 
u geben. Er fam und verweilte mehrere Tage. So ging 

ürnberg in der Kirchenreformation feinen eignen Weg. 

Unterdeflen nahm ber Bauernfrieg einen immer gefährs 
liheren Charakter an, und näherte fich den Marfen Nürn: 
bergd. Der Rath Fam in eine verwidelte Lage. Er wollte 
den Pflichten der Menfchlichfeit und den Geboten ded Evans 
geliums genügen, und mußte zugleich fein Gebiet- gegen 

ingriffe von Außen ſchützen und die Unruhigen in demſel⸗ 
ben niederhalten, ohne das theilnehmende —2— der eignen 
Buͤrgerſchaft zu ſehr zu verletzen. Mit Schautragung ge⸗ 


waltiger Maaßregeln war hier wenig gethan; dieſe wuͤrden 


nur erbittert haben. Noch war der Aufſtand unter Anfüh⸗ 
rung Geißbarts und Pfauentritts im Jahr 1349, wo der 
Rath aus der Stadt getrieben wurde, im allgemeinen Ge⸗ 


dächtniß. Da mußte die feinere Politik aushelfen. 


Dem ſchwäbiſchen Bund ſtellte Nürnberg ein Drittel 
ſeines Contingents: 270 Mann zu Fuß, für die 2 übrigen 
Drittel erlegte ed eine Geldfumme. Die 2 Gefandten bei 
bem Bunde, Chriftoph Kreß und Clemend Volfamer, ers 
hielten den Auftrag, auf die verföhnlichften Maafregelk zu 
Dringen. Obgleich die Bauern fehr ungefhidt handelten — ' 
fagte der Rath in jener Snftruetion. — fo feien fie doc 
durch) Die Tyrauney der Prälaten und anderer Herrn aufs 
gereizt worden. Noch bedenflicher aber fey ed, wenn diefe 
Den ihre eignen lintertbanen erwürgen, Wittwen und 

aifen machen, und ihre Güter verbrennen würden. Man- 
fage zwar, ed fey der Aufruhr durch die evangelifchen Pres 
diger veranlaßt worden. „Wie fih aber auch der Herr⸗ 
(haften übermäfige Tyranney, zuvoraus aber, daß fie das 
Wort Gotted mit Gewalt verfolgt, die Prediger deflelben 
eplagt, die Zuhörer geitraft, dad Evangelium für einen 

edmantel ihrer ungefhidten Handlung gebraucht und das 
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mit die Unterthanen um Geld gefhäht x. verantworten 

lafle, davon wiſſe fhier das Kind auf der Gaffen zu fagen; 

ed müßte alfo nothwendig eine Ungefchidlichfeit die andere 

wit bringen’. Dieſes machte bei dem Bund keinen 
indrud. 


Unterdeflen merfte der Rath fcharf auf den Gang ber 
Ereigniffe und hielt in der Stadt gute Aufſicht. Es wurde 
verboten, ohne Vorwiſſen des Raths Semanden zu beher: 
bergen; an jedem Thor beobachteten 2 Genannte des groͤ⸗ 
feren Raths alle Einwandernden, und wenn fie bei Je⸗ 
manden verbächtige Briefe fanden, fo lieferten fie diefelben 
an den Rath ab. Die Bauern wurden von Zeit zu Zeit 
zur Ruhe ermahnt, und zugleich fagte man ihnen vollen 

Schutz zu. Tauſend Knete, auf Werbgeld angenommen, 
wurden in Rotten von 20 Mann in die Fleden und Edel: 
file ber auswohnenden Bürger verlegt. Die Nonnen von 
Millenreut und Engelthal verfegte man in die Stadt, und 
ed wurde -ihnen der Antrag geftellt, ihr Eigenthum gegen 
ein Leibgeding der Almofenpflege abzutreten. Ihre Klöiter 
wurden mit Knechten beſetzt. 


Bon verfhiedenen Eeiten gelangten Anträge an ben 
Rath. Zuerſt — am 14ten Mai — von den Bauern von 
Würzburg, ve:en Gefandte anfragten: was fie fi) von 
Nürnberg zu verfehen hätten, wenn fie mit Heereskraft 
nad) dem füdlihen Franken zögen? — Sie erhielten die 
Antwort: cd fey befannt, wie treu biöher der Rath der 
evangelifhen Lehre angehangen habe. Dabei werde er vers 
harren und alle billigen Befchwerden in feinem Gebiete felbft 
abftelen. Die Bauerfchaft habe fih vom Rath nidyts Feind= 
liches zu verfehen. Doch könne ſich derfelbe, wegen feiner 
VBerpflihtung gegen die Faiferlihe Majeltät und den ſchwä⸗ 
bifhen Bund, mit ihr in feine nähere Verbindung einlaflen. ' 
In der Nürnberger Gegend würde das Bauernheer wegen 
ded Dürren und fandigen Bodend feinen Interhalt finden. 
Sollte ed aber gegen die Stabt felbft Etwas vornehmen, , 
fo müßte der Rath feine Noth bedenken. u 


Der 2te Antrag der Bauern war wohl berechnet: es 
fei ihre Abſicht, nach der Einnahme Würzburgs den Marks 
geafen Gafimir zu überziehen und zu verderben. Ob fie 

abei der Rath nicht mit Geld, Gefhüg, Pulver und Lens 
ten unterffügen wolle. Sie hätten vor, ebenfalld bie - 
Adlihen, welche bisher wider Gott und. Net, befondberd. _. - 
ber Stadt Nürnberg, fo viele Leute befhädigt Bätten,. zu 
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verberben. Was dem Rath biöher fo viel gekoftet habe, 

koͤnne er jeßt ohne Mühe erreichen. 
| Der Rath fchlug es ab, und berief fih auf fein Bünds 
nid mit dem Markgrafen. Diefed zu brechen fei nicht ei 
lich. Trotzig antworteten die Hauptleute: was nicht chrifts 
ih fei, brauche man nicht zu halten. Wenn der Rath in 
Noth geriethe, fo Eönnte er auf ihre Hülfe nicht weiter 
rechnen. — So fchieden fie vol Hochmuth und aͤuſſerten 
fih im Gefpräh: fie würden fein Haus ſtehen laffen, das 
“ befier fei_ald ein Bauernhaus. (Der bekannte Grundfag 
Slorian Geyerd). Der Rath fuchte jetzt am Bodenſee 800 

is 1000 Knechte zu werben; ed mißlang aber wegen der 
Volksunruhen. Selbit die beftellten Hauptleute wurden 
am Zuzug gehindert. 

Als nun der Marfgraf Safimir gegen feine Untertha⸗ 
nen bei Nürnberg um 2000 Mann Fußvolk nebit Geſchütz 
nachſuchte, und verfprah: er wolle der Stadt im Nothfa 
alle feine Reifigen perfönlich zuführen, ſchlug der Rath es 
ab: denn er ftünde noch mit den Bauern vor Würzburg in 
Unterhandlung. Den Bauern im Aifchgrund, welde das 
marfgräflihe Hoheneck belagerten,, (tu der Rath Pulver 
. und Gefhüg ab: da er mit dem Markgrafen in Einigun 
ſtehe. Als nun der fhwäbifche Bund bemfelben eine Hülfe 
von 300 Pferden zuerfannte, und Nürnberg die Stellung 
von vierzigen auferlegte, weigerte ſich der Nath: denn er 
habe felbit den-Ueberzug der Bauern zu fürdten. Wähs 

zend er fih alfo ſchwankend in der Mitte hielt, ſah er es 
dem Bauernheer zu Schmalfalden und der Schaar zu Kirch⸗ 
- Ehrenbad nah, daß fie bei den Bürgern der Stadt, Rüs 
ſtungen und Proviant einfauften. Vom fhwäbifchen Bund 
beßmegen getadelt, antwortete der Rath: ‚daß fie folches 
der Markt vnd die Noth gelernet.‘ 

Da aber die Spannung bed Volks immer zunahm, fo 
fab der Rath wohl ein, daß er ihm einige materiellen Er⸗ 
leihterungen gewähren müßte. Die Wahl derfelben ift 
merwürbig und koͤnnte auch für fpätere Zeiten einen Winf 
geben. , 

Am 23ften Mai wurde von allen Kanzeln befannt ges 
macht, daß „aller Tebendige Zehnden, alß; Füllen, Küls 
ber, Lämmer, Schweine, Gaifen, Gänſe, Enten, Hühner, 
Fiſche und dergl.“ aufhören folle, ingleihen ‚‚der Zehend, 
den man den todten ZJehenden nennt, alß: Heidel, Hirfen, 
Erbis, Hopfen, Kraut, Rüben, Krautpflangen, Hanf, 
Zladyd und alle Schmalſaat⸗, daß aber der Karte Zehend, 





den man „die 3 Band”, nennt, bleiben folle, nämlich von 
Korn, Dinkel, Waizen, Gerfte, Haber, gegeben werden 
folle. Wo es aber Herfommen fei, daß Die 1äte oder 30fte 
Garbe oder gar Fein Zehender gegeben werde, folle es da⸗ 
bei bleiben. 

Da nun der Bifhof von Bamberg fortan den abges 
(haften Zehenden noch begehrte, antwortete ihm der Rath: 
es fei Flüger, dad Mindere fahren zu laflen, damit das 
Mehrere gegeben würde. 

Auch in der Stadt wurden viele Erleichterungen dem 
Volke gemährt und manche Pladereien abgeſchafft, obgleich 
die Hauptabgaben bdiefelben blieben. Der Erbzind wurde 
für abtödbar erklärt; ferner firirt, daß bei deſſen Bezahlung 
für 1 Gulden Stadtwährung 9 Pfunde 2 Pfennig, und für 

1 Gulden Landmwährung 8 Pfunde 12 Pfennig zu geben 
feien 0. Das Wichtigſte — und vielleicht Nahahmungswär= 
bigfte — war, daß man allen Pröbiten, Predigern und 
Kirchendienern befahl, daß fie für alle pfarrliche Rechte, 
‚als: Opfer, Reihung ded Sacraments, für Beichthören, 

. Kindtaufe, Seelenmeflen und wie es fonft den Namen habe, 
nichts mehr fodern follten. Geber Bürger möge dagegen 
von feinem Vermögen die Almofenpflege unterflügen. && 
wurde beichloffen, Getraide aufzufaufen, um ed ärmern 

anbwerfern um billigen Preid zu geben. Die Bürgers 
haft wurde dabei mit „ganz befcheidenen vnd gütigen 
Worten zum Gehorfam ermahnt.” 

Unterdeffen nahm die Meuterei dennoch zu. Die ‘Bauern 
ve Gründlach wollten dad Kloftergetraide für fich abfchneis 
en, bid ed der Rath ald fein Eigenthum erflärt. In der 
Stadt verbreiteten falfhe Siegednahrichten der Bauern viele 
Unruhe. Der Rath wendete fit an den Bund um Hülfe, 
denn es fei unbillig, daß bei den großen Leiftungen der 
Stadt nur die ſchwäbiſche Geiltlichfeit unterftügt würde, 
„wie es denn das Anfehen hab, daß dergleihen Gefind 
We allein bedenfe.” Es wurden der Stadt für den Noths 
all 200 Reifige und 3000 Fußfnechte bewilligt. ’ 

Unterdefien waren im Bambergifhen die Bauern im 
Vortheil. Manches Nürnberger Schloß, 5. B. Wildenfels, 
wurbe im Vorbeigehen zeritört. Der Rath bat fich verge⸗ 
bens als Bermittler an; ex rief feine Gefandten ab, ale 
ed Elar wurde, daß der Bifchof abfihtlich die Sache in bie 
Länge ziehe. Der Botfchafter, der heimlich in das Bauern⸗ 
lager zu Würzburg gefendet war, berichtete: es fei der Yes 
ſchiuß gefaßt, nad) dem Fall des Marienbergd, Rürnberg 
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au überziehen, alle Edelſitze und Schloͤſſer abzubrechen und 
ie Gemeinde gegen den Rath zur Abfhaffung ded Um⸗ 
gelds ac. aufzuregen. Bald darauf verfündete diefem ein 
offnes Schreiben ded Bauernrathd: er habe fi verfammelt, 
um die Befchwerden der Erwerbenden („Werbenden“) und 
des gemeinen Mannes abzuthun und das Wort Gottes auf: 
zurihten. Nürnberg folle Gefandte auf den angefegten Tag 
zu Schweinfurt fdhiden. | 
Die Antwort des Raths war fehr freundlih. Die 
Bauern wurden ‚liebe Freunde und chriftlihe Mitbrüs - 
der’ genannt. Es wurde erflärt: Rath und Gemeinde 
au Nürnberg fei über ihr Vorhaben fehr erfreut, "indem 
ein Zweifel wäre, daß fie nicht auf fich felbit, fondern auf 
Die Ehre Gottes und das Heil des Nächſten fehen würden; 
fie follten fleißig dad Ende ihrer Handlungen bedenfen, und 
erwägen, daß es fich mit feinem chrütfichen Schein bebeden 
laffe, gegen bie Obrigfeit mit Gewalt zu handeln und Aufs 
ruhe und Zerrüttung einzuführen; obgleich Gott fie jet 
ald eine Geißel feined Zorns gebrauche, fo werde er fie 
am Ende doch nicht ungeftraft laſſen; nicht ihren, fondern 
ganz Teutfchlandd Nuten follten fie fuhen. Das Screis 
en ſchloß mit dem Erbieten: was der Rath zur Erhaltung 
des göttlihen Worts, Beilegung der Irrungen, und Schu 
des —288 thun könne, dazu werde er weder Koſten nd 
Mühe fcheuen. 
Diefed waren feine leeren Worte. Denn ald nad) ber 
* Miederlage ded gewaltigen Bauernheerd jede Gefahr vers 
fhwunden fihien, war e3 wieder der Rath von Nürnberg 
allein, der für die Menfchheit und das Billige eintrat. Wir 
werden barauf zurüdfommen. 


% 


Markgraf Saflmir und Die Anfänge Der Re⸗ 
| formation. 


Mitten unter den Grafen und Freiherren Oſtfrankens 
erwuchs ein großes Fürſtenthum durch die Klugheit und 
Tapferkeit ſeiner Herren. Eine treffliche Geldwirthſchaft, 
welche der Sohn vom Vater erbte, machte es dieſen Burg⸗ 
grafen von Nürnberg moͤglich, jede Gelegenheit zu benützen, 
die ſich zum Guͤtererwerb darbot. Dazu kam die Maxime 





biefer Reichöbeamten, ſtets dem hertfchenden Kaiferhaufe 
mit der größten Treue fih anzufchließen und deſſen Sache 
im Rathe wie im Felde auf dad Entſchloſſenſte zu vers 
ten. Vom Burggrafen Friedrich II. an (it. 1297), der 
ür Rudolf I. gegen Dttofar von Böhmen Fämpfte, und 
dem Friedrich IV., der für Ludwig den Bayern bei Mühl: 
borf und Ampfing ſchlug, bid zu dem Albrecht Achilles, 
welcher des Kaiferd Friedrich's I. Heer führte, waren die 
Burggrafen immer die rechte Hand des Kaiferde. Daher 
ingen im 13ten und 14ten Jahrhundert viele abgerißne 
Stüde des Reichsguts und namhafte Trümmer von den 
Gebieten älterer Geſchlechter, allmälig in ihre fihern Hände _ 
über. f. Anmerf. 1. 

Burggraf Friedrich VI. (it. 1440), welchem 1417 Bran⸗ 
denburg und die Churwürde zu Theil wurde, hinterließ 
fein Haus, als eines der mächtigſten in Teutſchland. Defs 
fen Sohn Albrecht Achilles it befannt durch feine .Friegeris 
fhen Thaten, durch welche er den eriten Rang in Oftfrans 
ten zu behaupten wußte. Er ftarb 1486 im hohen Alter, 
von den Nachbarn gefürdtet und von feinem Adel gehaßt. 
Durch feine Difpofition überfam der Alteite Eohn Johann 
bie Ehurwürbe in Brandenburg, die fränfifhen Befituns : 
gen, welche man damald nur in dad Land auf dem.Gebirg 


Anmerf. 1. Bayreuth und Gadolzburg find wahrfcheinlich Bruche 
ftüde des alteu Gebietee der Herzoge von Meran; Dachsbach 
wurde von den Dettingen erworben im J. 1280, und Bern 
beim von den Truhendingen in demfelben; Culm von den Lands 
srafen von Leuchtenberg im 3. 1281; Neuftadt an der Aifch 
von den Waldboten im 9%. 12855 Roßſtall und Windsbach 
von den Heided im J. 1292; DBergel von den Truhendiugen 
im 3. 1303; Altenburg bei Zirndorf von dem Heinrich von 
Berg im I. 1806; Somberg und Leutershaufen von den Trus 
bendingen im 9. 18185 Onolzbah und Doruberg von den 
Dettingen im 3.1331; Culmbach von den Grafen von Orlas 
münde im 3.1888; die Sclüffelbergifhen Güter durch Theis 
lungsvertrag im 3.1849; Emskirchen von den Sedendeorf im 
2.1361; Schwabah von den Grafen von Naffau im 3. 13645 
Neſſelbach von den Rindsmaul im 3.1865; Gunzenhaufen von 
den Sedendorf im 3.1368; Waflertrüdingen von den Hohen 
Ich; Hof von dem Boit von Weida, und Mönchberg von den 
Sparned im 3.1373; Feuchtwangen vom Reich im 3.1376; 
Uffenbeim von den Hohenloh im 3.1378; Bemberg vom Di 
ten des Gefchlehts im I. 1880; Prichfenfadt vom Kailer 
Wenzlov im 3.1881; die Grafihaft Klügelau von dem Leuch- 
tenberg 2c. .. et 
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und dad Niederland abtheilte, fielen den jingern Söhnen, 

riedrich und Siegmund, zu. Seit dem I. 1495 war em 
ſterer im alleinigen Befit. Prachtliebend und ritterlidh er 
ſchöpfte er die Einfünfte feiner Befigungen, um den Kaifer 


Max L auf jede Weife zu unterjtügen (f. v. Langs Neuere 


Geſchichte des Fürftenthums Baireuth p. 112 x.). . 

Während er hie und da Fleine Ermerbungen burd 
Kauf an fi) brachte und fein Einkommen zu hen fuchte, 
‚ gerieth er durch jenen ungemeßnen Aufwand tief in Schul: 
den, ohne daß die Faiferlihen Geldverfpredhungen jemals 
realifirt worden wären. Durch Mißmuth und Krankheit - 
niedergedrüdt, nannte er ſich felbit auf dem Tag zu Onolz⸗ 
bad) im J. 1509, wo fi zum erftenmal Spuren eines äch⸗ 
ten Landtags zeigen: einen alten franfen Mann, der im 
Abnehmen fei, und außer Landes gehen wolle, um aus 
feinen Schulden zu kommen. Diefe trübe Seelenitimmung 
benüsten feine Söhne zum Vorwand einer Verſchwörung. 

Diefe wurde zunächſt verabredet von dem älteften Sohn, 
bem geizigen Cafimir, der fchon ald ganz junger Menſch 
durch den blutigen Ueberfall der Nürnberger auf dem Kirch⸗ 
weihfeft zu Affalterbach, während der Friedensunterhand⸗ 
lungen, feine tüdifhe Grauſamkeit binfänglih bemiefen 
hatte, und dem hartherzigen Sohann. Der 2te Bruder, 
ber wohllüftige, verfchwenderifche Gcorg, welchen feine Geift- 
lihen den Frommen nannten, und der damals in Ungarn - 
den jungen Prinzen Ludwig nicht fowohl erzog als verdarb, 
gab gern feine Einwilligung. Albrecht, der fpätere Hoch: 
- meifter in Preußen, hatte Nichts damit zu thun. Die jüns 
gern Söhne waren Alles zufrieden, fobald man ihnen Gelb 
genug auswarf. Am Fathingöfelt des J. 1515 wurde der 
alte Fürft von feinen Söhnen im Schlaf überfallen, zum 
Unterichreiben einer Urkunde gezwungen, wodurch er Die 
Negierung abtrat, und dann in eine wohlverrammelte Kam⸗ 
mer ber lafenburg unter dem Vorwande des Blödfinns 
eingefperrt. Bettelmoͤnche ftreiften im Auftrage der Prinzen 
durch dad Land und predigten gegen den alten Fürſten; fo 
blieb das Volk ruhig. Die Ritter hatten fchon zum Theil 
am Faltnachtöfeft gehuldigt. Der Landtag zu Baierdborf 
(am 28. März des Jahrs) erkannte dad neue Regiment 
förmlih an. Dem Namen nad). führten es die 3 älteren 
Brüder gemeinfhaftlih, in dee That aber wußte fi der 
hinterliftige Caſimir allein alle Gewalt zu verfchaffen. 

Ehe wir nun zu der Geſchichte des Bauernfriegd in 
den beiden Fürftenthümern felbit gehen, müffen wir einen 
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Bid auf die innern Verhältniffe tun. Die erfte Ausbrei⸗ 
tung der Macht der Buragrafen wurde dadurch wirklich bes 
gründet, daß Rudolf im 3. 1273 ihnen daß Faiferliche Lands 
gericht zu Nürnberg, welches fie biöher blos amtlich vers 
waltet hatten, ald Erbe zutheilte. Sämmtliche Rechte als 
Reichsfürſten ertheilte oder bekräftigte ihnen Kaifer Karl IV. 
im J. 1363 (f. Olenſchlägers Urfundenbuh zur goldnen 
Bulle nr. 43.). Diefe Rechte erftredten ſich natürlich nur 
über die Infaffen der füritlihen Befigungen. Diefe madıten 
aber, ihrer Erwerbungsweiſe nach — obgleich fie meiſtens 
einen Örtlihen Jufammenhang hatten — doc, fein dichtes, 
vollftändiged Ganze aus. Inmitten nn enthümer lagen 
außer freien Städten und geiltlihen Befigungen eme Menge 
efchloßne Güter von Grafen, Freiheren und Edlen. Es 
am nun auf dad Kunſtſtück an, biefe edlen Grundbefiger 
in dieſelbe Abhängigkeit zu bringen, in der ſich ber landge⸗ 
feffene Adel, d. h. der innerhalb der eigentlichen fürftlichen 
Befigungen, felbit befand. 
aufoige der Zheorie, weldhe wir in der Einleitung 
nachwicſen, fuchten die Burggrafen ihr kaiſerliches Landge⸗ 
richt in ein Oberlandeögericht zu verwandeln und biefes auf 
ſaͤmmtliche Inclaven ihres Gebietes audzudehnen, und vers 
möge des mit bem Fürſtenthum verbundenen herzoglichen 
Rechts von der Ritterfchaft diefer Inclaven die Kriegöfolge 
zu verlangen. Es fchien biefed um fo leichter ausführbar, 
weil die meilten diefer Adelögefchledhter theild durch Hofs 
dienite oder Vogtämter, theild durch Belehnung mit einzel= 
nen Gütern dem Füritenhaud eng verbunden waren. 
Politiſch 9 jedoch und entſchloſſen war der Wider⸗ 
ſtand der Ritterſchaft, indem ſie der Fürſtengewalt nach 
teutſcher Weiſe das Gewicht einer Confoderation entgegen⸗ 
ſetzte. Nach dem Beiſpiel des ſchwäbiſchen Bundes ver⸗ 
ſammelten ſich im J. 1494 die Abgeordneten von der Ritter⸗ 
ſchaft Oſtfrankens zu Neuſtadt an der Aiſch. Sie beſchlof⸗ 
ſen, ſich nicht mehr zu befehden, ſondern alle Streitigkeiten 
durch ein Austraggericht zu beſeitigen, das aus einem von 
ihnen erwählten Hauptmann und 6 Räthen zu beſtehen 
habe. Markgraf Friedrich wurde durch die Verficherung be⸗ 
ruhigt, daß diefer Vertrag nicht gegen ihn gerichtet fey. 
Doch auf dem 2ten Tag (zu Schweinfurt im $. 1500) ver: 
langte die Ritterfhaft von dem Marfgrafen und den Bi: 
fhöfen von A: und Bamberg bereitd, Daß fie ſich 
in ihre Einigung aufnehmen laſſen follten; und auf dem 
Tage zn Kigingen, 3.1507, beftimmte fie, daß die Fürften 
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ihre Streitigkeiten mit den Mitgliedern der Einigung nicht 
mehr von deren Hofgeridhten, fondern von dem Austragge⸗ 
richt entfcheiden laffen follten. Die 3 Fürften fuchten dieſe 
Vereinigung, in der fi ihre eignen Landhofmeiſter und 
Amtleute befanden, zu trennen, ober ſich doch an Deren 
Spibe zu ftellen, indem fie verlangten: die Tagfakungen 
folten von den Füriten audgefchrieben werden. " Tod) ge= 
tade an deren Uneinigfeit fheiterte dad Gegenftreben. 
Die Einigung der Kitterfhaft dauerte fort, ja auf bem 
Tage zu Schweinfurt, 3.1511, war fogar von einem Bünds 
niß des gefammten Adeld teutfcher Nation die Rede. (vgl. - 
v. Langs Geſchichte Baireuths p. 103 bis 106, Eichhorns 
d. St. u. R. Geſchi te $. 439.) ‘ 
Schon Markgraf Friedrich Hatte fi hören laflen: daß 
er Künftig bios ein Fürft der Bürger und Bauern feyn 
werde. arfgraf Eafımir fuchte fih von feinem Adel durch 
die Einführung einer neuen Wehrordnung entfchieden un 
abhängig zu machen. Nach dem Geſetz des Jahrs 1520 
wurbe beitimmt, daß aus jeder Stadt= oder Land-Gemeinde - 
eine gewifle Anzahl waffenfähigee Männer nad) dem Loos 
ausgehoben werden follte, welhe im Lande ein Monat, 
"außerhalb befjelben zwei Monat zu dienen hatten. Diefes 
Aufgebot wurde in Rotten getheilt, in fehwarz und weiße 
Leibröde gleihförmig gefleidet, mit guten Waffen und Haupts 
leuten verfehen und tüchtig geübt. Für den Unterhalt dies 
fer Mannfchaft hatten ihre Gemeinden zu forgen. Da die 
Dienitzeit fchnell ablief, aber in gewilfen Zwiſchenräumen 
immer wieder traf, und Keiner fich dem Waffendienft gu 
entziehen vermochte, fo wurden in wenig Sahren alle Ge⸗ 
meinden friegerifc geübt. _ 

Bon Nürnberg aus, ald im Mittelpunft ded marfarä- 
fiihen Gebiet3, verbreiteten fich Die neuen evangelifchen Leh⸗ 
ren fchnell über daſſelbe. Befonders in den Stadtgemeinden 
fanden fie Beifall. In Andbad war Johann Rurer der 
erite evangelifche Prediger, in Crailsheim Adam Weiß. f. 
Anmerf, 1. Der Rath zu Schwabad erlaubte einem aus 
Reutlingen vertriebenen Prieſter ald Prediger aufzutreten, 
und -fendete mit Bewilligung des fürftlihen Amtmanns, des 





Anmerk. 1. Bereits Ehurfürft Friedrich I. hatte im 3. 1415 einen 
Prediger im Gumpertusftift ernannt, mit der Weifung: ſich 
nur an die Bibel zu halten, und die Kirchenceremonien fo viel 
als möglicy zu vermeiden, ſ. Zäds Materialien II. p. Il. 


Wolf Chriſtoph von Weiſenthau, den Burkhard Leyfham, 
einen Barfüßermönd aus Neuftadt, nad) Wittenberge, um 
ihn von den Reformatoren unterweifen zu laffen. Zu Feudite 
wangen prebigte Joh. v. Wald die neue Lehre. Markgraf 
Caſimir ließ dieſes mehr gefchehen, ald daß er ed unterftügt 
hätte. Auch dem Bilder Gabriel von Eichftett, zu deſſen 
Sprengel ein großer Theil des Fürftenthums gehörte, war 
e3 fein rechter Ernit, der neuen Lehre entgegen zu arbeiten. 
(ſ. Lith. a. a. O. p. 101. | 

Jedoch erft durch den 2ten Reichetag zu Rürnberg (im 
J. 1524) Mrd die darauf folgenden Religiondgefpräde ers 
hielt dad Werk der Reformation feine rechte Förderung. 
Auf diefem Reichstag wurde nämlich befchloffen: daß am 
Martinstag deflelben Jahres zu Speyer cine Berfammlung 
teutfher Nation gehalten und dort berathen werden folle, 
wie man fi bis zu einer allgemeinen Kicchenverfammlung 
zu verhalten habe. Damit aber die Reihsitände gehöri 
vorbereitet erfcheinen Fönnten,, wurden fie beauftragt: ur 
ihre Gelehrte, erbar, chrfam, erfahrne und veritändige Raͤ⸗ 
the, einen Auszug aller neuer Lehre und Bücher, was dars 
innen biöputirlic, befunden, zu machen““. Diefed gab nun 
ben Ständen von Franken Veranlaffung, ſich mit Umgehung 
bed Wormfer Religionsedikts, welches alle öffentlichen Dis 
putationen verbot, fidy über die Religionsverhältnifle zu be= 
rathfchlagen. Durch) Markgraf Eafimir, den Grafen Wil: 
beim von Henneberg und den Rath von Nürnberg wurde 
ein Tag zu Windsheim angeſetzt. Diefen befuchten außer: 
dem Johann Graf von Eaftell, Georg Graf von Wertheim, 
Gottfried von Limburg, Hanns von Schwarzenberg und die 
Abgeordneten der Reichsitäbte in Franken. Hier wurde 
nun unter Anderem feitgefegt, daß ein jeder Stand vers 
ftändige und erbare weltliche und geiittiche Räthe auffordern 
und nen die auf Befehl des Marfgrafen verzeichneten 
23 Artikel ald einen Auszug der ftrittigen Lehre zur Beant= 
wortung vorlegen, und von denfelben einen Rathichlag be= 

ehren Foilte, Der Marfgraf fügte feinem Ausfchreiben die 

Bemerfun bei: daß in den zu gebenden Rathichlägen bei: 
derlei Meinung Grund und Urfah angezeigt werden, der 
Rathſchlag felbit aber blos auf das klare Wort Gotted ges 
ſtützt werden follte. 

Der Landtag fam zu Ansbach zufammen. Sämmtlidhe 
Abgeordnete der Städte legten fogleicd eine Vorftelung ein, 
wodurh auf lautere Predigt des Evangeliums, teutfche 
Meſſe, Ertheilung ded Abendmahls in beiberlei Geftalt ꝛc. 
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gedrungen wird. Prälaten und Aebte widerfchten ih. Ein 
usfhuß von 6 eifrigen Gliedern diefer Parthei und 6 evan⸗ 
geliſchen Predigern follte ein Gutachten entwerfen. Die er: 
ſtern ſtellten zuerft ihre Lehrfäge auf, die andern gaben eine 
«gründliche Widerlegung, welche zu Nürnberg gedrudt wurde, 
und am meilten beitrug, das Volk zu ftimmen. Der Marf- 
raf ließ den Landtag auseinander gehen, und behielt fich 
Fernere Berathung mit Gelehrten vor, ehe er enticheiden 
wollte (Abfhied am 1. October / 1524). . 

In der darauf folgenden Tagesſatzung der fränkiſchen 
Stände zu Rotenburg wurde befchlofien (Freitag nad St. 
Burkhard), fämmtlihe Rathfchläge der einzelnen einander 
mitzutheilen.- Da diefe nun in die ſchwerſten religiöſen Streits 
fragen eingehen (die hennebergifche 3. B. verbreitet fi 
weıtläuftig über den freien Willen) , h verloren fie alles 
Practifhe für eine Kirchenreform, un fo mehr aber gerade 
regten fie bad Volf auf. An den meilten Orten wurden 
Aenderungen in den alten Kirchengebräuhen vorgenommen, 
ohne daß ſich Jemand widerfegt hätte. Man hielt die Meſſe 
in teutfcher Sprache, taufte aud) die Kinder in derfelben, 
reichte das Abendmahl in beiderlei Geftalt, ſchaffte Feittäge 
und Weihungen ab, ließ Mönde und Nonnen aus ben 
Klöftern gehen ꝛc. Ja die Städte Ansbach, Baireuth, Kis 

ingen, Schwabach, Uffenheim, Gungenhaufen und Roth 
iegen am 25. Sanuar 1223 eine förmlihe Vorftelung in 
diefem Sinne an den Markgrafen überreihen. (Lith. p. 118.) 

Hier ift nun die Stellung zu bezeichnen, welde damals 
der fränfifche Adel in Bezug aut die Kirchenreformation eins 
nahm. Was wir in der Einleitung von dem Fleiß und den 
Studien der Adlihen auf den Univerfitäten fagten, galt 
befonderd von den Franfen. Rod hatte der ewige Lands 
friede die friegerifhe Kraft derfelben nicht gebrochen, der 
zunehmende Hofbienft ihr Unabhängigfeitögefühl nicht 
gemindert. Diefes, in Verbindung mit den wiffenfchaftlis 
den Studien, erzeugte eine recht tuͤchtige Gefinnung, welche 

erade den hervorragenden Theil des Adeld der Kirchenres 
ormation geneigt machte. Man darf nicht unerwähnt lafs 
fen, daß ich eih von Hutten zwifhen 1517 und 1518 
meiltend an den Höfen von Würzburg und Bamberg aufs 
hielt und mit den Zrefflichiten unter dem Adel fortwährend 
genaue Berbindung unterhiet. Dem Sebaftian von Ros 
tenhahn hatte er die Trias Romana, dad fpöttigfle und 
beiffendfte aller feiner ı Werke, gernibmet; Daniel Stibar, 
Melchior von Zobel, felbft Friebrich von Brandenburg, der 
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Domprobft zu Würzburg, neigten ſich gut Kirchenreformas 
tion. Silvefter von Schaumburg hatte Yuthern nah Frans 
Sen eingeladen. Dennoch vertheidigten eben diefelben Mäns 
ner den Frauenberg für ihren Priefter- Fürften am ents 
: fchiebenditen, ein Beweis, wie gut fie zwiſchen politifcher 
und kirchlicher Reform zu unterfcheiden wußten. Charakterütifch 
iſt in diefee Hinficht aud die Erflärung des Adeld auf dem 
Tage zu Ansbach: man folle dad reine Evangelium predigen, 
mit anderır Neuerungen und mit der Abitellung der Cere⸗ 
monien noch Geduld haben. Merfwürbig it befonders bie 
Abftimmung des Hannd von Sedendorf und des Hanns 
von Waldenfeld, Ddiefed Ritterd vom alten Schrot: es fei 
ein zweierlei Regiment, ein innerliched und ein äufferliches; 
zu dem erftern gehöre dad Wort Gottes ‚und keine äuffer: 
lihe Macht könne verbieten, mit dem Gewiflen fi nad) 
biefem zu richten. - 
Mitten zwifhen den Predigern und den Gemeinden, 
-bie vorwärts drängten, -und dem Adel, der fi Zeit. zur 
Ueberlegung nahm, ſtand Marfgraf Eafimir in der Mitte, 
immer kalt und liftig und lauernd, feine Fürftengewalt zu 
vermehren. Aeuſſerſt Höflih gegen den entfernten Dapt, 
nachläffig genen die benachbarten Bifchöfe, behielt er fich 
jede Endentfheidung vor. Am deutlichiten zeigt ein Vor⸗ 
“fol im Bauernkrieg bed Marfgrafen wahres Streben. Der 
Probſt und Eonvent zu Langenzenn hatten das Ordenskleid 
abgelegt, und waren vom Bilchof zu Würzburg mit dem Bann 
und der Strafe von 2000 Bulben bedroht, wenn fie dafs 
felbe nicht wieder annähmen. Dem Gonvent fchrieb der 
Marfgraf: „wir halten aud gar nicht dafür, daß Shr 
pflihtig oder fihuldig feid, nad des Biſchofs Gefallen Küts 
tel anzulegen oder abzuziehen, noch andere dergleichen Dinge, 
Daran eined Chriftenmenihen Geligfeit nicht gelegen iſt, 
von feined Gebots wegen zu thun oder zu laſſen, fondern 
She feid ung, ald eurer von Gott verordneten Obrigs 
feit, in bem und andern dergleichen mehr zu gehorfamen 
fhuldig, denn dem Biſchof zu Würzburg.” Zugleich wurs 
den fie angewiefen, dem Biſchof zu antworten: er möge 
feine Klage an den Markgrafen gelangen laflen; „was 
denn von Ihren Fürftlihen Gnaden, als ihrer von Gott 
geortneten Obrigkeit, Schutz⸗ und Edhirm- Herren, befohlen 
werde, dem wollten fie und ihr Convent aus fchuldigem 
Gehorſam unterthäniglich Folge thun.“ 
Was eigentlich in Bezug auf das DOrdendfleid die Cons 
ventualen zu thun hätten, üt nirgends gefagt. ' Es genügte 
" 21 * j 
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bem Marfgrafen, durch den paulinifhen Lehrfag von dem 
Gehorfam gegen die Obrigkeit, jene Clerifer unter fidy zu 
Bringen und feine Hr etwas unbeholfene ——— aus⸗ 
zubeſſern: ein Verfahren, das viele Nachahmung fand. 


$. 27. 
Bamberg im Bauernfrieg. 


Auf einem hohen Hügel über dem Thal der Rednitz, 
nicht weit von der Stelle, wo fie in den Main fließt, ftand 
die uralte Burg der Markgrafen von Oftfranfen, der Gras 
fen von Babenberg. Nach der Hinrihtung des letzten 
Grafen Arelbert (905) fiel fie mit allen ihren Gütern 
an den Kaifer, und wurde enblid die Dotation des jungen 
Heinrichs I. von Bayern, fpätern Kaiſers Heinrichs I. 
Unter dem jungen Fürften, der diefen Ort fehr liebte, mag 
Die Etadt Bamberg entitanden fein. Damald war nod) 
das Land zwifchen dem Obermain und der Rednig weithin 
mit Waldungen bededt, in denen fleißige Slaven ihre Ro= 
den anlegten. Obgleich fhon Ludwig der Den hier 
Kirchen hatte bauen laffen, fo war dag Ehriftenthum noch 
nicht überall hingedrungen.‘ Heinrich I. der Heilige er= 
barmte fi, über diefe Heiden und wollte ein Bisthum zu 
Bamberg gründen, dag durch feine nahe, natürlihe Wirk⸗ 
famfeit mehr Cultur verbreiten mußte, als das entferntere 
Würzburg oder Eichſtett. Ohngeachtet ded Widerſpruchs 
der Bifchöfe diefer Bisthümer brachte er fein Werk im J. 
1007 zu Stande. Schon im J. 1008 wurde der Michaeld= 
berg gebaut, im 3. 1009 &t. Gangolf, wo die Stiftöheren 
nad er Regel St.-Auguftind lebten, im 3. 1012 wurde 
die Domfirhe eingeweiht. Der erfte Bifchof Eberharb war 
der Mann dazu, den frommen Sinn des Raiferpaared aus⸗ 
ubeuten. Er erwarb Alles, was von den ehemaligen Ba⸗ 
enberaifhen Gütern nod übrig war. - Große Städe von 
dem Meranifhen Erbe, von der Grafſchaft Schlüflelberg, 
und vieled Andere Fam fpäter hinzu, befonderd indem bie 
Biſchoͤfe fi in den Kämpfen ber falifchen Kaifer fich ftetd 
an die Parthei der letztern hielten. 

Mährend die erften Bifchöfe nur von dem fparfamen 
Ertrag der Tafelgüter gelebt hatten, begann Dtto I. (zwis 
fhen 1177 bis 1106) die Einkünfte des Bisthums zu ver- 
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fhwenden und die Kirchengüter zu verpfänden. Nicht wes 
nige Bifhöfe ahmten ihm hierin nad, indem bald blutige 
Dede, bald üppige Hofhaltung, bald unüberlegte Klofters 

iftungen zu Berfähleuberungen Deranlaflung gaben. Die 
nothwendige Folge davon war die Bedrüdung der Ges 
meinden. Sn allen Städten und en waren Bürgercors 
- porationen entitanden, die aus fi einen Gemeinderath und 
Bürgermeilter wählten, und in geringen Freveln und Pos 
lizeifachen die Selbftgefeßgebung behaupteten. Beſonders 
die Bürger von Bamberg, reich durch Landbau und Hans 
del, frühzeitig von den Kaifern mit Meßrechten, Zollfteis 
heiten und andern Rechten begabt, waren fich ihrer Kraft 
bewußt. Auf diefe nur fuchten die Bifchöfe den Ausfall ihs 
red Einfommens zu wälzen. Thiemo machte 1197 die ers 
iten Geldforderungen, Berthold führte 1204 das verhaßte 
Umgeld ein. Verringerung des Getraidemaßes und ZTrinfs 
maßes und andere Sinanzpladereien folgten nad, wobei 
bie Geiftlichfeit ſtets ihre Immunität, d. h. Freiheit von 
den Gemeindelaften, zu behaupten fuchte. 

Am meilten that fih Biſchof Lambert. (1374 — 84) 
hervor, dem für feine Dienftfertigkeit gegen die Kaifer alle 
Wünfdye befriedigt wurden. Er erhielt einen Straflen= und 
Brüdenzoll, der allen Handel nicht wenig befchwerte, ers 
warb die Erlaubniß, eine außerordentliche Steuer zu erheben 
(die Bürger von Bamberg verglichen fich auf 1000 Gulden. 
jährlich), und erhöhete das Umgeld. Als der Bifchof end= . 
lich aucd die Gewohnheitsrechte der Bürgerfchaft antaftete, 
erhob ſich die allgemeine Entrüftung und er wurde aus ber. 
Stadt gejagt (1379). Jedoch K. Wenzlov, der aud Die. 
Würzburger verlafien hatte, feßte den Vertriebenen 1381 
‘wieder ein und die Pürger mußten fortan 5000 fl. Steuer 
jährlich bezahlen. Der innere Kampf aber nahm eine ans- 
dere Richtung, indem nicht mehr die Bürger mit den Bes 
‚ wohnern der Immunitäten ſich ftritten, um die leptern zur 

Theilnahme an den Gemeindelaiten zu zmingen, fondern 
beide Partheien fich vereinigten, um fid) der drüdenden 
Herrfchaft. des geizigen Biſchofs ganz zu entziehen. Nur 
duch, Androhung der fhweriten Kirchenitrafen ftellte ber 
Papſt die Ruhe wieder ber. 

Als nun in den Huflitenkriegen das flahe Land ent⸗ 
ſetzlich verwüſtet und felbit Bamberg bedroht wurde, wünſch⸗ 
ten deſſen Bürger die Befeitigung der Etadt. Der hohe 
Clerus, welcher recht wohl begriff, daf man auch feine Bei⸗ 
hülfe anfprechen werde, und der lieber Alles verderben lafs 





\ 


374 


fen, als feine Immunitätdrehhte anfgeben mollte, widers 

feste fi aus allen Kräften. Kaiſer Sigismund entfchied 

fidy für die Befeftigung der Stadt und befahl ausdrücklich, 

bad alle Smmunitätenbewohner dazu beitragen follten. So 

faritt ber Bau vorwärtd und Bilhof Friedrich danfte aus 
erger ab. 

Der nächſte Bifhof, Anton von Rotenhahn, fab- fi 
vor und ſuchte ſich durch Bündniffe mit den Herzögen von 
Sachſen und dem Herzog Friedrid von Deiterreih zu vers 
flärfen. Dody der Streit über die Immunitäten dauerte 
fort, da fi der Clerus nicht zu fügen gedachte. In der 
Charwoche ded J. 1433 ließen die Bürgermeifter alle Dom⸗ 
und Gollegiatheren gefangen nehmen und legten ihnen vor 
dem Stadtgericht Bücger aften auf, Zwei Sahre fpäter ers 
bob fd ein völliger Aufftand, bei dem die eriten ‘Bürgers 
gefchlechter betheiligt waren. Der Michaelöberg wurde ges 
plündert und zerftört, die Condentuglen wurden verjagt und 
der Bifhof Anton felbit erhielt bei feiner Flucht aus Der 
Stadt eine Schramme, die er fein lebenlang trug. Diefe 
Entweihung eined gefalbten Haupted brachte über bie Bür⸗ 

ee Berderben. Der Papft that fie in den Kichenbann und 
efahl Zeritörung der neuen Stadtmauern. Biſchof Anton 
nahm die Statt durch Hülfe feiner Bundedgenoflen ein. 
Die Häupter der Bürgerfchaft wurden hingerichtet und 25. 
edelften Gefchlchhter Durch eine große Gelvbuße (60000 fi.) 
gefhwägt. Bald darauf verzehrte eine Feuersbrunſt bie 
eiten Häufer, und durch einen Blisftrahl, wie man fagte, 
verbrannten in dem Stadtwachthurm die Freiheitöbriefe der 
Stadt. Die 'verarmte rechtlofe Bürgerfchaft hielt ſich ruhig. 

Dennoch herrfchten die Bifhöfe nicht unumfchränft. 
Sondern feit Bifhof Albert im 3. 1398 mußten fie bem 
Domcapitel eine Wahlcapitulation unterzeihnen, welde fie 
fehr befchränfte. Diefe Vielherrichaft ſchien dem Volke aber 
gerade am unerträglichiten. 

Ohngeachtet dieſes Herrſcherdrucks Hatte fih in Bam⸗ 
berg immer eine gewiſſe geiſtige Regſamkeit erhalten. Min⸗ 
nefänger, Maler und Gelehrte des erſten Rangs waren ba 
in Haufe. So fand aud die junge Buchdruckerkunſt da⸗ 
elbit die beite Beförderung, und aus der Preffe des Albrecht 
Pfilter ging noch vor 1462 die ganze heilige Schrift hervor. 

Zur Zeit, der, Kicchenreformation, unter dem freifinnis 
gen, hochherzigen Bifhof Georg HIT. von Limburg (1505 
is 1522), war Bamberg ein Sammelylah der edelften 
Sranfen, befonderd da PP nad) dem: Tode bed Biſchofs 
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Lorenz von Bibra bie Aufgeflärteren von Würzburg aus 
dorthin gewendet hatten. Unter Allen aber tagte der Lan⸗ 
beöhofmeilter Hanns von Schwarzenherg hervor: damals 
der erite Ritter Frankens, von riefiger Größe und fabels 
bafter Leibesftärfe und Tapferkeit, dabei von hohem Ders 
ftande und Gemüth, und fo gelehrt, daß er eine hochteuts 
fhe Ausgabe von Eicero’d Pflichten veranftaltete und Daß 
die berühmte Bamberger Halsgerichtsordnung (I. 1307) 
gröptentbei fein Werk iſt. Mit Ulrih von Hutten, Wils 
ibald Pirfheimer, Lorenz Behaim und andern Gelehrten 
hielt er vertrauten Verkehr, mit Luther felbit (fand er im 
Briefwechſel. So fanden die Freifinnigften. gu Bamberg 
Schuß: der berühmte Joachim Camerariud, der Vicarius 
Conrad Zertlin, welcher ven Beweis ftellte, daß Luthers 
Lehre nicht neu, fondern der eigentliche, alte, unverfälfchte - 
Glaube fey; der ſchwärmeriſche Maler Paul Lautenfad und 
Andere. Mehrere der vornehmften Geiſtlichen, wie Ulrich 
Burfard, Hofcapellan, Chriftoph von Sand, der Stift: 
. tapellan, waren der. neuen Lehre günftig und trugen fie öf⸗ 
fentlih dem Volfe vor. Als Redner zeichnete ſich beſonders 
Johann Schwanhäufer, Euitos bei St. Gangolf, aus, deſ⸗ 
fen Predigten folden Beifall. fanden, daß der Raum der 
Kirche feine Zuhörer nicht mehr faßte, fondern Kanzeln vor 
‚ berfelben errichtet werden mußten. Der gelehrte Buchdruder 
Georg Erlanger (oder Erlinger) gab ungeftört die Predig- 
ten feiner Saufen in Slugblättern heraus, wodurch fie ſich 
raſch über Sranfen verbreiteten. Selbft die heftigften Schrifs 
ten Luthers wurden zu Bamberg verlegt und verfauft. ' 
Als nun der päpftliche Protonotar Dr. Eck nad) Bam: 
berg Fam, und bie Befanntmadhung der Bannbulle gegen 
Luther, ſowie gegen die Nürnberger Willibald Pirfheimer, Laza⸗ 
- ud Spengler und Andere begehrte, fo verweigerte der Bi⸗ 
fhof die Annahme derfelben, und wirkte geradezu darauf 
bin, daß der Bann jener Franken für ungültig erflärt würde, 
Eck wurde wegen feiner Zölpelhaftigfeit und Voͤllerei zu 
Bamberg arg verhöhnt, und der bifhöflihe Hofrath von 
Rofenau fagte ihm in das Gefiht: er wolle bei Luther‘ bie 
an fein Grab bleiben, und würde Ed das Geringfte gegen 
ihn vornehmen, fo folle er in feiner Pfarrficdye zu Ingols 
ftadt nicht fiher feyn. = 
Der Hauptitadt folgte das übrige Bisthum nah. In 
- ter Stadt Hof, wo fhon im J. 1489 Theodor Morunger. 
frei gegen den Ablaf gepredigt hatte, ſprachen ſich deſſen 
Nachfolger Johann Sörgel, Joh. Heller ꝛtc. offen für das 
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Evangelium aus: Zu Kronach verehlichte fi der Pfarrer 
Joh. Grau mit feiner Beifchläferin und erflärte ſich offen 
für feinen Freund Luther. Der tüchtige Mathematifer Joh. 
Schoner zu Kirchehrenbach gewann feine ganze Gemeinde 
für dad Evangelium, wofür ihn der Cardinal Campeggi zu 
Nürnberg um feine mathematifhen Inſtrumente betrog (f. 
Anmerf. 1.). Eben fo predigten Safpar Prechtel und Los 
renz Hiller zu Dietenhofen ꝛc. Selbit die gelehrteiten Con⸗ 
Foualen zu Banz verließen ihr Kloſter und zogen nach 
oburg. 

Doch auch Bamberg, wie früher Würzburg, traf das 
Unglück der Franken. Der edle Georg III. ſtarb im J. 1522. 
Nun begann ein Spiel päpftlicher Ränke, die gegen den 
Lebenden nicht3 ausgerichtet hatten, und obgleid) Sof und 
Stadt zufammenftimmten, fo fiegten doch die Römlinge bei 
der Wahl. Gewählt wurde der fanatiihe Weigand von 
Redwitz, befannt durch feine Walfarth nad Serufalem, 
den nur feige linentfchloffenheit verhinderte, alebald feine 
obscure Gelinnung fund zu geben und die Reaction zu bes 

innen. So lange die alten Räthe noch Einfluß Hatten, 
Hhien Alles gut zu gehen. Zwar murde mander Landpfars 
rer wegen Verehlichung zur Verantwortung gezogen, Johann 
Grau vertrieben, der befannte Römling Andread Hanlın 
auf den Regensburger Bundestag gefendet, doch blieb noch 
u Bamberg felbit dad Wort frei. Ulrich Burfarb und Jos 
Bann Schmwanhäufer predigten heftiger wie zuvor. Deſſen 
Rede am Allerheiligentag 1523 wurde gedrudt und machte 
großes Auffehen. 

Sm J. 1524 legte Hannd von Schwarzenberg, beflen 
Anfehen der Cardinal Campeggi vollendd untergraben hatte, 
fein Amt nieder und trat in marfgräflihe Dienfte. Biele 
der Freifinnigften folgten ihm (f. Aymerl, 2.). Immer 
heftiger aber fprah Schwanhäuſer zu dem Volk, und feine 
Worte waren gewaltig (vgl. unter Anderem den Sermon, 
welchen Heller ın feiner Reformationdgefchichte des Bisthums 
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Anmerk. 1. Schoner hatte dem Cardinal dieſe Inftrumente gelie⸗ 
fert, dieſer aber verweigerte die Bezahlung, indem er ſagte: 
gegen Irrgläubige müßte man ſich aller Mittel zu ihrer Be⸗ 
kehrung oder Vernichtung bedienen. 


Anmerk. 2. Der Hofcapellan Ulrich Burkard, geb. zu Weiſchen⸗ 
feld, hochſt gelehrt, und durch mehrere Flugſchriften über Glau⸗ 
- bensfadyen befannt „ legte feine Stelle im 3. 1525 nieder. 
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Bamberg p. 181 x. abbruden ließ). Areale vor dem 
Biſchof gerufen, der über fein Benehmen fehr mißvergnügt 
war, wußte Schmanhäufer feine Reden: ftetd fo zu vertheiz 
Digen und interpretiren, daß man ihm wenig anhaben 
konnte. Mehr nod, befhüste ihn der Beifall des Volke, 
welcheö nur feine und bed Garmelitermöndd Eucharius Pre= 
bigten vernehmen wollte. on 
.  Bereitd im J. 1522 hatte die Tuͤrkenſteuer großes Miß⸗ 
vergnügen in ben Landftädten erwedt. Schon am 14ten 
September 1523 ließ Carl V. von Nürnberg aus den Bes 
fehl an einige Rotten bei Bamberg ergehen, den Landfrie⸗ 
den zu halten. Im Herbit 1524 erhoben die Gemeinden 
u Forchheim und Herzogenaurah einen vollen Aufitand, - 
—* den Rath ab, weigerten ſich ferner, den Zehnten zu 
‚geben, und begehrten volle Wald⸗ und Fifchwaflerfreiheit 
vom Bifchof. it Hülfe feiner adlihen Vaſallen bezwang 
dieſer bald die empörten Gemeinden und entmaffnete fie. 
So wie in der Rotenburger Landwehr und im Gebiete 
von Würzburg fi der Sturm erhob, wurde die Unruhe in 
den bamkergithen Aemtern merflih. Der Biſchof fendete 
vergeben den Franz von Giech, Hauptmann zu Kronach, 
und ben Lorenz Dehlein aus, um die Unzufriedenen zu bes 
ruhigen. Manche Vorfälle deuteten die nahe Volksempörung 
an; body blieb ed anfangs bei einzelnen Gewaltthätigfeiten. 
Erit die Hauptitadt gab dad Zeihen zum Aufitand. 
Marfaraf Caſimir hatte bei dem Shmäbifehen Bundess 
tag um Hülfe nachgefucht, und der Biſchof von Bamberg 
war von demfelben angewielen worden, das Ite Dritttheil 
feined Gontingents dem Marfarafen zuzuführen. Da der 
Biſchof aber Die Zahl der Reifigen aus feinen Hofdienern 
und Amtleuten nicht herſtellen Tonnte, fo war er genöthigt, 
an feine Ritterfchaft fich zu wenden. Cr berief diefe auf’ 
den Dienstag der Palmwoche (den 11. April) zur Bera⸗ 
thung wegen Stellung der Mannfchaft und Aufbringung 
ihred Solds. Ein ſolches Ausfchreiben fiel in die Hände 
eines Bürgerd, welcher zu dem Evangelium ſich hinneigte und 
da zufällig auf demſelben Tag eine Predigt Schwanhäufer 
-angefagt war, fo entitand fogleich der fonderbare Argmohn: 
der Biſchof habe vor, die Zuhörer der Predigt durch Die 
Reifigen überfallen zu laffen. Zwiſchen 8 und 9 Uhr in der. 
Früh deſſelben Tags rotteten fih einige Bürger auf dem 
Markt zufammen, unter denen Schwanhäufers eifrigite Anz 
hänger Cleslein, Johannes Spitzwinkel, Hanne Hartlieb, 
Schwarz ꝛc. die lauteſten Stimmen hatten. Man beſchloß, 
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die Ritterfchaft nicht in die Stadt gu Taffen. Hanns Neu⸗ 
dörfer läutete Sturm, die Thore würden gefperrt und 
Hauptleute gewählt. Der Rath der Etapt erfhrad und 
zeigte die Sache feinem Füriten an. Da bie Zahl der aufs 
geregten Burger noch gering fchien, fo war von einer Uns 
terhbandlung etwas zu hoffen. Bifchof Weigand fendete das 
her feine vertrauteften Rathe, den Emeran von Rebwiß, 
den Hannd Braun und den Hieronnmad Camermeiſter an 
Das Volk ab und erbot ſich, alle billigen Beſchwerden abs 
gufeen man möge fie nur anzeigen. Dieſes fruchtete 

ichts und der Haufe ſchwoll immer mehr an. Jetzt wurs 
den audy die ruhigen Bürger gun en, den Empörern 
Pflichtleiftung zu gefoben, und Botfchafter forderten die bes 
nadhbarten Dörfer zum Beiſtand auf. 

Der Biſchof füüchtete fih mit einem Theil feined Ca⸗ 
piteld in das feite Echloß Altenburg. Hier war aber Alles 
fchlecht beftellt. Die ganze ne beftand aus dem Vogt 
Andreas von Haßlach, einem Fupfnecht, einem Thurmwäch⸗ 
ter, einem Thorwärter, Kellner und Koh. Die Elcrifer 
gaben nur eine ſchlechte Hülfe, übrigens fehlte ed an Nah⸗ 
rung, denn die Lebensmittel pflegte jeden Tags ein Knecht 
in einer Butte den fleilen Berg hinaufzutragen. Am ans 
dern Tag Hatten fi ſchon mehrere Taufend Aufrührer ges 
fammelt. Ketten wurden über die Etraflen gezogen, Schrans 
fen aufgerichtet, tiefe Gräben ringd umher führt, Wege 
und Furthen verlegt, fo daß der Angriff auf die Stabt von 
Außen fehr erfchwert ward. Alle Edlen und Geiltlichen 
waren gezwungen, Dienſte au thun, zu frohnen und die 
Thore zu verhüten. Am grünen Donnerstag fah ſich der 
Biſchof genöthigt, das ſichere Geleit der Bürger zu benuͤtzen, 
und zu ihnen herab in die Stadt zu kommen, um wo mögs 
lid die Sache zu ſchlichten. 

Als er aut dem Platz bei bem Carmeliterflofter gelangte, 
wo fich eine ftarfe bewaffnete Schaar gelagert hatte, traten 
die Anführer zu ihm und baten, daß die Mängel und Ges 
brechen des Landes abaceitellt würden, befonters trugen fie 
auf Einziehung von geiltlihen und adlihen Gütern an. Der 
geiltlihe Herr gab eine ausweichende Antwort: ed fey ihm 
. nicht erlaubt, Jemanden das Seinige ohne Verhör zu ents 
ziehen. Da fchoffen einige ihre Büchſen ab, wahrſcheinlich 
um ihn zu fohreden, ließen ihn aber Tod) weiter reiten. Als 
er zu der Hofhaltung Fam, nahmen ihn mehrere geharnifchte 
Bürger in Empfang und führten ihn auf ven Marft, wo 
die Bürger aus ben Städten des Stiftd in guter Ordnung 





und voller Ruͤſtung ſtanden. Diefe fpradh der Biſchof fehr 
freundlich an, fie erklärten ihm aber troden: auf dem Rath 

aus würden fie mit ihm unterhbandeln. Vorher führten fie 
Im durch die fange Gafle, wo dad Landvolf des Stiftd 
mit feinen Wehren aufgeitelt war. In der Rathftube trug 
der Ausfhuß, den Stadt und Landfchaft gemacht hatte, 
bem Fürften vor: ed fey ihre feſter Entfchluß, ihn als ihren 
alleinigen Herrn zu achten, und bie, Güter der Geiltlichen 
und des Adels zu dem Beten des Landes einzuziehen, aus 
Berdem Fönnten fie Den Aufruhr bed gemeinen Mannes nicht 
-ftillen. Der Biſchof erflärte: gegen ben Faiferlihen Land: 
frieden-und gegen Recht und Billiafeit fo Etwas nicht vor⸗ 
nehmen zu wollen, und blieb unerfchüttert bei allen Bitten 
und Drohungen. Da ließen fie ihn unter der Bededun 
einiger Gewappneter auf die Altenburg zurüd. Goglei 

ing aber audy der Tumult an. Man läutete Sturm, fiel 
in die Hofburg die gänzlidy vermwäftet wurde. Eben fo er: 
ging ed den’ Höfen der Domherrn. Nur den des Daniel 
von Redwitz und des Weinpreht von Sedendorf verfchonte 
die Achtung des Volks. Am Fidcalamt wurden fämmtliche 
alte Bücher und Aften zerriffen und auf die Gaſſen geftreut. 
Das Landvolk plünderte unterdeflen den Michaelsberg und 
bie Häufer der übrigen Glerifer aus. Nur der Dom blieb 
verfhont, da ihn die Bürger felbft durch cine Anzahl reds 
liher Männer bewaden ließen. Die Plünderung währte 
bis an den Oſterabend. Da ift endlid ein Vergleich zu 
Stande gefommen: der Biſchof follte der alleinige Herr bes 
Landes feyn (mit Umgehung ded Gapifeld), und 9 Män⸗ 
ner zu einem Landtagsausfhuß ernennen, zu dem die Stabt 
Bamberg drei, die Landſchaft aber ſechs Abgeorpnete fen= 
ben würde. An diefen Ausfchuß der Achtzehner follten alle 
Belchwerden gebracht werden. Im Fall der Stimmengleichs 
‚beit habe ein Obmann, über den man fi zu vergleichen 
babe und der ein Stiftömann feyn müßte, Die entfcheidende 
Stimme. Die Beſchwerden müßten bid zum 19ten April 
fehriftlic) verzeichnet feyn, am 20ſten aber die Achtzehner . 
äufammentveten, Bis zum Ausgang der Sache bleibt jebe 

inforderung an Zind und Zehnten audgefekt. 

Sofort wurde der Friede Öffentlich ausgerufen, bie Kir⸗ 

chenglocken läuteten barein, die Gefhüge auf der’ Altenburg 
donnerten und im Dom hub man wieder an zu fingen. Am 
—fterfonntag ging alles Volt andähtig zur Kirche und 
diente Gott. 


Als der Biſchof den Zufaß zur Landtags verfammlung, er 
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den er ſelbſt zu beflimmen hatte, aus feinen Rittern und 
geillihen Räthen nehmen wollte, fah das Volk, welches 
iefe ausbrüdlich verworfen Hatte, eine Zerlegung des Bers 
tragd darin. In der Eile wurden 5 Räthe von benacdhbars 
ten Fürſten verfchrieben, und 4 erfhienen auch. Diefen 
wurden 5 bifchöfliche Räthe beigegeben. Schon am Tage 
bed Zufamnmentretend der Adhtzehner fam ein Mandat bers 
aus, wodurch der Bifdyof zugeitand, daß der Kleine Sehnte ° 
aufhöre, die Religionsverträge frei und Far feyn follten, 
die Jagd und das Fifchwafler freigegeben würde. 

Demohngeadhtet dauerte der Aufruhr auf dem Rande 
fort, und man fing bereitd an, die adlihen Schlöfler und 
Güter zu befhädigen. Am 20jten erfchien daher ein Gebot 
des Bilhofs: jeden Frevel zu unterlaffen und jeden Fries 
densbrecher und Meuterer dem Gerichte, in deflen Bezirf er 
betreten wurde, auszuliefern. Sn dem Ausfchreiben wers 
den die „Verordneten der drei Stände‘ genannt, dad Doms 
capitel und die Prälaten aber übergangen. 

Ald aber Botfchaften von dem Aufitand ver Bauers 
fhaft im Stift Würzburg anlangten, war cd mit aller Mäs 
Bigung vorbei. Die Abgeordneten der Landfhaft -fpradhen 
fo harte Worte, daß der eichftädtifche und der fächfiihe Rath 
vol Angit Urlaub nahmen und mwegritten. Da wurde nun 
von Denen in der Pflege Gich nad) Bamberg berichtet, 
daß in dem Schloß ein aroßed Aus- und Einreiten Statt 
finde, welches die Landſchaft bedrohe. Nach des Biſchofs 
Behauptung follen blo8 zwei Domherrn mit einer Fleinen 
Beſatzung dort gelegen fenn. Doc bewilligten felbit bie 
Abgeordneten der Ritterfchaft, daß die Dörfer in der Pflege 
etlihe Männer in das Schloß legen mödten, um nur die 
Ruhe zu erhalten. Diefe Bauern ließen aber bald Mehrere 
ihrer Verbuͤndeten hinein, .fo daß fie bald die Oberhand 
über die bifhöflihe Befabung gewannen. Dad Schloß 
wurde geplündert und verbrannt. Diefed Beginnen oder die 
Nachricht aus dem Würzburgifchen entzünbete einen Aufruhr, 
der weit fehlimmer war, als der eritete. 

An das Fichtelgebirge legt fid) befanntlic eine breite 
Terrafie des Juragebirgsbaues an. Cie it von tiefen Fels 
fenthälern durchſchnitten mit Forelenbachen, Obitgärten und 
trefflihen Wiefen; die hoben flachen Ebenen zwiſchen dens 
felben bieten ein mageres, fleiniged Aderland. Faſt alle. : 
hervorragenden DBergfpigen dieſes Tanditriches, der größten 
theild zu dem Bisthum Banıberg gehörte und gegenwärtig. 
unter dem Ramen der flänfifhen Schweiz bekannt it, was 
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ren damald mit hohen Burgen gefhmüdt. Gegen biefe 
brach jegt der Volfsiturm los und binnen 10 Tagen was 
ren die meilten biefer feiten Ritterſitze gefallen. Den 
Schlöſſern in der Ebene ging ed nicht beſſer. Der Ehronift 
Eifenhard zählt nicht weniger ald 73 Schlöſſer auf, die im 
Bisthume abgebrochen und verbrannt wurden (f. Beilage 
ar. 25.). Die Klöiter hatten durchgängig gleihes Geſchick. 

. Ein Haufe bewaffneter Bauern lag im Grund bei Ebers 
mannitadt und Kirhehrenbah, wo Johann Sconer Pfar⸗ 
rer war. Diefer ging den Rath zu Nürnberg an, ihm Ges 
fhüg zu leihen. Das wurde nun freilich abgefhlagen, um 
aber die Bauern in guter Gefinnung gegen Nürnberg zu 
erhalten, ſah man ihnen nad, daß fie in der Stadt bei 
den Bürgern Waffen, Pulver und Lebensmittel fauften. 
Diefer Heerhaufe nahm Burggailenreuth, Egloffitein, Gößs 
weinitein, Hundshaupten, Kichahorn, Pretsfeld, Raben⸗ 
eck, Beilbronn, Weiher im Ahornthal, Wiefentfeld, Mies 
fenthau, Wüftenitein ꝛc. Die fhöne Burg Neideck wurde 
vom Jorg VParsfelder, Amtmann zu Weilersbach, und anz 
bern Edelleuten vertheidigt. Dennoch würde fie ber Zerſtö⸗ 
rung nicht entgangen feyn, penn nicht Nürnberger Unter⸗ 
haͤnbler vorgeitellt hätten: man dürfe nicht alle Landesfeſten 
abbrechen, ſonſt würde man einem hereindringenden Feind, 
wie den Türfen, nicht wideritehen Fönnen, und das %ands 
volf würde mit feiner Habe feine Zuflucht finden. Diefes 
half und die Bauern zogen von Neided, das allerdings 
einen wichtigen Paß dedte, ab. Auch das gegenüberlie= 
gende Streitberg blieb verfhont, weil es den Marfgrafen 
von Brandenburg gehörte; eben fo Rabenftein aus gleichem 
Grunde und auf ausdrüdlihen Befehl der Hauptleute im 
Lager von Bamberg (vom 2aſten Mai) (f. Anmerf. 1.). 
Auch vom Nürnberger Schloß Hauseck ließen ſich Die Bauern 
gütlich abweifen, der_nürnbergifche Wildenfeld jedoch wurde 
zeritört. Ein 2ter Heerhaufe lag bei Höchſtätt. Diefer 
brad) die Schlöfler Ponmersfelden, Wachenrod, Burg Ebers 
ah, Burg Haßlach xc. Eine Ite Schaar, unter Peter Hoff: 
mann zwijchen Thurnau und Hollfeld, beach Aufſeeß, Thurn⸗ 
au, Freyenfels, Burggrub, Greifenftein, Zachendorf, Neu: 
haus, Wadendorf, Blankenfels, Sadjfendorf, Weiher bei 
Hollfeld ꝛc. Im diefed Städtchen Hatten fi viele von 





Aumerf. 1. Erft im 3. 1811 wurde Streitberg um hundert Tha⸗ 
ler auf den Abbruch verkauft. 
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Adel: die Aufſeeß, die Förtfche von Thurnau, die Schaums 
berg, die Giech 2c. geflüchtet, mo fie geborgen blieben. 

“ Auch mande fleinere Städte hatten ihre befondern Be⸗ 
ſchwerden. Die Ebermannftädter verlangten ihren alten 
Freiheitsbrief zurüd; die Pottenfteiner beflagten fidy über 
den Krautzchnten, dad Bräuen der Priefter 2c.; die Hof: 
felder und Königsfelder hatten Artifel aufgefeßt, die fo ziemlich 
den Zwölfen ähnlich waren, nur daß fie nächſt Gott nur 
dem Fürften von Bamberg Gehorfam leiften wollten. Mande 


ſuchten fich bei der Gelegenheit fchlimmer Nachbarn zu ents 


ledigen. So befahlen die Bürger von Stadtiteinadh und 
Kupferberg den Herrn von Wildenftein ihre veften — 
zu Naila und Schwarzenbach abzubrechen. Gegen den Haupt⸗ 
mann der Plaſſenburg, der ihnen vorſtellte, die Wildenſtei⸗ 
ner lägen in des Markgrafen Obrigfeit, erflärten fie: ge 
gen den Marfgrafen und die Seinigen wollten fie ſich gem 
nachbarlich beweifen, daß fie aber ſolche Säfte in ihrer Nähe 
duldeten,, bie ihnen nur zu fchaden fuchten, fey ihnen gar 
nicht zuzumuthen. Eben fo verbrannten die Bürger von 
Burgkunftatt und Weißmain den Redwiten dad Schloß 
MWildenrod. Ueberhaupt blieben von allen bambergifchen 
Burgen außer Neided nur noch das vom Pfleger Albrecht 
Rotsmann gut vertheidigte Veldenftein und Marlofitein- bei 
Erlangen verfhont. Dieſes herrliche Schloß, welches erſt 
in neuerer Zeit aus Thorheit abgebrochen wurde, war das 


mals gerade dem Patricier Sigmund Pfinzing verpfänbet. 


Schnell ſchloß Bifhof Weigand mit ihm einen Scheinkauf, 
und nun traten Die Nürnberger Commiſſarien ein, die es 
ald Eigenthbum ihres Stadtbürgerd mit Erfolg befhüßten. 
Bon allen Gemeinden waren nur bie früher entmwaffneten 
zu Forchheim und Herzogenautah, und bie zu Nenfirchen 
ruhig geblieben. 

Groß war die Beitärzung in der Hofhaltung zu Bam⸗ 
berg, als die erften Nachrichten von diefen Berwüftungen 
anlangten, welche dad Gerücht noch fehr vergrößerte. Es 
hieß, daß nicht nur alles Eigentum der Adlichen zeritört 
und geplündert würde, fondern auch, daß man fie perföns 
lid) gemißhandelt und gemartert habe. Unaufhaltfam ents 
flohen die fremden Raͤthe nebit den Domberrn. Bei dem 
Abreiten verfolgte man fie mit Bücfenfchüflen und ben 
Morit von Bibra nahm man .gefangen. 

err Weigand, welcher wohlweislich unterbeflen fein 
Schloß Altenburg in befleren ‚Dertheibigungeitane hatte fes 
ben laflen, wart fi) ſchleunig mit eimigen tapfern Edlen 





.(f. Anmerf. 1.) und. andern tätigen Krieggmännern beinein. 
In die Stadt aber zog ed von allen Dörfern der Umgegend 
herein, fo daß Niemand feines Leibs und Guts mehr fiher - 
war, wenn erft die Menge in den Weimfellern der Geiftli 
. chen ſich bezecht Hatte, wie ed fortwährend geſchah. Der 
Michaelsberg ward, zum zweitenmal geplündert, und wo 
ein Elerifer oder cin Adlicher geflüchtet war oder ſich nicht 
ur Bundedbruderfchaft bequemen wollte, wurde fein: Bes 
Fisthum geplündert. Das Glpdengeläute und die Mefle im 
Domftift und andern Kirhen veritummte. So wüſt und 
wild wirtbfchaftete man jeßt zu Bamberg, daß nicht nur 
die alten frommen Bürger ich betrübten, ſondern auch die 
Andern, welche anfänglich rechtes Wohlgefallen an der Ems 
pörung gehabt hatten, bedenflih wurden. Jedoch wie follte 
man die ungeftümen Gäſte wieder los werden? 

Der Fluge Einfall eined ungenannten Mannes half aus. 
Man flug zum Echein eine Mufterung der bewaffneten 
Banerfchaft außerhalb der Etadt vor. Diefe ging auch vor 
fih und es ergaben fi an 6000 gerüftete Männer. Unter⸗ 
een aber hatten die Bürger ihre Shore verſchloſſen und 
verrammelt und weigerten fidh, Dad Landvolk wieder in ihre 
Stadt zu laſſen. Zur Hanthabung der innern Eicherheit 
nahm der Rath 600 zuverläßige Lanzenknechte an, fo daß 
ed forfan etwas friedliher zuging. 

Die Bauern fagerten anfänglih unter Führung 
ded Hanne gartlieb bet der Ziegelhütte und waren 
gefonnen, die Altenburg einzunehmen. Obgleich fie ziemlich - 
viel Feldgefhüß hatten, fo mangelten ihnen doch die ſchwe⸗ 

"sen Etüde, um die ftarfen Mauern der Belte zu brechen. - 
‚Sie geriethen zwar auf ben guten Gedanfen: den Biſchof 
um ein paar Stüde unter irgend einem Vorwand anzugehen. 
Da ihnen diefed aber natürlich abgefchlagen wurde, fo ſchlugen 
fie ein Lager in der Ebene bei Hallitadt und blieben ba 

. liegen bis das Bundesheer aud Schwaben herankam. Bon 
bier auß leiteten ihre Hauptleute das Zerftörungswerf ber 
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Anmert. 1. SHauptleute waren: Asmus Zollner von Pottenſtein, 
Endred Haßlach und Jörg von Lanfenholz zu Molzendorf. Ge« 
nannt werden noch: Emeran von Redwig zu Tüfchnig, Wils 
wald und Endres die Großen von Reizendorf, Michel von Lau⸗ 

fenpelg gu Molzendorf, Hanns Marfchalt zu Ebnet, Martin 

von Kglofftein zu Eglofftein, Pancraz Lochner zu Hüttenbach, 

Jörg von Wildenftein zum Wildenſtein, Ehriftopb Truchſeß zu 

Rottenbach, Matthäus von Giech, Eucharius von Aufſees zc. 
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Schloͤſſer in dem Debirge (ſ Anmert. 1.), yflogen Un⸗ 
terhandlungen mit dem Bifhof und beobachteten die Alten 
burg. Sonft nahmen fie nichts Entfchiebened vor. 
Der Rath von Nürnberg hatte Einige aus feiner Mitte 
abgeorbnet, um die Bereinigung der Partheien zu vermitz 
. ten. Da ſich aber ergab, daß der Biſchof, inımer auf den 
Heranzug des Truchſeß hoffend, feine Erflärung hinaus: 
fhob , und daß dieſe Verzögerung endlich auch Nürnberg in 
üblen Ruf bradhte, fo tier der Rath feine Gefandten ab. 
Die fteigende Roth in der Altenburg und die Verzögerung 
bes Bundesheeres brachte aber dennoch einen vorläufigen 
Vergleich zu Stande, folgenden Inhalts: Die Bauerfchaft 
bewilligt einen Waffenftillitand, verheißt gegen die Perfonen 
oder die. Habe des Adeld und des Elerud oder gegen einen 
auswärtigen Fürſten durchaus Nichts zu unternehmen und 
hört auf, die Wege zu verlegen; der. Bifchof hingegen und 
Ale die Seinen verfprehen: während der Zeit des Etill: 
ſtands gegen: die Unterthanen des Stiftd oder ihre Habe 
nicht8 vorzunehmen, noch diefed Andern zu geftatten. Die 
ütlihe und für beide Theile verbindliche Unterhandlung . 
oll von den Abgeordneten ded Raths zu Nürnberg geleitet 
. werden, und witd ein Vertrag mit beider Theile Sulfimmung 
efunden, fo bleibt e8 dabei, wo nicht, fo fol die Sade 
chen. wie vor dem Beginn des Stilftande. Binnen 8 
Zagen follen bie Unterhandlungen anfangen: „vnd gereden 
Wir Biſchof Weygand bey Unfern Würden, ond wir ob: 
benannte Städt vnd Landfchaft mit wahren Trauen an eis 
ned rechten leiblihen geſchwohrnen Eydes ftatt, gemeldten 
friedlichen Anftand zu halten, vnd darwider keinerley Wenß 
zu handeln.“ Dietes wurde am 27ften Mai unterfiegelt. 
Das war der Waffenftillftand, welden die Bamberger 





Anmerk. 1. „Vnſer wollik dinnft zuvor, liber Heincz von Zcelernn, 
wir fugenn euch zur wiſſen das vnns auß dem feltleger aud Bann 
berg diſſer Stunde gefchribenn, alle fchloffer vnnd heuffer der 
vom adell In des ftyfft3 zu banubergecks Obrygkeith vnnd derfelben 
grundt vnnd podenn ligennd, vnangeſehen der lehen wes Herrn 

die ſeynn, abbrechenn vnnd eynreyſſenn vnnd wo es an ſchadnu 
ander leuwdtt geſeyn moge mit feuer aufbrennenn, denn ſelbenn 
Irenn Ernftlichenn befelch muſſenn wir volg leben unnd des nitt 
vmbgehen mugen Darumb mwollet eurer behauſſung vnverzogen⸗ 

lich reumenn vnnd wo Ir des willens zur vnns zur purgerlicher 
mittleydung Zuettbegebenn burgermepfter rath vnnd gempner 

et Sad ronach famptt der lanndttichaft daſelbſt“ (am 28. 

ai). 


Bauerfchaft treulich hielt, und auf den fie ſich berief, als | 


die Oberfranken ihr den Braderbund antrugen: Diefer Bers- 


trag entzog der Sache der fränfifhen Gemeinfreien wenigs 
ftend 10000 wohlgerüftete Männer. Wie denfelben aber 
Biſchof Weigand und fein Eapitel achtete, als fie die Macht 


erjt wieber in den Händen hatten, werben wir unten fehen. 


| $. 28. | 
Markgraf Safimir im Bauerntrieg. 


Die Regierung zu Ansbach begann frühzeitig auf bie 
Wanderungen und das Treiben der Prädicanten aufmerk⸗ 
fam zu werben. Bereits am Samftag nad) Simonid und 
Judae 1523 heißt ed in einem Edift des Marfgrafen an den 
Rath zu Schwabah: „aber unfer Bevehl ift, das ir alles 
bad, fo zur Aufruhr dienen folt, ober möcht, verhuet vnd 
fürfommpt, auch das Niemant, es feyn Priefter oder Laien, 
geliatt werd einander inn Worten oder Werfen unbillige 

eleidigung zu thun; fo ift auch unfer Meinung, nit zu 
Platten das nach der Zeit auſſerhalb der geordneten Seel⸗ 


orge und prediger ander weltlich Perſonen, oͤfentlich auf⸗ 


ſteen vnd predigen ſollen.“ Dieſes fruchtete ſo viel, als 
alle ſolche "Befehle in einer anfgeregten Zeit gewöhnlich hel⸗ 
fen, wenn Gemeinden und Localbehörden über das Gegen⸗ 
theil einwerftanden find. So beſchwerte ſich der Canomcus 
Waſſermann aus Bamberg, daß Bürgermeiſter und Rath 
zu Bayersdorf ihm feine Pfarreinkünfte entzögen und einen 
wandernden lutheriſchen Mönch als Prediger angenommen 
hätten. Da war es gerade der fürſtliche Amtmann Johann 
von Seckendorf, der die Sache gegen den Markgrafen ver⸗ 
theidigte (ſ. deſſen Schreiben bei Kith. p. 139.). Es ging 
bas Gerücht, daß ſich einige Jünger Earlftadtd zu Erlangen 
in eines Schufterd Haus aufhielten. Die Unterfuhung er⸗ 
gab, daß wirklid Einer auf offnem Markte gepredigt hatte, 
jedody wurde nicht einmal deflen Namen entdedt. Carlſtadt 
felbt fuchte bei dem Markgrafen um Aufenthalts-Erlaubniß 
in deffen Gebiete nad), was ihm abgefchlagen wurde. Das 


gegen wollte man feine Redeweiſe "in den 3 Rathfchlägen 


aus Schwabah, Rotenburg und Wertheim, die fait gleiche 
lautend waren, erfennen. 

Auf dad markgräfiſche Gebiet, bei feiner Tage mitten in 
Ditfranfen und an nicht wenigen Punkten von aufgeregten 
" 25 Ä 
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Gränzlanden berührt, mußte der Bauernfrieg bald feinen 
Einfluß äußern. Doc erhob ſich dad Bolt weit langfamer 
und unentfchloflener, ald man nad, defien Hinneigung zue 
Kicchenreformation Hätte erwarten follen. Das Gebiet bes 
ftand aus Eleinen Theilen, die fi wie zufällig zufammen= 
- gefunden hatten. Es gab Feine größere Stadt, die einen 
Äberiwiegenben, amdere beftimmenden Einfluß äußerte. Zu 
Ansbach, ohngefähr in der Mitte des Landes unter dem Ge⸗ 
birg gelegen, gab es kaum ein Bürgertum. Nur wenige 
lebten dort von eignen Grundbefigungen, noch menigere 
trieben unabhängige Gewerbe, Die nur in ber Bürgerfreiheit 
gediehen, die meiften zogen ihre Nahrung aus der üppigen 
Hofhaltung und den Anhängfeln derfelben. Selbſt das ein= 
ige bedeutende Gumpertusſtift hatte der Marfgraf ald Schuß= 
err in der Hand. Die gänzlihe Zahmheit und Hülflofigs 
feit diefer Stadt fehien fi der ganzen Landſchaft mitzus 
theilen, und wo noch felbitftändiger Sinn war, fo wagte 
er fid) nicht gegen einen Herrn zu erheben, Der mit einer 
gerüfteten Streitmadht in der Mitte feined Gebietes hielt 
und ficherlich jeder Partielle, die ſich Fannte und vertraute, 
überlegen war. Daher haben wir im Marfgräfifchen lange 
zeit nur vereinzelte Erfcheinungen oder Bruchſtücke eines 

auernfriegs. | 

An Faſtnacht ded Fahre 1525 Hatte ſich eine Anzahl 
Bauern um den Heflelberg zu Weiltingen zu einem großen 
„Burithof‘‘ feierlich verfammelt. Cafimir, der Davon Nach» 
richt befam, verfuhr ganz fummarifh. Er fendete nämlich 
an 60 Reifige hin, welche bie Bauern überfielen und mit 
biutigen Köpfen auseinander trieben. Eine tveite Unterſu⸗ 
hung wurde nicht angeitelt. 

In dem Marktfleden Dellingen (Ellingen), welches 
ur Teutichordend =» Balley Franken gehörte, deſſen Schirm⸗ 
—* aber der Markgraf war, beſchwerten ſich ſchon im J. 
1524 die Einwohner über den Erntedienſt und verlangten 
wenigftend den ‚halben Dienftlohn, den ein gebungener 
Schnitter erhalte. Der Landeommenthur gab nicht nach, um 
Eeinen Kleinmuth zu zeigen. Dad Volk blieb unruhig, doch 
entitand Feine volle Empörung: 

Im Anfang Aprild 1525 lagerte eine Heerfhaar Bauern 
auf dem Nipf bei Bopfingen. "Bon Nördlingen traten viele 
Bürger zu ihnen über, und felbit in biefer Stadt wurde 
der Bürgermeiſter abgefeßt und der Stadtfchreiber in den 
Zhurm gelegt. Den Grafen von Dettingen ſchlugen dieſe 
Dauern vor: alle Klöfter im Ried einzunehmen und bie 
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Güter den Grafen zu Üüberlaffen,, welche dagegen ihre Laften 
abzuſtellen Hätten. So vortheilhaft auch diefed erfcheinen 
modte, fo mahnten die Dettinger doch davon ab. Der 
Haufe ging um den 12ten April auseinander, ohne in das 
7 marfgräfifche Gebiet vorzudringen, wie er anfangs bez . 

abfichtigte. 

Bedenklicher fhien der Aufftand im Eichftettifhen. Am 
22iten April erhoben fi Die Bauern um Obermefling und 
‚Herrengried und boten dad umberliegende Land auf. Die 

Bürger von Greding fihlugen fi zu ihnen. Die 4 Reichs⸗ 
Dörfer, melde zur Neichöpflege der freien Stadt Weiflens 
burg gehörten und Die damals in den Händen des Wolf 
son Wolfsthal waren (Peterdbuh, Kaldorf, Bieburg und 
Wengen) folgten ihrer Aufmahnung ohngeachtet der Abmah⸗ 
nungen bed Raths von Weiffenburg (f. Müllners Annalen). 
So wuchs der Haufe auf 5000 Mann an, der im Bisthum 
übel hauite und das benachbarte bayerifche Land wie den 
Markgrafen bedrohte Pfalzgraf Friedrih, Herzog von 
Bayern, brachte fchnel 500 Reiter auf, Ihn unterftüßte 
Der Wilhelm von Bayern mit 180 Reifigen und 300 

hmifhen Büchſenſchützen. Aucd der Markgraf ließ eine 
Anzahl Reifige zu ihnen ftoßen. 

Die Bauern nahmen eine ftarfe Stellung bei dem alten 
Schloß auf dem Obermeflinger Berg und wollten von feis 
ner linterhandlung Etwas Hören. Wie aber am andern 
Tag die Fürften mit ihren Reifigen, Fußfnechten und Ge⸗ 
fhüsgen.auf den Berg rüdten, zerftoben die Bauern nad) 
‘allen Ridytungen in —* Eile, daß ihr ganzes Lager in 
die Hände der Gegner fiel. Nur in dem alten Schloß, das 
einigen Widerftand that, traf man den oberiten Hauptmann 
und vier Fußfnedhte an, die nicht fliehen wollten. Für 

dieſe Keckheit ließen die Fürften fie alle auf dem Schloßplatz 
enthaupten. In Greding verfuchte fich die Fleine Befabung zu 
wehren, wurde aber bald übermannt. Dad Städtchen ers 
gab fih zu Gnaden. Seine Mauern wurden aldbald nies 
dergeriſſen und es follte zum ewigen Gedächtniß ein Dorf 
bleiben. Acht Anführer wurden dort enthauptet. Nach 
diefen Thaten zogen die Fürften auf Eichftett, wo der Bis . 
ſchof von feinen Bauern in der Willibalddburg hart belas 
gert wurde, festen denfelben in feine alte Gewalt wieder 
ein, und gingen in ihr Land zurüd. 

Sn dem Oberamt Greilöheim, umgeben von den aufs 
geregten Landichaften Rotenburg, Ellwangen, Hal und 

imburg, brach der Aufftand zuerſt ernithaft aus. Am 
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2ten Mai erhob fich die Bauerfchaft um Creilsheim. Herr 


- Cafpar von Creildheim zu Erkerbrechtshauſen wurde in der 


Nacht des Sten Maid im Bett überfallen und mit hinmwegs 
geführt. Die Bauern zwangen ihn, mit ihnen zu Fuß zu 
gehen und nannten ihn ihren Bruder Cafpar Bauer. Diefe 
Schaar plünderte aldbald dad Auguftinerflofter Anhaufen 
bei Kirchberg, welches nach einigen Tagen von einem ans 
dern Haufen aus der Umgegend von Kirchberg und Loben⸗ 
haufen vollends verwüftet wurde. An Wildgehegen und 
Sifchteihen wurde jeder Unfug geübt. Am 3ten ward aud 
das Kloiter Sulz überfallen und niedergebrannt, nachdem 


ſelbſt die 4 Glocken fortgeführt waren. Die Echlöffer Los 


benbaufen und Hornburg wurden in derfelben Nadıt zeritört. 
Am 2ten Mai erging folgendes Schreiben an Kirchberg 
und andere Gemeinden: 
Ermwelt Hauptleut dess 
Marggräffhen Hamffen 
Vnſern grus Zuvor. In chrilto lieben brüder, wir ' 
entpieten euch Ernſtlich dad Ir off des ſchierſt vnnd vnver⸗ 
jogentic Zu vnns fompt gen Dinfeldpuhel. Zu ewoflern 
a8 heilig evangelium dess vnſern bruder vil gewaltigklich 
beraupt fein. vnd Zuerleichten etlich beſchwerden. die wir 
fie und Ir nicht ertragen mögen. Wa nit, So woll wir 


sn euch fomen darvon Sr fain gefallen haben werbt. Vnd 


N 


u ewren leyb greyffen. dernach wilt euch Zu richten. Wa 
as nicht gefhieht, In Zwayen tagen nad) anzeigung DIE . 
brief8 fol diefer fchrifft nachgefolgt werden. Datum Zu 
Gerberzhofen ꝛc.“ 

Auf dieſes hin verlangte die Gemeinde zu Gackſtatt, 
Lendſiedel und andere von dem Vogt zu Kirchberg Pulver, 
Oftebarten und lange Spieße, ſetzten ſich in wehrhaften 

tand, und lagerten ſich zu Rod am See, an 600 Mann 
„ſtark, unter iEnen die beiden Geiltlihen aus Lendfichel. 
Biele Bürger von Kirchberg fchlugen ſich dazu, die aber in 
Greilöheim vermeigerten jeden Beiltand. Am Sten ober 6ten 
rüdte die gefammte Schaar die Wörnig hinab nach Düne 
felsbühl, indem fie Schreden auf ihrem Marſch verbreitete. 
Damals entflohen auch die-Chorheren zu Feuchtwangen und 
hberließen dem evangelifch gefinnten Vicar Georg Vogthere 
Die Kirche. - = 

‚ Bereits am 24ften April‘ Hatten fi die Bauern im 
Ried wieder erhoben, Dettingen eingenommen, ben Grafen 
Ludwig anfangs gefangen gehalten, und dann mit Weib 
und Kindern vertrieben. Ja ein Theil ftimmte dafür, 
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fämmtliche Grafen von Dettingen umzubringen, fo daß biefe 
froh feyn mußten, ihren Händen zu entrinnen. Die Heer⸗ 
ſchaar im Lager von Dünfelsbühl Coben $. 20.) jest durch 
die Markgräftfehen fehr veritärft, brady am Sten nad) dem: 
Ried auf, wo ed an guter Beute nicht fehlen konnte. Die - 
BVerbrüderung mit den Riedbauern war wäahrfcheinlich ſchon 
früher gefchloffen worden. Am 9ten überfielen fie zufammen 
die reiche Benediftinerabtei Auhaufen bei Waflertrüdingen, 
welche gänzlicd, geplündert wurde, wobei auch das benach⸗ 
barte Städtchen viel litt. Dann rüdten fie an 6000 Mann 
ftarf mit fliegenden Fahnen auf Heidenheim los, um von 
da die Empörung in den Altmühlgrund zu verbreiten. 
WMarkgraf Caſimir, durch feine Späher, ja durch ben 
Rath zu Dünfelsbühl felbft über alle Bewegungen Ddiefer 
Bauern genau unterrichtet, erfannte, daß nicht mehr zu 
zögern fey. In der Nacht des Sten brach er mit 650 Reis 
sen und 1000 Fußknechten nebit den Gefchügen und einer 
großen ahl aufgebotenen Landvolks von Onolzbach auf. 
ie Borhut, aus. 150 Pferden und dem verlorenen Haufen 
der Fußknechte beftehend, und einigen leichten Feldgefhüßen, 
weldye Ritter Siegmund von Heßberg und der Wichſenſtei⸗ 
ner führte, traf die Bauern auf dem Marſch zwifchen Ans 
* Haufen und Rechenberg, und griff fogleih ihre Nachhut an. 
Die Bauern verfuchten eine Wagenburg zu .bilden; da dieſe 
‚aber von den Stüdfugeln gertrennt wurde, zogen fie fi 
mit einigem Verluſt in das große Dorf © heim zurüd. 
Nachdem fie fih wieder in Ordnung geftellt hatten, rüdten _ 
fie auf eine große Wiefe De und 88 begann ein hefti= 
ed Feuern, die Handrohre der Bauern reichten fo weit, 
aß ſich die Reiterei nicht zu nähern wagte und zurüd wid. 
Da wurde ein Rabeniteiner und mehrere Reifige erfchoflen. 
Wie der Gewalthaufe des Fußvolks heranfam, wurden bie 
Bauern überwältigt, wien nad Oftheim zuräd und vers 
ſchanzten fich mit ihren Wägen. Beide Partheien feuerten 
nun fo anhaltend und heftig auf einander, daß fie ſich 
beide verfhoffen, und zuletzt mit Steinen auf einander _ 
warfen. Durch einige gutgerichtete Stüdfchüffe gerieth aber 
das Dorf unter dem Wind in Brand und mußte vers: 
laffen werden. In diefem Moment Fam der Marforaf 
mit 500 Pferden heran und warf ſich fogleih auf die Flie⸗ 
henden. Hier wurden viele (nad) Th. Zweifel an 4000) 
niebergeflochen. Der Reft erreichte ein Gehölz, wo er fid 
wieder zur Wehre fehte. Man führte Die großen Feldges 
fhüge heran, und richtete fie in die Bauern. Doch nur 


verſchloſſene Sinn ihrer Bürger, ihre für jene Zeiten fe 





'eine Kugel ſchlug in ihre Mitte, wo fie großen Schaden 
e 


Wie die Marfaräfifchen diefed bemerften, und Die gute 
Stellung ber Bauern fahen, vermittelte der Ritter von Heßs 
berg und andere Hauptleute mit ihnen einen Vertrag: daß 
fie fih für ftraffällig gegen den Markgrafen erflären, und 

re Harnifche und abnen außliefern follten, dann würden 
e von Lebensſtrafe und ewigem Gefängniß befreit: bleiben. 
Auf dieſes ergaben fih an 3000 Mann, dennod. müflen 
Biele entronnen, und Die Zahlen der Gefallnen ſicherlich zu 
hoc angegeben feyn, denn nad wenigen Tagen finden wir 
eine ftarfe Heerfchaar diefer Bauern, unter ihr 600 vom 
Creilöheimer Haufen, wieder zu Ellmangen. (oben $. 20.) 
(Cd müßte denn feyn, daß diefe zeitig zurüdgiengen un 
ar nicht zum Gefecht famen.) Mit reicher Beute an Ges 
hügen und Vieh und 50 Wägen vol Waffen zogen bie 
Marfgräfifchen in DOnolbach frohlodend wieder ein. 
ährend nun der Markgraf Cafimir fiegreich den Aufruhr 
im füdlichen Theile feined Gebietes berämpfter war er im nörds 
lichen im Aifchgrunde ausgebrochen. In diefem äuſſerſt fruchts 
baren, von Tanftauffteigenben Hügeln begränztem Thale 
lag die freie Stadt Windsheim. Ihr dunfler Urfprung, 
der fi in die ältelten Zeiten des Frankenthums verliert, 
der große Wohlſtand, den fie duch glüdlihen Aderbau und 
— durch Weinwachsthum gewann, der HER 


that, alle andern aan gingen zu hoch. 


tftarfen 
Beveltigungdwerfe (begonnen 1424), und ihr Eifer in der 
Bewahrung ihrer Rechte, gaben diefer Stadt ein großes 
Gericht unter den benachbarten Dorffchaften, obgleich fie 
ihre Gebiet nicht zu erweitern vermochte, und fein einziges 
Dorf ausfchließend befaß. 

Der Rath zu Windsheim hatte einen Pfarrer Thomas 
Appel abgeſetzt, welchen die. Bürger gerne hörten, weil er 
ohne Anfehung der Perfon ftrafte. Darüber war fhon am 
26ſten Februar nicht geringe Unzufriedenheit entſtanden. 
Denn die Bürger verlangten vom Rath die Gründe dieſer 
Abſetzung zu vernehmen, der aber nicht Luft hatte, fie bes 
kannt zu machen. Es ſcheint, daß der Rath einer ges 
mäfigten Kirchenreform geneigt war, und eben beßwes 
gen jenen heftigen Prediger durch den von Dominicus 

chleupner zu Nürnberg vorgefchlagnen Andreas Utenitetter 
u erfegen wünfchte. ie nun am 25ften März am wage 
ariä Verkündigung weder Pfarver noch Sapellan zu Winds⸗ 


heim war, und der Gottesdienſt eingeftellt blieb, wurde das 
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Bolt unruhig. Zuerſt fammelten fih etlihe Handwerker 
und Höder auf dem Marfte und fendeten zehn Männer. 
aus ihrer Mitte auf dad Rathhaus. Diefe forderten den 
Bürgermeilter aud der Rathefikung und trugen ihm, als, 
wären fie von der ganzen Gemeinde abgeorbnet, ihre ‘Bes 
ſchwerden vor: unrecht fei ed, daß man dem Prediger Ur⸗ 
laub gegeben habe, und ihnen Gottes Wort entziehen wollte — 
die Herrn hätten einen Vetterleindrath und wären mit einans 
der gefchwägert, dad wolle die Bürgerfchaft nicht dulden; ' 
ed heiße 3000 Dann Bundesvolk fei in der Nähe, um fie 
zu unterdrüden; — auch lägen fie zu body in der Steuer. 
Der berühmte Sebaftian Dageiftem ‚ damald Bürgers 
meifter der Stadt, gab ſich alle Mühe, die Abgeorbneten 
zu beruhigen. Diefe jedoch berichteten an die Gemeinde 
ganz anders, ald er gefprodhen hatte. Gegen Abend wur: 
en Trommeln durch die Stadt gefdhlagen und bie ganze 
Gemeinde erfhien gerüftet auf den Markt. Den Thorwür⸗ 
tern wurden die Schlüffel, den Stadkknechten die Schwers 
ter weggenommen, und fie mußten der Gemeinde geloben. 
Dann ftürmte man das Rathhaus, die Rültfammer vd 
man auf, Spieße, SHellebarten und Harnifche wurden au 
den Markt geworfen, und Sedermann bewaffnete ſich; die 
Sturmglode tönte eine halbe Stunde lang. In einem King 
auf dem Markt erwählten fih die Bürger den Euchariu 
Huter zum Hauptmann und 4 Viertelmeifter. Diefe gaben 
ogleich das Geſetz, daß bei Lebenzitrafe Niemand befchäs 
digt werden follte. In der Nacht wurden die Wachen ors 
dentlic, verfehen, am andern Zag bemädhtigte fi die Ges 
meinde ded Gefhüßes und der Thürme. Dennod fprachen 
fid) Alle fogleih dahin aus: daß fie gegen den Kaifer und 
den Bund in Schwaben nicht? vornehmen würden; fie häts 
ten blos eine Privatſache mit ihrem Rath ſchlichten. 
war hatte die Sache ein ganz kriegeriſches Anfehen. Wenn 
emand am Thore Einlaß begehrte, fo ging immer ein 
. Hauptmann mit 50 Mann neben ihm einher. Derfelbe - 
nahın auch alle Briefe und Botfchaften in Empfang. Bald 
famen aber, von dem Rath zu Nürnberg vermöge ber Aus⸗ 
tragänereinigung gefendet, die Patricier Sebald Pfurins 
und Chriſtoph Tetzel nebſt dem Conſulenten D. Joh. Dep 
ftein nad) Windsheim, welche mit Beiziehung des kaiſerli⸗ 
chen Oberrichterd Bernbed am 28ften März einen ziemlich 
billigen Vergleich zwifchen Rath und Bürgerfhaft zu Wege 
bradten. Der Rath wurde geändert, und die Steuer auf 
einen Gulden von 60 fl.. Baarfchaft, und von 1508. in 
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liegenden Gründen herabgefegt. — So einfeitig und rein 
Tocal diefer Bürgerhandel auh war, fo fcheint das Begins 
aber Eindrud auf die benachbarten Ortſchaften gemadıt 
u haben. 
Die marfgräfifhen Ortfchaften, weldhe an das Gebiet 
‚ bed Stiftd Würzburg rührten, wurden zunächſt fortgerifien. 
So warb Prichfenftadt von den Hauptleuten zu Würzburg 
förmlich aufgefordert und fendete auch feine Mannthaft, 
Der Bogt Bernhard von Heßberg hielt es treulich mit den 
Bürgern. Als er abberufen wurde, fehloflen fie: fi unter 
Wilhelm Götz an die Schaar vor dem Zobelttein an, und 
- -nahmen aud) dad marfgräfifhe Schloß Prichſenſtadt ein, 
ohne es jedoch abzubrennen, was man ihnen fpäter fo gut 

anrechnete, daß feiner von ihnen am Leben geftraft wurbe. 

Beſonders that ſich Kitingen hervor (feit dem Vertra 

vom St. Lucientag 1442, an die Markgrafen vom Sti 
verpfänbet; eingelößt und zurüdgegeben im I. 1629.). Am 
2ten Ditertag Abends zechten etliche fchlimme Gefellen in 
Stephan Dertleind. Haus in der Fifchergafie und machten 
den Anfchlag: fie wollten vorgeben, im nahen SM hätten 
fi) Reuter fehen laflen, deren linterfangen zu fürdten fei. 
Eofort fammelten fie fih mit Harnifh und Wehr zu Haus 
, fen, läuteten Sturm, bemädtigten fi der Thorſchlüſſel, 
legten ben Kaftner Kunz Gutmann in den Thurm und hats 
ten die ganze Nacht hindurch ein großes Getümmel und 
Edießen. Am Zag richteten fie die Gefhüge gegen das 
Rathaus und riefen Alle auf, welde das Heilige Evanges 
lium vertheidigen helfen wollten. Unter der Gemeinde, Die 
fih mit Harnifh und Wehr auf dem Kirchhof gefammelt 
hatte, trat Philipp Seybot, ein erbarer, frommer Mann, 
auf, und redete gütlic zu den Bürgern: fie.möchten eine 
Sache fallen laſſen, welche feinen Beſtand haben fönnte, 
und Rath und Gemeinde follten fih gegenfeitig geloben: 
nichts Feindliches gegen einander vornehmen zu wollen. 
Diefe kluge Rebe gefiel nicht wenigen, und fie fhidten fidh 
an, diefed dem Rath anzuzeigen, als ein Augenarzt aufs 
fprang und rief: „Ihr Thoren, wollt Ihr euch dad Eüed alfo 
vmbs maul ftreichen laflen, alfo fengt man die Meuß, es 
würd Köpf regnen. Alsbald fchlugen fie wieder Lärm, 
fammelten fih zu Haufen, richteten bie Geſchütze ges 
en das Rathhaus und machten fie zum Schießen fertig. 
a trat nun Herr Ludwig von Hutten, marfgräflider Amts 
mann zu Kitingen, unter die Bürger, und geilattete ihnen 
im Namen ſeines Zürften, einen Ausſchuß und Biertelmeifter 





u erwählen, um die Beſchwerden der Gemeinde zu unter: 
uchen. Sofort wurde aud ein Ausſchuß von 40 Männern 
gewählt, welche dann 6 Biertelmeilter ernannten. 

Diefe zweckmäßige Nacgiebigfeit würde wahrfcheinfich 
Kitzingen in Ruhe erhalten haben, wenn nit das fräns 
fifhe Heer fo ganz in der Nähe bei Ochfenfurt und Schwar⸗ 
zach vorübergezogen wäre. Schon der Borwis führte manche 
Kitinger in das Bauernlager, und man fand da heraus, 
: igingen eigentlih ın dad Stift gehöre, und dem 

Markgrafen nur verpfändet fei. lm dad Unheil abzumehs 
ven, {cite der Rath eine Geſandtſchaft nad Gerofzhofen an 
die Hauptleute und ließ fie bitten, die Bürger zu Kisingen, 
als marfgräfifhe Unterthanen ruhig figen zu laflen. Die 
auptleute bewilligten ‘die Bitte, als einige Abgeordnete 
elbit erflärten: fie würden nicht eher heimfehren, „ſie we⸗ 
ren den zuvor Beucrifch, die Andern mußten zuftimmen. 
Wie fie Diefed daheim erzählten, und, dad -neue Bündniß 
der zufammenberufenen Gemeinde mitgetheilt wurde, waren 
Viele froh, „die Alten Herren Aber def Raths Matheus 
Dettelbah, Brban Bent, vnd andere giengen von den 
Rathhauß herab trauerig, vnd weineten wie die Kinder.“ 
Am, 30ften April nahmen Florian Geyer und 2 andere 
. Hdhptlente, worunter einer von Rotenburg, dem Rath und . 
der Gemeinde förmlich dad Gelübde ab und verboten, dem 
Markgrafen irgend Etwas zufommen zu laffen. 
arnach ließ Kitingen ein Fähnlein, 70 gerüfteter 
Mann ftarf, mit einem Feldgefhüs auf Rädern, etlihen 
Hadenbücfen und zwei Reiswägen mit langen Spießen 
zu den Franken ſtoßen. Hauptmann war Enbred Wolf: 
und Fähndrich Lienhart Mäplein. So anfehnlid war da= 
mald diefe Stadt, daß fie bald darauf noch ein 2ted Fähns 
lein, 60 Mann ftarf, unter dem Hauptmann Urban Bent 
und dem Fähndrich Sobft Hagen an die Aiſch abfchiden 
fonnte. Auch befendete fie fleißig die Landtäge und Vers 
fammfungen der Bauern, in Bezug auf ihre eignen Be⸗ 
fhwerden legte fie in den Abftimmungen eine bebeutende 
‚Hinneigung zu materieller Interefien, wie man jetzt zu ſa⸗ 
gen pflegt, an den Tag (f. Anmerf. 1). 


Anmerk. 1. Einige verlangten, der Rath folle nicht felbft Holzhandel 
treiben, Andere: man folle dad Umgeld aufheben oder die 
Maß größer machen; Andere: Die Bürger, wenn fie ihre Steuer ° 
nicht zahlten, follten vom Stadtfchreiber nicht in den Diebs⸗ 
thurm, fondern in „eine Zuftige Euben” gefperrt werden; Hanns 

| 





Pas ’ 
394 


Auch mancher Unfug mag vorgefommmen ſeyn, denn 
einem Jacob Schmidt wurden Ipäter die Augen auögeftos 
chen, weil er bie. heilige Hedalogid, eine Jungfrau aus 
— ausgegraben, und mit ihrem Kopf Kegel geſcho⸗ 
en hatte. " | 
Der ganze Steigerwald war unter die Waffen getreten, 
in den Gebieten der Grafen von Eaftell, der’ Heren von 
Schwarzenberg, in Limburg Spedfeld 2c. und Viele waren 
dem fränfifhen Heere zugezogen. Selbft die Creglinger 
Waren zu dem gauberhaufen getreten und hatten das alte 
bohenlohifhe Schloß Brauned ihrem Herrn, dem Mark: 
Strafen, zeritört. Dennoch hielt ſich Caſimir ruhig zu Onolzbach. 
‚Die Politif diefes Fürften war verftedt, wohlberedys 
net und den Verhältniffen angepaßt. Angeborne “Milde 
hielt ihn nicht vom Handeln ab, denn feine Graufams 
keit war hinlaͤnglich bethätigt, eben fo wenig machten 
religiöfe Bedenflichfeiten auf ihn Eindrud, obgleich er nod 
nit lange vorher den Johann Rurer und den Johann 
Seuerlein, fpäter Pfarrer zu Kigingen, ausgeſendet hatte, 
um dad Evangelium im Lande zu pflanzen (Chronicon von 
Prichfenitadt). Wohl aber darf man zumeilen ihm tiefere 
Beweggründe feined Handeld zutrauen. 
ei dem Anfang ded Bauernaufftands veranlaßte Bas 
fimie einen Fürftentag zu Neuftadt an der Aiſch (A4ten 
April) ; doch ed: wurde Wenig ausgemacht und ein 2ter ans 
gelebt. Auf diefem erfhienen nur die Geheimfcreiber von 
amberg, Würzburg und dem Marfgrafen, nebft einen 
von Eidyftett, der aber Feine Vollmachten hatte. Ueber das 
ußvolf Fonnte man fich nicht vereinigen; doch wurden 
eifige audgefchrieben. Der Marfgraf ließ vorfchlagen: Die 
Koften eined Aufgebots gegen die Bauern feien fo zu coms 
enfiren, daß wer weniger Truppen fende, ben Ausfall 
uch Geld ergänzen müfle, er felbit bot fid an, dad Heer 
zu führen. An die auswärtigen Fürſten zu Mainz, Pfalz, 





Markhard: die Würfte müßten von den Mebgern größer ger 
macht werden; Hanns Lautenfhmid: „er müßte die Band 
faufen, man foll den grofen und Meinen Werth theilen, Daß 
einen Jeglichen Band were; Andere: Korn und Wein im 
Klofter und Spital follten glei aetheilt werden ıc. Us 
Elauß Nüchtertrund vortrug: wenn Einer im Rath ein ober 
2 Jahre fige, fo würde er hochmüthig, es fey alfo nothwen⸗ 
dig, ihn eben fo Tang zu entfegen,, Damit er demüthig würde, 
meinten die Andern im Viertel: das fey ganz unnütz; Ob» 
gleich es fo unverſtändig eben nicht- war. ' 
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Sachſen, Bayern und Heflen, gingen Schreiben um Hülfe 
an. Der 3te Tag am I1ten April fonnte ſchon wegen der 
zunehmenden Empörung nicht mehr. befucht werben. 

Die Kriegdfälle, in den übrigen oflfränkifhen Lands 
fhaften und die Nadrichten von Würtemberg, Thüringen ıc. ' 
mußten ihn bald überzeugen , daß er auf den Beiltand an⸗ 
derer NReichöftände wenig zu rechnen habe. Da ſich nit 
vorausſehen ließ, ob der Bauernfrieg wie ein Sturm vors 
überbraußen, oder bad Land auf die Dauer umgeltalten 
würde, fo fcheint er auf alle Fälle fih gefaßt gemacht zu 
haben. Daß die Brandenburger wirklich tiefer blidten, als 
die meiften ihrer fürftlihen Nachbarn, ergiebt fih aus, Vies - 
lem. - Während diefe 3. B. noch von der Reiterftelung ihres 
Adel? und von den Gelbfpenden des Clerus und der Städte 
ur Söldnerwerbung abhängig waren, fuchten jene ſchon 
Buch die Begründung einer tüchtigen Landwehrordnung 
vermittelt des Bauernitands felbitftändige Herrn zu wers 
den. So fcheinen fie aud hier weiter gedacht zu haben. 

‚ Markgraf Georg fhreibt am Tten Mai: „Wo bleibt dann 
die Gehorfam? und will der Sibylla Weiſſagung alfo viels 
leicht beitent werden, denn fie hot geweillagt, daß ber 
Schwanenberg mitten in Schweiz liegen fol; (Falfens 
ftein 13. p. 313.) — eine Aeußerung, die im Munde dieſes 
Fürften äußerſt bedeutfam iſt. Denn da die Schmeiz zu 
jener Zeit der Protypus einer jeden Eonföberation von Ges 
meinfreien war, und da Nürnberg im Echwanenfelde in 
der Mitte Teutſchlands liegt, fo Et jener alte wunders 
lihe Spruch nichts Anderes, ald: einit wird das gefammte 
nentiihlund nur eine Gonföderation von Gemeinfreien 
eyn. — 

Um zuerit im eignen ande eine fihere Stellung zu 

ewinnen, berief Cafimir gegen dad Ende Aprild einen 
andtag nad) Ansbach, zu dem auch Abgeordnete von ben 
Landgemeinden zugezogen, und um ihre Beſchwerden bes 
fragt wurden. Der Abfchied erfolgte am 2ten oder Zten 
Mai, denn an diefem Tag fchreiben die Rotenburger Ge⸗ 
fandten nach Haufe: „So hat auch fein f. g. Ain guten 
abfchied von feiner gnaden landtfhafft alhir genomen. Inen 
etlih befhwernuß vff Ir begern nachgelaſſen vnnd gemill⸗ 
tert.” Indeinem andern Schreiben, vom 27ften Mai, zeigt 
der Markgraf dem Rath von Nürnberg an: er babe Feine 
Bauern nach Onolzbach berufen und diefe hätten, 4 Punkte 


beantragt: Alles Wild außerhalb den Gehölzen fchießen u. 
dürfen — die Geiltlihen ſollten mit der Gemeinde De 
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Laften tragen — das nothdürftige Bauholz folle eine jeber 
ohne Entgeld in den Forſten Bauen bürfen — der Aufs 
wechfel bed Geldes mülle aufhören. Werde diefed ihnen 
‚ zugeftanden, fo wollten fie Leib und Gut für ihren Fürs 
en aufopfern. — Der Marfgraf bewilligte dieſes Begeh⸗ 
ren und zwar den eriten Punkt mit der Beitimmung: daß 
Dad erlegte Wild im nädhften Amte abgeliefert werben 
müße, wo dem Ueberbringer die Hant zugetheilt würde. 
Aud wurde auf Lafimird Antrag ein permanenter Außs 
fhuß der Landfchaft gebildet, und im Vertrauen auf bie 
günftige Stimmung derfelben bot der Fürft nach der Lands 
wehrordnung die waffenfähigen Männer feiner Xandgemeis 
nen fofort auf. " , 

Zwifchen den marfgräflihen Befigungen im Suifehgrunde 
lagen eine Anzahl Ortfchaften, befannt unter den Ramen 
‚der Reichsdörfer an ber Aiſch““, welche fi) Damals in den 

änden der Rotenburger befanden. Die Einwohner bers 
elben fuchten die Gerihte von Endfee und Ohrenbach, 
und ftanden demnach) audy mit den Gemeinden ‚unter den 
Bergen’ in genauer Verbindung. Wenn aber aud Eins 
eine dem fchwarzen Haufen folgten, fo hielten jene Dörs 
* doch anfangs ſich ruhig, ſei es aus Furcht vor dem 
rauſamen Markgrafen, oder aus einem beſtimmten Plane. 

ie aber das fränfifhe Heer an dem Schwabenberg hin⸗ 
og und zu Echwarzah lag (um den Iten Mai), eine 
iegreiche,, Alles überwältigende Maffe; fo erhob ſich auch 
die Bauerfhaft um Meuftadt an der Aiſch. Eben des 
Marfgrafen Aufgebot fcheint die noch ſchwankenden Ges 
meinden zum Beginnen des Aufſtands beftimmt zu haben, 
Da ihnen in nur die Wahl blieb, für oder wider ihre 
Brüder zu ftreiten. 

Safimir erflärte am 2ten Mai den Rotenburger Ges 
fandten: er babe fowohl an dad fränfifche Heer, ald an 
den Haufen vor Dinfelabühl einen Abgeordneten von der 
Ritterfchaft und einen von ber Landfchaft abgehen laffen. 
Der Zwed der Sendung war zunächſt die Aufforderung an 
die Bauern: alle marfgräfifhen Unterthanen aus ihren - 
Berfammlungen zurüdzumweifen. Die Hauptleute zu Dins 
kelsbühl antworten am Aten in einem äußerft Nöflichen 
Schreiben: fie hätten alle marfgräflihen Bauern ihrer 
Heerſchaar zufammenberufen und die fürftliche Botſchaft ih⸗ 
nen vorgelegt, worauf fie zur Antwort gegeben hätten: . 
ihnen fey nicht befannt, daß der Marfgraf feiner Lands 
[haft einige Artifel bewilligt babe, und dabei dringend 





‚gebeten:. audy fie bei der Erlangung der 12 Artifel zu uns 


terftügen. Da fie nun dieſes Begehren nach ihrer Eides⸗ 


flicht nicht abfchlagen Fönnten, fo bäten fie den Marfgras 
Een, folhe 12 Artifel_den Seinen gnädig zu bewilligen, 
und ihnen bei der Aufrihtung ber Ehre Gottes, des le⸗ 
bendigen Wortes, der brüderlihen Liebe und der chriftlichen 
Drdnung einen ernitlihen und tapfern Beiltand zu leilten, 
wie es einem chriſtlichen Füriten geziemt. — Das fränfis 
ſche Heer antwortete ziemlich troden: fie nöthigten Niemanz 
den, zu ihnen zu ziehen, wollten die Marfgräfifchen fie 


verlaffen, fo würde fie Niemand davon abhalten, fie aber 


wegzutreiben wolle ihnen nicht geziemen. — 


Bon dem Anfange ded DBauernfriegd an hatte Eafimir 


die Verbindung mit Rotenburg nachgeſucht, da Diefe Stadt, 
vermöge CR Beitigfeit und in der Mitte feiner Befikuns 
en unterhalb des Gebirgs, für feinen Hofitaat und Peine 
oftbarfeiten einen fihern Zufluchtöort, und einen gewal- 
tigen Stügpunft für die Unternehmungen feines Fleinen 
Heeres darbot, während das offne, im Thalgrund geles 
gene Onolzbach Feinen Angriff widerftehen fonnte. Daß ihm 
nun am Aren Mai die Rotenburger Gefandten alle weitere 
>» Unterhandlungen auffagten ($. 15.) mußte fein Gemüth 
mit Befümmerniß erfüllen und er nahm weinend von den 
Sefandten Abſchied. Anmerf. 1. 
Unterdeflen machte der Aufitand fchnelle Fortfchritte. 
Am Sten Mai ging es in Ergersheim an, am 6ten zu Marfts 
. Bürgel und “Burgbernheim; dann folgte das ganze Amt 
j gohenek: In allen Dörfern wurden die Meßgewänder, 
elhe und Sloden aus den Kirchen verfauft,. und für dag 


gelößte Geld duch Abgeordnete zu Nürnberg Bücfen und 


a eingehandelt.e. Wo man einen Bauern reiten 
ab, hielt man ihn an, und wo Getraide lag, wurde es 
. mit Beſchlag belegt. Bei Allem waren die Pfaffen obenan, 
. bie fi ihre Haare nad) Bauernfitte rund am Kopf abfchneis 
den ließen. Das ganze Land bid an den Wald bei Onolzs 
bad) -war aufgewiegelt. 

&5 wie Burgbernheim fi für die Bauerfchaft erflärt 
hatte, begannen heimliche Unterhandlungen mit den Büts 


Anmerk. 1. „Ob follihem anpringen hatt Mein gnediger Herr 
Markgraf Eafimir ein groß mißfallen vnnd entſetzen aehegt, 


waren Ime die Augen darob vbergaungen. vund battle ges . 


weint.” Ih. Zweifeld Bericht p- 298. 
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ern von Uffenheim, wobei fi ein Hanns Jiegenfelber be 
‚fonder8 thätig bewied. Der Rath wehrte zwar ab, wollte 
aber doc, feine marfgräflihen Reuter in die Stadt nehmen, 
‚unter dem Vorwande, daß ed an Heu und Etroh mangle. 
Die Gemeinde wählte noch 4 PViertelmeifter und gab ihnen 
einen Ausfhuß von 8 Männern bei, ohne deren Zuſtim⸗ 
- mung der Rath Nichts befchließen follte; auch weigerte fie | 
fi, den Landtag zu Onolzbach fernerhin zu befenden, ta 
man dort doch eben fo wenig wie früherhin ausrichten 
würde. Während fi nun die Beamten ale Mühe gaben, 
die Ruhe zu fihern, Famen 3 geharnifchte Bauern vor dad 
Rathhaus geritten, forderten trogig dem verfammelten Rath 
das Geld ab, welded von den „Schirmdörfern“ bei ihm. 
hinterlegt fei, und begehrten freien Durchzug für ihren nad: 
folgenden großen Haufen. ‘Beide wurde gewährt. Wie 
erſt die Bauern, fämmtlih aus den benachbarten reichen 
Dörfern: Welbhaufen, Ulfenheim, Ergeröheim ꝛc., in ber 
Stadt waren, ‚trugen ihre Hauptleute dem Rath das Bünds 
niß an; da diefer fih weigerte und auf dem Landtag fußte, 
fammelten fi die Inruhigen in Ziegenfelderd Haus. Dies 
fer und ein andered Audfchußglied, der neue Krämer ges 
nannt, fammelten die Gemeinde durd die Glode und leg⸗ 
ten ihr dad Begehren der Bauernhauptleute vor. Zroß 
ded Abmahnend des braven Bürgermeilterd, Wolf Dollins 
ger, ſetzte ed Ziegenfelder durch, daß aus jedem Wiertel 
5 Mann durch dad Roos zum Zuzug beftimmt wurden. Je⸗ 
der empfing einen halben Gulden Eold für die Woche. 
Nach 14 Tagen traten 20 Andere durch dad Roos ein. Die 
erite Handlung diefer Schaar war die Plünderung des bes 
nachbarten Klofterd Frauenthal, deflen Vorräthe nach Uf⸗ 
fenheim gefchafft wurden. Zu bemerfen ift, daß Herr 
Thoma, der Spitalpfarrer, zweimal Eold nahm und mit 
den Bauern audzog, während Wilhelm Ritter, der Früh⸗ 
meßner, unter dem lffenheimer Fähnlein Pfennigmeilter war. 
Obgleich dee Amtmann Gener, fo wie der Lärm anging, 
entfioben war, indem er nur feine Frau zurüdließ, fo bfieb 
das Schloß, welches einige Treumeinenden befept hielten, 
dennoch verfhont. Das rechnete Gaftmir der Stadt fo hoch 
an, daß Fein Uffenheimer fpäter am Leibe geftraft wurde, 
obgleich Geyer ein Verzeihniß von mehr ald 90 Aufrührern 
durch heimliche Auskundſchaftung zufammengebradht hatte. — 
Diefer Haufe von der obern Aiſch und der Gollad und von 
den Waldbörfern bid Kolmberg Bin, wuchs auf 2000 Mann 
an und hielt fi einige Tage zwifchen Uffenheim und Windes 
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„ beim, während er ein Buͤndniß mit dem fräntifchen Heere 
- schloß. Aus Beforgniß vereinigten fid) mehr ald 20 Adliche 
mit diefer Heerſchaar, wie Zweifel fast. 
Zu Windsheim wurde ein fonderbarer, aber vergeblis 
her Verſuch gemacht, den Aufitand zu erneuern. Am 
Sten Mai traten auf Anitiften einiger Männer eine Anzahl 
Weiber zufammen und befpradhen fih: wie fhön es fei, in 
Das Kloiter zu fallen und die dorthin geflüchteten Sachen 
zu plündern. Sie wählten bie Lülüchin zu ihrer Haupts 
männin und zeritreuten fih, um andere anzumerben. lim 
eind gen Nacht fammelten ſich über 60 Weiber mit Beilen 
und Hadmeflern, ganz fertig in das Kloſter einzubrechen. 
Noch zeitig genug kam der Bürgermeiſter herbei und hielt 
fie mit Hülfe etlicher Nachbarn von ihrem Vorhaben ab. 
Gewiß iſt ed, daß Männer auf der Xauer bereit fanden, 
den Weibern nachzuſtuͤrmen, wenn fie nur, erft den Anfan ü 
gemacht hätten. — Die Gemeinde hielt fortan Bandhaft 
zu dem Rath. 

Zu Guttenftetten, im Amte Dachsbach, Hatten fid 
Viele aud Markt⸗Erlbach, Hagenbühad und andern Ors 
ten im untern Aiſchgrund und an der Zenn gefammelt, und 
waren durch Aufgebote, die in die Nahbarichaft ergingen, 
auf die 3000 Mann angewachfen. Zu ihnen gefellten fich 
die unruhigen Bürger aus Forchheim, welche Daheim feine 
Unterftügung fanden. Am Sten Mai brady jene De 
nad) Neuftadt ‘an der Aiſch auf und lagerte ſich um die 
Stadt. Diefelbe ergab ſich durd) Vertrag, und vermöge 
deflelben drangen 500 Bauern ein, worunter man 213 
wohlgerüftet zu Pferd zählte. Ein Theil der Bürger und 
felbit der Rathsglieder gefellte fih zu ihnen. Der Rath 
wurde neu befeßt und der füritlihe Schultheis verjagt. 
Der Kaſtner Bernbed ftand felbit an ber Spike. Alles 
fürftfihe und geiltlihe Gut wurde geplündert. ie übrige 
Heerſchaar durchzog unter den Hauptleuten Müncher, Pfefs 
fer von DBurgbernheim und dem Müller Kober von Rangens 
zenn bie umberliegende Landfchaft. Am gten fiel dad Schloß 
Dachsbach in ihre Hände und wurde verbrannt. — Auch 
die Sadolzburger zogen jet der Aifch zu. Die Conventuas 
len im Kloſter Heildbronn hielten ſich nicht mehr für ficher 
und entflohen. Eelbft zu Schwabach gab ed Unruhen, weß⸗ 
wegen fpäter Mehrere dort enthauptet wurden. Die Buͤr⸗ 
ge der Fleinen Stadt Leutershauſen waren fo keck, dem 
Markgrafen dad alte Schloß Dornberg, eine Stunde weit 
von feiner Hauptitadt,, zu verbrennen. 
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Sept erfannte Cafimir, daß nicht mehr zu Jaubern fei. 
Nachdem er dad Landvolf aus den nädften Umgebungen 
Onolzbachs, welches ihm in die Schlacht bei Ofikeim (am 
Hten Mai) gefolgt war, als unzuverläffig entlaſſen Hatte, 
og er am 13ten Mai aud Onolzbach mit feinen 600 Reis 
gen, 1000 Fußknechten und 14 großen Geſchützen, und 
faßte bei Markt-Erlbach feiten Fuß: eine ſo gute Stellung, 
wie man fie von einem kriegskundigen Mann ermarten 
fonnte. Vorwärts deckte fie die Hauptitabt gegen jeden 
Danhitreic der Haufen an der obern und untern Aiſch und 
edrohte zugleih — in der Morderfeite durch dad Edhloß 
Hohened gededt und unterſtützt — deren Verbindungdlinie, 
ftüßte fi aber zu beiden Seiten auf die neutralen Städte 
Nürnberg und Rotenburg. Doch entging ihm aud die 
Schmäde ber Stellung nidt. Wenn die Verfammlung der 
Hauptleute zu Würzburg begriff, daß fie einen fo gefährfi 
hen Feind fo ſchnell ald möglich niederfchlagen müfle, fo 
brauchte fie nur einige gute Fähnlein unter einem tüchtigen 
Anführer zu bee Heerfhaar bei Uffenheim zu fenden und 
ein Aufgebot an die obere Zauber ergehen zu laflen. Dann 
vermodhte ed Caſimir nicht zu verhindern, daß eine übers 
legne Heerfhaar durch den großen Burgbernheimer Forft 
auf Onolzbach losgehe, und zwar bi auf eine Viertelftunde 
von der Stadt auf Waldwegen, wo weder Reifige noch 
Gefhüge anwendbar waren. Nur eine bloße Aufitellung 
in den Wäldern oberhalb Onolzbachs, wohin jest von als 
len Seiten der Adel feine Habe flüchtete, wäre dad Signal 
zur gänzlihen Auflöfung ber Regierung und zum Aufftand 
der übrigen Landfchaft geweſen. In ber That erflärten 
am 14ten Mai die abgeorbneten Hauptleute des fränfifchen 
eered dem Rath zu Rürnberg, daß fie fogleih nach dem 
all des Frauenbergd den Markgrafen mit gefammter Macht 
berziehen würben. Nur ihe thörigted Vertrauen auf bie 
Eroberung diefer Unglücksburg ſchien bie Fleinere, aber fichere 
Unternehmung zu verzögern. Ä 
Cafimir fendete deshalb feinen treueſter Ritter, ben 
annd von Schwarzenberg, mit 15.Reifigen nad) Windes 
eim, um mit der Heerſchaar an ber obern Aifch einen Wafs 
enftilftand auf 8 Tage zu unterhandeln. ‚Die Bauern, auf 
die der emaitige Ritter durch feine Riefengeitalt, und ſei⸗ 
nen Ruf ald Krieggmann und treuer Zutheraner großen 
Eindrud machte, ließen fich überreden, fchloflen den Wafs 
fenftilitand 'ab und gaben dem Schwarzenberg noch 2 Haupt⸗ 
leute zum Geleit in. Dad Lager vor Würzburg mit. Nach 
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per Windsheimer Chronit wurde der Ritter zu Ochfenfurt 
gefangen genommen, muß aber dennod, bald feine Sendung 
zu Würzburg erreicht haben. Denn am ITten Mai fchidte 
der Berfammlungsrath dafelbft zwei feiner beften Mitglieder 
an den Marfgrafen, auf deflen Verlangen, wie Ehrenfried 
Kumpf berichtet. Dagegen follten zwei fürftlihe Räthe im 
Lager zu Heidingsfeld eintreffen. Dort war man voll Hoffs 
nung: Cafimir werde die 12 Artifel annehmen und bald ein 
riftlicher Bruder feyn. Während deffen hatte der Fürit 
einen Befehl nach Bayreuth ergehen laffen, daß ſich bis zu 


dem I6ten Mai 1500 Landwehrmänner ‚aus der Landfchaft 


auf dem Gebirge einfinden und ihm ausziehen follten. Zus 
feich fcheint er fchon früher erntlich daran gedacht zu haben, 
| Feine Stellung auf der linfen Seite zu veritärfen. 

- Ungefähr 5 Stunden von Onolzbach gegen Meften lag 
das alte Schloß Scillingsfürft, Damals befonders qut mit 
Mundvorräthen verfehen. Auch fehlte es nicht au Gefchüs 
gen, Pulver und Stüdfugeln. Nach der:damaligen Krieges 
weife Tonnte diefe Beite die Stellung des Marfgrafen gegen 
eine Umzinglung von Weiten her deden, indem .fie auf der 
einen Eeite die Rotenburger Landfchaft, auf der andern 

"Die reihe Marfgenofierfchaft bedrohte, welche man die Brunft 


nennt, und die [bon zum Aufitand. geneigt war. Damals 


gehörte dad Schloß dem jungen Grafen Wolfgang von Hos 


enloh, welcher durch feine DBettern mit dem OÖttenwälder 


— in Bündniß ſtand. Es wurde vom Amtmann Claus 
offmann, den Schreiber Heinrich Zentgraff und einer klei⸗ 
nen en Mannfchaft bewahrt. Da that Heinrich‘ 
Schlick, Freiherr in Joachimsthal und marfgräflihet Amt: 
mann, des Grafen Schwager, den Vorſchlag, fi) mit 150 
oder 200 tüchtigen böhmifhen Bücfenfhügen hineinzuwer—⸗ 
fen. Der Plan war gut, wurde aber verrathber. Am 9ten 
Mai überreichten Einige aus den benachbarten Gemeinden 
den Hauptleuten zu Heidingsfeld eine Schrift, welche Mis 
chel Kötler, der Pfarrer zu Deftheim, aufgeſetzt hatte, in 
welcher fie die drohende Gefahr daritellten und auf Zerftö- 
rung des Schloffed antrugen. Gegen Winzingen, welde 
ſich auf den Vertrag beriefen, ſprach Endres Wittich aus 
Adolzhauſſen: „Ir Herren, das Schloß Schillingsfürſt iſt 
‚ein veſt Haus, und liegt eine große Summe Frucht darin3 
wo der Marfgrav oder Herr Heinrich Ehlid dad Schloß 
einnehme, fo möchten fie fid) Jahr und Tag mit dem Pros 


viant erhalten, das ganze Rand und und alle daraus bes 
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Diefes drang durch. Es wurbe zu Recht erfannt: das 
Schloß folle geräumt werden; die fahrende Habe bem Gra- 
fen verbleiben, dag Gefchoß aber, dad Pulver und der. 
Haber in dad Baarfüßerflofter nah Rotenburg geführt 
werden, ald PVorrath für das fränfifhe Heer. Mit ber 


"Ausführung wurde derfelbe Endred Wittid und ein anderer 


Hauptmann, Luz Seybot, aus der hallifchen Landwehr, be- 
auftragt: Blos mit einer Vollmaht an die Baucrjchaft 
im Amt Schillingdfürft, die ſchon im Schefterdheimer Land 
war, und an den Rath und die Gemeinde zu Rotenburg reiften 
fie. ab. Es gelang ihnen am 18. Mai dur Liſt, den Amt: 
mann mit feinen wenigen Knechten im Schloß zu überfallen. 
Nachdem alle Vorräthe geplündert oder weggeführt waren, 
wurde am Sonntag Rogate (den 21jten) der alte Bau aus: 
gebrannt. (f. Beilagen nr. 26.) 

Die Schaar an der untern Aifh, in 2 Haufen getheilt, 


hatte, getreu den Geboten des fränfifchen Heeres, _ihr Zer: 


ftörungswerf begonnen. Nach der Verwüſtung ded Schloſſes 


Dachsbach ward am I13ten dad Eodelfrauenitift Birfenfeld 


zeritört, am 14ten fiel dad Schloß Hohen = Cottenheim, 
wurde geplündert und verbrannt, am 16ten wurde bad 


Klöfterlein Rietfeld von dem Hauptmann Koberer verbrannt, 


am 16ten dad Schloß Spedfeld. Auch Uhlitatt, Birnbaum, 
Sugenheim und andere Echlöffer traf gleiches Geſchick. Die 
Bauern im nahen Steigerwald folgten diefem Beifpiel und 
zerftörten Schloß Schwarzenberg, Eaftell :c. (f. Anmerf. 1.) 

Markgraf Eafimir, der diefen Vermüftungen nicht mit 
Kraft begegnen konnte, ohne feine vortheilhafte Stellung 
zu verlafen, fendete dagegen feine Reifigen nad) allen Geis 
ten bin aus, ließ ale Mühlen und Wirthehäufer niebers 


J 


Anmerk. 1. Als Caſtell genommen wurde, lag der Graf im Schloß 
Frauenberg. Die Gräfin wurde mit ihren 5 Fleinen Kindern, 
von denen das Ältefte 6 Jahr alt war, ſchonungslos ausge⸗ 
trieben, und da ihr Jedermann aus Furcht vor den Bauern 

- ein Obdach verfagte, fo foll die edle Frau 4 Wochen lang 
unter dem Nußbaum des Lienhard Hertlin fich "aufgehalten. 
baben, wo fie von milden Gaben fih erhielt. Das Fleinfte, 
erſt 5 Monat alte Söhnlein fendete fie mit der Amme nad 
dem Schloß Breuberg, wo fi) Graf Michael, ihr Vater, aufe 
bielt. Auf dem Weg wurde es aufgefangen‘, und ein Bauer 
war fihon bereit „da8 Herrenfind‘ an eine Wand zu ſchmet⸗ 
tern, ald es die Amme durch einen Schwur rettete, daß es 
ipr eigen angehöre. 0 
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brennen, die nur zu erreichen waren, und verfchonte felbft 
die Dörfer nicht. Diefe Verwüͤſtungen verbreiteten Schreden 
ber die Landſchaft, und von allen Seiten flüchteten ſich 
reife, Weiber und Kinder mit ihrer beiten Habe nad) 
Neuſtadt. Oft fah man 10 oder 20 Wägen vor dem Thor 
ſich drängen ,. und die Stadt wimmelte von Heerden, die 
man da geborgen glaubte. Am I6ten Mai baten die Neus 
ftädter die Windsheimer um -Hülfe an Bücfen und Pulver. 
und Blei; was ihnen abgefcdjlagen wurde: da Windsheim 
Faiferliher Majeftät zugehöre. Am 18ten richteten fie eine 
Ditte um Mannſchaft und Pulver an Rotenburg vermöge 
des Bruderbündnifled. Sie erwähnten: daß fie rings von 
—* umgeben ſeyen, ſelbſt aber noch nicht 2000 Mann 
ark wären; was ſich blos auf die Verſammlung bei der 
Stadt ſelbſt beziehen kann, mit Ausſchluß der Streifſchaaren 
unter Pfeffer und Muͤnchner. Rotenburg entſchuldigte fich 

fehr höflich, gewährte aber Nichts. 
Dennoch fah fih der Markgraf in feiner beiten Hoffs 
nung getäufcht. Anftatt der aufgebotenen 1500 Mann Fas 
men zu Bayreuth Faum .700 aus der Landfchaft zögernd 
ufammen. Sie follten unter dem Befehl des Wolfe von 
aldenrode, Konz Eberharte und Niclad Herdegen ftehen. 
Mit ihnen hatten fih die Bayreuther Truppen unter Hanns 
Eendelbed und die Wunfiedler unter Schneider zu vereini⸗ 
gen. Wie man aber zur Mufterung ausgezogen war, ers 
lärten zuerft die Wunfiedler, daß fie fihnur von dem Prin⸗ 
zen Caſimir felbit muitern faflen würden. In dem Tumult 
vernahm man Stimmen, welde die Plünderung des Klo⸗ 
fterd Himmelfton und des Schloſſes Kolmberg vorfchlugen, 
wad eben dem Herdegen gehörte. Die Hauptleute ent= 
wichen und das Aufgebot ging auseinander. Ein Theil 
ftrömte in die Stadt herein, auf dem Marfte und in der 
Altenftadt hildeten fid) Verfammlungen; man hörte manche 
he ne vorte, doch alle Abend ging Jedermann ruhig 
na auſe. 

Ein trunkener Geſell läutete im Dorf Geſeß Sturm, 

ein anderer warf eine ſchwarz und weiße Fahne auf. Mit 
einem Trommler an der Spike durchzog ein toller Haufe 
den Miftelgauer Grund, und ziemlich zahlreich Famen fie 
vor den Mauern Bayreuth? an. Das Lager währte einen 
Vormittag. Die Bauern begnügten fih, ihre Spieße an 
das Thor zu ftellen und in den Schenken der Stadt für 
ihr Geld einen Trunk zu nehmen. Alddann lief Ale ohne - 
weitern Unfug wieder nah Haus. Auch an mehreren "iu 
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bern Orten gab ed Unruhen, Doch alle linternehmungen 


feinen fid) darauf befchränft zu haben, hie und da arm 
zu ſchlagen, in berrfchaftlihen Weihern zu filhen, oder eis 


nem Pfarrer fein Bier auszutrinfen. Eine Berfammlun 
bei Kulmbach zum Heglad zwiſchen Gotömannsreut 


Wickenreut trennte ſich friedlich. | 


So unbedeutend diefe Unruhen auch waren, fo entzo⸗ 
en fie doch dem Marfgrafen den Beiltand der oberländer 
Sandivehr, da er ihr nicht mehr trauen fonnte. Er vers 
hehlte feinen Grimm. Ein Screiben vom 17ten Mai ver: 
fündigte den Oberländern: es ginge fo glüdlich mit der Un⸗ 
terdruͤckung des Aufitanded, daß er ihres Beiftands nicht 
mehr bedürfe; fie möchten nur auseinander gehen, und wenn 
fie Beſchwerden hätten, fo würden fie diefe geziemend bei 
ihm anzubringen wiſſen. Insgeheim ertheilte der Fürft fei- 
nen Getreuen itrenge Befehle: die beiten Schlöſſer, beſon⸗ 
ders die Plaffenburg, qut zu verwahren, böhmifhe Söldner 
und Bergfnechte zur Beſatzung zu miethen, und Geld auf: 
zubringen, wie fie ed vermödten. Heinrich von Beulwitz, 


Hanns von Maldenfeld und Wilhelm von der Grün wurs 


den mit der Vollziehung diefer Gebote beſonders beaufs 


tragt. 

g Durch den nahen Ablauf des achttägigen Waffenſtill⸗ 
ſtands wurde für Caſimir die Gefahr noch größer. Auch 
dad Begehren an den Rath. zu Nürnberg um 2000 Fuß: 
Inechte (am 21ften) ward zurüdgewiefen. In diefer Zeit 
mochte er ernitlich daran denfen, mit den Bauern fidy zu 
verbünden, denen der Fall ded Frauenbergs ein entſchiede⸗ 
ned Webergewicht gegeben hätte. Wielleicht erinnerte er fich 
auch an jeined Vaters Worte: auf die Gemeinden feine 
Fürftengewalt zu gründen, und Safimir durfte damals wohl 
den Plan faflen: fih fo zu einem Fürften über ganz Dit: 
franfen zu machen. Seine Unterhandlungen mit den Haupts 
leuten zu Würzburg waren von der Art, daß biefe _eine 
zeitlang ganz cher auf die Verbrüberung rechneten. Dieſes 


wiffen wir nicht nur durch Die Berichte Ehrenfrieds Kumpf, 


fondern auch die heimlichen Botfchaften,, welche der Rath 
vor Nürnberg in dad Lager zu Würzburg gefendet Hatten, 


* 


berichteten: bie Bauern hätten den Angriff gegen den Mark⸗ 
grafen, dem fie jegt günftig gefinnt feyen, aufgegeben und 


wollten Nürnberg überziehen (f. Müllnerd Annalen). Erft 
die Kunde von dem Audzug bed Pfalzgrafen Ludwig fcheint 
dem Plan Cafimird. eine andere Richtung gegeben zu haben. 
Er zeigte jegt feine wahre Natur und Sefinnung. 
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Die Bitten des Neuftädter an den Verfammlungdrat 
Würzburg waren fo dringend geworden, daß fie bes 
Shloffen. ihnen Beiltand zu leiften. Anfangs wollte man 
auß allen marfgräfifhen Unterthanen, vie vor Würzburg 


lagen, ein Lager zu Iphofen bilden, ald einen Waffenplat 
und Sammlungdort. Der Plan ward aufgegeben. Dages 


gen fendete man die Fähnlein aus dem marfgräfifchen e⸗ | 
ad, 


iet unter dem Gregor von Burgbernheim der unbes 
fchränfte Vollmachten empfing. Die SOberfranfen wurden 
ai in zufgefordert, ihm zu Hülfe zu ziehen. (Siehe 

en 8. 22. - ° 

Am 26ften Mai zündete eine Rotte ded Markgrafen 
Guttenftetten, Difped und Stupbad bei Neuftadt an, wäh 
rend er felbit nad) Hohened vorrüdte und noch denfelben 
Abend Oberndorf, Kaubenheim und Meinheim verbrannte. 
Am 2Titen rüdte Gregor mit feiner Schaar von 2500 Mann 
gegen die Ah an. Ein Hauptmann fam nad) Windsheim 
‚geritten und gebot Allen aus den urhliegenden Gemeinden, 


ie zu der Verbrüderung geſchworen hatten, ſogleich Neu⸗ 


ſtadt zuzuziehen. Alsbald machten fih an die 500 Dann 
auf, und zogen gemeindenmweid zu 20, 30 oder 50, ihre 
Pfarrer an der Spige, unbeforgt den Aiſchgrund hinab. 
Um Mittagszeit fiel der Marfgraf, der von Hohened aus 
ihre Sorglofigfeit wahrnahm, mit allen feinen Reifigen uns 
ter fie, und warf fie nieder. Die Meilten entrannen zu 
dem großen Haufen, doc, nidt Wenige wurden eritgchen. 
Zehn gefangne Fahnenträger enthauptete man auf der 
Stelle. Noch an demfelben Abend ließ Caſimir den Fleden 
Ipsheim gänzlich plündern, ohne felbft die Kirche zu ver⸗ 
Ihonen, und 10 Männer enthaupten. Die Uebrigen.mußten 
fi) anheifhig maden, 500 Gulden Brandfchagung zu bes 
zahlen. In der Nadıt wurden Dberleimbad und Hanbühl 
verbrannt, Unterleinbach auf Bitten ded Bernhard von 
Heßberg nur geplündert. 


- Anı 28ften erftürmte Cafimir den Marftfleden Lenkers⸗ 


heim, lich.5 Bürger, unter ihnen den Prediger, enthaup⸗ 
ten, und 7 andern die Ehwiurfinger abbauen. Der Ort 
verlor alle feine Kreiheiten. An demfelben Tag wurde auf 


Befehl des Füriten zu Leutershauſen der Pfarrer Köblein - 
5 Wörnitz nebft 4 Hauptleuten geföpft und 7 Bürger Die 


inger 'abgefchlagen. Darnady wendete ſich der Markgraf 


nad Markt Bürgel, indem er unter Wegs Ickelheimn, Sont: 


Fa und Welthein hatte verbrennen laffen, und nahm eine 
efte Stellung ein. Ä 


w⸗ 
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Auf die Kunde von biefen Vorgängen war Öregor von 
Neuftant mit gefammter Macht aufgebrohen und Tagerte - 
+ ih am 29ften dicht unter dje Stadtmauern von Windsheim. 
Der Marfgraf rüdte fogleich zum Angriff heran, die Bauern 
aber hatten zwifchen den Gartenheden um die Stadt eine . 
fo gute Stellung genommen, daß er nicht wußte, wie er 
das Gefecht beginnen follte. Auch fürditete er, die Gefüge 
der Stadt möchten gegen ihm gerichtet feyn. Demnach 309 
er fi in feine alte Stellung zurüd, erlitt aber dabei einigen 
Verluſt. (f. Anmerf. 1.) Die Bauern verbrannten am 
soften das Schloß Rölingshaufen zu Illesheim, weil es 
dem Albrecht von Geylingen, dem DOberamtmann zu Hos 
heneck, gehörte, Fonnten aber nicht hindern, daß Cafimir 
Urfereheim und mehrere Weiler und Capellen vor ihren Aus 
. gen anzlünden ließ, um fie aus ihrer Stellung zu loden. 
. Andere Ortichaften erhielten fi nur Durch ſchwere Brands 
ſchatzung. Marft Bürgel bezahlte 900 Öulden, Burgberns 
heim 1200, Ergeröheim 900 ꝛc. on 

Die Etadt Windsheim hielt fih neutral. -Doch fens 
dete fie den Bauern einen Wagen mit Bier, einen mit 
Brod und einen mit Haber in das Lager, um fie bei gutem 
Willen zu erhalten. 

Beide Heere lagen ſonſt am 30ften und 31ſten ruhig. 
Gregor hatte aber an alle verbündeten Ortichaften an der 
obern Zauber, in der Rotenburger Randwehr und den Aem⸗ 

tern Bebenburg und Werde eine Aufmahnung ausgehen 
laffen: mit gefammter Macht an dem Endfeer Berg, bei 
Dhrenbach, fih zu fammeln. Rotenburg war fon am 
28ften vom Bürgermeilter und Rath zu Uffenhein auf “Bes 
fehl des fränkiſchen per? die Aufforderung zugefommen, 
. eine möglicht ſtarke Diannfchaft zur Hüffe zu fenden. Der 
Rath zwar fchlug diefes unter dem Vorwand ab, Daß er 
faum nod) Leute genug habe, um die Stadt gegen das 
ſchwaäbiſche Bundesheer zu deden, das nicht mehr fern fey. 
Die Bauern aber. fäunten fidy nit, und von allen Seiten 
ftrömten bewaffnete Diänner nad dem Sammelplatz. 
So wie Herr Gaftınir diefe Bewegung erfuhr, welche 
feine linfe Seite bedrohte, ging er unverzüglicd nad, Zeus 


Anınerf. 1. „fo feyn Ihme doch die Bauern zu mächtig worden, 
und baben Ihme alles Geſchütz abgetrungen, Ihme in: Sein 
Schloß Hoheneck, bei Windsheim gelegen; eingetrieben und 
Ihm darinnen belaͤgert.“ S. Müllners Annalen p. 20. 
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ter&haufen zuräd, Seine Reifigen nahmen fih kaum Zeit 
unter Wegd Stettberg, Binswang, Windelsbach und Ges⸗ 
lau anzuzünden. Das legte Dorf blieb nod halb verfchont. 
- Dody auch Gregor Eonnte feinen Bortheil aus diefem Rüds 
us gewinnen, denn am Iten Juni empfing er von dem 
erfammlungsdrath den Befehl, fo ſchnell ald möglich nach 
Würzburg zurüdzugehen. 


$. 28. 
Die Schlacht. bei Königähofen. 


Unbeforgt faß zu Heilbronn ber Verfaſſungsausſchuß 
beifammen und berieth uber die Umgeltaltung des teutfhen 
Reichs, ald am 13ten Mai Bauern aus der Edjladht bei - 
Böblingen gelaufen kamen und die Niederlage der Wirtems 
berger verfündeten. Bon dem Zruchfeß war man ein ras 
fhed Handeln gewohnt, und der allgemeine Haß der Weinds 
berger That mußte ihn dorthin wenden. Zwar befand fih 
feine Heerfhaar in der Nähe und ed mangelte gänzlich an 
Gefhüg und jedem Kriegsgeräthe; doch Wendel Hippler: 
verließ feine Sache nit. Noch an demfelben Tag ließ er 
ein Aufgebot in die Thalgründe der Sart und des Kocher 
ergehen, berichtete nad Würzburg und forderte von Oeh⸗ 

ringen einige Männer zur Berathung am 14ten nad) Weins⸗ 
berg. Hier wurde beichloffen, da fein Bauernheer in ber 
Nähe fei, fchleunig eine neue Verfammlung zu veranftalten. 
Es ſtellte fi aud) bald eine Anzahl gerüfteter Männer ein, 
da ein großer Theil des Nedarhaufens von Würzburg in 
feine Heimath auf Urlaub oter in Folge des Dienſtwech⸗ 
feld zurüdgegangen war. Auch Sädlein Rohrbach, der 
erite Anführer am mittlern Nedar, befand fih eben hier. 
An die Grafen von Hohenlohe erging die Aufforderung, 
unverzüglich 3 Halbſchlangen, 3 Doppelhacken und anderes 
Kriegsaerathe zu fenden, da es die höchſte Noth erheifche. 
Die 3 verordneten Näthe, Wendel Hippler, Peter 
Locher und Hanns Edidner, 'reilten fofort Den Nedar hin⸗ 
auf. Am 14ten waren fie zu Thalheim, am 15ten zu Lauf⸗ 

fen, um dad aus der Böhlinger Schlacht entronnene Volk 
wieder zu fanımeln. Die Bauern waren auch ganz willig, 
u fechten, aber die Etädte hatten bereits ihre Unterwer—⸗ 
Fungsfhreiben an ten Truchſeß abgefendet, der auf den art 
dern bei Plieningen lagerte. Die Bürger waren zaghaft 


⸗ 
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gpece und wagten ed nicht‘, durch einen neuen Abfall 
ch der Gefahr gänzlicher Berwüftung auszuſetzen. So fehr 
war aber die Sache der Bauern bereitd gefallen, Daß es 
den Räthen an Mitteln gebrach, die Städte, wo Gefhäg 
‚und Kriegägeräth zu finden war, zur fernern Theilnahme zu 
zwingen. Sie gingen nad Weinsberg zurück und Wendel 
Hippler entritt nad) Würzburg, um dort Hülfe zu füchen. 
So wie Wendel angefommen war, fo erfolgte aud, 
unter dem 17ten Mai, von den Hauptleuten „des hellen 
hawffen Ottenwaldd vnd Neckerthals“ ein Gebot an die 
Grafen von Hohenlohe, daß fie „Nach dem peſten vermags 
(ich vleiß alle vnnd Jede der berrfchaft hohennloe underthas 
nen vmd verwandten eylends auffgebiettendt vmd ermeſch⸗ 
lichen verſchaffet das dieſelben Jeder nach ſeiner geſchicklich⸗ 
keit vmd vermögen mit Iren Wheren, Ju Roß vnnd zu 
—9— vffs beſt geruſt den Nechſten von ſtundt an gein Weynß⸗ 
erg Ziehen daſelbſt ferner vnnſer Hilff vnnd beſcheids zu 
gewartten Darzu begern wir E. g. wollen dieſelben mit 
guttem geſchoß, ſo vil moglich, ſambt des ſelben zugehore 
abferttigen.“ Den beiden Grafen wird geſtattet, für dieſes 
Mal noch zu dauß zu bleiben, doch ſollen ſie ſich bereit 
halten, der erſten Mahnung zu folgen. 
Die Grafen wurden durch ein Bittſchreiben ihrer eignen 
Bürger zu Oehringen von dem Vollzug des Gebots abges 
halten. ° Diefe ftelten vor, daß nur 50 Mann zur Bes 
ſatzung bei ihnen lägen, die den fränfifhen Hauptleuten 
hätten fchwören müffen, ihren Voten nicht zu verlaffen. Es 
fei zu fürdten, daß Hall mit feinen Söldnern Detrin en 
beſetzen würde, ſobald jene abzögen. Uebrigend ſei ihre 
Macht viel zu geringe, um etwas gegen den ſchwabiſchen 
Bund auszurihten, der allein mit 18 großen Sauptges 
fhügen und ‚einem folhen Teldgefhüß anrüde, daß man 
noch niemald® etwas Aehnliches gefehen Babe. Dabei bes 
riefen fie fi auf das Zeugniß ded Bernhard Schenk von 
‚Winterftetten und des Hauptmannd Michel Echarpf von 
Dehringen, die beide dorthin ſich geflüchtet hatten. — Go 
blieben die Weinsberger auch dieſes Beiltands -beraubt. 
(f. Anmerf. 1). | 
. Ein fo großed Heer, wie das der Bauern vor Würze 


3 
burg, deſſen ganze Kraft auf dem Gefühl der Uebermacht 


Aumerf. 1. Diefe ganze Darftellung ift wach Dechöle, der fie aus 
Urkunden des Archivs zu Dehringen fchöpfte, vgl. bei ihm 
p-178 zc. .. 

\ 





und ber Freudigkeit des Siegs beruhte, und das durch Feine 
Kriegszucht gebändigt wurde, konnte nicht fo lange an eis 
nem Orte unthätig liegen, ohne fich felbit zu verderben. 
Bei der Beichießung des Echloffed waren meiftend die Buͤch⸗ 
fenmeijter "betheiligt, und bei dem Ausgraben der Stollen 
in den Burafelfen, wo ohnehin ſchon 40 Bergleute arbeis 


teten, fonnten nur Wenige Fleiß anwenden. Während die . 


Hauptleute mit dem Schlichten von Streitigfeiten zwifchen 


. serbündeten Gemeinden und Herren über Zehnden, Gülten 


und andere Reichniffe und Gerechtſame, mit der Verwen⸗ 
dung von gewonnenen Vorräthen, Urlaubsertheilungen, 


. Echugbriefen und andern unnügen Gefchäften überhäuft wa= 


. 


ren, zumal da jede unbedeutende Sadhe in voller Berfamms 
fung der Hauptleute und Näthe berathen und beſchloſſen 
wurde, blieb der gemeine Mann fich felbft überlaffen. 


Manche, die fih aus Müffiggang auf dad Nachgrübeln 
legten, fagten: da fie alle Brüder wären, fo fei ed billig, 
daß ed ganz gleich zuginge, und daß der Reiche mit dem 
Armen theile; befonders folche Leute follten diefes thun, die 
ihr Gut durch den Handel oder auf ähnliche Weife den ars 
men Menfhen abgewonnen hätten. Diefe thörigte Rede 
gehe! dem geringen Bolf, viele Wohlhabende aber, die 


isher an dem Unternehmen der Bauern großes Wohlges 


fallen gehabt Hatten, wurden abgefchredt und bedenklich. 
Zudem wurden die Bauern, daheim an ein Harte und 
nüchterned Leben gewöhnt, in dem Ueberfluß ber reichen 
Stadt Würzburg täglih übermüthiger. Oeffentlich trieben 
müffige Burſche Unzuht in Worten und Werfen, und lies 
Ben fih nad Tifche, wenn fie einmal angetrunfen waren, 
nicht mehr wehren. Die 3 aufgerichteten Galgen verad)z 
teten fie nur und fagten ladyend: fie wollten die Pfaffen 


- und ihr Gefinde daran henfen. Täglich erneuerte fi Has 


der und Schlägerei unter den Bezechten, und vergebeng 


faßen acht Männer mit dem Bürgermeifter von Würzburg 


im. Baarfüßerflofter zu Gericht, um alle Streithändel zu 
ſchlichten. 

Da in der Rathsverſammlung zum Theil rohe, aber 
willenskräftige Geſellen, die auf ihre Meinung pochten, und 
zänfifche Pfaffen ſaßen, welche irgend einem Ort einen als 
ten Haß nadtrugen, ſo gab e8 auch hier Verwirrung ges 
nug. Oftmals ward durch einen neuen Beſchluß um⸗ 
geſtoßen, was Tags zuvor durch eine Ueberrumplung der 


Andersmeinenden feſtgeſetzt war. So herrſchte Unzuverlaͤſe 
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figkeit und Treuloſigkeit (ſ. Anmerk. 1). Wie erft 

bie Nachricht von dem Herannahen ded Bundes De 
wurde der Lärın noch größer, und es fielen bittere Reden. 
Wendel Hippler felbit warf den Bauern mit harten Wor⸗ 
ten vor: daß fie die Fußknechte zurüdgewiefen und den. nies 
bern Adel nicht. zur ächten Bruderfchaft aufgenommen hätten. 
Jene würden jebt gegen fie fechten und diefer für ſich ſelbſt 
forgen. — Das waren allerdinnd die Hauptfehler ver 
Bauerſchaft, die ihre Stellung verfehlt und ihre eigentlichen 
Gegner verfannt hatte. Aumerf. 2. 

Alfo vergingen mehrere Tage in nuplofen Streitigfeis 
ten, wo ed der rafcheiten Entichlüffe bedurfte. Endlich Fam 
man überein, das feite Lager zu Krautheim zu. fhlagen und 

es mit 2000 Mann zu befegen, ein an für fi) guter Plan, 
über den wir ung ſchon im $.15 verbreiteten. 

Endlich hatten fi die Stände MWürtembergd dem Willen 
des Bundes gefügt, und am 17ten Mai brad) der Truchfeß 
von Waldburg von den Feldern bei Plieningen auf. Ges 

en feine Gewohnheit zog er langfam und mit großer Bors 
Acht am linfen Nelarufer abwärtd. Abends erreichte das 
Heer Kornweltheim und Stammheim, und fhon um 3 Uhr 
in der Früh gieng ed weiter. Am 19ten fam ed nad Necs 
Fargarlah. Hier wurde, keck gemacht durch des Zruchfeßen 
Zögern und mit ter Sammlung von frifhem Volk befchäfs 
tigt, Jäcklein Rohrbady überfallen und gefangen genommen, 


Aumerk. 1. „Das vuuder vnd bey dem hawffen der Bauerfchafft 
fain frid volg Ainigkeit trew oder glauben were. Sondern 
Alles Das fie heudt geloptenn. ſchwuren. Zufagen. vınd ver⸗ 
ſchriben. wer alßpald morgen nit gehalten. Sondern Alles vers 
acht vund darwider gehandelt.“ Relation des Ehrenfr. Kumpf 
bei Th. Zweifel p. 502. 


Anmerk. 2. Mit dem Grafen Georg von Wertheim mar die Bauer» 
fchaft ganz zerfallen. Er hatte geiftlihe Güter in feine Ver⸗ 
wahrumg genommen, und einige Bauernhöfe, deren Befiger 
fih gegen ihn emporten, im Aeraer verbrannt. Darüber ent⸗ 
ftand ein allgemeiner Aufſtand in der Grarichaft, und Herr 
Georg wurde in feinem Schloſſe hart belagert. Der Rath von 
Nürnberg fendete den Hanns Pfannus, einen reifigen Diener, 
an die Bauern, um die Sache in Gute zu vertragen und dem 
Grafen zu retten. Diefer verſprach: die geiftlichen Güter außs 
zuliefern, die abgebraunten Höfe wieder aufzubauen und eine 
nambafte Geldfumme zu bezablen. Dennoch ließen die Bauern 
nicht nach, bis daß Pfaljgraf Ludwig heraukam. Diülluerd Ans 
nalen V. p. 88. 
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Ihn traf dieſelbe furchtbare Kent: wie den Melchior Nun⸗ 

nenmacher, den Pfeifer des Helfenftein; er wurde zu Necz 

kargarlach lebendig verbrannt oder vielmehr. geröftet. (f. 

Anmerf. 1). Am 2iften überfam das bündifhe Heer das 
wehrloſe Weindberg. (Anmerf. 2.) 

Das unglüdlihe Weinsberg erreichte eine ausgefuchte 
Rache. Die wenigen Schaaren, welhe aus der Nachbars 
fchaft zufammengefommen waren, um den Ort zu vertheibis 
zen, zeritreuten fich bei dem Anrüden ded großen Bundes 
Deere, ſelbſt alle Männer hatten fich entfernt. Man traf 

nur jammernde Weiber und Kinder, In den Häufern des 
wohlhabenden Städtchens lag viel Frucht und Wein, und . 
geflüchteted Gut. Ohne diefed nur der Plünderung zu würs 
digen, ließ Herr Georg fofort Feuerbrände in die Gebäude 
werfen und fie bid auf den Boden niederbrennen. 

Dad war aber nur der Anfang. Denn Truchfeß lich 
den Befehl ausrufen: nimmer dürfe diefer Ort bebauet wers 
den; öde folle er liegen, fammt feinem Schloß, als ein Zeis 
chen für fünftige Zeiten. Alle Wan Am auf den umlies 
genden Feldern feien jest Eigenthum des Kammergutd. 
Vergebens ftellten die Bürger vor: daß fie redlich fi) ges 
gen den Grafen von Helfenftein gehalten hätten, bis fie 

ſelbſt von dem Adel verlaffen worden wären; nur acht aus 
‚ihrer Mitte hätten am Aufruhr Theil genommen; fo müßs 
ten fie unfchuldig ihre armen Weiber und fleinen Kinder 
wie die wilden Thiere in den Wäldern liegen und verfüms 
mern ſehen; nicht einmal die edlen Fruͤchte dürften fie eins 


Anmerk. 1. Peter Stroffer, Thorwart zu Adelsheim, fagte aus: ' 
„Er fey im Bauernfrieg neun Jahr alt gewefen, denke ihm 
defielben gar wohl, und jonderlih das Jäckelin von Bedingen 
als Schuldheiß dafelbften zu Nedergarlig im Wepdach, an eie 
nem Weitenbaum lebendig gebraten worden, allda er Zeug, 
feinem Vater auf den Achfeln geftanden, und folches alles ges 
ſehen.“ Korbifches Zeugenprotocol in G. v. Berlichingen 
Lchensbefchreibung p. 281. 


Anmerk. 2. Dechsle's Berechnung, daß am 2iften Weinsberg ver⸗ 
brannt wurde, wird durch einen aufgefangenen Brief des Bis 
ſchofs Conrad an die Befayung des Frauenbergs beftätigt: 
„So ift des punds kriegsvolkh Zu groffen garten. bey haile 
pronn Die vergangen nacht gelegen. vnnd beudt Sonntage ' 
frum fur weinfperg gezogen. da die pawren Zuvor All hiuweg. 

Denjelven flefen gar Zerſchlayffen. vud werden den nechften 
darnach gein Würzburg Ziehen ze. Datum Heidelberg am 
Sonntag vocem juounditatis (Zien)” Zweifel p. 
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heimfen, von denen die Felder fo voll ftünden. — Ein Rd, 
Stoffel Binder, erhielt vom Erzherzog den Befehl, die. Habe - 
ber Iheilnehmer an der Weindberger That einzuziehen. Der 
Wittwe des Helfenftein mußten 500 Gulden, ihrem Göhns 
lein 6000 bezahlt werden. Jeder wollte feinen Theil haben. 
Der Graf Ulrich von Helfenftein fchidte feinen Diener Bems 
hard Ecleiher, und begehrte eine Summe Geldes, mes 

egen er den Weindbergern verfprach, eine Urfunbe ausdıss 
Helen, wodurd fie Fünftighin unangefochten bleiben follten. 
Die Bundesräthe ertheilten den Befehl, ihnen 100 Hals 
bronner Fuder Wein nad Ulm zu fenden. Aber Bernharb 


- Schleicher hatte fhon 125 Fuder weggeräumt, bie bei vem 


Brand gerettet waren, fo Daß jene Nichts erhielten. 

Erft gegen eine überaus harte Urfehde (f. Beil. nr.27) 
murde den Weinsberaern, die ihre Unfhuld nachweiſen 
fonnten, der Aufbau ihrer Wohnungen erlaubt. Der Ort 
follte ein Dorf bleiben, jedes Zeichen der Etadt vernichtet 
werden; Fein Weindberger, mit Ausnahme dreier befonders 
begünftigten, dürfe mehr ein Amt befleiverıc. Als Periog 
eich wieder in fein and fam, verwendete fih Sebaſtian 
von Helfenitein dringend bei jenem für die Bürger, bo 
erit Herzog Chriſtoph fegte fie wieder in ihre alten Rechte ein. 
| Au, dem Plate, wo die That gefhah, mußten bie 
Bürger eine Kapelle erbauen und ein Steinfreuz errichten. 
Dort follten alle Frauen von Weinsberg, jung und alt, 
am Litertag mit dem Aufaang Der Sonne eine Wefle und 
Amt hören, und für die Eeelen der gemordeten Ritter zu 


Gott beten. 


Noch an demfelben Tag ließ der Truchfeß mehrere Doͤr⸗ 
fer im Neckarthale nieterbrennen, die Mannfchaft zu. dem 


Neckarhaufen geitellt hatten. Andere Orte, wie Nedards 


Um, Stockheim, Gundeldheim ıc., huldigten auf dad Neue, 
Dann erlich Herr Georg, um den Eindrud feined entſetzli⸗ 
hen Etrafgerichtd zu vermehren, nah allen Seiten bin Ab⸗ 
mahnungdfchreiten an die enpörten Gemeinden. Unter dem 
20iten ging cin folhed Ecreiben an die mainzifhen Etäbte 


“ab, woburd der Bund fie unter fehweren Drohungen zur 


Zuräditelung ded dem Statthalter abgedrungenen Vertrags 
und zum Gehorfam ermahnt. (S. Biographie des Truch⸗ 
feßen sc. Beilage 41. a.). Ein ähnliches erging unter dem 
24iten an den Kriegshaufen zu Gaildorf gr Dedste p. 459). 
Die vereinzelten ‚Heerfchaaren, weldye fih von dem großen 
fränfifhen Heer verlaffen glaubten, verloren das Vertrauen 
in ihre Sache und unterwarfen fih. Der Truchſeß wendete 
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fd ſodann in den Eraihgau, und wir abe ſchon erzählt, 
wie er ſich am 28ſten mit dem Pfalzgrafen Ludwig zu Fürs 
feld vereinigte. IL 
Am 2often Mai erhielt der Hauptmann zu Lauda, 
Hann? Symplein, von dem Verfammlungsrath zu Würz- 
urg den Auftrag: zu Königshofen und im ganzen Tauber⸗ 
thal die Mannfchaften zur Rüſtung anzuhalten, fo daß fie 
bei dem 2ten Ruf fogleich ſich ſtellten. Eine gleiche Auffor⸗ 
derung ging nach Mergentheim und andern Orten des nie= 
berfränfifchen Heeres ab. Ein Schreiben aus Mergent⸗ 
heim, weiches die Noth Weinsbergs gar kläglich ſchildert 
(f. Beilagen nr. 29), brachte endlich einen Entihluß zur 
Reife. Am 23ften Mai brachen die DOttenwälder und Nefs 
farthäler, immer noch 7000 bis 8000 Mann ftarf, unter 
bem Göß von Berlidingen und Jörg Metzler, von Würz- 
burg auf, in der Abfiht, mit dem Bundesheer fid zu 
meflen. Nicht Wenige waren aber darunter, welche dieſe 
Gelegenheit nur benügen wollten, um auf eine fihere Weife 
wieder in die Heimath zu fommen. („Etliche fi) wiederum 
Anhaims In Gr vatterlannd vnnd Sre fleden Zuthun.“ f. 
Zweifel). Bei dem Abzug nahmen fie ihr Feldgefhüg mit, 
während fie die ſchweren Belagerungsftüde dem fränfifchen 
Heere zurüdließen. An demſelben Tag gelangten fie nad) 
Lauda. Bon hier aus fendeten fie Boten die Tauber hins 
auf bi8 in bie NRotenburger Landwehr, um überall bie 
Mannichaften aufzumahnen, die ſich aud) zahlreich auf den 
Meg machten (j. Anmerf. 1). Am 24iten jtand das evanz 
geil Heer, wie cd auch heißt, zu Krautheim, und fors 
erte die Grafen von Hohenlohe auf: „Ir wollet In ayg⸗ 
ner perfonen euch erheben mit den Ewern zu Roß und zu 
Fuß fo fterfit Sr Imer mögen auch gefhuß wagen vnd 
waß zu Reyßenn Gehort vnd von ftuntan Nach vberants 
wortung big priefd zu vnß Inn vnfer Veldtleger daß jgo 
Ann der Sart Sit oder wo Gr vns den negften findenn 


Anmerf. 1. Dechſsle p 186 Hält e8 für einen Beweis der größten - 
Verwirrung, daß der Bauernrath zu Würzburg bei der Stadt ” 
Lauda und diefe bei Biſchofsbeim aufrante, wo der fränkische 
Haufe — d. b. das neue Aufgebot — liege. Es war aber 
durhaängig Geſchäftsgebrauch des Verſaumlungsraths, fich 
durch Bevollmächtigte feine Schreiben beforgen und fich berich- 
ten zu laffen, 3. B. den Rath von Ochſenfurt benügte er für ! 
den Aiſchgrund, den von Lauda für Die Tauber, den von Mer» 
gentheim für Oberfranken zc. 
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mogen zu ziehen.” Die Grafen entſchuldigten ſich: daß fie 
ihr beſtes Geſchütz bereitd an dad Heer abgegeben hätten, 
daß ihre meilten Unterthanen ohnehin ausgezogen wären, 
und daß fie ihrer Knechte felbft bebürften, um ihre Schloſ⸗ 
. fer gegen den fchmwäbifhen Bund zu verwahren, Für ihre 
eigne Perfon aber feien fie vertraggmäßig vom Felddienit 

befteit. (f. Oechsſsle Urfunden nr. 27. 28.). 0 - 
Am 26ften rüdte der helle Haufe in Neuftadt an der 
Linde ein und ed ging von da ein Schreiben an das fräns 
fifche Aufgebot, welches fi eben an der Tauber gefams 
melt hatte, feinen Marſch möglichit zu befchleunigen. Am 
27ſten öffnete Neckar-Sulm, ohngeadhtet feiner erneuerten 
Huldigung,, den Ottenwältern die Thore. Ein 2ted Schrei: 
ben von hier aus, befahl dem fränfifhen Zuzug, ſogieich 
nad Dehringen fid) zu wenden „vnd bitten Das ir eilent, 
es thutt not vnd nit verharrendt.” Die Botfchaft traf Die 
Sranfen in Ballenberg, und da fie vorgehabt patten den 
näheren Weg über Widdern und durd) den Harthänfer Wald 
zu nehmen, fo fchlugen fie nun den weitern über Oehrin⸗ 

gen ein, eine Verzögerung, die höchſt verderblich wurde. 
Set dem fchwäbifhen Bundesheer gegenüber, deſſen 
Furchtbarkeit der Ruf fehr vergrößerte, und von dem Her⸗ 
anzug des Pfalzgrafen unterrichtet, fingen die Bauernhaupts 
leute an, ihr Unternehmen etwas bedenflicher zu finden. Im 
Gefühl ihrer unzureichenden Kräfte fahen fie fih nah Hülfe 
um. Aufmahnungsbriefe ergingen in dad Mainzer Gebiet, 
in die Pfalz; und andere Gegenden, ja bid nad Landau. 
Alle chriſtlichen Brüder follten ſich aufmachen, um dem Für: 
ftenheer in den Rüden zu fallen. Am 27Iten fchrieben fie 
an den Herzog Ullrich: „Wir liegen in großer Berfammlung 
ob 20 bi8 30000 Mann itarfh zu Feldt wider den ſchwä⸗ 
bifhen PYundt, daß Wort Gottes vnd chriſtliche Freiheit 
zuehandthaben, vnd große befchwerdten der den armen abs 
zulegen daß will Fain Obrigfheit, denn allem mit Todſchla⸗ 
en vnd Verderbung Landt vnd Leuth gegen vns zu han: 
ein, gebenfhen wür dennoch mit Hilff Gottes, folang vnd 
vil der will widerftreitt zu halten, ob wür -arme möchten 
erhört werben, bitten mit allem Ernft vnd Fleiß Ewr Kürfts 
ih Gnaden, mag es eined wegs erheblic feyn, auff das 
ftärfheit fo vihl möglich vns zuezuziehen, vnd Wann Ewer 
Gnad mögen erheben auff des Pundts Echaden, zu wibers 
Bantt mit Euch bringen. Wür Nähern vns auch dem Landt 
ürtenberg, fo follen Emer fürftl. Gnad die Hilff gegen 
ond mit ons getrewlich erſtatt werden.” Schließlich fügen 
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fie bei, daß fie auch an die empoͤrten Hegauer 'gefchrieben 
hätten; der Herzog möge fi mit denfelben in Verbindung 
eben. | 

Ich Bor Allem aber mußte Zeit gewonnen werden. Def 
wegen fendeten die Feloherrn der Bauern am 28iten ein 
Schreiben an bie oberiten Feldhauptleute des Fürfteirheeres, 
in dem fie auf die Wechſelfalle des Krieged aufmerffam 
machten, und zur Vermeidung „‚Chriftlichend Blutvergießens“ 
Unterhandfungen vorſchlugen. Sie verſprachen zu denfelben 
den Grafen Georg von Wertheim, den Götz von Berlichin⸗ 
gen, den Georg Bopp von Adelsheim und den Wendel Hippler 
nad) jedem Ort zu fenden, wo ed den Bundeshaupsleuten 
belieben würde. (ſ. Oechsſsle p. 194 aus dem Truchfeffenbuch.) 

Der Truchfeß durchfchaute leicht Die Abficht feiner Gegs 
ner, und ohne ihnen Antmort zu geben, rüdfte er mit dem 
Pfalzgrafen verbunden gegen Neckar⸗Sulm. Seht, wo ed auf 
Stunden anfam, rädten fi die früheren Verzögerungen 
furchtbar. Die Ottenwälder fahen fih zum Rüdzug ges 
nöthigt, weil fie ohne das fränfifche Aufgebot zum Kampf 

egen das überlegne Heer zu ſchwach waren. Cie ließen 
„daher die fchwerften Gefüge, ihre Zelte, Reiswägen und 
einige- ausgefuchte Fähnleln (nad) Haarer 800, nadı Mülls 
nerd Annalen 1600 Mann ſtark) zu Neckar-Sulm zurüd und 
machten einen Eeitenmarfc gegen Süden die Sulm hinauf 
auf Löwenſtein. Dadurch die unmittelbare Verfolgung ver: 
meidend, ſuchten fie durd eine Schwenfung Dehringen zu 
erreihen und mit den Franken fid) zu verbinden, um den 
Angriff: wieder aufzunehmen. Den Michel Rupp aus Rus 
prechtshofen fchikten fie nach Dehringen mit 2 Andern vors 
aus, um ihre Anfunft zu melden und für Mundvorrath 
zu forgen. 

Eo eine Bewegung ift mit einem bdigciplinirten Heer 
ganz. leicht auszuführen, auf die große Maffe des kriegs⸗ 
unfundigen Landvolks wirkte der Icheinbare Rüdzug höchſt 
entmuthigend. Die Flucht vor dem Bund, den man bisher 
verachtet Hatte, war erklärt, warum follte der Einzelne fich 
noch der Gefahr länger ausfegen? — Diefen Augenblid, 
wo die bisherige Wachſamkeit nachließ und Jeder mit fi) 
zu thun Hatte, benüßte Herr Götz von Berlichingen, und 
er entritt zu Adolzfurt, noch ehe man Dehringen erreichte, 
mit zehn Begleitern. (f. Anmerf. 1.) Denn fehr flug 


een 


Aumerk. 1. „und blieb ich bey ihnen-biß gen Adolzfurth De . 
au Hohenlohiſch, ba heiten fie ein Enger, und In chen IN RACE 
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hatte .er ausgerechnet, daß eben fein den ‘Bauern sugefagter 
Dienft von. 4 Wochen zu Ende gegangen fey. Diefer Vers 
rath wurde Das Zeichen zur Auflöfung des Heered. Die 
Nedarthäler fcheinen faft insgeſammt abgezogen zu ſeyn, 
nur die aus dem Schöpfergrund und andern Thälern des 
Öitlihen Ottenwaldd, wo die Empörung begonnen. hatte, 
‚blieben unter Jörg Mebler aus Ballenberg beifammen, wohl 


nicht viel über 2000 Mann ſtark. Dennod) bewahrten fie ihr - 


ſämmtliches Feldgeſchütz. Nachts lagerten fie zu Adolzfurt 
und eilten dann zufammengefchmolzen und entmuthigt über 
Dehringen nad Krautheim, den vorherbefiimmten Sam⸗ 
melplatz. J 
Em unbeforgt rüdte das Fürftenheer gegen Neckar⸗ 
Sulm an; der Haudcommenthur von Horned mit den Quar⸗ 
tiermeiltern ritt wohl eine Viertelftunde weit den Truppen 
voran, fie hatten vor, in dem Städtchen das Lager zu 
beitellen. Wie fie die Thore verfchloflen fanden, bielten {te 
an und beriethen fid). EA begann die Befatung heraus 
gu [ießen, ein Knecht des Nheingrafen und 2vom Troß fielen. 
ie der Troß, der eben heranfam, diefen Ernft fah, wid) 
er ſcheu zurüd, und ed gingen Boten an die oberiten Feld⸗ 
hauptleute ab. Alsbald eilten die beiden Rennfahnen mit 
den leichten Geſchützen heran, und diefen folgte na übrige 
eug mit den großen Etüden. Sie beggnnen ein ſchweres 
euer gegen den Ort zu eröffnen, doch aud die Bauern 
äumten 7 nicht, und thaten vielen Schaden mit ihren 
wohlgezielten Schüfen. Das Schießen dauerte 4 bis 5 
Stunden lang, ohne fihtbaren Erfolg bis gegen Abend. 
Das Fußvolk, welches jebt herangeführt wurde, lief: an 
zwei Orten zum Sturm an. Die Gegenwehr der Bauern 


demfelbigen Tag mein Zeit und Ziel der 4 Wochen, wie id) 
zu ihnen verpfliht war, aus, und dacht id, nun ift es Zeit, 
daß du fichft, was du zu fchaffen haft, und ich glaub nit, daß 
fi die Abentheuer wuften, daß eben meine Zeit aus war, idy 


wuſt es aber wol, denn ich rechnete fchier alle Tage einmahl 


daran.’ Götz von Berlihingend Lebensbefchreibung p. 214. — 
Das ift auch wohl unter den verfchtedenen Angaben Die- einzig 
richtige, befonders da die Beſtimmung des Marfches und der 
Nachtlager mit Friefe’d Handfchrift genau -zufammentrifft.e — 
Gerade die fchnelle Auflöfung des Ottenwälder Heeres ließ es 
bei vielen ungewiß, wenn Herr os eutritt. Ein Volkslied 
fagt blos von der Schlacht von Königshofen: „Doch Götz 
von Berliiugen genannt, ihr Hauptmann war verſchwun⸗ 
en.’ 
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war aber fo tapfer -und entfchloffen, daß ed weichen mußte. 
(f. Anmerf. 1.) Gezwungen durd) die hereinbrechende Nacht 
gaben die Fürftlihen den Sturm auf. Man umſchloß das 
Städtchen enge, fo daß Niemand herausfallen konnte; die 
Gefhüge wurden nod auf die paſſendſten Stellen aufge= 
führt, und das Heer lagerte fi) längs ded Nedard gegen 
Heilbronn zu. Sicherlich 'war der Truchſeß von der Lage 
des Dttenwälder Heeres hinlänglich unterrichtet, fonft würde - 
er feine Lagerſtelle mit mehr Vorſicht gewählt Haben. 

Sn diefer verhängnigvollen Nacht des 28iten rückte das 
fränfifche Aufgebot, an 5000 Mann ftarf, gerade auf Nedar: 
Sulm lod. Der Anmeifung gemäß hatte ed Wegweiſer 
mitgenommen und war früher vor Schringen vorbeigecilt, 
ald der Reit der Ditenwälder borthin gelangte. Noch imz 
mer frachten einzelne Schuͤſſe Durch die Nacht und zahllofe 
Wachtfeuer glänzten im Thalgrund des Neckars. pie 
fonnte ein kühnes Wagniß viele Fehler gut machen. äs 
ren die Franfen in 2 oder 3 Schlachtkeilen von verfchiedes 
nen Seiten ber, durch die unbeforgten Gegner, unaufhalt⸗ 
fam , gerade auf die belagerte Stadt vorgeitürmt, fo würde 
ieleicht das feindliche Heer durch panifchen Schreden in den 
Neckar geltürzt und jerfprengt worden fein; ficherlich war. aber die 
tapfere Befagung gerettet und neuer Muth gewonnen. Das 
WVolk war auch ganz willig zum Fechten. „Die Führer aber, 
welche nad) der Lage der Wachtfeuer des feindlichen Heered - 
berechneten, und jene fo weit ausgedehnt fahen, nahmen 
die Zahl ihrer Gegner weit größer an, als fie wirklich war. . 
Eo gingen die Franfen eiligit nad Dehringen zurück und 
bie —*38R waren gerade durch ihre Unvorſichtigkeit 
gerettet. u 

Am frühelten Morgen ded andern Tagd begann dad 
Schießen. gegen die belagerte Stadt noch Beftiger. denn 
zuvor, Die Bürger und die Befagung, die fich verlaffen 


Aumerf. 1. Dechöle bringt aus dem Bericht des Gregorius Spieß’ 
an den Teutfchmeifter oder aus der Erzählung des Ambrofius' 
Geyer die Bemerfung bei: der Sturm ſey deßhalb ſchlecht aus⸗ 
gefallen, weil Peine Brefhe grihoffen und die Sturmleis 
tern und das Steigzeug noch nicht angefommen waren. Wie 
Ponnte aber ein fo kluger Feldherr, wie der Truchſeß, fo uns 
überlegt Teine Leute aufopfern ? — Zweifel jagt ausdrücklich : 
„Aber die von Nedar Solm vnd die pamwerfchaft derInen 
betten ſich dermaſſen ernftlich geweret, dad das pundiſche 
kriegsvolkh den Turm verlosen.” —— a 
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fahen und die Zahl der Seinde erwogen , fendeten 4 Maͤn⸗ 
ner heraus, und erboten fi dem Churfürften und dem 
Bund zu Gnad und Ungnad zu ergeben. Herr Georg 
Truchſeß und der Schenk Ebert, Herr zu Erbach, ritten 
auf diefed mit einigen Reifigen in die Stadt, um wegen 
der Etrafe zu unterhandeln. Es wurde feitgefeßt, daß die 
Bürger von Neckar⸗ Sulm fofort ihre Mauern und Thore 
abbrehen, alle Waffen audliefern und geloben mußten, ohne 
ihrer Herrn Erlaubniß feine mehr zu tragen. Für Brands 
ſchatzung und Plünderung hatten fie die fehr mäßige Summe 
von 700 Bulden zu geben. Bon den Bauern fchied man 
60 aus (f. Haarer B: 82, nad) Oechsle an 200), die kund⸗ 
ih an der Weindderger That Theil genommen hatten. 
Diefe wurden zwei und zwei mit Striden zufammengebuns 
den in dad Lager geführt. „‚auß denen ließ man benfelben 
Abend den Hauptmann, Fenderich vnd Schreiber, fo am 
Reihen geweſen, auch andere mehr, auff die 12 mit dem 
Schwert richten, die vbrigen feind eingi im ziehen verzet= 
telt worden.“ In der Stabt fanden fi, außer dem Ges 
päde, 18 große Stüde. Der Reſt der Bauern wurte ent= 
waffnet und entlaflen. Viele hatten fid, in die Dörfer um 
Heilbronn geflüchtet. Acht oder 9 derfelben zündete man 
an, und was von den Herausfliehenden die Reifigen er: 
ritten, warb niedergeltohen. So wurde auch Bedingen 
niedergebrannt. 
oh in der Nacht von dem 28ften auf den 29ſten Mai 
fhidten die Führer des fränfifhen Aufgebot? Schreiben 
aus, welche zur Hülfe aufmahnten. Nach Rotenburg fam, 
von Mergentheim überfendet , folgendes: 
Gnad vnnd Frid In Erifto. 
-  Ehriftlihe liebe Bruder. euch it Ingedennkh vnnſer 
gungft außzug. Auch furnemen. Wift nun wie der Schwe⸗ 
iſch Bund ſtarkh vnnd Snfonderhait mit gutem gefchüz vor 
fulm am neder ligt. on vnderlaß fchewit. deßhalben Ju bez 
forgen ift. wir werden vberzogen vnnd gefchlagen. Dieweyl 
mir nit Im peſten geſchickht fein. Darmit mir nun au Ir 
verforgt wurde. Sit vnnſer Ernitliher befelh vnnd Mays 
nung. mwöllet denen Zu Lauden. Thomberzel und Roten 
burger lanndtwer. &o Ju onnd verpfliht fein. Zu ſchrey⸗ 
ben. vnnd fie Auch wie mir euch off Ir Aid vnnd pflicht 
vnnd bey verlierung leybs vnd guts vermanen. das fie An⸗ 
eſicht dieſes briefs vff ſein mit büchfen vnd lanngen ſpie⸗ 
en. wol geruſt vnnd gen Crawtheim Zuziehen ꝛc. Eylends 
Sonntag Zu nacht nad) den Auffartag. Hauptlewt vnnd 
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Näthe des frennfifhen Hauffen yez Zu Dringew In leger.“ 
— Daran fchloß fid) der ee dag Rotenburg an Lauda 
die Weifung ertheile: Biſchofshein, den Gau und den 
Schüpfergrund aufzumahnen; während Biſchofsheim wieder 
aus Kütsheim, Miltenberg, Amorbah und anderen vers 
bündeten Orten die Mannfcaften einzuherufen habe. 

Unter den Oehringern felbit fielen fhon Manche, bie 
bisher eine große Anhanglichfeit geheuchelt hatten, von der 
Sache ter Bauern ab: wie der Bürgermeiſter Albrecht Sei: 
ler, der den Claus Ealb, weil er eine Botfchaft übernon 
men batte, ald ehrlod und treulos fchalt. Noch am Zliten 
fhidten die Hauptleute zu Krautheim, auf ded Salb Klage, 
ein ſcharfes Schreiben an den Rath: zu Dehringen, worin 
fie deſſen Ehre wieder herzuitellen befahlen. 

Daß verbüntete Füritenheer brach am 30ften auf und 
gelangte Nachmittags in die Nahe von Oehringen. Schon 
eine Meile von der Stadt kam den oberiten Hauptleuten Bor- 
fhaft: die Bauern feyen vor wenigen Stunden abgezogen 
und hätten ihr Lager geraumt. Eogleidy verorbnete Herr 
Georg mit dem Rath der andern Feldhauptleute, den pfalz⸗ 
gräfiſchen Marfhalf Wilhelm von Habern und den Dietrich) 
Spat mit den beiden Rennfahnen und andern Keifigen, 
600 Pferde itarf, jenen nachzuſetzen, um ihnen wo möglidy 
an Mannſchaft oder Geſchütz, „deſſen fie ein trefflidhe an⸗ 
zahl hatten”, Etwas abzubreden. 

Die Bauern gingen über Einderingen und Forchten⸗ 
berg, die Reiter Tolaten ihnen auf der Spur, ſo fchnell 
fie ed vermochten. Wie fie nach Forchtenberg famen, was 
ren die Bauern kurz zuvor über den Kocher gegangen. Da 
ihnen aber gefagt wurde, daß jenen die Adıfe an dem 
Rad eined Stücks zerbrohen ſey, fo gewannen fie nod 
mehr Hoffnung , diefelben zu erreihen. Deßhalb jagten fie 
ihnen ernftlich nach bis an die Eteige, welche durch die 
Anhöhen nad Krautheim führt. Bereits erbfidten die vor= . 
beriten Meifigen die Nachhut der Bauern, doc gelangten 
diefe vor ihnen in den Sieden. Menfhen und Pferde wa⸗ 
ren lo abaetrieben, daß die Führer feinen Anarıff waaten, 
fontern nah Forchtenberg ſich zurüdzogen. Bon da fdidz 
ten fie Botfchaft an Lie oberiten Felthauptleute: daß die 
Bauern 5 bis 6000 Mann itarf, mit einem trefilihen Ges 
fhüg in und um Krautheim lagen, es fcheine wohlgethan, 
mit dem ganzen Heere gegen fie anzurüden. Mit dem früs 
heiten Morgen machten fie ſich auf, ritten bis auf die Weis 
den befKrautheim und Fundfchafteten dad Lager der Bauern, 
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aus. Indeſſen fam ihnen vom Eruchfeß der Befcheid zu: ' 
da es zu mißlich fey, durch die fteilen und an vielen Stel⸗ 
len engen Bergfchluchten und über die langen Steigen mit 
dem Heer, und zumal mit den fchweren Gefhügen vorzus 
rüden, fo follten fie den Weg nadı Mödmühl einfchlagen. — 
Dorthin wendete fi) dad ganze Füritenheer. Oehringen, 
welches zur Plünderung und zum Verbrennen beitimmt war, 
blieb: auf flehentlihe Bitten des Grafen Albredt von Ho= 
FR (f. Zweifel) verfhont und fam mit einer Brande 
chatzung von 2000 Gulden durch, welde auf die Häufer 
umgelegt wurde, jedoch fo, daß für den Armen der Reichere 
eintreten mußte. Nur dad Haus ded Claus Ealb, wo die 
Verſchwornen fih anfänglich verfammelt hatten, wurde nie= 
dergeriffen und an deſſen Stelle eine Schandfäufe errichtet. 
Er ſelbſt entfloh und fol zu Breslau ein Ocfenhändler 
geworden feyn. Seine fhönen Güter wurden eingezogen 
und feiner Frau ließ man 3 Gulden. Mehrere Bürger und 
Bauern wurden vor dem Steinhaus enthauptet, doch kann 
man deren Zahl nicht mehr beitimmen. (Nach Zweifel wa= 
ren ed fechd.) Der Graf Soahim von ZFollern blieb zu— 
rüd, um allen hohenlohifchen Untertanen den Eid abzu— 
nehmen: daß fie fi) ihrer Berwirfung halb in gemeiner 
Bundesſtände Strafe, Gnad und Ungnade ergeben haben, 
daß fie ihrer Herrſchaft Gehorſam leilten wollen, wie zu= 
vor, und daß fie nimmer zu den Aufrührern halten mürden. 

. Auch von dem fränfifhen Aufgebot waren anfangs nicht 
Wenige entwihen. So machte fh 3 B. Hannd Edjidner 
aus Weißlersburg, Mitglied des Heilbronner Verfaſſungs⸗ 

raths, noch vor Krautheim mit Mehreren davon. Wie aber - 

‚ die Bauern den Abzug der fie verfolgenden Reifigen wahr: 
nahmen, welchen fie für Flucht anfahen, wuchs ihnen wies 
derum der Muth. Bis nach Würzburg Hin verbreitete ſich 
der Ruf, daß dad Bundesheer in großer Noth ſey, und 

neuerbinge ftrömte aus den zunächſt gelegnen Thälern ge= 
rüftete Mannfchaft nach Krautheim. So wuchſen fie auf 
7 bi8 8000 Mann an. Bol ZJuverfiht wollten fie 4 bis 3 
Tage dafelbft verharren, um die Hülfe zu erwarten, die 
dad fränfifhe Heer von Würzburg aus zugefagt hatte, 
Deßhalb fehrieben fie auch Sie erungen von Mundvorrath 
aus. Bon Mergentheim wurden unter Anderem 2 Malter 
Haber und 4 Eimer Wein fehr dringend begehrt und Geld 

dafuͤr zugefagt. | 
oh am Z1ften überfiel das Fürftenheer ganz unvers 
warnt dad Städten Mödmühl, welches trenlicd zu ben 
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Bauern gehalten hatte Es wurbe um 400 Gulden ges 
ran ſhagt und 5 Anführer nahm man gefangen.‘ Anftatt 
nun die Jagſt hinaufzugehen und in den weiten Krümmuns 
gen des Thalgrunds Zeit zu verlieren, ging Herr Truchfeß 
am 3lften gerade auf‘Ballenberg los, wodurd er bie Stel= 
lung der Bauern im Rüden faßte und fie von ihrer erwar- 
teten Hülfe abfchneiden konnte. -Alle Bauern, die man uns 
terwegd auffing, wurden an ben erften beiten Baum aufs 
gefnüpft oder enthauptet. Aber gerade dieſes Ballenber 
wo der Aufitand ded Ottenwaldd begonnen: Hatte, blich, 
ganz gegen den biöherigen Gebrauch, unverbrannt. „Ich 
meine — ſagt Haarer — es fe) irgentd auff ein felgamen 
Boden gebamet, daß der furhabend Will, indem zu rud- 
gangen, da lich mans am legten dafelbit mit außſchlagung 
er Feniter vnd anderer furgmeil bleiben, zu dem wog da⸗ 
rin gefunden, alles geplündert, nachfolgents an Leib und 
Gut geftrafft, fo wurden auch deffelben tags etliche Fewrige 
Dörffer gefehen,, und feyert dad Kriegsvolk mit dem Plün⸗ 
dern in den Dörffern nicht, wo fie das erreihen mochten.” 
aft möchte man verfucht feyn, hier an eine befondere Kriegs⸗ 
liſt zu denken, um ben Sörg Mepler von Ballenberg bei 
den Seinigen in den Verdacht des Verraths zu bringen. 

Wie die Bauern das Eintreffen des Fürftenheerd zu 
Ballenberg erfuhren, fo brachen fie auf und zogen auf das 
ſchnellſte Königshofen an der Zauber zu, ohne jedoch auch 
‚nur ein Gefhüß zurückzulaſſen. Wahrfcheinlih gingen fie 
den Weg über Stuppach oberhalb Mergentheims vorbei, 
während die Bündifhen über Borberg durch den Schüpfer: 
grund der Zauber zuzogen. Ohnweit Ballenberg ritt dem 

ürften Herr Wolfgang von Bibra, Teutfhcommenthur zu 

ergentheim, entgegen, um auf Bitten der dort zurüdge= 
bliebenen Bürger — ed waren nicht mehr als 70, alte und 
ſchwache Männer — einen Vertrag zu vermitteln. Man 
fagte ihm zu, die Mergentheimer auf Gnad und Ungnade 
aufzunehmen, und überließ die Etrafe ihrem Herrn. 

Als die Fürftlihen am 2ten Suni yon Ballenberg weg⸗ 
zogen, erlaubte der Marfhalf von Habern drei Knechten, 
Die ein Anwefen zu Borberg Hatten, vorausdsureiten, und 
das Shrige in Obacht zu nehmen. Zugleich bien er ihnen, 
auch auf den Marſch der Bauern ein Aug zu haben. Diefe 
famen zurüd und verfündeten, von einem gefangnen Bauern 
hätten fie vernommen, und es felbit befehen, Daß die Fran⸗ 
fen in und um Königshofen ein Lager gefchlagen hätten, 
und fid) mit aller Macht veritärften. 


. \ s 
“ - 
» ' 2 
’ . 


422 
Als dem Truchſeß dieſe Kundfchaft mitgetheilt wurde, 
war er hoch erfreuet, denn er gedachte an dieſem Tage 
Ehre zu gewinnen. „Ließ von ſtund an den Fürſten ſampt 
den Fußvolk das Feintsgeſchrey auffblaſſen vnnd vmbſchla⸗ 
gen, alſo daß Jederman mit feiner Ordnung zum Feind 
zuziehen fidy fürderlich gefhidt macht.“ Dann fanımelte er 
die Kriegsveritändigen um fih und befragte fie, wie man 
den Feind angreifen folte. Der Marfchalt gab, wiewohl 
ungern, zuerit feine Meinung ab, und fie gefiel Allen. 

Ald man noch eine Meile vom Feind entfernt war, 
ordnete Herr Georg dem pfalzgräfifhen Marſchalk, wie aud 
- dem Frowin von Butten, jedem 300 oder mehr Reilige zu, 
und befahl ihnen, die Stellung der Bauern zu befihtigen, 
und auf dad Beite zu "handeln. Diefer Vorhut folgend zog 
das Übrige Heer den Schüpfergrund heraus, und „war ein 
Iuftiger, wohlgerüfteter hauff, Reiſigs vnd Fußvolk.“ Nady 
dem urfprünglichen Kriegsplan ſollte Di rowin oberhalb 
Königdhofen und der Marſchalk unterhalb veffelben über die. 
Tauber gehen, ben Feind beobachten und den Berg über 
Königshofen zu befegen ſuchen; der Truchſeß aber mit dem 
Gewalthaufen diefleitd der Zauber am Meelberg halten 
bleiben. (S. Anmerf.1.) 

Sobald aber die Bauern ihre Gegner bei Sarenflur 
aus dem Echüpfergrund herausfommen fahen — ed war - 
Nahmittagd um 4 Uhr und die Leute befchäftigten ſich eben 
mit der DBereitung ihrer Mahlzeit — verließen fie „vngeſ⸗ 
fen Königshofen, rüdten fehnell die Steig hinauf und las 

erten fih auf dee Höhe um den-alten Bartthurm. So⸗ 
ort ſtellten ſie ſich in Schlachtordnung, umgaben dieſe im 
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Anmerk. 1. Ueber die Stärfe des Bauernheers find die Angaben 
fepr verfchieden. Zweifel: „Iſt ain groffer hawff der ver» 
famelten Bawerfchafft ob funff tamiend ſtarkh Zu koönigshofen 
an der thamber gelegen. Die Al vff obberurt vffmanen Ban der 
thamber vnnd den enden daſelbſt vmb Zuſamen Zogen waren.” 

‚ Man fiehbt, er berechnet blos das fränfifche Aufgebot, aber 
nicht was von den Ottenwaldern zufammengehalten und das 
Geſchütz gerettet hatte. Zweifel nenut über 40 Stüd Feldge⸗ 

ſchütz auf Rädern, ohne das andere. Weit richtiger niınmt 
daher der Bericht (Materialien p. 202, dem auch Gnodal 
folgte) über 8000 Bauern an, und ‚‚fieben vnd viergig Stud 
auf Redern, ohn ander Mein Büchfen vnd Haaken.“ Haarer: 
7000 Bauern und 27 Feldgeſchütze; Pappeuheimd Ehronif: 
10000 Bauern und 42 Geſchütze; Geheimfchreiber Spieß 
(Dechsle p. 198): 4000 Bauern. 
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Rüden mit einer dichten Wagenburg und bedten fie auf 
‘der Vorderfeite: durch ihre Geſchuͤtze. Ihre Stüde richteten 
fie gegen das bündifhe Fußvolk bei Sarenflur und ließen 
ed html abgehen. cf. Anmerf. 1.) 

Der Marichalf, weldher den Berg, auf ben er rüden 
ſollte, fhon beſetzt ſah, ging über die Schüpf zurüd, vers 
band fi mit dem Heren Frowin und beibe fuchten ober= 
halb Königshofen über die Zauber zu kommen. Obgleich 
die Bauern ihre Stüde gegen die Furth richteten, dreimal 
abſchoſſen und etliche Leute und Pferde trafen, fo kamen 
die Reifigen doch hindurch. Die beiden Hauptleute führten 
ihre Reiter auf den Berg an eine folhe Stelle, tie von 
den Stüdfugeln nicht beffrichen werden fonnte, und flellten 
die Son gen in Ordnung: die bündifhe und pfalzgräfifche 
Rennfahne nebeneinander, immer 13 in einem Glied, bins 
ter diefen ein heſſiſches und pfalzgraͤfiſches Geſchwader; 
ließen dann die Fahneu fliegen und hielten, bis das Fuß⸗ 
volf heranfäme, Der Gewalthaufe konnte aber wegen des 
feindlichen Feuers nicht an der bezeichneten Stelle über die 


Zauber gehen, fondern mußte an einem andern Ort über: 
geführt werden, wodurd eine Zögerung entitand. 


Indeſſen gelangte der Truchſeß mit wenigen Leuten - 


ebenfalld auf den Berg und befichtigte die Etellung der 
Bauern, die in 3 Schlahthaufen innerhalb der Wagenburg 
hinter den Geſchützen hielten. Nachdem Herr Georg mit 
den Hauptleuten die Wagenburg vorſichtig umritten hatte, 
befahl er ihnen näher heran zu rücken, an einen Ort, wo 
ſie vor dem Geſchütz noch befter gefihert waren. Zu ihnen 
gefellte fih Eberhard Schenk von Schwarzenberg mit feinen 
Schützen. Im Thalgrund zog dad Fußvolf mit den Ge- 
ſchützen heran. 

Wie die Bauern dieſes gewahr wurden, übetfiel fie ein 
entfeglicher Schrecken. „Weiß nit was jhnen doch traumend 
ward“, fagt Haarer. Vielleicht gedachten fie der unglück⸗ 
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Anmerk. 1. Die zahlreihen Geſchütze der Bauern thaten Feine ent 
fprehende Wirfung. Am 31ſten Mai hatten die Hauptleute 
von Krautheim aus Ddriugend an den Rath zu Mergentheim 


geſchrieben und ihn gebeten: den ausftehbenden Scld der Büch⸗ 


jenmeifter ihnen ſogleich zuzuftellen, denn' diefe hätten gedroht, 
außerdem ihre Gefchüge ſtehen zu laffen — Mergentheim 
hatte fein Geld gefhidt. War vielleicht der größere Theil der 
Geſchütze deßwegen verlaffen worden und wurde Nur von un⸗ 
Fundigen Zandleuten bedient? — 
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feligen Rede des Schenk von Winterftetten zu Oehringen: 
. wie der Zrucfeß die Schaaren feiner Gegner mit den Reis 
figen zu umſchließen und dann mit den Gelhügen zu ver⸗ 
nichten pflege. Juerft ſah man einzelne Hauptleute, -und 
MWaibel, unter ihnen Jörg Mepler, die Stränge an den 
fhnelliten Pferden abfchneiden und fid) auf die Flucht ma⸗ 
hen. (Anmerf. 1). Dann wurde die Wagenburg aufgebro= 
chen und die Schlachthaufen fuchten, ihr Gefhüß verlaffend, 
doch immer noch die Ordnung bewahrend, ein Gehölz zu 
gewinnen, „das man Seiltheimer oder Deibinger Hölle 
nennt“ (Münfterd Codmographie p. 1129). Da ftürzten 
fid) die beiden Rennfahnen mit Schügen auf fie und trenn= 
ten ihre fchwanfenten Reihen. Jetzt begannen Viele über 
die weiten Felder hinznfliehen. Die meilten derfelben wur: 
den von den nachjagenden Reiſigen niedergeftohen (nad 
Zweifel und nad, Frieferd Handichrift über 4000). Was 
. aber von diefen entrinnen Fonnte, flüchtete über Biberehren 
ben Taubergrund Binauf und ruhte nicht eher, als bie Ro⸗ 
tenburg erreicht war. Der Reit, an die 3000 Mann, ge: 
wann Das Gehölz. Bis aber die Rennfahnen ſich wendeten 
‚und zur Wahlftatt zurüdfehrten, war aud der Gemalts 
haufe der Reiterei herangefommen und begann den Angriff. 
Nach ihm warfen. fih die Rennfahnen in dad, Holz und 
felbft die Fürften nahmen Theil am Gefecht, denen es fo 
Iuftig „gleich wie ein Schweinhatz“ däuchte. Doc die fräns 
kiſchen Männer ſchlugen auch wie geheßte Keuler. „Es 
fhlug den Reifigen auch nicht gar ledig auß, fondern na⸗ 
men diel Schaden von den Feinden, dann fie nicht fonder= 
ih Raum oder Plag im Holz hatten. Es warb der Oberft 
.  Feldhauptman felber in ein Echenfel geftochen, dem Pfalz= 
gräfiſchen Marſchalk zwey Pferd hart verwundet, deßglei⸗ 
chen viel andere gute Geſellen, Edel vnd Vnedel beſchä⸗ 
digt.“ (Haarer). | .. 
Befonterd 300 Mann Hatten fid) fo durch Verhaue ge 
det, daß man ihnen zu Roß nicht anfommen konnte. ©e= 
gen dieſe wurden einige Fähnkein Fußvolf gefendet und es 
erhob fich ein Kampf, der für beide Theile fehr blutig war. 
Da aber die Bauern ihre Handrohre und Furzen Hellebars 
ten,im Gehölz beſſer handhaben Eounten, ald die Fußknechte 
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Anmerk. 1. Lorenz Spieß fagt: „Georg Mesler von Ballenberg 
und andere capitani der WBauerfchaft find der Mehrertheü 
entritten.“ | , 
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ihre langen Spieße, fo vermodhten biefe nicht Viel auszu⸗ 
richten. Als die Nacht hereinbrach, fo ficherte Graf Wilhelm 
von SFürftenberg, Oberfter des Fußvolfd, denen im Ha 
das Leben, und fie ergaben fi, zweihundert an der Zahl. : 
Die Knechte fperrten diefelben in die Pfarrfirhe von Kös 
nigdhofen, und nur Etliche entließen fie, um’ das vom Fürs 
ftenberg beftimmte Löfegeld daheim zu holen. (f. Anmerf. 1). 

„Die andern find enttrunnen vnnd davon fomen Aber 
ar wenig‘ (Zweifel). Dad war die Schlacht bei Koͤnigs⸗ 
Bofen. Noch nad einem Jahrhundert fah man in dem Ges 
hölz ganze Haufen von menſchlichen Gebeinen und gebleichte 
Schaͤdel. (f. Anmerf. 2). — 


$. 30. 
Die Schlacht bei Sulzdorf und Ingolftadt. 


Nach gewonnener Schlacht erhob fi aroßer Tubel in 
dem Sürftenheer. Die Trompeter: bließen auf der Wahlftatt 
und die Paufen fchlugen mächtig darzu. Frohlockend zogen 
Alle in den Wiefengrund hinab nad dem Fleden Königs: 
bofen. Diefer Hatte früher an 300 Bürger gehabt: Die 
waren fämmtlidy in der Schlacht gefallen, bi8 auf 15. Die 
Fürften und Ritter zogen in die Häufer ein, während ihre 
Reifigen auf den Wiefen an der Zauber fi lagerten. Das 
Fußvolk aber nahm das frühere Lager der Bauern im Thals 
grund für fih, wo man noch viele wohleingerichtete Hütte 


Anmerk. 1. Frieſe's Handfchrift fagt ausdrüdlich, da 8000 Mann 
ih in dad Gehölz warfen. Das ift auch aanz entfprechend, - - 
wenn die Zahl der Bauern 8000 bis 9000 Dann betrug, was 
wohl die firherfte Annahme ift, — wenn von denen, welche 
zuerft flohen, über 4000 niederftohen wurden und nur eine 
verhältnißmäßig geringe Auzapl ſich retten Fonnte, fo bleiben 

noch ohnaefähr 3000 übria. Da das Gefecht im Holz, nad) 
Zweifels Angabe, von 4,Uhr bis zur finfenden Nacht, d. i. im 
Juni über 4 Stumden mährte, fo müſſen dort nicht Wenige 
gefallen feyn. Der Reſt rettete fi) wahrfcheinlih im Schuß 
der Dunfelpeit und während die dreihundert Fapfern im Bere 
bau die Aufmerkſamkeit auf fich zogen. 


Anmerf. 2. Nach einer Nachricht foll unter der Aeute der Mantel 
des Wendel Hippler fi befunden haben. Nach einer andern 
aber verließ er dad Heer ſchon zu Afaltrach bei der Auflöfung 
der Ottenwälder. 
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lein. antraf und reichlihen Wein vorfand, der nad dem 

"heißen Tag treffiih mundete. In der Wagenburg Hatte 

mal — nad Friefe — 49 Stüde auf Rädern, 12 Doppel⸗ 

handen, 39 Haden und 15 halbe Haden genommen; 

em eine Menge von Reiswägen und viele gute 
erde. 

Durch den fangen, raſchen Zug und die Schladht was 
"ren Roß und Mann fo ermattet, daß die Fürften einen 
Zaa zu raſten befchloflen, fo gern fie auch den Frauenberg 
entfegt hätten. Am 3ten Suni befchäftigte man fich, die 
umliegenden Sieden und Dörfer einzunehmen und zu brands 
hapen, Lauda wurde von dem Heinz Truchfeß, tem Mars 
{half des Biſchofs Conrad, aufgefotdert. Nachdem es ſich 
auf Gnade und Ungnade ergeben hatte, ließ er fofort 2 Bür⸗ 
ger und den Prediger Fienhart Beys enthaupten. 

In Würzburg hatte unterdeflen, ald die Annäherung 
bed Bundesheered und des vertriebenen Biſchofs befannt ge= 
worden war, die Verwirrung ftündlih zugenommen. 

An demfelben Tag, wo die Schlacht bei Königdhofen 

efhlagen wurde, waren Alle noch voll Muthd, und ges 
onen. den voraudgezogenen Brüdern beizufichen. „Iſt 
bes voldd mainung — fchreibt der Verſammlungsrath nad 
Haßfurt — nit nachzulaflen, wollen für und auch dad beit 
thun vnſers vermögend fover got gnad verlenht.” Die 
Hauptleute befchloffen die entfchiedeniten Maßregeln. An 
das Lager der Oberfranfen ging folgendes Schreiben ab: 

Gnad und fried in Ehrilto, Chriftliche liebe bruder, bes 


:  fondere gunftige freund, wir geben eud) zu erfennen das 


wir of heut dato gläublich bericht fein, wie der Bund Zu 
Emwaben mit grofer fterf vnd macht gegen den vnfern nad. 
. Würzburg zutraht. Deromegen von nott denfelben mit 
macht entgegen Zu kommen, damit vns nit vnfere fleden 
ond Falten Darin wir noch etlihe proviand haben abgetrun: 
gen darumb an euch vnfer ernſtlich begern freuntlih vnd 
tuderlid vermanen, ir wollet euch von ftund bey euren 
ethanen yflicht erheben Zum halben tail wol geruft in vn— 
er veldlager gen Heidingdfeld von dan vf Grunsfelt gezo— 
gen werben foll ıc. Freytag nad) Erauti. 
Das Heer vor Mürzburg war durch die Entfernung 
vieler Landleute geſchwächt, welche abgegangen waren, um 
Die nothwendigen Feldarbeiten zu betreiben, unter der Bes 
bingung: bei dem erften Aufruf fih zu ſtellen. Deßhalb 
gingen nun Boten, nad allen Seiten bin, ab, um bie 
ganze Madıt des nisberfränfifchen Landvolks aufzubieten, 
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was nur Stab und Stange tragen koͤnnte. So wurde 
auch die Bürgergemeinde von Rotenburg durch ein Schrei⸗ 
ben vom 3ten Juni aufgefordert: mit gefaminter Macht, 
nebſt allen ihren Landgemeinden, wohlgerüuitet mit Hands 

ohren, fangen Spießen und Et ‚und allem bes .. 
wegbaren Geſchütz augenblidlid nad) Heidingsfeld aufzu= 
brehen. Das Geſchütz, welches fih in Scillingsfürft vor⸗ 
gefunden hatte, follte der Landfchaft zugetheilt werden. — 
In Rotenburg war die Stimmung fehr-getheilt. Viele vers 
nahmen das Herannahen des Bundesheered mit Grauen, 
die gehorfamen Bürger aber mit heimlicher Freude. Defto 

leichter wurde ed dem Rath, den Aufmahnungäbrief zu uns $ 
terdräden und die Fleine Zahl der Kampfluitigen zu itillen. 

Es ;z0g fein Mann aus der Std. —7 
Da die Hauptleute und Näthe jet endlich begriffen, 
wie wenig eine Schaar von ungeübten Fandleuten, wenn 
auch noch fo muthig, zahlreich und wohlgerüftet, im Stande ' 
feyn würde, einem treffliden Kriegsvolf, dad überdieß 
fhon mehrmals gefiegt hatte, in offner Feldſchlacht zu wi⸗ 
deritehen,, fo wurde die Werbung von freien, Lanzenfnechten 
befchloffen. Diefe Maaßregel hatte, wie fehon erwähnt, 
zuerſt Wendel Hippler beantragt, und ihre redhtzeitige Anz 
nahme würde wahrfcheinlih einen ganz andern Erfolg des 
Kriegs gebracht haben. Zum Zwed der Werbung wurden 
Hauptleute audgefendet. Nach Rotenburg famen fie am 
Pfingftabend (3ten Juni), begehrten: in der Stadt ums 
fhlagen zu laflen, und fagten jedem Knecht ald Handgeld 
einen dicken Silberpfennig zu. Die offne Werbung verbot 
der Rath, doch blieb ed den freien Knechten unverwehrt, 

mitzuziehen. . 

. An demfelben Freitag um 12 Uhr wurden alle Geiftli« 
hen zu den Baarfüßern berufen. Dort fanden fich mehrere 
Hauptleute der Bauerfhaft, zwei von dem Würzburger 
Rath nebit dem Etadtfchreiber ein. Diefer lad den Geiſt⸗ 
lichen den Befehl vor, daß fich bid Abende um 6 Uhr 50 ges 
rüftete Männer aus ihrer Mitte zum Auszug bereit machen 
follten. Die wohlgenährten geiflichen Herren waren ganz. 
unlujtig zum Fechten, zumal gegen ihren eignen Bifchof. 
Gar dringend baten fie daher die Hauptleute: ed möchte 
ihnen erlaubt feyn, Erfakmänner zu fielen. Man geftattete 
ihnen, von den freien Knechten, die im Karmelitterflofter 
lagen, 50 für fi anmerben zu dürfen. Sie gaben einem 
jeden 2 Gulden Handgeld. N 

Bor den- Berfammlungsrath traten 6 Kriechte, bie zu - 
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Würzburg lagen, und gaben an: fie hätten unter bem büns -. 
difhen Fußvolf viele gute Bekannte und Kriegögenofjen, 
wenn man fie unterflügen würde, fo wollten fie hinziehen 
und jene gewinnen. Jedem bewilligte man auf Treu und 
Glauben ein Pferd und 300 Gutden- zur heimlihen Wer⸗ 
bung. Sie zogen aud) wirklich ab, doch weiß man nid, 
wie fie ihre Zuſage hielten. 

Um zu allen diefen Unternehmungen aber Zeit zu ges 
winnen, fendeten die Hauptleute 2 Bürger an den Rath 
in Nürnberg und zwei an den Grafen Georg von Wertheim 
und baten dringend, daß durch diefe Vermittlung zwifchen 
dem fhwäbifchen Bund und ihnen Unterhandlungen anges 
fnüpft werden möchten. 

So fhien in der That Alled wohl angeordnet au feyn, 
wenn nur nicht die Zeit zur Ausführung gemangelt hätte. 
Die Menge wurde befonderd durch die Lage ded Srauens 
bergs erMuthigt, ‚der hart bedrängt war. Zwei Knechte, 
die aus diefem Schloß entflohen waren, fagten aus: der 
Mangel an gutem Trinkwaſſer fey bafelbit fo groß, daß 
man bereitd die Spyeifen mit Wein anmachen müfle, und 
auch der werde bald verbraudit feyn. | 

Sn der That fland ed auch ſchlimm in dem Schloß. 
Unter der Beſatzung befanden fich viele alte, geiftlihe, in 
Kriegdbefchmwerden ungeübte Männer. Hatten fie duch ans 
fänglidy freudig an der VBertheidigung Theil genommen, fo 
ermatteten fie doc unter dem unaufhörlihen Wachen und 
Mühen. Zudem fing die Wirkung des Rotenburger ſchwe⸗ 
ren Gefchübes jetzt an, fihtbar zu werden. („Dem Schloß 
onnfer Framen berg vor Würzburg. Iſt In Zwayen tas 
gen Merfliher Abruch mit Schieflenn tag onnd nachts be= 
ſchehen. In Hoffnung dad an demfelbigen ort gegen der . 
Statt Zum ſturm vnd Zu Boden Zu fchieflen.” “Bericht 
bes Ehrenfried Kumpf bei Zweifel. — „hatten auch ein 
ganse feiten an einer Kammer weggeſchoſſen.“ Material. 
7 199.) Wie nun jede fihere Nachricht vom Bifhoff aus⸗ 

lieb, da alle Boten aufgefangen waren, fo verloren felbit 
nicht Wenige vom Adel in der Beſatzung dad Bertrauen in 
ihre Sache und wurden fehr bedenklich. (S. Anmerf. 1.) 


Anmerk. 1. Bifhof Eonrad hatte mit der Befagung im Schloß 
ausgemacht, wenn er mit Hülfe nabe, fo wolle er den Huf 
Heerftatt au der Steig anzünden laſſen. Montag nad Can⸗ 
tate, 15. Mai, fendete er auch zwei Knechte von Heidelberg 
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Während fo dad Volk zu Würzburg noch ganz getroft 
war, nahmen unter den befler Uinterrichteten die Beforgniffe 
zu, und ihre Kleinmuth wurde durch übertreibende Gerüchte 
noch vermehrt. So fahrieb ein Johann Bütner nad) Volkach, 
nachdem er erzählt hat, daß fi) der Nedar- und Otten⸗ 
wälder Haufe getrennt habe und Götz entflohen fey: „wallt 

ot das ſich frum redlich leut vnſer onterftunden, damit die 
Fa Zu friden Fame, wir fein fonft alle verdorben, ermort, 
verbrennt, vertilgt wenb vnd finder. Sie handeln graus 
famfic wie vor angezaigt iſt. Auch will, Die fie zu gna= 
den annemen folln ein ieder fein lebelang ain Diebsgulden 
geben vnd ain ftrid am hald tragen, vmb deswillen das 
wir alle gebrochen haben an vnſer herſchaft. Sc hab vor 
biefer zeit gefagt man folle das end beachten, Iſt wenig 
beherzigt worden 20.” | 

Die Hauptleute, welche fid) zu. Würzburg befanden, 
ließen den 2ten Juni Abends in der Stadt umſchlagen, es 


ftellten fich aber meiftend nur untaugliche, unbewehrte Leute 


zur Mufterung, ' fo daß fie fogar Handwerfögefellen um 
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Sold annahmen. Wie ed Nacht geworden war, 309 das 


fraͤnkiſche Heer ftill zum St. Stephansdthor gegen Heidinge- 
feld, um ihren Brüdern, die fie bei Königähofen im Ges 
Dränge glaubten, beizuſtehen. Jörg :Spelt, der Rotenbur⸗ 
sifhe Geſandte, welcher denfelben Abend von Schweinfurt 
nad Würzburg ritt, erzählte: man habe über Ochfenfurt 


deutlich große Feuer von brennenden Dörfern gefehen: und, 


in der. Stadt feyen fhon Viele muthlo8 geworden. Lange 


habe die Menge geſchwankt, ob nur der Auszug zu unters 


nehmen fey. 

Der Bauer Hannd aud Mergentheim war vom Kö⸗ 
nigshofer Schlachtfeld ohne anzuhalten bid nad) Heidings⸗ 
feld entritten, wo er im Haufe ded Doftor Steinmeß die 
verfammelten Hauptleute® antraf, denen er die Niederlage 
verfündete. Auf feine grauenhafte Erzählung hin führten 
fie beftürzt dad Heer zurüf und famen am Sonnabend in 
der Fruh am neuen Thurm bei St. Afra wieder nad) Würz⸗ 
burg. — Als die eriten Flüchtlinge nad) Randesader fas 
men, wollte man ihnen nicht Glauben beimefien, fondern 


ab. Diefen gelang ed, durch die Gehölze ſich zu ſchleichen 

und unter vielen Sefahren den Hof anzuzunden. Da aber 

die Hülfe fo lange verzog, fo wurde die Befagung über das 
. Zeichen zweifelhaft. 
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die Bauern dafelbft nahmen ihnen die Pferde und fendeten 
fie gefefielt mit einem Begleitungsfchreiden nach Würzburg 
zum Verhör. So ward die Unglüddfunde betätigt. 

Schon damald verloren fi manche Hauptleute, und 
die. Reichern überhaupt fuchten ſich zurüdzuziehen. Jeder 
faßte für fich einen Entfchluß, fo gut er ed vermochte. Der 
Bürgermeiſter und Rath zu Würzburg fendete heimlich ſei⸗ 
nen gefhwornen Boten Heinz Megel in dad Bunteslager 
mit einem Brief an den Trucfeß von Waldburg. In ihm 
bemühten fte fih ihre Unfchuld darzuthun, und fudyten um 
Fürfprache bei ihrem beleidigten Heren nad. Man fand 
es nicht der Mühe mwerth, ihnen eine Antwort zu geben. 

Schlimm war ed für die Sadje der Bauern, daß ge- 
rade der ſchwarze Haufe nicht nur durch den Eturm auf 
‚den Frauenberg, fondern auch durch den Abgang vicler Ge- 
nofien befonderd geſchwächt war. Denn diefen zuverläßigen 
Männern hatten die Hauptleute leicht Urlaub zur Feldar- 
‚ beit ertheilt, weil fie ihrer Zurüdfunft gewiß waren. Schlim⸗ 
mer noch war ed, daß auch deflen tapferer Führer fih nicht 
in Rürzburg befand. Florian Geyer, auf deffen Tapferfeit 
und Redegabe man befonders vertraute, war von dem Kant: 
tag zu Schweinfurt an den Marfgrafen Cafimir mit Andern 
zur Unterhandfung abgefendet worden. Am Pfingitabend 
.tam er mit dem Stephan Sorg aus ürpurg und den 
Motenburger Abaeordneten Stephan von Menzingen und 
Hieronymud Haflel nah Rotenburg, um das Geleit dee 
Markgrafen abzuwarten. Hier empfing man bie Gefandten 
nicht mehr feierlih, wie früher, auch erhielten fie feine Ge⸗ 
fhenfe, wie es fonit der Brauch war. Entrüftet wendete 
* Menzingen an den Buͤrgermeiſter Bermeter, der ihn 
edoch abwies. — Der Marfgraf hingegen ſetzte die Täu⸗ 
ſchung bis zuletzt fort. Noch am Aten Juni ließ er an den 
Verſammlungsrath zu Würzburg ein Schreiben aus dem 
Lager zu Leutershauſen abgehen, worin er fagt: es fey ihm 
fehr erwuͤnſcht, daß fie Botfchafter abgefchidt hätten, um 
die Unterhandlung zwifchen ihm. und feiner abgefallenen 
Landfhaft zu leiten. Doc Fönhe er aber nicht fagen, wo⸗ 
hin ce diefe Botfchafter befcheiden folle, doch in einigen 
Tagen werde er ihnen fein Yager anzeigen, „ſover wir ain 
botfhaft fiher zu euch bringen mögen.‘ 

Wie wir fon erzählten, hatte die Hcerfchaar unter 
dem Gregor von Bernheim, welche dem Marfgrafen bei 
Windsheim gegenüberftand, von Ochfenfurt aus den Befehl ' 
erhalten, fogleich nach Heidingsfeld aufzubrchen. Gregor 
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ehorchte, fo wie Cafimir zurüdgegangen war, und ihm 

igte der größte Theil der Seinigen, an 4000 Mann. Obs 
gleich ihnen unter Wegs wiederholt die Nachricht von der 
verlornen Schlacht zulam, ‚wollten fie doch ſollichs nit 
glauben, fondern zogen ſtarkh fur vnd furt, der Mainung, 

ie Shriftlihen brüder zu fünigehofen, die nunmehr längit 
erfaltet waren, zu retten.” (Ih. Zweifel.) Auch Florian 
von Geyer muß die ganze Nacht hindurch geritten feyn, 
"denn er befand fih fhon am Pfingitfonntag vor Tagesan⸗ 
bruch zu Würzburg. 

Die Bauern in der Rotenburger Landwehr und bie in 
‘den Herrfchaften Echillingsfürft und Rofenberg waren zu: 
erft nach Kräutheim aufgeboten worden (in der Nadıt des 
28iten). Zu gleicher Zeit aber vom Gregor aufgerordert, 
Hatten fie ih am Endfeer ‘Berg gefammelt, um dem Mark⸗ 

rafen in die Seite zu fallen. Nach defien Rüdzug maren 
De die Tauber hinabgerüdt, voller Kampfluft, um dem er= 
‚ ften Aufgebot zu folgen. Hier aber famen ihnen bie von | 
Königshofen entrittnen Hauptleute und der übrige Troß 
der Fliehenden entgegen. Auf die fihere Kunde von der 
Niederlage gingen fie zurück, Jeder in feine Heimath, fo 
daß zum größten Aerger ded benadhbarten Adels ‘gerade bie 
‚ Anfänger der Empörung verfchont blieben: ‚„‚onnd fam Alfo 
derfelben fchelmen fainer mer hinauß nad funft In ainiche 
ſchlacht. ‚Das nit allein bey Fürften herren vnnd gemainen 
Adel. Sondern Auch bei Iren ſelbs Herrfchaften nit cleinen 
mißfall. Verdrieß vnnd Neid pracht.“ (Th. Zweifel.) Der 
Rath zu Rotenburg wied die Feldflüchtigen und was fich 
von marfgräfifhen Bauern herein gerettet hatte, aus der 
Etadt, und verbot den Thorwachen, feine bemehrte Man⸗ 
ner mehr einzulaflen. Doch wurden nicht Wenige von ihs 
ren Freunden und Genoſſen hier verborgen gehalten. 

Ald der Ruf nad Würzburg gelangte, daß von Uffen⸗ 
heim her zahlreiche Schaaren in Anzug feyen, hob ſich der 
Muth wieder etwas. Nachmittags, den 3ten, fam Einer 
geritten, der verfündigte: ihre Brüder feyen zu Königghofen 
nicht geihlagen, fondern lägen bei einander und warteten 
auf Hülfe. Obgleich diefed wohl nur von einigen Haupts 
leuten fo angeltelt war, um das Volk zum Fechten zu brin= 
gen, fo verfehlte ed doch feine Wirfung niht. Die Menge 
wurde wieder freudig zur Schlacht, zumal da die vom Aiſch⸗ 
Fa einiogen und erzählten, wie der Marfgraf vor ihnen 
geflohen jey. 

In dem uralten Hof zum Kabenwider fammelten ſich 
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bie gerüfteten Männer, und um 9 Uhr Abends brachen fie 


. nad) Heidingsfeld ‚auf. Am Bauhof ded Domcapiteld ftand 


L 


err en fonft Pater Ambrofius genannt, tröftete 
eime hriftlichen Brüder, die vor ihm vorbeigingen und rief 
ihneh zu: ehrlich zu fechten und das Wort Gottes tapfer 
zu vertheidigen. Es war der ‘Befehl ergangen : Die größte 
Stille zu beobachten, damit die Befapung im Schloß den 
Abmarkch nicht bemerfe. So gelangte das Heer nad) Heiz 
dingsfeld und. lag dort ruhig die Naht hindurd). 

Bereit aber war die Sache auf eiten Punkt gefoms 
men, wo wenig Erfolg mehr zu hoffen war. Biele Haupt⸗ 
leute, die nicht wegen ihrer Entfchloffenheit oder Tapfer⸗ 
feit, fondern wegen DBegüterung oder Jungenfertigfeit — 
was bei Landleuten das meilte Anfehen giebt — zu ihrer 
Etelle gefommen waren, wurden zaghaft und entwidhen in 
dieſer Nacht, wie fie ed vermodten. Selbit der oberite 
Hauptmann, Jacob Kol aus Eivelftadt, zeigte gar wenige 
Luft zum Fechten mehr. Die Pfennigmeilter Hatten fih 
fämmtlich mit ihren Kaffen davon gemacht, und zwar ohne 
Rechnungsablegung. Die bisherigen Räthe zerftreuten ſich 
rathlos. Auch Joͤrg Spelt entritt jetzt. Am Thore be: 
gegnete ihm der Bote aus Rotenburg mit einem Brief we⸗ 

en Pulverlieferung. Spelt fand aber nicht mehr für gut, 
in die Stadt zurückzukehren, denn das Volk — wie er fpäter 
berichtete — rannte zu ungeſtüm durch die Straſſen. Es 
- an einzufehen, daß ed von feinen Führern verra⸗ 
then war. 
Eine fühne Unternehmung des bifchöflihen Marſchalks, 


Heinz Truchfeß, mußte die Verwirrung in Würzburg noch 


vermehren. Diefer zeigte feinem Herrn an, wie er Willens 
wäre, die Beſatzung des Schloſſes Seauenberg von dem 
Herrannahen des Fürftenheered zu benachrichtigen. Der 
Biſchof geitattete ihm das Wagniß: doc folle er fi vor⸗ 


- fehen, feine Mannfchaft und fi nicht zu gefährden, Fönne 


er nicht in die Nähe des Schlofled fommen, fo folle er der 


Beſatzung ein Feuerzeihen geben. 


er Marihalt brachte 250 Pferde zufammen, faß 
Abends auf und ritt die Nacht hindurch, fo daß er vor 
Zagesanbrud in der Nähe des Schloffes fich befand. Dort 
ei er auf dem Bergrüden mit dem großen Haufen und 
endete den Ambrofius Geyer mit 50 Knechten voraus, bie 
bis an den lichten Zaun des Scloffed heranritten. Da _ 


- faßen Lienhard Eivelftätter und noch 3 Andere ab’ und ban= 


ben bie Rofie an den Zaun. Als man fie von den Zinnen 


/ 


' ı 


herab erfannte, wurde eine Stiege herabgelaffen,, auf der 
- fie in das Schloß gelangten. Wie fie nun verfündigten, 
Daß der Bifhof mit großer Macht in der Nähe ftände, und 
bag die Bauern bei Königshofen erwürgt feien, erhob fich 
ein ungemeines Freudengefchrei in dem ganzen Schlofle. Die 
rohlodenden ſtürmten Durch alle Kammern und jeder müde 
chläfer mußte die neue Kunde vernehmen. Der Thürmer 
auf dem mittlern Thurm blies den Bauern das damals bes - 
fannte Lied: „Hat dich der Schimpf gereut, fo zeuch du 
wieder heim. Der vordere Thürmer wurde unter dem 
Jubel der Beſatzung auf die Schütt geführt, um denen in 
Würzburg „den armen Judas“ anzuftimmen. Zwei ber 
Reiter blieben im Echloß, die andern ftiegen wieder hinaus, 
fprangen auf die Roffe und eilten zum Marfchalf. Sie bes 
richteten, wie fie im Schloß vernommen hätten: die Bauern 
wären in der Nacht aus der Stadt gegangen und bei Tas 
gesanbruch die lange Steige bei Heidingsfeld hinaufgerüdt. 
Truchſeß, welcher die Wichtigkeit diefer Nachricht begriff, 
ritt fogleih) in der Richtung des Füritenheered ab, damit 
ed nicht unverfehens überfallen würde. | 
Die Büchſenmeiſter der Bauern in der Schanze au 
ber Tell wurden die Reiter gemwahr, wandten Ihre Geihüge 
und richteten fie nach dem Forſt. Es mar aber no zu 
bämmerig und ale Schüffe gingen zu hoch. Auch in ber, 
Stadt fah man die Reiter, und da viele Bürger mit aus⸗ 
gezogen waren, fo entitand fein geringer Screden. Die 
— hürmer bliefen Lärm, Andere liefen zum grauen Eckards⸗ 
thurm und läuteten Sturm. Es erhob fidh ein großes Ge⸗ 
frei, Geiftlihe und Bürger wurden auf die Sammelpläge 
ihrer Viertel entboten. Wie nun der Marfchalf weiter ritt, 
fo meinten fie, er fei entfloben. Dem gemeinen Volk redes- 
ten aber die Führer ein: es feien gar feine rechten Reiter 
ewefen, fondern Gefpenfter, welche der große Baarfüßer ' 
Mind in der Befakung, der die fhwarze Kunft koͤnnte, 
sum Schrecken der Bürgerfchaft zugerichtet habe. (ſ. Ans 
merfung 1). 
Unterdeflen hatte fih in dieſer verhängnißvollen Nacht 
auch in dem fürftlihen Lager Manches geändert, was dem 
ganzen Heere Verderben drohte. Unter dem bündifchen 
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Anmerk. 1. Dieſer Pater war ein trefflicher Feuerwerker, der ſich 
öfters den Spaß machte, durch feine Kunſtſtücke den Bauern 
einen heilſamen Schreden einzujagen. 
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ußvolf war eine große Meuterei ausgebrochen, welche 
ich alsbald den Lanzenknechten des Pfalzgrafen und denen - 
von Trier mittheilte. Ohnehin ſchlugen fih die Lanzen- 
knechte, meift Bauernföhne, nur ungern gegen ihre Stans 

desgenoſſen, und da der Truchſeß biöher die meilten Er- 
folge mit den Reifigen gewonnen hatte, fo ward die Erbit- 
terung um fo größer. Vieleicht hatten auch ſchon Die von 
“ Würzburg audgegangenen ſechs Knechte Gelegenheit gefun⸗ 
‚den, eine Verſchwörung anzuftiften, zu deren Ausführung 
man eined Vorwands bedurfte. "Mit Ungeftüm forderte das 
gußvoli jest einen Schlachtſold wegen bed ZTreffend von 
önigehofen. Ein folder Schlachtſold war eine Chrengabe, 
weiche die bündifhen Fußfnechte, vermöge ihrer Kriegs⸗ 
artikel, nach einem gewonnenen Treffen anjpredyen Fonnten: 
(‚dad war ir monatfold folt damit ausgehen vnd ein neuer 
ſold angefangen werden’. Frieferd Handfchrift). Allerdings 

war hier die Sache zweifelhaft. Der Truchſeß von Wald: 
burg behauptete: die Neifigen allein hätten die Schlacht 
gewonnen, und dem Fußvolk gebühre Nichte. Nun hatte 
die Neiterei zwar unmittelbar zuerit die Bauern zerfprengt, 
einen guten Theil niedergehauen, und das Geſchuͤtz genom⸗ 
men, die Fußfnechte meinten aber, ihr gewagter Flußüber⸗ 
gang unter dem furdhtbaren euer der feindlihen Stuͤcke 
und das lebte blutige Gefecht ım Gehölze hätte zur Gewin⸗ 
nung der Schlacht nicht mirder beigetragen. (f. Anmerf. 1). 
Herr Georg beharrte auf feiner Anficht, befahl das Ge⸗ 
ſchütz aus dem Lager ded Fußvolks megjunehment, Damit 
ed die Meuterer nicht gegen ihn felbft gebrauchen könnten, 
und zog vor Tags mit der ganzen Reiterei ab. Er hatte 
Dip, ht, ohnmweit Giebelitatt ein Lager zu beziehen, bis- 
da —8 wieder zur Beſinnung käme. 
| us dem Taubergrunde jteigt bei Röttingen eine Steaße 
auf, die fih auf dem breiten Rüden einer. Bergreihe bie 
an die Höhen Hinzieht, welche den gefrümmten Main weit- 
lih von Würzburg begränzen. Dort liegt an ihrem Aus⸗ 
gange im tiefen Grunde dad Städtchen Heidingäfeld. Die 
Mainhöhen find daſelbſt auf ihrem Weltrande mit dichten 
Waldungen begränzt, die früher fi wohl noch weiter aus: 
behnten. Nachdem jene Straße bad Gehoͤlz durchſchnitten 
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- Anmerk. 1. Nach einigen Berichten forderte das Fußvolk den | 
Schlachtſold als —— von der Schlacht bei Böblingen, 
was ſehr unwahrſcheinlich iſt. 
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Bat, gewährt ihre Höhe eine weite Ausſicht in bie umlies . 
enden Thäler, die oftwärtd in den Maingrund auslaufen. 
Arien Röttingen und Heidingsfeld, ungefähr in ber 
itte, fiegt Giebelftatt, wo ſich damals die Burgen ber _ 
a und der Geyer befanden, und die Straße von Ochs 
enfurt einmündet. Tine halbe Stunde von da gegen We⸗ 
ften erblidt man das Dörfhen Ingolftatt und no weiter 
gegen Königdhofen zu liegt Sulzdorf. Noch find Refte vom . 
Schloß Ingolitatt fihtbar. Einen mäßig großen Hofraum 
umgiebt ein breiter, verfumpfter Graben, und nur an’ einer 
Seite fcheidet den Hof halbeingeſtürztes Mauerwerk und 
ein zerfallener Thorweg von dem Dorfe. Bon dem ftattlis 
hen alten Thurm iſt nichts mehr übrig, wenn nicht vielleicht 
noch der Fuß unter Giniter und Weißdornen verborgen liegt. ° 
Auf dem beichränften Hofraum des alten Ecloffes ift jebt 
ein Feines, recht wohnliched Landhaus erbaut. Wer nun 
an einem heitern Sommerabend von Biebelitatt dorthin 
über die frifchgrünen Wiefen geht, denft — nicht daray, 
was für moͤrderiſche Thaten hier ſchon geſchehen find. Und 
doch iſt es eine blutgetränkte Stätte, bekannt in den Sas 
gen und Liedern der Franken. 
Im Jahr 1439 hatten die Rotenburger das Schloß 
eingenommen und bis auf den feſten Thurm zerſtoͤrt. Es 
„wurde niemals wieder ganz aufgebaut, doch entſtanden 
Wohngebäude in den Trümmern, welche am Tten März 
des Sabres 1525 eine ftreifende Bauernrotte niederbrannte. 
©. Beilagen nr. 29. - 
In der FR war am heiligen Pfingfttag vor Tages: 
. Anbruh ein Theil der um Heidingsfeld verfammelten Heer: ' 
‚ haufen die lange Waldfteige hinaufgerüdt: die Männer von 
der Aifch und der Gollach unter Gregor, fo viele nicht durch 
den angeftrengten Marfch zu ermüdet waren, mehrere Kähns 
lein des fränfifchen Hcered und der Bürger von Würzburg, 
nebit dem Fähnlein der Kiginger, die eben noch ein neues 
unter. dem Hauptmann Endred Wolf gefendet hatten ꝛc., 
unter dem Sacob Kol von Eivelftatt, der ſchwarze Haufe, 
fo weit er noch vorhanden war, unter Florian Geyer. In 
Allem waren ed wohl nicht viel über 5000 Mann (nad 
— Zweifel und dem Bericht des Commenthur von 
orneck an den Teutſchmeiſter, nad, Pappenheims Chronik 
8000). Ohngefaͤhr eben fo viele blieben zu Würzburg zus 
rüd, um die Stadt zu bewachen und bie Befabung des 
Schloſſes zu beobadıten. >. U 
Sie ahuch eine Wagenburg mit ſich und viel leichtes 
| 28 * 
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Aergerktz (zu Ferzer: 33 Bücfen, nad) Ariefe: 20 Fal⸗ 
fa, 2 Errimkühien, 23 Rede auf ter Ahle, 5 Doppel 
bafım, 33 sıre zn? 4 baibe Haden). Alle waren voll 
beten Murt3 amt batten weicht, feinen Gefangenen leben 
m [aten, tenterz tie Reiter wellten fie aufbenfen, den 

selnehten aber tee Jrilte abichneiden. So befannten es 
pater tie Geransenem ſelbũ. 

Die Jürken mit ten NReitgen und ten Geſchützen wa⸗ 
ren bereitk bi? au! eme Meile von Giebelitatt gerüdt, ala 
unvermuchet ter wärzburude Marichalf mit ten Eeinigen 
beranfam und kberidtere: ein Heer ter Bauern fei fon 
bis auf eine kalte Mede in tie Rahe gefommen; mit feis 
nen Reingen ſei er in einiger Entfernung von ihnen, vom 
Mebel vertedt, durch tie Thäler geritten und habe fie wohl 
ausgekundſchaftet. 

im vollen Reredlauf fprengre ter Truchſeß zu dem 
embörten Fußvolk ;urüf und forterte es bei feinem Eid 
auf, ihm fogleid Folge zu leiten. Der Feind fei vor den 
Augen und die Zeit Ta, einen Schlachtſold zu aeminnen. 
Eeiner Etimme antworicte nur der Juruf der Meuterer: 
Geld! Ger! — So zernig aub Herr Georg war, fo 
mußte er ed doch geſchehen laſſen. Gerne hätte er fein eigs 
ned Fußvolk angegriffen; doch der nahe, erbitterte Feind und 
der Aufruhr im Rüden drohte gleihe Gefahr. Da trennten 
fih die Hauptleute, Fahntride, Waibel und Doppelfölbs 
ner von ten gemeinen Knechten, und bildeten eine erleöne 
Schaar von etwa 800 Mann, die dem Feldhauptmann 
folgte. (Nach dem Bericht des Commenthur von Horned 
ſchloſſen ſich fo viele Knete an, daß die Schaar auf 2000 
Mann anwuchs). 

— den Dörfern Sulzdorf und Ingolſtatt trafen 
die beiden Rennfahnen und die Franken unvermuthet zu= 
fammen. Die Bauern flußten, wie fie die Reiter anſich⸗ 
tig wurden, und ed entitand ein Schwanfen in ihren Reis 
her. Es ſchien, ald wollten fie ſich nach dem Guttenberger 
Wald zurüdziehen, ber faum eine halbe Meile weit ents 
fernt lag. Gelang es ihnen, den zu erreihen, fo war der 
Tag verloren. Denn in dem dichten Gehölz konnte die 
Reiterei unmöglich angreifen. Schnell befonnen, befahl der 
Truchſeß den Hauptleuten der Rennfahnen, auf beiden 
Seiten den Be der Bauern anzufallen, dann abzu⸗ 
fhwenten, fie im Rüden zu nehmen und fo vom Walde 
abzufchneiden. Diefe Bewegung gelang vollitändig. Uner⸗ 
ſchrocken gebachten bie Bauern fi) zu wehren. So fhnel 
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fie es vermochten, errichteten Ihre Bauptieute eine Schlacht⸗ 

ordnung, umſchloſſen fie mit ber enburg und dedten 

fie an der Vorderfeite mit den Gefhügen. "Die ‚wenigen 

fhweren Etüde begannen I ein wohlunterhaltenes, wirk⸗ 
en. 

Da gebot der falsgräffche Marſchalk dem Schenken 
von Schwarzenberg, mit feinen braven Echügen den eriten 
Angriff zu. machen, damit man fehe, wie ber Feind ſich zu 
haften gedenfe. Zapfer, wie er war, ritt Herr Ebert an. 





In diefem Augenblid gewahrten die. Bauern, wie die 3 


Baupfichanren er Reifigen mit Fußvolk und vielen großen 
efhügen heranrüdten, und der Muth entfiel ihnen gänz> 


.lich. Die Wagenburg öffnete fi binten und hinaus ergoß 
ie 


fi die wilde Flucht über die MWiefen und Selber. 
Bauern, welche fid in pefsungen und Thalgründen zu 
retten vermeinten, liefen fo fchnell, daß die Nennfahnen be 
art erteiten Fonnten. Weit und breit zeritteuten ſich die 
lüchtenden, aber hinter ihnen her ftürmten die wüthenden 
eifigen, immer würgend, fchlagend und nieberitechend, 


ohne Raft und Erbarmen. Es war eine, entfegliche Jagd, _ 


die ſich auf der einen Seite erft bei Ochfenfurt, an andern 


Orten am Main endigte. Eine Eleine Schaar, die im pas 


nifhen Ecreden bis nad Eisfeld, oberhalb Heidingsfeld, 


gerannt war, und in dem Kirchhof ded Dorfes ſich fegen . 


wollte, wurde dafelbit niedergemadht. Was fi nad) Sulz⸗ 


Dorf und anderen benachbarten Dörfern geflüchtet hatte, traf 


eilaffen wollten. Wie fie diefelben aber zur Was 
enburg brachten und die Sage von dem blutigen Vorhaben 


. gleichen Geſchick. Einige Reifige hatten an 60 Tandleute 
en Banden die fie abſchätzen und gegen ftarfes Lö⸗— 
ſege 


Ber Bauern vernahmen, fo ſtachen fie ihre Gefangenen 


fämmtlidy auf einer Stelle nieder. So wurden faum in eis 


ner Stunde an 3000 bid 4000 Bauern erfchlagen, beren 


Leichname das Land in weiter Ausdehnung dedten. 


Mitten ın diefem rafenden Getümmel ſah man eine 


Fleine Schaar von kaum 600 Mann, wohlgerüftet mit Buͤch⸗ 
fen, langen Spießen und Hellebarten in guter Ordnung 
auf den Ichwadaufiteigenden Anhöhen sogen Ingolſtatt ſich 
urückziehen. Dieſes war der Reit des fi 
em z auch die 50 Freien Knete anſchloſſen, welche die 
Geiftlihen zu Würzburg befoldet hatten. 

Mehrmald ftürmten die Reitergeſchwader auf dieſes 
Häuflein ein, und jedesmal wurden fie mit Verluft zurüds 
geworfen. Sie fonnten ihm Leute tödten, es abes nicht 
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warzen Haufend, 
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abhalten, das Dorf zu erreihen Wie die meiſten Drte 
Frankens war Ingolftatt damals mit einer "Dornhede ums 
geben. Hinter derfelben fehten fid die erfolgten zuerft 
zur Wehre. Diefed ſchwache Vertheidigungsmittel konnte 
aber nicht dem übermächtigen Angriff wideritchen, welchen 
ber Pfa ref Ludwig felbit an der Spige feiner 1209 Rits 
ter und Reiſigen unternahm. \ 

Etwa 200 Bauern warfen fih in den befeftigten Kirche 
hoͤf und die Dorffirde, und 300 oder 400 ber Entſchloſſen⸗ 
fen gelang ed, die Trümmer ded nahen Schloſſes Ingols 
ftatt zu erreichen. Beide Stellen wurden jetzt dad Jiel ei= 


nes erbitterten Angriffd. Die im Kirchhof waren bald Durch 


bie Heberzahl in die Kirche zurüdgedrängt. Noch von dem 
Dad) derfelden und vom Thurm herab wehrten fie fi grims 
mig und warfen mit Ziegeln und Mauerftüden, wie ihr 
Pulver verbraudht war, und vermundeten Viele. Endlich 
Knbeten die hineingefchleuderten Feuerbrände. Kirche und 

hurm verbrannten mit ihren Vertheidigern. Keiner vers 
modhte ſich zu retten. . (f. Anmerf. 1). 

Härter war ber Kampf bei dem alten Schloß. Der 
ganze Einbau war zwar audgebrannt, ed ſtand aber noch 
eine hohe, gute, Ringmauer oder Zarchen und der Haupts 
thurm. Mit der bödhiten Anftrengung wurde gearbeitet, um 
die Thore mit Eteinhaufen zu versummeln. (,,Dennod 


‚wurden fie ded arbeitend im Sloß mit ftain tragen, tarafs 


fen, wörfend vnd werend müde vnd craftlos“ Frieferd Hands 
fhrift). Die Schwarzen ſchoſſen heftig heraus und begehr⸗ 
ten weber Gnade noch Friede. Der Pfalzgraf ließ jest das 
fchwere — herbeiführen, welches die Ringmauer ohne 
gefähr in der Breite von 24 Fußen niederwarf. Da liefen 


brei Bauern heraus. und vermeinten, bei dem Fürſten Gnade 


au erlangen, wurden aber neben ihm von feinen eignen 
rabanten erftochen. 


‘ 





Aumerk. 1. Der mannhafte Ritter .Schertlin von Burtenbach fagt 
in feiner Zebensbefchreibung: „haben wir zwo Meiln darvon 
bei einem Dorf und Schloß Ingelftadt genandt, widerumb 
4000 Bauren gefchlagen, von denſelben feindt 400 in daß vers 
brentte Schloß geflohen, die haben fidy hart gewehrt, aber von 
vns geſtürmt vnd den andern Anlauff gewonnen, falt alle er» 
ſtochen, vnd uit weit darvon in einer Kirchen 200 Bauren 
verbrentt. Ada ich mit ein Stein nahendt zur Todt vnd 
—A verwundt worden.” Aehnliches erzählt Frieſe's 
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Mit um fo größerer Freudigkeit ſtiegen jetzt bie Reiter: 
Strafen, Herrn, Ritter und reifige Knechte von den Roffen 
und traten zum Sturm an, benn fie hofften, einen leichten 
Sieg zu gewinnen. (f. Anmerk. 1). Der fumpfige, möofige 
Graben wurde mit Mühe durchwadet und fie geriethen in. 
einige Anordnung. Auf der Brefche aber teafen fie verjweis 
felte Männer, die für ihr Leben fochten. Ein entfegliches‘ 
Feuer empfing die Stürmenden und der Kampf wurde übers 
aus blutig. So ungern der Pfalzgraf ed auch that, fo 
mußte er doch zum Nüdzug blafen laflen, um den Seinigen- 
einige Erholung zu gewähren. An Hundert der Stürmens _ 
ben waren gefallen oder tödtlich verwundet unb unter dies 
fen viele edle Herrn und gute Gefellen. 

Wiederum fpielte dad grobe Gefhüs in. das zerfallene 
Schloß, ımd bebrängte hart die Bauern, die in den Trüms 
mern faum Schuß fanden, und dad Feuer nur mit Hands 
rohren erwiedern fonnten. Zum 2ten Mal traten die Herin 
mit ganzem Ernft zum Sturm an. Da ber Pulvervorrath 
ber Bauern erfhöpft war, fo gelang ed jenen, in bie 
Maueröffnung einzubringen. Schon glaubten fie das 
ESchwerſte gethan und jubelten laut. Eiche da erhob ſich 
hinter dem großen Zaren noch ein Mäuerlein, etwa einen 
Spieß hoch, in das nur ein Fleined Thor und ein Fenfter 
ging. Bon der Höhe herab aber warfen die Bauern mit 
Steinen und ftahen fo heftig mit Spießen und Hellebars 
ten, daß Die Deren in große Lebensgefahr geriethen und 
wiederum abziehen mußten. Es wurde für ein Wunder ans 
geliehen, daß dieſesmal Feiner von ihnen todt blieb. Die 
Steine jedoch machten wohl Beulen und Wunden, vermoch⸗ 
ten aber bei den ftarfen Harnifhen und Helmen nicht zu 
tödten (‚von etlichen der ſachen verftändigen hab id Yes 
hört, wo die Bauren darinen zu irren handrohren itain 
vnd pulvers genug gehabt, das man nen deſſelben tags 
fehmwerlich ichtd angewonnen hette“. Frieſe's Handfchrift). 

- Man mußte das erledne Fußvolf erwarten,- von dem 
' oben die Rede war. Da die Etüdmeilter jebt fiher was 
“ren, von den Handrohren der Bauern nicht mehr befchäs 
bigt zu werden, fo rüdten fie ihre Gefhühe bi8 an den _ 


Anmer?. 1. „auff das word von vielen guten Leuthen, Grafen, 
Herrn, Rittern vnd Knechten, fo alle zu Roß abftiegen, das 
Schleß zum Sturm für genommen, lieffen alfo vngeorduet an“. 
Haarer p. 9. ' 
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Zuerit gelang ed einem Fähndrich mit einem gelb und ſchwar⸗ 
Enfein die Mauer zu erfteigen. Sogleich klimmten 


der Mauer aufgepflan t. Da die Bauern fein Pulver und 
eine Büchfen hatten, fo wurde der Kampf 


| duch die Maueröffnungen reihlih Stroh, Pulvers 


füffer und zuletzt Feuerbrände hinein. Dennody blieben 
in dieſer Mordgrube dreie am Leben, die fih in der 





Anmerk. 1. Erft hub man au mit ganzer Gewalt, 
Alda muſten fterben jung vnd alt, 
Gott geb ihnen allen gnaden 
Das unglück bat fie heuer gefroffen, 
- Wer weiß wenn es bis Jahr wird offen, 
An wen es wird gerathen. 
Altes Volkslied. 
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(Th. Zweifel ſzzt ausdrucklich, daß das Fechten Bier bis 
an den frühen Morgen währte). In der Dunkelheit kam 
Herr Florian mit einigen Getreuen glücklich durch. Bei 
dem erſten Tageslicht Helen die ergrimmten Fußfnedhte in 
das Gchölz und würgten Alled nieder, was fie noch ans 
trafen. Die Elenden, weldhe zur Rettung auf hohe Bäume 
eftiegen waren, wurden wie das wilde Geflügel herabges 
choſſen. Sin dem ganzen Gefechte bei Ingolitatt find nur 
17 Gefangene gemacht worden. | | 
Nach dem Eieg ritten die Fürften auf die Wahlitatt, 
nahmen die mit Speife und Trank wohl verfehene Wagens 
burg und das Gefhüh der Feinde in Befiß und bezogen 
ein Lager bei dem Dorfe Moß. Noch in derfelben Nadıt 
kam dort das abgefallene Fußvolf vol Reue und Zerfnire 
fhung an. Niemand wollte jetzt eine Meuterci begonnen 
haben oder wiffen, wie fie entitanden ſei. Herr Geor 
Truchſeß, der wohl wußte, wie viele Kriegsarbeit no 
übrig fei, fand ed nicht für gut, eine weitere Unterſuchung 
anzuftellen. 
. Sn diefer Nacht wurden die Doͤrfet Bütthart, Sulss 
dorf, Ingolſtatt, Giebelftatt und wohin fonft nur fid) Bauern 
geflüchtet hatten, ausgebrannt. Sn Giebelitatt verfuchte 
ed eine ſchwache Anzahl derfelben, ſich aus den Häufern zu 
vertheitigen, und war in den Flammen umgekommen, bi8 
auf fieben. Diefe frochen in das Gefträuch an dem Schloß⸗ 
praben, wo fie von einigen Reifigen bemerft wurden. Da 
iefe dorthin zu Roß nicht kommen konnten, fo riefen fie 
ihnen im araufamen Scherze gu: wer von ihnen die Andern 
eritechen würde, dem wollten fie das Leben fchenfen. Eis 
ner war fo ruchloß, fich der That zu unterfangen. Fünf 
von feinen Senoffen ftieß er richtig nieder, ald er aber an 
den fehlten Fam, padte ihn dieſer. Ringend ftürzten beide 
in den Echloßgraben und ertranfen. Nach einer Sage fol 
man dort, ald man einmal dag Waffer ablich, zwei Ges l 
rippe aufgefunden haben, die fi feſt umflammert hielten. . 
Jacob Kol hatte fic fo zeitig auf die Flucht gemacht, 
daß er nad) Eivelftatt entfam. Seine eignen Verwandten 
und Mitbürger legten ihn in Bande und führten ihn nad). 
Würzburg, wo ihn die Bürger in den grauen Edartöthurm 
warfen. Dunfel iſt ed, ob die Eivelltätter den Verrath 
ftrafen oder ſich dem Bifchof emnfehlen wollten. Der geiſt⸗ 
lihe Herr wenigftend, der fehr fein biltinquirte, fah Die 
Sache ungünftig an, und verurtheilte die Eivelftätter, da 
fie den Gefangenen nicht ihm, von beffen Anwefenheit im 
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Lande fle unterrichtet ſeyn konnten, ſondern den Wuͤrzbur⸗ 
gern ausgeliefert hatten, das Doppelte der Brandſchatzung 
zu zahlen, was ſie ſonſt getroffen hätte. 

Den Florian Geyer, den fühnen Mann, konnten auch 
fo viele Niederlagen nicht beugen, feine Entſchlüſſe aufzus 
geben. Da er fi von Würzburg durd ein fiegreiches Heer 
abgefchnitten fah, fo wendete er ſich nach dem limburgiſchen 
Gebiete bei Hal. Die Schenken von Limburg hatten, wie 
fhon gefagt, die 12 Artifel angenommen und der Saildors 
fer Haufe war noch in feiner Schlacht geweſen. Von hier 
aus Ffonnte man leicht in dad NRotenburger Gebiet einfallen, 
und wären erft die Schaaren, welche den Krieg begonnen 
hatten und die großentheild unverlegt geblieben waren, wies 
ber gefammelt geweſen, fo ſtand binnen wenig Zagen ein 
neues Heer in dem Rüden der verbündeten Füriten. Ges 
ſchütz, Pulver un 
gefpeihert.. 

Allein dur die. Siege ded Georg Truchſeß war auch 
in jener Gegend bereits Alles geändert worden. Der Gail⸗ 
dorfer Haufe war zerftreut. Die Limburger hatten fich ih: 
rem Herrn wieder unterworfen, und waren bei der neuen 

Pflichtleiſtung fo gänzlich entmwaffnet worden, daß Jedem 
nur ein Hadmeflee zum Holzfchlagen verblieb. 

Dei einem Berfuh, den Aufitand zu erneuern, wurde 
Herr Florian von Geyer am Oten uni auf dem Speltich, 
nicht weit von dem Schloffe Fimburg, überfallen und mit 
ben legten Anhängern erftohen. Dad war bad Ende der 
fhwarzen Heerfchaar. (ſ. Anmerk. 1). 


d Waffen lagen in Rotenburg genug aufs 


Anmerk. 1. In den beffern Abfchriften der Eifenhardifchen Chrouik 
beißt ed: „Am Freytag darnach ift Klorian Geyer erſtochen 
worden auf der Spelt bei Limper.“ Mit dem legtern Wort 
bezeichnet der Bolfsdialeft das Schloß Limburg, und Spelt 
‘oder Speitich Heißt ein Waldhügel nicht weit von demielben, 
der fi) auf der Homanifhen Eharte ſindet. Reinhard, Der 
eine ſchlechte Akfchrift des Auszugd aus Eiſenhard vor fich 
batte, lad „Feld. Nah ibm erzählten alle Neueren: Herr 
Florian fei auf dem Feld erftochen worden. 





.“ 
Sieg der Fürften über Die Dſtfranken. 


Wer ben Bauernfrieg nad) der Schlacht bei Sulzborf 
in das Auge faßt, fieht, wie jet ber Angriff gegen das 
eigentliche Herz derfelben gerichtet wurde. Dieſes befand 
fd in dem Lande zwifchen Würzburg, Meinungen, Bams 
berg und Rotenburg, und wären dieſe Städte eben fo - 
ſehr durch ihre natürliche Lage geeignet gewefen, eine Mes 
lagerung andzuhalten, als die ‘Bürger nod zum Samyfe 
willig waren, fo hätte die Kraft dieſes Herzſchlags den Le⸗ 
bendfampf der Gemeinfreien noch fehr verlängern koͤnnen. 
Während die Kürften gegen den Mittelpunft zudrängten und‘ 
jeden Widerftand niederfchlugen, flammte bereit an aller 
Endpunkten von Salzburg bis an den Bodenfee und länge 
bes Aheinthald der Krieg wieder auf. Schon wurde Mems 
mingen von den Algauern belagert, Weißenburg und Worms 
waren auf die Seite der Bauern getreten und in Cöln und 
zu Münfter in Weltphalen begann der Krieg Theilnahme 

zu finden. (S. Anmerf. 1.) M 

Konnte nun die Stadt Würzburg nur 4 Wochen fich 
‚vertheidigen, fo mußten die Fürften, wenn fie nicht rings⸗ 
um eingefihloffen werden wollten, ſich unverrichteter Sachen 
zurüdziehen, und ihre Lage war, troß der erfochtnen Siege, 
weit fchwieriger ald zuvor. So viel fommt darauf an, daß 
in’einem Kriege diefer Art der Mittelpunft zu einem baus 
erhaften Wideritand geeignet fey. Es ift wahr, eine große 

Stadt bietet unenbfich viele Hülfsmittel zu einem Krieg dar. 
Sn ihre finden fih Waffen, Waffenwerfitätten, Geld und 
Lebensvorräthe aller Art. Der Bürger, welcher durch feinen 
Reichthum einer gewiflen Unabhängigkeit ſich erfreut, trach⸗ 
tet aud) gern na politifher Selbftitändigfeit, zumal, wen 

ed mit einiger Bequemlichkeit gefchehen Fann, und armes 


Anmerf. 1. „Et Coloniae quidem tptum fere mensem armati 
cives quotidie tribatim conveniebant, ne nocturno quidem 
intermisso tempore, deque opprimendo non solum ordine 
Ecclesiastico, verum etiam Senatu consilia inihant. Se. 
data tamen res fuit absque sanguine.‘“ Steidanus p. 85. 
Ueber die 82 Beautragten Artikel der Dürgerichaft zu Müufter 
f. Geſchichte der Kirchenreformation zu Munſter ꝛc. von 9. 

ochmus p. V xc. 


‘ 
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Volt, das für guten Sold zu ben Waffen greift, gicht es 
genug. Dephalb nahm auch im Mittelalter die Gereiheit 
gern ihren Wohnfig bei den reihen,  friegerifchen Bürgers 
gemeinden, und öfters, zumal wo nationale Antipathien das 
zufamen, wie in Italien, wurde fie aud) auf die Dauer: vers 
theidigt. Nocd in fpäterer Zeit ſah man manche Bürgers 
gemeinden, 3. B. zu Müniter oder Magdeburg, ſich fehr 
tapfer fchlagen. Allein die Verbefferung bed ſchweren Ges 
fhüßesd hatte fhon im Anfang des 14ten Sahrhunderts bie 
Verhältniffe aller mittlern Städte verändert, die durch ihre 
ungünftige Lage jenen weitreichenden Kriegswerkzeugen blos⸗ 
"gelten waren. Würzburg 3. B. Eonnte, felbft wenn es 

ad Edyloß im Beſitz hatte, nicht 8 Tage lang ſich halten, 
. wenn erft bie 14 großen Nothfchlangen des Truchſeß auf 
einem überragenden Berge Stellung genommen hatten. Die 

reiheitdluft der einflußreichen Bürger würde durch die eins 
hlagenden Stüdfugeln, bie ihr Befigthum bedrohten, bald 
gedämpft worden feyn. 

Den Führern blieb nichts übrig, ald mit dem Neft bes 
Bauernheeres und allen Borräthen , die fie zufamnıen zu 
raffen vermochten, fih in die Berge zu werfen, etwa in 
ben Gebirgäfern zwifhen Rhön, Speflart und Vogelsberg. 
Gegen die Verhaue in den dihten Waldungen fanden die _ 
Reiſigen, die gefährlichſte Waffe gegen ungeübtes Landvolk, 
keine Anwendung, die wenigen Straſſen laſſen ſich leicht 
durchgraben oder durch hineingeleitete Bäche für Geſchütz 

ganz ungangbar machen, und wie zuverläßig die Fußknechte 

waren, haben wir ſchon oben geſehen. Im ſchlimmſten Fall 
ſtand hier Mann gegen Mann. Der Bauer, welcher "ein 
Handrohr.zu führen veritand, 'ffredte feinen Feind aus dem 
Waldgebüſch mit Sicherheit nieder, und was die Befehls 
haber des verbündeten Heeres von Kriegdfünften anwenden 
fonnten, würde durd) die Ortöfenntniß der Bauern viels 
‚ leiht überwogen worden feyn. Dagegen bietet fo ein Mits 
telgebirg Ausfalldpunfte in fruchtbare Gegenden nad) allen 
Seiten hin; Eifenfhmieden , die dort felten fehlen, laſſen 
fi) leicht in Waffenwerfitätte umwandeln, und friegcrifche, 
Durdy Arbeit abgehärtete Männer giebt es in Ueberfluß. 
So bildeten die “Berge nicht über einen Tagmarfc nördlich 
von Würzburg einen Stüspunft, den der Truchſeß mit all 
feiner Macht ſchwerlich übermältigt hätte. ' 

Zu Würzburg langen noch 5000 Bauern, und man 
faßte ernftliche Beichlüfe zur Vertheidigung der Stadt: alle 
Zhore, die nicht durchaus nothwendig feyen, follten vers 
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mauert oder mit Edhutt und Mit zugemadht werden; — . 
die Vorſtädte Haug und Sand follten ſtarke Baſteien und 
Wehrlöcher erhalten; — alle nicht nothwendigen Brüden 
feyen abzumwerfen; — zu der Schanzarbeit follten Mönche, 
Ronnen und andere Diafen vorzugsweife verwendet wers 
den, jedody auch die “Bürger Frohndienſte nad Kräften 
leiſten. Aehnliche VBorfchriften erhielten alle verbündeten 
Städte, und ed wurde ihnen geboten, das Landvolk mit 
feiner beiten Habe und den Mundvorräthen aufzunehmen. 


Am Tage nah der Schlacht bei Eulzborf Hatte Herr 
Truchſeß eine Zählung ſeines Fußvolks vornehmen laffen. 
Bei dem Ausmarſch beftand ed aus 14 Schaaren, eine jede 
400 Mann ſtark. Die Augsburger Echaar ergab fih nad) der 
- Schlacht noch als bie ftärfite, und dieſe betrug nicht über 300 
"Mann. Dann brad; dadvereinigte Heer aus dem Lager bei Moß 

auf, und traf gegen Abend in Heidingöfeld ein, was gänzs 
li) geräumt war. Die Füriten zogen mit ihren. Rittern 
‚und Reifigen in das Städtlein ein; der Truchfeß mit den 
Bündifchen lagerte in den Gärten unten am Main gegen ' 
Würzburg zu, das Fußvolf aber nahm für ſich das vers 
laſſene Bauernlager oberhalb Heidingsfeld in ben Beſitz. 
‚Bei dem „Holgarten“ wurde. Geſchütz gegen Würzburg 
aufgepflanzt. | | 

Noch ehe man abfaß, ritten Herr Georg, der Graf 
Wilhelm von wanted und Herzog Dtto Heinrich mit 
ungefähr 200 Pferden auf den Berg dem Schloß gegenüber 
und ließen alle Trompeter aufblafen und die Heerpaufen 
ſchlagen. Ueber den Schall waren die im Schloß von Herz - 

n höchlich erfreut, die Bauern und Bürger aber erfchraden 

Ber darüber. Den Marfhalf von Habern und den Ebert 
von Schwarzenberg fendeten die oberften Hauptleute in das 
Schloß, um ihre Ankunft anzuzeigen. Diefe volljogen ben 
Befehl, obgleich fie an der Echanze auf der Tell hart vors 
bei mußten. Al ein Zeichen ihrer Freude ließ die Befas 

ung ihr fämmtlihed Gefhüg dreimal in die Stadt abge= 
—* Noch in dieſer Nacht räumten die Bauern die Schanze 
auf der Tel und zogen ihre vier beiten Gefchüge in die 
Stadt. Am andern Tag rüdte ber Graf von An erg 
und der Marfchalf von Habern mit der Rennfahne vor, . 
nahmen die Vorſtadt St. Burfard (das fogenannte Mains 
viertel) und den Thurm auf der Brüde ein, ohne daß Je⸗ 
mand Widerftand leiſtete. Jugleih zogen hundert Mann 
vom Schloß aus und befegten bie verlaflene Schanze 
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auf der Tell, wo fie noch 5 ober 6 halbzerbrochene Cars 
thaunen vorfanden. 

In der Stadt Würzburg herrſchte unterdeflen die 

rößte Verwirrung. Dance Bürger, welche ſich biöher die 

iene gegeben hatten, bie Geiftlichen zu verachten, nahmen 
jegt ihre Zuflucht zu ihnen, und baten fie flehentlich um Für⸗ 
fprache, Und wirflid) waren auch einige derfelben, wie Eucha⸗ 
rius von Thüngen und Melchior von Seindheim, gutmüthig 
genug, fich fehriftlich bei den Fürften zu verwenden, ohne 
daß es vielhalf. Andere Bürger Dagegen gedachten fid) zu vers 
theidigen, verteraffeten die Ihore, führten Gefhübe an den 

eeigneten Stellen auf und bereiteten Alles zur ernftlichen: 

egenwehr vor. Ä 
„Here Georg Hatte am 6ten_in der Früh die Stadt 
durch einen Herold auffordern laſſen. Weil aber aus ders 
felben ohne Hnterlaß gefchoflen wurde, fo befahl er an 
mehreren Stellen ebanen aufzumerfen und die Garten: 
mauern auf der linfen ‘Mainfeite .niederzureifen, um ben 
Stüdfugeln freied Spiel zu geben. Endlich Fam der Herold 

urud und berichtete: der Rath von Würzburg fuhe um 
* Geleit zu einer Unterredung nach. Demnach wurden 
einige Abgeordnete der Buͤrgerſchaft und der Bauern nach 
Heidingsfeld geleitet, wo ihnen Herr Truchſeß mit ſehr 
ernſten Worten ihre Empörung vorhielt und begehrte, daß 
ſie ſich auf Gnad und Ungnade ergäben. Damit ſie aber 
recht wuͤßten, was unter der Ungnade zu verſtehen ſey, fo 
gab er folgende nähere Beſtimmungen: 

‚ 1) »„Solten fie ſich um brandſchatzung gegen ben Bund 
und um mißhandlung gegen ihren Herrn vertragen. 

2) Alle wehr, harniſch und buͤchſen überantworten, 
ohne erlaubniß ded Bundes oder ihres Herrn nicht wehre 
.7 3) Urfadher des auffruhrs folten fie annehmen, pen 
Bunditänden überantworten; welche folched nicht anzeigten, 
lten nad) gefallen ded Bundes geitrafft werben. 

4) Solten die von Wirkburg ihrem Herm dem Biſchof 

‚- und Gapitel von neuem ſchweren, wie von alters herkom⸗ 
men it, feine neuerung fürzunehmen, dergleihen bündniß, 
darinnen fie gemefen, zu ewigen tagen nicht mehr anzuneh⸗ 
men, Tonpen zu enthalten.“ 

Die Abgeordneten baten um einen Tag Berzug, damit 
fie diefe Bedingungen Denen, welche fie abgefendet Hatten, 
mittheilen fönrten. Am Tten Juni Rahmittage um 4 Uhr 
nberihidte Würzburg feine Unterwerfung. 


- 


Geſchwader, damit ſich Niemand über die Mauern retten‘ 
könnte. Dad NRennweger Thor allein wurde geöfffet, wo. 
die Fürlten die Echlüffel der Pforten und ded Grauenedardds 
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Am Sten Juni um 7 Uhr in der Früh brachen die vier 


Kürften und die oberſten Feldhauptleute mit allen ihren 


Reifigen auf. IH. Zweifel, der mit im Zuge ritt, fehägte 
ie auf 4000 Mann. Einige erlesne Fußvolf folgte. Alle 
hore waren verfperrt, und um die Stadt ritten mehrere 


thurms in Empfang nahmen. Dort’ erging ber Befehl: alle 
Bürger Würzburgd follten fih auf dem Marfte auritellen, 
die Bürger der Landſtädte vor der lieben Frauen = Capelle 
auf dem Judenplatz, die Bauern auf dem Rennweg. An 
dem Thor hielten die Rennfahnen und hinein zogen die 
gürtten mit brittbalbtaufend Reifigen mit großer Pracht. 

ennoch erfchien es ihnen ald ein ſolches Wagniß, dap ben 
Reifigen bei Lebensſtrafe verboten wurde, ohne Befchl vom 
Mferd zu iteigen. Der Befehl galt an 5 Stunden, 





Sn. 


Jedoch die Würzburger dachten an feine Geneuerung | 


des Kampfes oder an einen: treulofen Ueberfall, der freili 

in den engen Etrafien der Reiterei hätte verderblic werden 
müflen. Auf dem Marfte ritten, die Füriten mit einander 
auf, neben ihnen und gegen ihnen über bie Grafen, Heren, 
Mitter und Edelfnehte, alle in vollfcheinenden Harnifchen. 
In ihrer Mitte itanden die Rathöherrn, DViertelmeiiter und 
andere gemeine Bürger von Würzburg mit entblößten Häups 
tern. Die Rathöheren waren meift alte, graue Männer, 


“ umd, etlichen gingen die Augen über, denn. fie verfahen ſich 


nichts Anderes, ald des Sterbend. Herr Georg fprady fie 
mit rauhen Worten an: wie fie Alle gegen ihren Herrn 
meineidig und treulod geworden-wären, und den Tod vers 


dient hätten und dergleichen. Bier Nachrichter, die mit ihs 


ren breiten Schwertern bereit fanden , gaben diefer Rede eis 
nen fürchterlihen Rachdruck. Da fielen ſämmtliche Bürger 
auf die Kniiee und baten um Gnade. Das hochſchwangere 
Weib des Kannengießerd Wießner drängte fich durch die Menge, 
fiel dem Füriten zu Fuͤſſen und bat um das Leben ihre Manz 
ned, der in dem King Kan. Man wies fie aber ab und bes 
deutete ihr, in ihrer Behaufung zu warten. 

Die Fürften gingen in die „Greden“, fliegen in bie 


. Canzellei hinauf und beriethen fi wohl eine Stunde lang. 


Darnach fendeten fie dem oberiten Feldhauptmann einen Zet⸗ 
‚tel. Rach defien Befehl ließ er den Jacob Kol aus dem Grauens 
Edarbsthurm herbeihohlen, aus der Berfammfung der Bürger 


ben Bernhard Wießner, Kannengießer, Philipp Dietmar, 
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- den Mahler, Hanns Leminger, den Bader zum Lömen, 
und Hannd Schiller, den Rothſchmid, ausfondern. Diefe 
fünfe wurden fofort mit dem Schwert gerichtet. Siebenzig 
weitere Bürger, die ſich benierfbar gemacht hatten, warden 
gefangen zum Grauenedart geführt. Dort nahm man eine 
2te Sichtung vor; vertagte die Einen auf den Grünenbaum, 
während man 45 Andere auf den Der in bie Ges 
fängniffe führte. Diefe wurden jedody bis auf dreizehn, die 
nadtträglich hingerichtet wurden, gegen ſchwere Gelbbuflen 
wieder ledig gegeben. Die übrigen Bürger auf bem Marfte 
gelobten wiederum ihrem Biſchof den Truberen Gehorfam. 
-(S. Anmerf. 1.) 

Hierauf ritt Herr Georg zu ben Bürgern der Lands 
ſtaädte vor der lieben Frauen =Eapelle, ließ 19 ausfondern 
und mit dem Schwert richten. Bergebend bot Echrauttens 
bad) aus Carlſtadt 2000 Gulden für fein Leben. Bon den 
Bauern auf dem Rennwege wurden 36 Hauptleute und 
Fähndrihe ausgewählt und fofort enthauptet. Nach diefem 
edlen Zagwerf gingen die Fürften wieder in die Canzellei 
. und nahmen einen erquidenden Trunk zu fid. Darauf rit⸗ 
ten ſie miteinander auf das Schloß und lagen zu Nacht 
oben. Die Leichname der Hingerichteten ließ man bis auf 
den 3ten Tag unbegraben liegen. Dann warf man die 
Bauern in eine Grube auf dem Rennweg, die andern bes 
ftattete man im Leihhof. — Bon den Hauptanführern zu 
Würzburg war nur DBermeter, genannt Pink, vechtzeitig 
entronnen. Er ward fpäter zu Nümberg auf des Bifchofs - 
Anfuchen enthauptet. 

Den entwaffneten Bauern gab man weilfe Stäbe in 
‚ die Hände und entließ fie aud der Stadt. Aber drauffen 
waren fie der Raubfucht und Mordluſt der Reifigen und 
der Fußknechte Preis gegeben, und Viele erreichten ihre 
Heimath nicht wieder. (S. Anmerf.2.) 


Aumerk. 1. Des Trucfeflen Georg Biographie erzahli p. 149, 
dag 200 Bürger und Bauern zum Tode beſtimmt waren, bie 
bis auf 75 von den Edelleuten freigebeten wurden. 


Anmerk. 2. ‚Den andern Bawern wurden Al Ire weer vnnd 
Harniſch genomen. weyſſe Steblin In die Hend gegeben. 
vnd vor nachts auß der Statt gemwifen. kam darnach Dad ge⸗ 
fhrey gein würzburg. wie etwan vil paweru am haim ziehen 
vnd fonderlih etlih die auß der Statt Würzburg gefallem 
waren. - erftohen worden wern. Als daun bei ber Alnfer 
linsmul. Auch vmb Haidingsfeldt und Zwiſchen burg 
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Ueberhaupt fcheint es unbegreiflich, wie 2000 Bürger . 
aud den Panditädten und 3000 Bauern, zufammen 5000, 
wohlbewehrte Männer, geduldig wie die Sthafe einen Feind 
erwarten wollten, der feinen Blutdurft hinlaͤnglich bewieſen 
hatte. Nicht einmal die Anführer, weldhe ihr Schickſal vors 
ausfehen konnten, machten einen Verſuch, ſich ‚zu retten. 
Und doch war die rechte Mainfeite am 7ten Juni noch un= 
befegt, und der große Gramfchager Wald fing damals faum 
eine Stunde weit vom Pleichacher Thor an. Auf den Fuß: 
fteigen durch denfelben ließ ſich der Speflart oberhalb Ges 
münd mit Sicherheit erreihen, und wenn die 'eingefhüdhz 
ı terten Leute aud) nicht mehr fechten wollten, fo Fonnten fie ' 
body wenigitend ihre Köpfe retten. - iäB 
Es laßt ſich nicht anders erflären, als daß der Rath 
gu Bürzburg, der fhon vor der Schlacht bei Sulzdorf feine 
nterwerfung heimlich dem Truchſeß angeboten hatte, durch 
- einen fhändlihen Verrath an feinen Bundesgenoſſen fich 
bei den linterhandlungen mit den Fürſten an unten zu 
fithern ſuchte. Die Auswärtigen müflen durch falſche Vor⸗ 
fpieglungen bingehalten worden feyn, bid durch die reifigen 
Geſchwader am Sten alle Wege zue Flucht verfperrt waren. 
.. Der Titel 3 in den vom Truchfeß geitellten Unterwerfungss 
bedingungen findet hier feine Auslegung. _ “ 
| Tags darauf wurde die Bürgerfchaft von Würzburg 
entwaffnet, und Zmeifel zählte SO Wägen voll Harnifche 
und Wehren, die auf dad Schloß geführt wurden. Dann 
nahm ſich Herr Georg auch ded Geſchützes an, unter dem 
fh noch 4 Nothichlangen, 2 der Stadt Rotenburg und 2 
dem Grafen von Wertheim gehörig, vorfanden. Das übrige 
war leichtes Feldgefhüg, unter ihm ein „Falkchen““, das 
aus Stuttgart gefommen war, alſo wahrfceinlicd in Weins⸗ 
berg genommen wurde. Ä 
Die Bürger mußten üiberdied 8000 Gulden Brands - 
fhayung an den Bund zahlen, vorbehaltlich ihrer Strafe ” 
an den Bifchof, und die Mauern und Thürme der Stadt, _- 
dem Schloß gegenüber, bid auf den Boden abbreihen. Der 
Biſchof ſchrieb aud an alle feine umliegenden Dörfer und 
Landſtädtchen und forderte fie auf, ſich in Gnaden und Un⸗ 
gnaden zu ergeben, und alle ihre Waffen und ihr Pulver . 


N 


/ 


vnnd Haidingsfeldt vil todter körper In den weingarten am 
weg vnnd In greben lagenn. die erſchoſſen vnnd erſtochen 
warn. es war ain Jemerliches vnnd erſchrocken weſen.“ Th. 
Zweifel p. 588 b. j 
29 
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einzuliefern. Demnad wurden auch wirklih von allen Seis 
‚ ten Wägen mit Harnifhen, Haden, Handrohren, Helles 
arten, Schwertern und andern Wehren herbeigeführt, von 
denen fi) die Kriegsfnechte nahmen, was ihnen gefiel. 

Bis zum 12ten lag das Heer zu Heidingsfeld. Die 

Kriegsknechte beraubten alle Dörfer und Etädte,-fo viel 
fie nur erreihen Eonnten. Die Füriten verbrachten die Zeit 
damit, Brandfehakungen einzutreiben — fo mußte die Graf⸗ 
{haft Wertheim 3000 Gulden ihnen bezahlen — oder Ans 
führer herbeizubringen, die fie fofort hinrichten lieffen. So 
erging. ed 3. B. fieben Bürgern aus Ochſenfurt. Daher 
fagt ein Bericht (Material. p 219) wohl mit Redt: 
„Sunit drugen fid, in dieſem' Leger fürmar vil feßamer 
ractifen vnd ding zu, fürke halb onnot, vil Darvon zu 
chreiben.“ 
Unterdeſſen traf auch der Biſchof Wiſhelm von Straß: 
burg, Statthalter zu Mainz, mit 50 Pferden im Lager ein, 
und fuchte um Hülfe nach, Damit er den Vertrag, welchen 
er mit feiner Landſchaft gefchloflen hatte, bequemer und 
fiherer wieder brechen fönne. Am 9ten, gegen Nacht, fam 
auch Markgraf Cafimir und fein Bruder Hanna Albert auf 
den Frauenberg geritten, um dafelbit ihren Bruder, den 
Domprobft Friedrih, zu begrüſſen. 

Markgraf Eafimir lag noch am 4ten Juni zu Leuters⸗ 
haufen, und brach, nachdem er in der Nacht Oberöftheim bei 
Notenburg hatte anzünden fallen, am ten nah Marft 
Bürgel auf. (Von da fendete er an diefem Tag den Ros 
tenburger Abgeordneten das Geleit). Am G6ten rüdte der 
Markgraf in Uffenheim ein, und trieb Drandihapungen 
ein: von Uffenheim felbit 1950 Gulden 45 Kreuzer, weldhe 
auf 30 Bürger, welche am meilten bethbeiligt waren, fo 
umgelegt wurden, daß Hanns Ziegenfelder allein 400 Gul⸗ 
den geben mußte; Ulfenheim mußte 400fl., Welbhaufen 
600 fl., Ergersheim 900fl.- besahlen,; dad ganze Oberamt: 
7175fl.; mobei felbit die Geiltlihen zuiteuern mußten. 

Zu Uffenheim langten aud die Abgeordneten von Kitzin⸗ 

en an. Zeitig waren dort Flüchtlinge von Königähofen 

Ber angefommen und bald hörte man von Ingolitatt ber 
fhießen. Etlihe der fchlimmiten Buben wollten den Auf 
ruhr erneuern, doc der Rath beftellte Wachen, um bie 
Ruhe zu erhalten. Befonders durch Verwendung des Amts 
mannd Ludwig von Hutten, braditen es bie Abgeordneten 
bahin, daß der Markgraf den Kigingern fo weit Gnade 
verbieß, dag er ihnen dad Leben ficherte. 
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Am Tten rüdte Caſimir in Kigingen mit ganzer Macht, 
‘ohne Widerſtand zu finden, ein. Der Reit der Bürgers 
fhaft — 3 Fähnlein waren ausgezogen — wurde auf dad 
Rathhaus berufen. Während der Marft von den Mark— 
aräfifhen befegt war, hielt Hanns von Sedendorf den 
Bürgern ihr Verbrehen in einer harten Rede vor. Darauf 
mußten fie Huldigen und Harnifhe und Wehren ohne Bers 
zug auf das Rathhaus liefern. Fünf Männer, die aus 
Burgbernheim mitgeführt waren, wurden während deſſen 
auf dem Marfte enthaupte. Dem Marfgrafen übergab 
man — wahrfcheinlihd von Rathswegen — ein Verzeihniß 
Derer, die fi bei der Empörung hervorgethan hatten.. Cr 
befahl, ed zu verlefen, und die Angefchultigten in den: Rei: 
denbof zu führen, wo fie die Nacht über ın einem großen 
Keller verfchloffen lagen. 

Am andern Tag gab Eafimir eine fehr umfaflende Er⸗ 
klärung, wie er die zugefagte Begnatigung verftanten habe, 
denn er ließ fieben und fünfzig Bürgern auf einmal und 
fpäter noch 2 Brüdern, durdy Meilter Auguftin, den Henfer, 
unter dem Gcheul der Weiber und Kinder, öffentlich die . 
Augen ausftehen. Vielen Andern wurden die Finger ab: 
gehauen ; doch ift ihre Zahl nicht genannt. Mehrere ſtar⸗ 

en bald nad der Blendung. Nachdem der Henker den 
Uebrigen ihr Geld und was fie fonit von Werth befaßen, 
genommen hatte, wurden fie auf 10 Meilen weit von Kigin- 
gen verbannt, und noch lange fah man diefe Unglüdfihen an 
ben Landftraffen betteln und den Markgrafen verfluchen, der 
fhon in der Gruft zu Heildbronn vermoderte. Einer Sage 
nad follen die Kiginger gerufen haben: wir wollen feinen 
Marfgrafen mehr sehen, und deßwegen fey die raffinirte 
Strafe gemählt worden. Zwei und fünfzig Bürger entwis 
chen ſchüldbewußt aus der. Stadt, von diefen fuchten fieben 
Zufluht zu Würzburg und wurden dorf, mit dem Echwert 
gerichtet. - Kitingen mußte überdieß 13000 Gulden Brands 
ſchatzung bezahlen und das zeritörte Klofter heritelen. 

Bug ei mit dem fränfifchen Heere wurden audy die 
Oberfranken zerftreut. Durch die Sage von def Annäherung 
eines fächfifhen Heeres war Meinungen in große Aufregung 
gekommen; doc entfiel den Bürgern der Muth noch nicht. 

Sie nahmen die Bauern von Walldorf gu ſich in die Stadt, 
braden die St. Martingfirhe außerhalb derfelben ab, und 
liegen zulegt ihr Siehhaus fammt dem Kirchlein anzlnden, 
bamit fein Feind von da aus der Stadt Schaden zu thun 
‚vermöge. Am 2ten Juni kamen brei von Adel: Paul Truch⸗ 
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feß, Thann von Herda und Wolf Diemann, warnten bie 
$Bürger und baten fie, dad Bündniß mit den Bauern aufs 
ugeben. Sie ritten ab, ohne etwas ausgerichtet ‚zu haben. 
Dagegen bot Meinungen die Bauerſchaft von Oberfranken 
ur Hülfe auf. 

j Gar Wilhelm von Henneberg zauberte bis zulegt mit 


den Bauern das Bündniß offen zu breden, denn er Hatte 
ihre Uebermacht fchwer erfahren. Noch den Landtag de 


Schweinfurt hatte er befendet, wo fein Abgeordneter 


über die Zerftörung der alten Stammburg Henneberg bitter 
befhwerte. Die Nähe des churfüritlihen Heered, das am 
2ten Suni nahe bei Waltdorf in der Michelau anfam, gab 
dem Grafen Muth, feine wahre Gefinnung zu bemeifen. 
Am 3ten Juni rüdten die Oberfranken, 7000 Mann ftarf, 
unter ihren oberiten Hauptleuten Schnabel und Scharr von 
Melrichſtadt nad) Meinungen zu. Sie erwarteten fo wenig 
die Nähe eined Feinded, daß ihre Weinwägen mit einer 
ſchwachen Bedeckung vorausgingen. Als diefe in die Nähe 


von Dreißigader famen, überfiel fie Graf Wilhelm, tödtete _ 


ihnen 40 Dann, und nahm mehrere Wägen; ging aber bei 
ber Annäherung bed großen Heeres -eiligft nach Waltdorf 
1 | 


Die Bauern welche Gefahr ahndeten, zogen fi durch 
dad Weingarten Thal auf den Bildftein, und verfudhten 
ſich —— Ehe aber noch die Wagenburg geſchloſ⸗ 
fen und die nothwendige Feldverfhanzung aufgeworfen wer: 
den konnte, rüdte der ganze reifige Zeug ded Churfürften 
durch den Grund bei Haßburg heran und begann ihr Lager 
and vielen großen Stüden zu befdießen. obgleich 1 
Bauern nur 17 leichte Feldgefchüge, meiſt Falfen un Haden, 
mit ſich führten, fo hielten fie doch anfänglich das feindliche 

euer tapfer aus, und erwiederten ed, fo gut fie konnten. 
8 gelang ihnen, den oberften Büchfenmeifter der Churfürfts 


j fichen durch einen Hadenfhuß zu töten, und nicht wenige 


Reifige niederzulegen. Als aber durch 12 volle Lagen aus 


. grobem Gefhüs an 200 aus ihrer Mitte gefallen und noch 


weit mehr hart verwundet waren, zogen fie fidh gegen Abend 
nach der Stadt Meinungen zurüd und erreichten -fie auch 
glücklich, und büften nur einen Theil ihres Feldgeſchutzes ein. 

"Hauptmann Schnabel, der dad Gefährliche feiner Rage 
wohl begriff, wollte -in der Nacht mit dem Heere abziehen, 
die Mehrzahl der Seinigen widerfegte fi. aber, um bie 
Meinunger nicht zu verlaffen. Nun fendete er Boten nad 


allen Seiten aus und gebot: „vf aller ftarfit mit manfhaft . 
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und geſchoß, ſchaufeln, haden und bifeln zu fommen.” Um. 


Pfingittag Tagerte fih der Churfürft mit feinem ganzen Volke 
auf dem Breuberg, that aber als ein frommer Feldherr an 


dem heiligen Tag keinen Schuß. . 


- fey keineswegs i 


Uinterdefien wurde Frig Heffner, der Beutemeifter, wels 
der von Watzuts und Rentweinsdorf einen Wagen mit 
Harniſchen unbeforgt herbeiführte, bei Dreißigacker von ben 
Reiſigen aufgefangen und zudem Churfürften gebracht. Unter 
der Bedingung, Unterhandlungen zur Vermeidung bed Blutvers 
gießend anzufnüpfen, wurde efbegifadigt. Der Beutemeilter trat 
demnach vor den Rath von Meinungen und trug ‚vor: nicht 
blos der Ehurfürft Sohann, fondern aud —— 
von Braunſchweig, Herzog Otto von Lüneburg, Markgraf 
Albrecht, Graf Wilhelm von Henneberg und 13 andere Gras 
fen und viele Herrn und Ritter lägen vor der Stadt. Eis 
ner folhen Macht fönne fie unmöglich Wiederftand leiſten. 
Johann fey aber ein evangelifher Fürft, der fein Blutver⸗ 

ieffen wolle, jet fey er mild und gütig gefinnt, unnübe 
Begenwehr aber würde ihn erbittern. Daher möchten fie 
fi) zeitig ergeben. - 

Der Rath fendete hierauf, nachdem er für feine Abges 
orbneten Geleit erhalten hatte, „den Jörg von Bahra gm 
der Neuenſtadt, Hannd Büll onnd Michel Schrimpf zw Mus 
nerftabt, Hermann Edjneider von: Melrichitadt, Johann 
Mepel von Königshoven vnd Bernhard Kremer zw Mei: 
nungen Schultheis“ ab. _ 

Die Abgeordneten ftellten zuerſt die Frage: warum ber 
Churfürft ſich feindlich vor einer Stadt lagere, die ihn nicht 
beleitigt hätte. Darauf ließ Sohann ihnen antworten: auf 
dem Reichſtag zu Wormd habe er die Faiferlihe Reforma⸗ 
tion helfen aufrichten, daß Niemand den Andern dad Geis 
nige ohne Klageitellung nehmen ſolle, nun finbe ſich aber, 
daß in dem fränfifhen Lande tem nicht -nachgelebt würbe, 
fondern Raub, Plünderung und Brand herrſche. Dem 
wolle er als ein Erz: Marfchalf ded Reichs ſteuern und Die 
Wormfer Gebote handhaben. — Hierauf erflärten die Ab⸗ 

eordneten, bie zulcht zur Unterredung gelaflen waren: es 
i * Abſicht, alle Obrigkeiten abzuſchaffen, 
ſondern die ünſäglichen Bedrückungen des gemeinen Mannes 
zu mildern und die Aufrechthaltung des Wortes Gottes zn 


.bewirfen. Ernft erwiederte Johann: dieſe Antwort könne 


ihm nicht genügen, da fie ihre Befchwerden nicht, wie ed - 


‚bie Reichsordnung erheifche, anfänglich klagweiſe angebracht 
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hätten. Daß er felbit aber das Evangelium vor Allem aufs ° 
zurichten bemüht fey, bemeife fein eigned Land. 

Nachdem die Abgeordneten fi insgeheim befprocdhen 
hatten, baten fie den Churfürften: er möchte Meinungen in 
feinen Schuß nehmen, und 2 oder 3 Tage Friſt geitatten, 
damit fie diefed an die verbündeten Etätte und Lager ges 
langen lafien könnten, die ed auch ficherlich annehmen würs 
den. Auf-diefes ließ ihnen der Churfürft antworten: weder 
von ihm, nod von feinen Vorfahren fey es jematd gehört 
worden, daß fie nach Menfchenblut gedürftet hätten. Wer 
ſich ihm ergeben werde, dem wolle er den Leib fihern, nur 
wenn fie ein unrechtes Beginnen vorhätten, ' fönne ex fie 
als Liebhaber der Gerechtigkeit nicht ſchützen. In Bezug 
auf die zu erftattenden Kricgsfoften, werde er fie fehr billig 
halten. — So fam man überein, daß die Verfammlung 
zu Meinungen bis auf den andern Früh gefichert feyn ſolle; 
dann ſolle Seder, der fih dem Schutz des Churfürften ers 
geben wolle, aus der VBerfammlung fi ausfchließen. Wer 
aber auch nicht ſich fügen wolle, folle doch fichere® Gefeit 
haben, bis er feine Heimath erreicht hätte. Der Schultheis 
von Meinungen fügte für fih und feine Gemeinde die Huk 
Digung auf den andern Tag um 6 lihr bei dem Kirchlein 
vor dem Thor zu. — Beltimmt wurde zugleih, am Sten 
fey eine Berfammlung von Oberfranken zu Münneritadt zu 
halten, wo man fi) berathen folle, wie ed mit der Erges 

ung in den Schub des Churfürften zu halten fey. So 
wurde ber oberfränfifche Bund ohne Schwertfchlag zertrennt. 
(S. Anmerf. 1.) 
Während diefer Verhandlungen begab fih der Feld⸗ 
Jauptmann in bie äufferfte Schanze, um zu entfliehen. Die 
ürger von Meinungen aber, die auf einmal mit Loyalität 
erfüllt waren, und nicht mehr daran dadıten, daß jener zu 
ihrer Hülfe gefommen fey, legten Hand an ihn, und, mars 
fen ihn in den Thurm. Ja Einige wollten ihn. erftechen, 
wahrſcheinlich, um ihre eigene Gerechtigkeit nachzumeifen. 

Am sten Juni zogen die Bauern'mit Zurücklaſſung ihs 
red Geſchützes nah Melrichſtadt ab. - Einige Hauptleute 
machten den Berfuh, Schnabel zu befreien, da aber die 
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Anmerk. 1. Den merfmwürdigen Bericht über dieſe Verbandlung, 
welche die milde und gerechte Geſiunung des Ehurfürften dars 
thut, theilt Scharold in den „Beiträgen zur Gefchichte des 
Bauernkriegs“ mit. 
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Meiften jet nur an eigne Rettung dachten, fo mißlang es. 
Die Bürgerfchaft rüdte auf das Zodtenfeld bei dem Siech⸗ 
aus und gelobte, von den Reiſigen umfchlofien, ihrem 
üriten auf dad Neue, Treue zu halten. Den geforberten 
iegsfoftenbeitrag von 3000 Gulden ermäßigte Sohann,- 
bei der Meinunger Flehen, auf 1000 Gulden. Der Churs 
fürft, den die Angelegenheiten feined eignen Landes riefen, 
überließ dem Wilhelm von Henneberg den Feldhauptmann . 
Schnabel, der in dag Schloß Mapfeld gelegt wurde, gab 
Meinungen in ded Grafen Chu und zog am Sten ab, ohne 
fih um das Geſchick der Oberfranken weiter zu befümmern. 
Da die Abgeordneten zu Melrichſtadt nicht fo ſchnell zuſammen 
fommen konnten, fo unterblieb die dort angefegte Verſamm⸗ 
lung, und demzufolge jede Vermittlung des Churfürften. 
Das Volt, welded fih in Hoffnung. auf dieſe zerftreut 
hatte, war ganz der Oraufamfeit des Bifhofd Conrad preis 
gegeben. (©. Anmerf. 1.) | 
Die Fürften zu Würzburg, denen in der Hofhaltung es 
wohlerging, wurden durch fchlimme Nachrichten von der Rheins 
pfalz her getrennt. Denn in Folge ded Auszugs des Pfalz⸗ 
grafen und der erfolgten Hinrichtungen war die Empörung 
mit verdoppelter Starke loßgebrohen Nur zu fpät. ges 
horchten die Rheinfranfen der Aufforderung ihrer oitfränfis 
fhen Brüder, und wollten fid ihnen ernftlich anſchließen. 


Aumerf. 1. Am 9ten nahm Ehurfürft Johann die Stadt Hildburg⸗ 
haufen ein. Am 12ten war er zu Coburg, mo Abgeordnete 
aus Oberfraufen anlanaten, und um feinen Schuß baten. Er 
verwies fie an ihren Bifchof. Neue Aufregung um Eiſenach 
und Gotha rief ibn zurud Dort wurden einige Anführer ges 
richtet. Weberdieß mußten die Thüringer 40000 Gulden Kriegs» 
Poften bezahlen. Auch zueigen, Weimar, an der Saale hatte 
es Tumulte gegeben. Die Jenaer verlangten Abfchaffung des 
Umgelds, die Toraauer hatten ein Klofter zerſtört. Alle diefe, 
wie auch die Neigtlander, wurden milde bebandelt. Die Als 
tenburger Bauern mußten Mann für Mann 2 Bulden ent» 
richten, die Einmehner von Orla und Neuſtadt, welche fogar 
die 12 Artikel angenommen batten, wurden um 2000 Gulden 
geftraft. Ueberhaupt waren ſammtliche Unruhen dort bfo8 durch 
die Bedrückungen der Pfaffen und des Adels veranlagt, welche 
der Fürſt ſelbſt mißbillinte, und Niemand empörte fih unmit- 
telbar gegen feine Herrſchaft. Daher feine Milde zu erklären. 
Die Anwohner der Elbe und andere Sachſen famen ganz 
obne Strafe davon, „.quia eaeteris modestiores fuerant 
Bro'. Seckendorfii Comm. de Luth. II. p. 12, Vigl. auch 
Sastorius p. 847. 
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falsgraf Ludwig geigte ben andern Fürſten den Entſchluß 
Be ah feinem Rande fich zu wenden. Am I3fen Juni 3 
er auch mit dem Herzog Otto Heinrich und dem Erailo 
von Trier wirflih ab, mit ihnen der Statthalter Wilhelm _ 
. von Straßburg, den fie in feine alten Rechte wieder einzu» 
fegen verfproden hatten. Tags zuvor war ſchon der Truch⸗ 
(ei nach Schweinfurt aufgebrohen, wohin auch Markgraf 
Cafimir und Graf Wilhelm von Henneberg ihre Kriegsvoöl⸗ 
fer führen follten. Der Biſchof von Würzburg aber bereis 
tete eine Erpedition in feine entwaffnete Landſchaft vor. 
Am 12ten ging Truchſeß mit feinem Heer nach Pleich⸗ 
feld ab und traf am andern Tag mit dem Marfgrafen und 
dem Wilhelm von Henneberg vor Schweinfurt zufammen. 
Sn dieſer Stadt lag nod eine ziemlich ftarfe Befakung von 
Bauern, und fie zögerte mit der Uebergabe. Schon machte 
fi) der Truchſeß gu Beſchießung fertig, ald durch Bermitte 
kung ded Grafen Wilhelm, Schirmherrn der Etadt, ein Vers 
trag zu Stande fam, wodurch ſich die Stadt nebit ber 
Bauerfhaft ergab. Jeder Bürger machte fi) anheifchig, 
10 ee I Brandſchatzung und Plünderung zu bezahlen 
- (Th. Zweifel). _ 
Fünf Hauptleute wurden auf dem Markt geföpft und 
viele andere fonft. geitraft. Graf Wilhelm befam allein für 
feinen Echaden 5000 Gulden. Am 1Sten lag das bündifche 
eer zu Haßfurt, am 16ten zu Eltmann. Das Städtchen 
eil wurde vom Bilhof von Bamberg mit Mühe gerettet, 
“aber die Dörfer rechts und links von der Straffe warden vom 
Kriegsvolk wie gewöhnlicd geplündert und aus Muthwillen 
angezündet. Am 17ten lagerte ſich dad Heer zwiſchen Halls 
ftatt und Bomber: 
Der Biſchof Weigand hatte ohngeachtet feines Vertrags 
an den Truchſeß von Waldburg einen klaͤglichen Brief in 
das Lager nad) Würzburg gefendet: er merbe von feinen 
Unterthanen dermaſſen bedrängt und belagert, daß er und 
fein Thum = Sapitel nicht wüßten, ob fie todt oder, lebend 
feyen ꝛc. (Zeilifhe Handſchrift in ded Truchfeflen Biogras 
phie p. 149.) Dieſes Schreiben „hatte großentheild Herrn 
Georg zum Zug nah Bamberg veranlaßt, obgleich aus 
Bamberg einige Gefandte, denen der Rath zu Nürnberg 
feinen Pfleger zu EShmwarzhbrud, Heinrich Knoden, zus 
ordnete, nad) Würzburg famen und ihm anzeigten: es fen 
ein as nach Bam erg ganz unnöthig, ba fi die Bauer⸗ 
(haft bereitd mit dem Biſchof vertragen und zertrennt hätte. 
Ein folder Schreden ging vor dem bündifchen Deere 
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her, deſſen Siege in Jedermanns Munde waren, daß Nie⸗ 
mand an Widerſtand dachte. Die Mannſchaften aus der 
Landſchaft zerſtreuten ſich in die nahen Waldungen, und 
400 Bamberger Bürger, die ſich ſelbſt für die Schuldigſten 
hielten, ließen alled das Shrige zurüd und entflohen nad 
Nürnberg. Selbft die Fußknechte, mweldfe die Bürgerichaft 
zur Aufrehthaltung der Ruhe um Sold angenommen hatte, 
wollten nicht bleiben, fondern zogen nad) Kronach ab, mit 
dem Anfchlag, fich der Veſte Rofenberg zu bemädhtigen. 

Deito höher ftieg der Muth der Domherrn. Die, welche 
nad Nürnberg fi, geflüchtet und in der größten Angft ges \ 
(ebt hatten, äufferten jett ganz unverholen: „Sie wollen . 
diefen Perfonen allein darum, daß Sie ſchon vorlängft der 
Evangelifhen Lehre anhängig geweſt, dermaßen zufeßen, daß 
Eie die Zeh mit den Köpfen bezahlen müften.” (Siehe 
Müllner p. 49.) 

Einen Tag verhielt fi) dad bündifhe Heer ruhig in - 
‘feinem Lager. Weil nun aber Niemand Gegenmwehr- feiltete 
und die Bürger kundlich mit ihrem Bifchof im Frieden fi 
befanden, fo ritten am 19ten bee Truchſeß, Markgraf Cafis 
mir und andere Herrn in Bamberg ein. Rath und Gemeinde, 
auf den Platz bei dem Domftift berufen, leiftete dem Biſchof 
wieder Erbhuldigung. Die Verſchreibung, die diefem die 
Gemeinde ausitellen mußte, enthält Forderungen, die man 
im este zu ähnlichen noch gemäßigt finden fann. (©. 

nmerf. 1. 


Anmerk. 1. Die Bedingungen find: I) Die Bürgerfchaft will 
obne des Bifchofd Erlaubnig mit Niemanden mehr ein Bünd⸗ 
niß eingehen; 2). die Schuggeneffen — Mundeten — fpricht 
die Bürgerfchaft nicht weiter an, fondern überläßt fie dem 
Biſchof; — 8) Zinfen, Gülten, Zebnten 2c. werden wie ſquſt 
gereicht ;— 4) der Vertrag mit dem Biſchof wird für erzwungen -. 

. erflärt und aufgehoben. Bei Befchwerden gegen den Biſchof fol 
‚ die Bürgerfchaft fih an der Entiheidung des Reichsgerichts 
oder des fchwäbifchen Bunde genügen laflen; 5) alle geile 
lichen Perfonen werden in ihre @üter und Kreiheiten wider 
eingelegt; 6) alle Waffen müffen den Oberſchultheiſen übere 
liefert werden, und ohne Bewilligung des Bifchofs dürfen 
Feine ander gekauft werden; 7) alle Kelhe und andere 
Kleinode fellen den Kirchen ꝛc. zurücgeftellt werden; 8) bie 
Fähnleinführer follen verhaftet werden und dürfen nie mehr 
fih anfiedeln; 9) wenn der Bifchof fi) mit dem Adel um 
3 Schadenerſatz nicht vergleichen kann, fo ſoll die Sache dem. 
Bund auheimgeſtellt werden; 10) jedes Amt bat diefe Artikel 
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Nahmittagd wurden 123 Anführer der Empdrung, bie 
man unterdeflen ausgefundfchaftet ‚hatte, auf dem Marfte 
enthauptet. Das war in der Ordnung. Empörend aber 
fand man ed, daß der Truchfeß, auf eine fhlechte Angebung 
hin, 9 der reichten und ehrenhafteiten Bürger verhaften 
ließ und ihre eingezognen Güter an.5 Privatperfonen, un= 
ter denen fein eigner Schreiber fid) befand, willführlich ver⸗ 
theilte. Um fo ungerechter erfchien diefe Handlungsweiſe, da 


gerade diefe Bürger, und unter ihnen befonderd Hanne Seiler 
- (fe. Heller p. 90) und Erhart Stark ed waren, welche durch 


ihren Einfluß und ihre Warnungen die Bürgerfhaft umges 
ſtimmt, und die Belagerung der alten Burg, wie Die völs 
lige Vertreibung des Biſchofs verhindert Batten. Gerade 
in ihrer aufrichtigen und treuen Anhänglichkeit an Luthers 
Lehre, deren wegen man ſie jetzt verfolgte, hatten ſie die 
Empörung zu mildern geſucht. In ihrem guten Gewiſſen 
wollten ſie trotz aller ernſtlichen Warnungen nicht zur Flucht 
ſich bequemen, durch die fie ſich als ſchuldig befannt hätten. 

Hier fchritt nun Nürnberg ein. Der Rath ertheilte 
dem Chriſtoph Kreß, feinem Gefandten und Kriegsrath, 
den Pefehl: mit Bitten oder auf jede andere Weiſe für 
jene Ehrenpänner fid) zu verwenden, damit fie wenigſtens 
zum Verhör fämen, ihre Sadye rechtlich geführt würde und 
fie des Leibes und Lebend gejichert blicben. Vermöge er 
nirht durch zu dringen, fo folle er abreiten, Damit Niemand 
in Sranfen ſagen fönne, aud) der Nürnberger Gefandte ſey 
bei der Vergieſſung ſolchen unfchuldigen Blut zugegen ges 
wefen. Der Erfolg ift nicht aufgezeichnet. (S. Anmerk. 1.) 
Der Bifchof begehrte dagegen die Auslieferung der geflüdy- 
teten 400 Bürger, die ſich aber bei der erften Kunde hievon 
nad) allen Seiten bin zerftreuten. | 

Acht Tage lang lag dad Bundesheer zu Bamberg, 
während defien alle Städte und Aemter glei der Haupts 
ftadt cine Verſchreibung ausitelen mußten und ebenfalls 
gänzlich entwaffnet wurden. Der Bifchof erhielt vom Mark⸗ 





fu befiegeln; 11) außer der Erbhuldigung haben die Etädte 
ie befondere Sufage bei Treue und Ehre zu leiften, daß fie 
fi der empörten Bauerfchaft niemald mehr annehmen wollen. 


Aumerf. 1. Es war dem Gefandten aufgetragen, fidy namentlich 
auch für die 8 Bürger Jac. Bayer, Ulrih Bauer und Achaz 
Rockenbach zu verwenden, von welchen der letztere noch 1530 
Xteberr war. Deghalb ſcheint die Vertretung gefruchtet zu 
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grafen Caſimir und aus Sachſen etliche Reiſige, und man 
lieg ihm über, ſich mir der Landſchaft Über den zu leiſten⸗ 
den Schadenerfaß zu vergleihen. (S. Anmerf. 2.) 

Nachdem dad bündifhe Heer zum Abſchied Hallitabt 
verbrannt hatte, rüdte ed nah Forchheim. Es führte 
große Heerden von Echaafen und Rindern mit fih, die in - 
den. fränfifhen Gemeinden geraubt waren. Ohne linters 
fchied ließ es dieſelben auf Wiesmatten und Feldern weis 

den und ‚die Hauptleute fahen jeden Unfug nad. Da auch 
die Nürnberger Bauern, obgleih ihre Häufer mit dem 
Wappen der Stadt bezeichnet waren, befhädigt wurden, 
fo gingen diefe ihren Rath mit folhem Ungeftümm an, daß 
ein Aufitand zu beforgen war. Auch hier fchritt der Rath 
ein. Der: Truchſeß verfhonte dad Gebier und zog über‘ 
ürtb, hart an Nürnberg vorbei, über Gunzenhaufen 
Öördlingen zu. Denn ernfte Vorfälle riefen ihn nad 
Schwaben. 

Schon vorher war Eafimir von Bamberg abgezogen, 
denn am 22ften Suni befand er ſich mit feiner Heerſchaar 
zu Sphofen (f. Ehrenif von Windsheim). . Bald nachher 
rüdte er zu Neuftadt an der Aifch ein. Die Stadt hatte 
vergebend ihn durch Abgeordnete ſchon zu Uffenheim um 
Gnade bitten laflen. Die Anführer der Empörung in der - . 
Stadt.und Umgegend wurden ausgefpürt und 18 zu Neus 
ftadt gerichtet. Hiebei wurde aanz mwilführlic verfahren. 
Denn der Kaftner Bernbeck zu Neuftadt, weldyer dort ers 





Anmerk. 2. Biſchof Weygaud ging mit feinem Hofe nach Forch⸗ 
beim. um zu Bamberg den Gnadengefuhen auszumeichen. 
afelbit berief er feine Nitterfchaft hin und verglich fi) mit 
ihr über den Schadenerfag, den die Landfchaft zu Teiften babe 
(Urfunde vom 8ten Juli). Der Schaden der Ritterfchaft 
wurde auf 170,000 Gulden von Sachverſtändigen geichäst. 
Derfelbe wurde bis zum Jahr 1529 von der Landfchaft durch | 
den 20ften Pfennig, und einer Heerdfteuer von & fl. zc. abge 
tragen; und zwar fo, daß ein jeder Adliche von feinen eignen 
Hinterfaflen die Steuer bezog und über den Ausfall von aus» 
dern, die nicht befchädigt. waren, entfchädigt wurde. Unord⸗ 
nungen konnten dabei nicht fehlen. Ein ähnlicher Vertrag 
wurde mit dem Domcapitel über die Eutfchädigung der Geift« 
lichen aufgerichtet. Ber Domprobft war befonders in den Gil- 
tern zu Maine und Büchenbach bei Erlangen befchädiat wor⸗ 
den. Auf der Reife durch die Landſchaft, wo der Biſchof die 
> Sropulbigung wieder einnahm, wurden uoch Mehrere gerichtet. 
Damit war der Handel auß, ' 


[4 
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fiee Hauptmann war, fam dur, weil er 700 fl. bezahlen 
konnte, Moriz Wild, Wirth zu Erlbach, der dafelbit den 
eriten Anitifter ebenfalld gemacht hatte, warb verfdyont, 
weil Cafimir gewöhnlicdy bei ihm im Quartier lag, und fo 
feine Zeche durch einen Freibrief vergütete (f. v. Lanıg’s 
N. Geſchichte des Fürſtenthums Baireuth p.197). Hier⸗ 
auf kam der Markgraf nach Markt Bürgel, was er bei 
dem erſten getährlihen Vorrücken weislich verſchont hatte, 
ließ dort ebenfalls aus der Umgegend bie Anführer zufams 
menfangen und 43 mit dem Schwerte rihten. Das übrige 
Landvolf mußte mit rothen Kreuzen bezeichnet auf ben 
Knieen Abbitte leiften und wurde wieder zu Gnaden anges 
nommen. Die Windsheimer, über eine ſolche gefährliche ' 
Nähe entiegt, endeten aud, dem Markgrafen einen Wa⸗ 
gen mit Wein, einen mit Brod und einen mit Habern, 
wurden aber gar ſchlecht angeſehey. Durchaus wollte der 
Fürft feine Rache an dieſen Reihsitäbtern ausüben und 
Hab fid, bei den. Bundesftänden alle Mühe, die Erlaubniß 
u erhalten, gegen fie mit peinliher Strafe und Brands 
. Ihakung zu verfahren. Doch höchſt nachdrücklich ſtellte 
Nürnberg dur feinen Gefandten vor: Windsheim Habe 
ſich durchaus bieder benommen, bie Berfammlung der 
Bauern bei der Etadt hätte es nicht verhindern können, 
und Mundvorrath fey nur deßhalb abgefendet worden, um 
das eigne Verderben abzuwehren. So trug der Bund als 
fein der Stadt Nürnberg die Unterfuhung gegen Winds⸗ 
heim auf, woburd) ed ohne Schaden davon fam. (&. 
Anmerf. 1.) 

Bon Bamberg aus hatte Gafımir feinen Bruder, ben 
Coadjutor von Magdeburg Hanns Albreht, nad dem 
Schloſſe Plaſſenburg gefendet, um die Aufrührer auf Dem 
Gebürg zu beitrafen. Noch bei dem Abzug hatte er ihm drins 
gend aufgetragen, den Empdrern ohne Schonung die Köpfe 
abhauen zu laflen. Um jeden Widerftand niederzufchlagen, 
ließ Caſimir öffentlich ausfchreiben : er fey Willend, das 
Bundesheer in dad Gebürg zu führen. Doch Niemand 

dachte ohnehin an offne Gegenwehr. 


⸗ 
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Anmerk. 1. Dffen und bieder war auch das von Windsheim ge⸗ 
handelt, daß es durch öffentlichen Aufchlag die Bauern warn⸗ 
te, in der Stadt zu verharren, da es fie nicht zu ſchützen 
vermöchte; während Würzburg :e. die Bauern bei lich hielt, 
sm durch deren Sreißgebung (dh Straflofigfeit zu erkaufen. 
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Wie wir fhon oben erzählten, war in biefem Land» 
ftrich eine ‚bewaffnete Empörung wie in dem übrigen Frans 
- Ten’ gar nicht vorgefommen.,, Das Audeinandergchen des 
Aufgebots zu Baireuth war im Grunde die einzige That⸗ 
ſache, die ſich ald Widerfeglichfeit-auslegen ließ, und dieſe 

hatte Caſimir felbft fpäterhin fcheinbar gebilligt. Eben fo 
. wenig gab ed irgend einen allgemeinen Plan oder ein 
Volksmanifeſt. Bei den nachfolgenden Unterfuhungen zeigte 
Jeder ein anderes Vorhaben an: der Eine wollte, daß bie 
. Epelleute Bürger würden, der Andere frei in allen Tei⸗ 
gen fiihen, und Holz aus den 7 afdungen: haben, ein 

ritter, wie ber Sunfer Thomas Gros, blos nad Pfafs 
fengütern jagen, die aus dem Bambergifchen geflüchtet wurs 
- den xc. - Deito größerer Kunft bedurfte ed, um Aufrührer 
‘ für die Gefängniffe und Hinrihtungen aufzufpüren. Kunds 
fhafter gingen durch das Land und forfhten forgfältig nad) 
jedem vorgefommenen Frevel, ja nad allen verfänglichen 
Worten. War einmal Einer angefhuldigt, fo half bie 
Folter feinem Gedähtniß wunderbar nad und erwirkte ein 
ausgebreiteted Geſtändniß. Gerade die ſchlechteſten Buben, 
wie Sebald Schmid, Hauptanführer im Lager zu Gefeß, 
thaten fi jeßt ald Angeber hervor und wurden gern ges _ 
ſehen. Vergebens ftellten die Rathsherrn von Kulmbach 
vor: Ihrem armen Verſtande nach ſchiene es ihnen zw. 
hart, bloße unbeſonnene Reden peinlich zu beſtrafen. Alle 
Inquiſitionsakten mußten nach Onolzbach geſendet werden; 
felten genügten fie den dienſteifrigen Criminaliſten daſelbſt 
und oftmals wurden ſie mit der Weiſung zurückgefendet: 
Item noch das ꝛc. auf der Folter zu erfragen. Kaum ein 
bedeutender Ort war, in welhem nicht Mehrere gerichtet 
wurden, 3. DB. in Baireuth Hanns Franf, der Bürgers 
meifter, in Wunfiedel Hannd Kolb, der Schneider, Jörg 
Zeerer und Hanns Voigt ıc. 
Der Coadjutor machte fih endlich auf die Heimreife 
mad) Magdeburg, während die Wittwen der Hingerichteten - 
und die verwaisten Knaben auf der Strafe feinem Jug 
nacdhliefen, ihn verfluchten und mit Hohn zuriefen: ob denn 
fhon alle Bauern erfiohen fein. — Democh gingen bie 
Anſchuldigungen, dad VBerhaften und Foltern fort. ‘Bes 
fonders dienfteifrig bewiefen- fi hier der Hauptmann von 
der Grün zu Hof und der Geheimfchreiber Arnold. Letzte⸗ 
ver reilte auf des Fürſten Koften im Lande herum, um 
immer noch mehr Empörer aufzutreiben. Selbſt die beflern 
Beamten, welde einem folhen Beginnen Einhalt zu thun 
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verfuhten, wurden verbädtigt. Der Adel über bie Grs 
preflungen der Strafgelder von ‚feinen Hinterfaflen erbit: 
. tert, hatte anfangs Darauf angetragen: der Markgraf möge 
die Leute lieber an Leib und Leben ftrafen. Dagegen bot 
ihm Caſimir die Hälfte der Straffumme, die über 104,000 
Gulden betrug. Endlich faßte der ehrenvefte Ritter Hanns 
von Waldenfeld, deffen Biederfeit und Treue über allen 
Zweifel war, den Muth, am Dienftag nadı Allerheiligen 
1526 dem Fürften in einem Ecreiben zu erflären: „Es 
wären nidhtöwürdige unbedeutende Dinge, warum jetzt nod 
eine Menge armer Gefangnen bezüdhtigt, gequält und un: 
terſucht würde. Unterdeflen müßten ihre verlaffnen Weiber 
und hilflofen Kinder hungernd verſchmachten. Diejenigen, 
die jetzt die Angeber und eifrigen Patrioten machten, wa⸗ 
ren gerade die ärgiten Böfewichter, denen der Prinz am 
wenigiten trauen follte. Er bitte ihn um alles in der Welt, 
jest einmal dad Vergangene zu vergefien und fein Herz 
zur Barmherzigkeit zu neigen.‘ 

Damald war Eafimir fhon nad Ungarn gegangen und 
Hatte zu Onolzbad) eine Etatthalterei zurüdgelaffen. Diefe 
faßte fih ein Herz, Waldenfeld Antrag zu unterflügen und 
Gafimir mußte fi zu einer Öeneralverzeihung entichließen. 
Am 21ften September 1527 ftarb er 46 Jahre alt zu Dfen 
an der Ruhr. Die Leiche brachte man nad) Sranfen. Un⸗ 
ter den Verfügungen feiner legten Jahre it befonders das 
Edikt Über die freie Predigt für und merfwürdig, indem es 
feine Anfihten über die politifhen Bewegungen der Zeit 
audfpricht. 


6. 832 
Das Blutgericht zu Rotenburg. 


Die Erzählung Fehrt zu dem Punkt zurüd, von bem 
fie ausgegangen war. Wir haben gefehen, wie von einer 
Meinen Varthei zu Rotenburg der Sturm herauf beſchwo⸗ 
ten wurde, ben be nicht zu beherrfchen vermochte. Wir has 
ben noch die letzten Handlungen derfelben zu geben. Doch 
wollen wir und bier fürzer faflen. _ 

Die fränfifche Bauerſchaft hatte in ihrer diplomatifchen . 
Unbehoffenheit und altväterifhen Gerabheit zwei bee wich⸗ 
tigften politifhen Kiugheitsfäge verlegt: daß man mit Nies 
manden einen Vertrag fchließen foR, den man nicht zur 
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Erfüllung. ber gegenfeitigen Bedingungen zu nöthigen vers 
mag, und daß man fi feinen Bundesgenoffen füren darf, 
bet entgegengefegte Interefien hat. Die Bauerfchaft hatte 
urd) Verträge mit den Fürften von Mainz, von der Pfalz 
und von Bamberg fi licher zu ftellen geglaubt. Diefe 
Beiträge waren gültig, fo lange die Bauerichaft mit gro⸗ 
Ber Heeresmacht im Felde fund, wurden aber zerriffen,, fo 
wie ihr die Macht fehlte, die Aufechthaltung zu erzwin⸗ 
gen. Eben fo hatte fie bie zuverläfligen Bundesgenofen, 
den niebern Adel, den gemeinen Clerus und bie Hands 
werfe in’ ben Städten nicht gehörig zu würdigen gewußt. 
Bon den Fürften jevoh, Grafen und den Patriciern der 
Städte wurde fie natürlid, hintergangen. 

Faſt möchte ed fcheinen, der Innere Rath zu Rotens 
busg, oder, was hier eben fo viel üt, Die Herrngefchlechter, 
hatten nur deßhalb in die Einigung mit der Bauerfchaft 
am 1Isten Mai gemilligt, um ihrer Sache mit deito mehr 


Sicherheit entgegenwirken ju fönnen. Geheime Nachrichten,‘ 


die dem Innern Rath über Schwäbiſch Hal (vom I1Sten 
Mai) aus Eßlingen von der Schlacht bei Böblingen zuka⸗ 
men, mochten feinen Muth nicht wenig erhöhen. Indem 
man bdiefe Kunde unter der Hand verbreitete, fchwächte 
man die Thatkraft des Ausſchuſſes. Jeder glaubte, fich 
—8 lebendig gebraten zu ſehen, wie den Pfeiffer bed Hel⸗ 
enitein. (S. Anmerk. 1.) 

Kaum war Florian Geyer aus der Etadt geritten (am 


16ten) ald fhon der Innere Bürgermeilter Jörg Bermeter 


die beiden Rathdverfammlungen und Etliche vom Ausfhug 
berief und vortrug: Menzingen fey noch marfgräflicher 
Diener und nehme es fich doch heraus in dem Rath zu 
fiten, zudem fey feine Gemwaltthätigfeit unerträglich, indem 
er, ohne nad dem Rath zu fragen, mit Hülfe des Aus⸗ 
ſchuſſes durchfege, was ihm nur gefalle. Beſonders bes 
fhmerte fi der Bürgermeiiter über die zweite Einlafjung 


Anmerk. 1. An allen Briefen und Nachrichten jener Tage wird 
diefe graufame That befonders herausgehoben, wie es icheint 


als ein Abichredungsmittel. So heißt ed auch in dem Schrei« 


ben aus Eßlingen vom 15ten: „den haben fie Im legers vor 


Allem volkh offentlih an einen pawn gepunden mit Ainer epfen 


Petlin. Am Fewr In weylen omb Aue gemacht vnd alio lafe 
fen verichwigen vnd verpraten. biß er geftorben iſt. vnnd hat 
Her orig 

. holz Zutragen.” Zweifel p- 407. 


ruchfeß vund Ander grafen herrn vnd vom Adel | 
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Dr. Garfitabt8 durch Menzingen. Zuletzt trug er barauf 
an, der Acuffere Rath und Ausfhuß möge ihn ? ner Pflicht 
entlaſſen und andere Rathsperſonen wählen. — Dad Bes 
nehmen Menzingens, der jetzt auch berufen wurde, war 
hoͤchſt trotzig. it Mühe beredeten ihn feine Anhänger, 
in die Etadtgefege fih zu fügen und feinen Dienit bei dem 
Markgrafen aufzugeben, voozu ihm eine Frift von 14 Tas 
gen erwirft wurde. Auf jenen Antrag des Buͤrgermeiſters 
erwiederte der Aeuffere Rath und der Audfhuß: „das er 
ber. Außfchuß felbs gern nun mer der purden wider ledig 
feyn wöllten. Darumb geben vnnd ftelten Eie aim Burs 
germaifter vnnd Rat Allen volfomen gewalt haim. Woͤll⸗ 
ten auch bey Ainer gemaind, dwo fie verpfliht wern hans 


, bein. Sie derfelben rer pflihten ledig zu geben. Eie 


wären des regimentd mued worden.” Der DBürgermeilte 
dankte und, ohne dad Anerbieten geradezu anzunehmen, 
fagte er: wenn etwas Schweres vorfalle, fo habe ja ber 
Rath immer die Macht, den Aeuflern Rath und den Auds 
ſchuß zu berufen. IL. 
So weit hatte fidh bereits die Stimmung verändert, 
. daß nad) wenigen Tagen Jos Deufher, ein Schufmeifter, 
mit 2 geringen Männern, dem Ochfenhanned und dem Os— 
walt Bardat, ed wagte, von Haus zu Haus zu gehen, 
um linterfchriften zu einer Bittfhrift um Wiedereinführung 
ber Meffe nad altem Ritud zu fammeln. Die Schrift war 
von einer geiſtlichen Feder, jedoch ganz zweckmäßig abges 
faßt. Sie will den alten Glauben vom Abendmahl, obs 
feich er unbegreiflich ift, und den deiftlihen Gottesdienft, 
Bei dem ihre Vorfahren fih beruhigt fühlten, unangetaftet : 
laſſen, und dad Echulgezänfe Lutherd und Carlſtadts über 
dad Sacrament aber den. Gelehrten zuweilen: „das bes 
hielten fie bilih In der ſchul. vnd verfurten nit die fchoff 
ded Herrn durch follihe Irige leere.” Die Schrift mar 
überbieg fo weitläuftig abgefaßt, daß wohl felten ein Bürs 
ex fie durchlas. So unterfdrieben fih wirklih an 1350. 
Dagegen ließ ſich auf. Menzingend und Carlſtadts Veran⸗ 
laſſung der blinde Mönd durch die Stadt führen und ſam⸗— 
melte Unterfchriften: wer bei Carlſtadts Lehre bleiben wolle. 
Da nun überdieß Einige von den erſten Kirhenitürmern ſich 
laut äufferten: wenn die Meſſe wieder aufgerichtet werde, 
würden fie waidlich dreinfhlagen, fo fand der Innere Rath 
ed für gut, die erfte Bittfchrift zu unterbrüden. 
Ueberhaupt fpielte der Innere Rath feine zweideutige 
Rolle mit vieler Kiugheit. Den Gemeindeausſchuß ließ er 
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in -Berwaltungsgegenftänden fih abmähen, in die er auß 
Unerfahrenheit nur ſchwer fich zu. finden vermochte. Erft 
am 23ften Mai wurde derfelbe mit der neuen Befekung 
der Fleinern. Dienfte und einer neuen Ordnung zur Verwah⸗ 
rung und Bewachung der Stadtmauer fertig. Unterdeſſen 
beforgte der Innere Rath die wichtigen auswärtigen Sas 
hen meilt allein. Bon dem Würzburger Berfanmlungds 
rath war ihm dringend aufgetragen, von dem Marfche des 
ſchwäbiſchen Bundesheeres fleißig Kunde einzuziehen, und 
- ihm darüber zu berichten. Der Innere Rath befchloß auch, 
auf das forgfältigte jened Heer beobachten zu laffen, aber 
keineswegs, um den Bauern diefe Nachrichten mitzutheis 
len, fondern um zur redhten Zeit.dem bündifhen Haupts 
mann und den Kriegsräthen, welche ihn begleiteten, ents 
gegenzufenden und über den Frieden zu unterhandeln, da⸗, 
mit ihre Stadt nicht belagert werde. Wie der Rath jeder 
Mahnung, Kriegsvolk nad) Würzburg ꝛc. zu fenden, aus⸗ 
wich, h en wir ſchon gefehen. Doch gab er ed zu, außer 
den eriten 2 Geſchützen, die vor dem Frauenberg aufgeitellt 
wurden, noch verfciedene Ladungen von Kugeln und Puls 
ver nahzufhiden, wogegen er fih von Bauern nicht nur 
den Beſitz der geiltlihen: Güter in der Stadt, fondern 
auch in der. Landwehr zufprechen ließ. Wie denn auch die 
Schreiben an die Bauerfchaft in einem ganz brüberlichen 
Ton abgefaßt find. Zwar verweigerte der Rath, Holdenz 
bergitätten, dad rofenbergifhe Schloß , anzugreifen, wie 
ihm befohlen war, um die Stellung bei Krautheim zu fis 
dern — befendete aber dod den Landtag zu Schweinfurt. 
Ald er am liten Juni feine Abgeordneten in Würzburg abs 
berief, weil der fhmwäbifhe Bund und der Marfgraf in der 
Nähe unwideritehlich wüthe, fchrieb ernoch an die Bauerfchaft :: 
„Vnſer freuntlid dienft zuvor lieben Herrn Freund vnnd 
Brüder In chriſto.“ Wie aber die Verſammlung am Ends 
feer Berg zufammen Fan, fendete fie den Pfarrer von 
Tauberzell, Endres Röſch, herein, und er ging den Bür⸗ 
germeiter Bermeter auf offner Strafe um einige Geſchütze 
an, die fie gebrauchen wollten, um den graufamen Tyrans 
nen, den Marfgrafen Eafimir, zu fhlagen. Wie ihm das 
abgefhlagen ward, wurde dad Pfafflein fehr giftig, gab 
ganz fpigige Worte von fih und fagte: fie wollten weife 
feyn, aber ihre Weisheit werde fie verlaflen, denn fie fey 
egen Gotted Wort. Da fragte der Stadtfchreiber Zweis _ 
—* in welchem Evangelium es denn geſchrieben ſtehe, daß 


fie fo trexentfiß unt gewaltthätig handeln türften? — 
eo ſchied jener sed Zera. 

Ter Innere Rark beivrah ih mehrmald mir ten. ver: 
teauteiten Männern des Acunern Ratbs und des Ausichui: 
feö, wie man mit Tem ſchwabiſchen Bunte Unterhandlun⸗ 
gen anfnürten fönnte, um Lie Belagerer ter Stadt abzu: 
mwenten. Ten übrigen Ausihufglietern genel aber die⸗ 
fes nicht. Denn fie ſcheuten fh, tie Sahe an bie Ge: 
meinten zu bringen, wo noch Viele bei ter Bauerſchaft 
fterben und geneſen mwellten, und tie jede Unterhandlung 
fogleih nah Wurzburg berichtet hätten. Zuletzt beſchloß 
man, Alle zu unterlaften und tie Sache Gott zu befehlen. 

Ald nun am TVnngittag die Nachricht von der Echladt 
bei Königähoren ſich verbreitete, ypredigte Caſpar Chriitan, 
ter Gommenthkur, mit vertoppelter Heftigfeit: nicht die 
Bauern mären Schuld an ten blutigen Verfolgungen, die 
fie jest erlitten, fontern tie Obrigkeit, Die ſie Durch uner: 
träglihe Bedrückungen zur Emporung bewogen hätte. 
Die aber, melde den armen Leuten felbit tie Schuld bei: 
mefien, „die wern Hund vnnd Schwein.“ j 

Die fihere Kunde von ter ganzlihen Nicterlage der 
Franken und von ter nahen lleberziehung Rotenburgs, 
welche jebt nicht mehr zu verbergen mar, erfüllte das Bolf 
mit Echreden, die Herrn aber von ver alten Rathsparthei 
wurden wieder ganz lebentig und freudig. Sin einer itatt- 
lihen Verſammlung legte DBermeter alle Verkältnifle vor 
und fragte, ob man nicht eine Gefandichaft an den Trud: 
feß von Waltburg fenden fole. Noch einmal verſuchte 
Stephan von Menzingen,, feine Anhänger zu ermuthigen, 
"und trug darauf an, die Etadt in den beiten Vertheidi⸗ 
gungditand zu feßen, Krieasvolf anzunchmen und fich mit 
aller Macht zu rülten; ſey ed auch nur, um qute Friedensbe⸗ 
dingungen zu erlangen. Er wurde förmlich überitimmt und 
man befchloß: durch eine Botfchaft bei den Kriegsräthen 
bed Bundes fid) zu entfhultigen und um Gnade zu bitten. 

Die Abgeordneten, welche zu dem Marfarafen Cafimir 
nad Uffenheim kamen, und in ungemein demüthigen Wor⸗ 
ten feine Vermittlung bei den Bundesräthen nachſuchten, 
wurden von ihm fchleht empfangen. Sn den bärteften 
Worten warf er ihnen ihre Treuloſigkeit und ten Vertrag 
mit den Bauern vor, und drohte: perfönfich bei den Bun— 
desräthen in wenig Tagen ‚gegen fie zu ſprechen. Schwä⸗ 
biſch Hal und Nürnberg dagegen waren ald Reichsſtädte 
- freundlicher gefinnt. 
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Den Gefandten an die Bundesräthe, Erasmus ven 
Muslor, Cunrat Eberhart und Thomas Zweifel, als fie 
am Tten Suni in Heidingsfeld einritten, ricf dad Kriegs⸗ 
volf zu: „Ey kumpt Sr. frieht Ir Zum krewz. es, ift 
eben Zeyt. wir möllten funft. felbit fein fomen. vnnd eud) 
dahaim gefucht haben.“ 


Zu weit würde ed führen, die nun erfolgten’ Unter⸗ 


| handlungen zu erzänfen, die Th. Zweifel vollftändig giebt. 


\ 


Es genüge: ter Truchſeß von Waldburg, von.den Fürs 
ften beauftraät, verlangte anfanglid: die Stadt Rotenburg 
fole dem büntifhen Fußvolk einen Monatsfold (geſchätzt 
auf 40,000 Gulden) bezahlen und ihm, dem Oberften Feld» 
hauptmann, 100 Eentner gutes Pulver überliefern; unbe 


- fhadet -jedod der Klage des Biichord von Würzburg auf 


Schadenerfaß. Gegen den Bund folte fie eine Urfehde un= 
terfchreiben. — Der Rath von Rotenburg fhüste die Ar⸗ 
muth der Stadt vor, Herr Gcorg, welcher die Verhältnifie 
befler fannte, gab den Rath: ihre überflüfligen Getraides 
vorräthe zu verfaufen, damit fie Geld bekäme. Er lich 
ihr die dreifache Wahl: entweder den erften Borfchlag ans 
zunehmen, oder von jedem bewohnten Haus in Stadt und 
Land 8 Gulden Brandfhasung zu geben, unter der. Etrafe 


der Berbannung auf 30 Meilen Wegs für die Nichtzahlen: 


den, und mit Vorbehalt der befondern Strafe gegen die 
Anführer; oder zu gedulden, daß der Truchieß mit feinem 
Heer felbit in die Landwehr ziehe, um die Strafe felbit zu 
vollitrefen. Der Rath, weicher den gedrohten Weberzug 
am meiſten ſcheuete, ließ dem Truchſeß ein filbernes Cre— 
denzgeſchirr zuitellen und veritand ſich endlid dazu: von 
jedem Haus in den Ringmauern 7 Gulden oder im Ganz 
zen eine Eumme von 4000 Gulden zu bezahlen, 30 Erut⸗ 
ner guted Pulver, und eben fo viel in natura oder in 


. Geld, den Gentner zu 10 Gulden augefhlagen, zu ‘geben, 


der Bauerfchaft aber ſich nicht weiter anzunchmen, fondern 
ihre Beitrafung dem Bunde zu überlaffen. —  Erfparte 
man Doch durch diefe Preisgebung einen Gulden in jedem 
Haus der Stadt! Ä 

" Menn in bürgerlichen Kriegen die Bewegungsparthei 


über das Pangbeftehende einmal die Oberhand gewonnen 


bat, fo muß fie während der, Dauer ded Kampfes unaufs 
hörlich weiter fchreiten.. Jeder Stillitand iſt ein Rückſchritt. 
Die geringite Theilnahme bed überwundnen Geanerd an 


der Etaatsgewalt, überhaupt jede kleine Conceflion, bie 


man ihm gewährt, führt zum eignen Verderben. Da man 
Ä 30 * 
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“aber eine Gegenparthei felten ganz vernichten kann, fo 


trete doch die, Verföhnung erit nad der Vollendung bed 
Kampfs ein, wenn die neue Ordnung auf ber breiten 
Grundlage der materiellen Interefien -im Volke fhon feſt 
gegründet if. Wer aber fo thöridht it, zu wähnen, daß 
eingerofteter Ariftofratenfinn jemald durch Echonung ges 
fhmeidig gemaht, und daß langgewohnter SHerrfcheritolz 


durch milde Benübung des Sieges entwaffnet werden Fön 


ne, der lege fich lieber gleich felber den Strick um den 
Hald. Dadurch erfpart er den Gegnern, die dieſe Manipufa= 
tion gewiß nicht unterlaffen werben, fobald er durch dad Schwan⸗ 


: fen des Kampfes in ihre Hände gefallen ift, wenigſtens einige 
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Mühe So it ed ja zu allen Zeiten den Partheihäuptern 
ergangen, die ihre Zeit verfaumten, nicht minder denen zu 
Rotenburg. Hätten fie.die einmal errungene. Obergewalt. 
nahdrüdlii und fhonungslos behauptet, fo Fonnten fie 
mit dem fiegreihen, auswärtigen Feinde auf eigne gauf 
in Unterhandflung treten, oder doch mweniaftend ihre Köpfe 
retten. Ihr Sturz wurde von den Gegnern fehr klug herz 
beigeführt. ie Ä 
Schon bei den Unterhandfungen mit dem Truchſeß zu 


‚Heidingsfeld, welde der Innere Rath mit dem Aeuffern 


und dem Gemeindeausfhuß zugleich führte, wußte die alte 
Rathsparthei den Ausſchuß, durch einen in das Schreiben 
eingelegten Zettel, bei den Fürften fo zu verdächtigen, daß 
er Treue und Glauben verloren hatte, wenn er etwa felbft 
auf den Spruch der Fürften ſich berufen wollte. 

Zwifchen dem 12ten und 14ten Juni fingen die Bürs 
ger, welche fich felbit für die Schuldigiten hielten, auszu⸗ 
wandern an. Nicht Wenige Famen zu dem Bürgermeifter 
und zeigten an, daß fie nad) Nördlingen auf die Mefle 
teilten, oder fonft ihrem Gewerbe nachgingen. Man ließ 
fie ziehen. Am 16ten entwich auch Ehrenfricd Rumpf, der 
alte Bürgermeifter, worauf fein ganzed Vermögen fogleich 
mit Beſchlag befegt wurde. Die Dörfer links von der 
Zauber fingen an, Entfchuldigungsfchreiben an den Rath 
einzufenden. Das von Brettheim ift Furz und charafteri- 
ſtiſch, f. Beil. Nr. 29. Die übrigen geben vor, fie feyen 
von Brettheim zur Empörung gezwungen. Die Gemeins 
den, die zum ſchwarzen Haufen gehörten, reichten feine 
Zeile ein. Da murde Dem Innern Rath angefagt, daß 
bie entwichenen Bürger fid, in den benachbarten Dörfern 
aufhielten, Die Bauern aufwiegelten und mit ihrer Hüffe 
die Stadt befegen und gegen den Bund vertheidigen wolls 





ten. Man fam auf die Spur, daß die Feancidfaner, bes 


ren Klofter an die Stadtmauer ftieß, nicht nur einem Theil 


der Entflohnen hinausgeholfen hätten, fondern daß ihr 
Gebäude auch der Sik einer neuen Verſchwörung fey, Die 
fi) der Stadt bemädhtigen wollte. 

Am meilten war bier. von dem Menzingen zu fürchten. 
Er war nod immer Mitglied des Steueramted und mit 
grober Seinheit brauchte gerade ihn der Rath, bie Brands 


euer von 4000 fl. von den ‘Bürgern einzutreiben. Nah _ 


dem DBertrag mit dem Bund wurde fie nicht wie ander: 
wärts nad) dem Vermögen ausgefchlagen, oder vorzugs- 
weife von den Reichſten unter den Ynfrührern genommen, 
fondern gleidyheitlih von allen Haushalten erhoben. Date 
rend nun ber Wohlhabende feine 7. Gulden ohne Mühe 
bezahlte, Taitete diefe Steuer unendlich ſchwer auf den Ar⸗ 
“men, und Viele, die fie nicht entrichten fonnten, mußten 
mit Weib und Kindern hinwegziehen. Dadurch ’ erreichte 
der Innere Rath nit nur die Abficht, das geringe Volk. 
entweder empfindlich zu ftrafen oder auszutreiben, fondern 
aud den Menzingen bei demfelben hinfänglid, verhaßt zu 
maden. Es entitand ein großed Gemunfel in der Ge: 
meinde, daß Herr Stephan, als einer der erften Anführer 
und Redner, zu einer folhen „Plünderung““ helfe. Wie 
der Innere Rath davon unterrichtet war, befahl er den 
Francisfanern aus: ihrem Kloiter in das Bruderhaud zu 
giehen, welched mitten in der Stadt lag. Dadurch war 
ihnen die. Verbindung nah Außen abgefchnitten. Dann 
ging er daran, ſich feined bitteriten Feindes zu bemädhtigen. 

Am 18ten Juni war das Kirchweihfeſt — wie in als 
fen fränfifhen Orten, fo auch in Rotenburg der größte 


Freudentag des Jahrs — fröhlidy herangefommen. Die: 


alten Chrilten mochten es um fo fieber begehen, da man 


feit 2 Tagen wieder angefangen hatte, in der Hauptfirde ° 


Mefle und Veſper zu halten und die andern Gebräude 
wieder einzuführen‘, die durch Carlſtadts Lehre abgefchafft 
waren. Selbſt der Commenthur ded Zeutfchhaufes hatte 
fi} gedemüthigt, und wollte feine Echuld an der Aendes 
rung des Gottesdienites haben. 

An demfelben Sonntag wurde fehr früh dem Bürger: 
meifter angezeigt, daß in Menzingend Haufe Pferde ges 
fattelt ftünden, und daß Alles zu einer Reife gerüftet 
werde. Sogleidy berief er den Innern Rath, und da in 
demfelben auch Chriſt Heinz, Menzingend treuer Genofle 
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faß, fo trug er diefem-auf, eine gefangne Perfon zu ver⸗ | 





hören, damit jener nicht gemarnt werben fönnte. Unter⸗ 
. deffen wurde der Beſchluß gefaßt: die Stadtthore durch 
die Wächter genau beobachten zu laſſen und die Stadts 
knechte gegen den Erzfeind außzufenden. 

. Dem Menzingen mag e8 fchwer gefallen feyn, vor ber 
Kirchweih' zu entrinnen, wie er es leicht vermocht hätte. 
Wenigitend die Predigt wollte er noch hören: Diefe Zoöoͤ⸗ 

erung war fein Berderben. Wie der Gottesdienft geendet 
Pate, trat er aus der Kirche, ftolz wie er nocd immer war 
in einen prächtigen Mantel von ſchwarzem Kamlott gewik— 
felt. Er ging auf den Marft zu and lehnte ſich in de 
. -Unterredung mit dem Tuchmacher Kilian Etſchlich, einem 
feiner treueften Gefellen, an einen Goldfchmiedladen. Hier 
überfielen ihn die Stattfncchte, die Alles nach ihn ausge 
fpäht haften, und fchlepypten ihn nah dem Thurm zu. 
Auf dem Marft Itanden viele Leute, und der Sunfer rief 
überlaut:‘ helft ihr Bürger! helft ihr chriſtlichen Brüder. 
Da aber war feine Hülfe und Niemand rührte die Hand. 
Eine Stimme aus dem Volk fehrie ihm zu: „Lieber, die 
Bruderſchaft Hat ein End.” Man verwahrte ihn in dem 
fefteften Gefängniß. 
Um die Bauern vor meitern Unternehmungen durch 
Schrecken abzuhalten, veranlaßte der innere Rath den 
Sunfer Albrecht von Adelsheim und andere von- Adel, tes 
nen er 6 Stadtfnechte zugab, die Dörfer Spielbach, Lienz - 
tbal; Echmarzenbronn ꝛc. abzubrennen und zu plündern. 
MWenige Zage darauf trieben einige Adliche auf eiane Kauft 
im Namen des ſchwäbiſchen Bundes den Bauern von Reus 
fiß ihre Heerde weg. Am 23iten Yrediate der Hauptpfar⸗ 
rer Dr. Deufchlin: man folle Mitleiden mit dem acfangnen 
Bruder (Menzingen) haben und ihn aus dem Gefängniß - 
erretten. Dafür ließ ihn nebit dem blinden Mönd) Hauns 
Echmid der Rath aufareifen und in den Thurm werfen. 
Auch nach den Commenthur im Teutſchhauſe wurde gefahn⸗ 
bet. Der aber hielt fi verboraen und entrann. Mit ihm 
entfam der Barfüfferbruder Melchior, der des blinden 
Mönchs Schmelter zur Ehe genommen hatte. Auch Görg 
Spelt, Gürg Kumps und Andere von den Herrengejchlechs 
tern, die fich nicht mehr für fiher hielten, entwichen jegt.- 
Doctor Earlitadt lag in einer Kammer eined Hauſes vers 
borgen,, dad an die Stadtmauer ftößr. Als die Gefahr 
zunahm, fol ihn der Sage nady ein Fräulein von Badell 
in einem Korb über die Mauer herunter gelafien haben. 
Noch jebt zeigt man das Fenſter, woburd er entkam. 
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Der Truchſeß von Vadturg hatte ſich vorgenommen, 
ſelbſt im Rotenburgiſchen das Strafamt zu üben. Die 
neue Empörung in Oberſchwaben rief ihn aber eiligſt ab. 
Deßhalb beordnete er den Markgrafen Cafimir und den 
Erbmärfhalf Soahim von Pappenheim mit ihrem Bolt 
und den Reifigen von Mainz, Würzburg und Bayern nad 
Rotenburg zu ziehen, um defien Gebiet „mit der that Zu 
befhedigen. mit todfchlag. Nam. ,prannd. Auch yplunderz 
fhasungen. Darzu In all Ander wege. Sie nad gelegen 
heit der ſachen. vnnd Aind jeden Verſchulden Ju trafen. 
So fagt tie Vollmacht, die er bei dem Abzug von Bam: 


berg am 22jten empfing. 


Als der Innere Rath Hievon Kunde erhielt, erſchrack 


er nicht wenig, denn er gedachte ſeines kleinmüthigen Be⸗ 
nehmens gegen den Fürſten. Er ſendete ihm ſofort die an⸗ 
geſehenſten Männer, den Cunrat Eberhard, Hieronymus 
ale und Karl Werniger bid nach Neuftadt entgegen, um 
ihn zu bewegen, daß er nur mit einem Theil feines Kriegd- 
volf8 in die Stadt rücke, den andern aber auswendig las 
gern laſſe. Sie konnten mehrere Tage Feine beitimmte 
Antwort erhalten. Erſt in Burgbernheim ließ der Marf: 
praf erwiedern: er werde mit allem-Kriegsvolf und fänmt- 
ihen ©efchüßen in der Stadt fein Lager nehmen. Wenn 
man ihm dieſes verweigere, fo müfle er fid) den Eingang 


erzwingen. Uebrigens werde er auch in feinem Heere Ords 


nung zu halten willen. Ließ ‘auch fogleicd feinem Krieges 
volf bei Kopfabſchlagen befehlen: Niemanten im Rotenburs 
gifhen zu beihadigen, fondern für fein eigned Geld zu 
zehren. Nur Heu und Stroh folle unentgeldlich gereicht 
werden. — Der Rath, ohne Ausfiht zum Widerftand, 
mußte es fich gefallen fallen. _ 

- Am 2Biten Juni fam Wolf Chriſtoph von Wifenthau, 
Feldmarfhalf, mit der Rennfahne an, und befekte: das 
Thor, welches nad Burgbernheim führt, damit nicht Verein 
zelte räuberifh in die Stadt dringen fünnten. Etwas fpäs 
- ter zogen Markgraf Gafimir und Joachim von Papyenheim 
mit ungefahr 2000 Mann und vielen Geſchützen in guter 
Ordnung ein. Das Kriegsvolk lagerte ſich in den breite— 
ſten Gaſſen. Die Stücke wurden fo auf dem Markt auf: 
gefahren, daß fie alle Hauptſtraſſen beſtreichen konnten. 
Die Scheunen ſah man alsbald. aufgebrochen, die Roſſe 
darein gezogen und Heu und Stroh genommen. Sonſt 
blieb Alles unverlegt. Den Fürſten wurde nad alter 
Eitte ein anſehnliches Gaſtgeſchenk an Wein, Fifhen und 
Habern gereidt. nn 
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Tags darauf fendeten die Befehlshaber zwei Fähn⸗ 
"fein Knehte und 309 NReifige in 2 Haufen nad) den 
Dörfern Brettheim und Orenbach und befahlen, dieſel⸗ 
ben zu plündern und in den Grund auszubrennen. Das 
Gebot ‚wurde ſchonungslos vollzogen. Die Brettheimer, 
welche immer noch auf Begnadigung durch den Rath ges 
wartet hatten, festen fid zur Wehre und Mehrere wurden 
‚ erftohen. Die Fußknechte bradten 600 Häuptlein Vieh 
und 30 Wägen mit Beute beim. Die Orenbadher Hatten 
feine Gnade nachgeſucht, aber alled beweglihe Gut in den 
‚ Waldungen in Eicyerheit gebradt. Sp erlitten fie gerins 
. gen Verluſt. Die übrigen Yandgemeinden waren f[hon von 
Burgbeenheim (den 27Iten) fhriftlich aufgefordert, fich auf 
Gnade und Ungnade zu ergeben, am 30ften in Rotenburg 
ſich einzufinden und ihre Waffen abzuliefern. Sened Brands 
gebof unterffüßte dad Ausfchreiben. Dem Innern Rath 
ward unterdeffen befohlen, ein Berzeihnig der Hauptaufs 
rührer zu übergeben. Diefed wurde alfo gefertigt. — Im 
der Abendfigung fehrieb jeder Rathsherr den auf, welden 
er ald einen Hauptaufwiegler Fannte, oder ließ fih aufs 
ſchreiben, wenn es ihm felbft zu fchwer fiel. erföntiche 
Mißgunſt und Leichtgläubigfeit, von Weibergeflatfh und 
Hörenfagen genährt, hatten bier volles Spiel; fo daß mit 
den eigentlihen Rädelsführern die redlichften Bürger zus 
fammengeworfen wurden. . Au8 diefen Denunciationszetteln 
mußte der Stadtfchreiber einen vollitändigen Auszug ents 
werfen, welder ald Gefammtverzeihniß der Empörer vom 
Bürgermeifter dem Markgrafen zur Sträfvolftretung übers 
reiht wurde. 

Nun berrfchte Damald in Rotenburg, wie in mandıen 
andern fränfifchen Orten, eine wunderlide Sitte. Die Ges 
fchlechter beftanden meiſtens aus vielen Familiengliedern, 
die anterfchieden werden mußten; weil aber die Zaufnamen 
durch die Gevatterfchaften immer ſich wieder fortpflangten, 
fo gewährten auch diefe feine fihere Erfennung. Da madıte 
fih dad muntere Volk ſelbſt eine Bezeihnung. Irgend 
eine droflige Benennung , die von einer auffallenden Eigene 
(haft oder iebhaberei, von ber Frau, dem Haufe oder 
fonit wo hergenommen wer, fügte man eben fo oft an den 
Geſchlechtsnamen, ald an den Zaufnahmen, oder madıte “ 
völlig einen. Epibnamen daraus. Niemand nahm dieſen 
eonventioneln Volksnamen übel, unter dem ihn jedes 
Kind Fannte; aber Niemand war doch audy verbunden auf: 
ihn zu hören. Da aber die Gewerbtreibenden die weilte 
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Nahrung von Landleuten zogen, welche nad, ihrer Gewohn⸗ 
heit gFer den einmal gerühmten Verkäufer wieder aufſuchen, 


fo führte Jeder, der in ein wohlbegründetes Gewerb ein⸗ 


trat, um fi) die Kundfchaft zu erhalten, den Namen des 


früheren Befigerd nebenher fort. Das war fein Haudname. 


So konnte ed fommen, daß Mander unter 3 bid 4 falfchen 
Bezeihnungen befannt war, wobei fein rechter Name in 
Vergeſſenheit gerieth. . 


Gene Angebezettel waren nun von den Rathöherrn 


nicht mit großer Umficht gefertigt worden, denn fie fchrieben 
nad ihrer Weife die gewöhnlichen Volfönamen nieder. Tho⸗ 
mad Zweifel, der brave Stadtfchreiber, hatte fi wohl ges 


hütet, irgend etwas an den Benennungen zu ändern. ie, 


nun der Marfgraf dad Verzeichniß der Empörer in bie 
pände befam, fo ftaunte er nicht wenig über die fonders 
aren Benennungen und begriff leicht, daß man hiemit bie 
Leute nicht würde auffinden Fönnen (f. Anmerf. 1.) Deß- 
halb trug er feinem Hofmeilter Hanns von Schwarzenberg 
die Vervollitändigung auf. Diefer wendete fih an den 
Stadtfchreiber und erfuchte ihn: Geſchlechts- und Tauf⸗ 
namen ordentlich beizufügen. Thomas Zweifel, der Uners 
fhrodenfte,; fo lange die Gefahr drohte, gab das Verzeich⸗ 


= 


niß zurüd und antwortete: getrew feiner Pflicht habe er die ' 
Namen zufammengefchrieben, wie fie von den Rathöheren 


aufgezeichnet worden wären; nähere Erfundigungen aber 
- einzuziehen, ftünde nicht in feiner Amtsbefugniß. So rets 
tete er manche Köpfe feiner Mitbürger. 

Al erite Anfänger ded Aufruhrd ftchen in dem Vers 
eihniß oben an die 3 Prediger und Carlſtadt. Dann 
Folgen Menzingen, Chriftheing und Ehrenfried Kumpf. Le: 
terer, obgleidy alter Rathsfreund, wurde unerbittlicd vers 
folgt. Als Anklagepunfte gelten: daß er den Earlftadt. une 


teritüßte, gegen des Raths Verbot zu Würzburg ein bes 


fondered Amt annahm, und als Echuitheid für die Zerſtö⸗ 


rung von Schillingsfürſt, Haldenbergftätten und Schrotz⸗ 
berg ftimmte. Die Erbitterung gegen ihn rührt aber wohl 


Anmerk. 1. In dem DVerzeichniß finden fih 3. B. der Meber bei | 


vufer framen Gapellenn der die gremfferin hat — des plinden 

münchs fchmager der Waguer — Iorig Hörnerd Schwager in 

der Balgengafie ein Sailer — An Weber Im Bart Wittling 

ea ıc. der lang huter der feine wepber fo übel hält. vnnd 
e re. N 
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taber, weil er allein aus ten Herrngeſchlechtern aufrichtiz 
und ebne Rückbalt die Sache ter Gemeinde ergriffen harte. 
Daß verstebr eine Ariltofrarie niemeld. Nah Dielen iteben 
nob 63 Bürger, aegen tie man tie Ankläge kurz zufams 
menfaßte: „Diß hernach geſchriben haben auch dem Failer 
onnd füriten herrn. aim Rar. ont allen oberfait vbel gerett 
vnd allain bey Ten pawrn jteen onnd bleiben. Sie aud 
herein Jn tie State laſſen wollen. Den Rathherrn. Erbern 
onnd Antre babbafften Buracrn. durch tie hewſer Zu lamf: 
fen. Mir In Zurailen. offentlich getrohet vnd fih born 
laſſen.“ Bon ten Landgemeinden waren Preillig aufgezeich⸗ 
net, tie gerate ten Herrn beinelen, darunter ſechs als 
Hauptleure und 3 Geiſtliche (unter ihnen ter Pfaff Holen⸗ 
var Frühmeſſer von Leuzenbrunn, ald ter Bauern Syn⸗ 
icus). 

Am 30ſten ging ſehr früh ein Herold mit einem Trom⸗ 
peter durch die Straſſen und berief bis um 7 lIhr alle Bür⸗ 
ger auf den Markt. Wer nicht erſcheinen würde, ſollte 
nachſichtslos an Leib und Gut geſtraft werden. Daſſelbe 
ſagte ein Stadtknecht von Haus zu Haus an. Wie die 
Bürger auf dem Markte mit den Rathsperſonen beiſammen 
waren, fo umſchloß fie ein Ring von Reiſigen und Lanzen⸗ 
fnechten. Alstann hielt ihnen der Ritter Hannd von es 
ckendorf, Aberdar genannt, auf Befehl Der Füriten ihre 
Vergehungen und Frevel in der Empörung gegen Den Kai— 
fer und ihren Rath, Brechung des Landfriedens, Zeritörung 
von Klojtern und Echlöffern :c. der Ränge nad vor, und 
erklärte, daß die beiden Füriten mit dem Kriegsvolf von 
tem ſchwäbiſchen Bund abgefentet fenen, um fie micher 
zum Geherizm zu bringen. Als nun hierauf Der neue 
Pflichtbrief verleſen wurde, den Rath und Gemeinde mit 
aufgehobenen Fingern befchworen, wie ihn der Ritter von 
Eedendorf vorfaate, ward Manchem wieter freudig zu 
Muth, der den fchlimmen Handel biemit abgethan alaubte. 
Da geboten Die Heerführer, auch Dad Todesverzeichniß Der 
Rädelsführer zu verfefen, und weſſen Namen genannt 
mwärde, follte unverzüglich aus dem Haufen der Gemeinde 
hervortreten. Nun waren aber theild Durch Zweifels Vor⸗ 
fiht viele Namen fo unfenntlic geblieben, daß Ritter Aber 
dar fie nicht zu behanteln wußte und Die bezeichneten fich 
dem Aufruf leicht entziehen konnten, theild waren aud 
nicht Wenige. zeitig gewarnt worden und entflohen, fo Daß 
in der That nur neunzehn in der Sale blieben, die mar 
ihnen gelegt hatte. Fünſe von ihnen: Lorenz Diem ber 
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Kuͤrſchner, Jos Schad der Gerber, Fri Dalf der Meter, 
Melhior Mader der Schulter und Hannd Mad der Weins 
gärtner, warfen ſich im verwegnen Muth auf die Fußs 
fucchte, die den Ring ſchloſſen, drängten die Lanzenſpitzen 
“. zurüd und entfamen glüdlih. Dad Kriegsvolk felbit uns 
terſtützte mitleidig ihre Flucht. Bier Andere ticfen fo laut 
“md jammervol um Gnade und daß man fie weniaftend 
zur Verantwortung fommen lafjen follte, daß fie vorläufig 
in den Thurm gelegt wurden. Die zehn Vebrigen wurden 
aus der Gemeinde abgefondert (‚‚ausgchämelt” fagt die . 
Chronik) und ergaben fi ſtumm in ihr Gefhid. Es was 
ren acht Handwerfer — unter ihnen zwei Ausſchußglieder — 
der Magiiter Wilhelm Beffenmayer, der Schulrector, und der 
Mrieiter Hannd Kumpf, den man franf aus, feinem Hau 
An den Ring trug. Diefe wurden fofort auf eben der Stelle, - 
wo zur Zeit der Empörung der Galgen aejtanden hatte — . 
weggenommen am Pfingitabend — mit dem Schwert ges 
richtet. Die Feichname ließ man öffentlih auf dem Marfte . 
liegen bis zu Nacht, wo fie der Todtengräber in eine Grube 
auf dem fogenannten Sudenfirhhof zuſammenlegte. 
Nach diefem Strafgericht ritten die Heerführer mit ihe 
- rem Gefolge auf ven großen Hpfraum der alten Burg, wo’ 
Die Bauern aus der Landwehr verfammelt waren. Auch hier . 
ward ein Ning geichlofen und Hannd von Eedendorf vers _ 
. Ia8 wieder die neue Eidedleiftung und dag Todedverzeichniß. 
. Wie ed aber an daß „Aushämeln“ gehen follte, fand ed 
ſich, daß bis auf Einen fammtliche Anrührer der Bauerfchaft 
fo geſcheidt geweſen waren, nicht ſich einzufinden. Den 
einfaltigen Burfhen, Hännslein Holenpady aus Enzen⸗ 
weiter, fand man nicht der Mühe werth, allein zu richten, 
und warf ihn vorläufig in den Thurm. \ 
.Die Bauerſchaft legte, wie ihre befohlen war, ihre 
Waffen auf der alten Burg nieder, und man fah mit: Ers 
faunen, was für gute Harnifhe, Handrohre und Wehren: 
aller Art, hier in Haufen lagen. Das Kriegsvolf nahm fich 
davon, was ihm. gefiel. Die Waffen, melde die Bürgers 
(haft auf das Rathhaus bringen mußte, nahm der Rath 
etwas befler in Obacht. 

Gern hätte Marfgraf Eafimir den Stephan von Mens 
zingen errettet gefehen. War er Doch von gutem Adel, dazu 
fein Ychenmann und Diener und hatte fehr ſchlau den Schein 
angenommen, für feined Herrn Vortheil zu forgen, wie er 
denn aud) fiet8 im geheimen Verkehr mit ihm ftand. Ue⸗ 
berdieß war Menzingend Hausfrau für ihren Eheherrn uns 
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ermütet thaͤtig. &o wie bdiefer gefangen war, hatte fie 
fh nach Bamberg aufgemaht und dem Markgrafen eine, 
Bittfchrift um Fürſprache übergeben. Der ſchrieb aud 
wirflih aus tem Feldtager an ten Innen Rath einen 
Brief, nm dem unter Anterem: „So it oh an eud 
vnnſer gütlich Bitt, dieweyl gemelten von Menzingen vnn⸗ 
ſer diener vnnd lehenman. derhalben wir Ime auch mit 
gnaden genaigt ſein. Ir wöllet gemelten von Menzingen 
ſöllichs ſeines gefängfnuß an enntgellt ledig geben. oder 
Zum weniaiten..biß In Außfürung feiner vnſchüld betagen. 
daran erzaigt Se vnns fonnder gefallen. In gnaden gegen 
euch zu erfennen.‘ | 
So fchr nun aud) die alte Rathsparthei der Gunft 
Gafimird benöthigt war, fo galt es ihr doch höher, einen 
alten Feind zu zertreten. Das Ecreiben bes Fürsten blieb 
unberüdjichtiat. Dagegen nahm man der Margaretha von 
Menzingen einen Eid ab, Leib und Gut nicht zu verrüden. 
Den Fuhrmann, der gewagt hatte, die Ehefrau eines 
Rathöfeinds zu führen, warf man in ben Thurm. Um aber 
jeder Verwendung zuvorzufommen, fehrieb der Rath an den 
Truchſeß von Waldburg und ftellte ihm die Nothwendigfeit, 
die Gefangnen zu rihten, dringend vor. — Sobald ber 
Marfgraf in die Stadt Fam, ließ er ſich die Urgichten vor⸗ 
legen, die dem Menzingen, dem Prediger Deufchlin 
und dem blinden Möndh auf der Folter abgepreßt waren. 
Menzingen hatte ſchwere Dinge audgefagt: daß cr den 
Carlſtadt gefpeift habe, den Bürgern gerathen, einen Aus⸗ 
fhuß zu machen, ald Steuerer feine eigne Steuer audges 
löſcht 2c. (f. Beilagen nr. 30.); doſh enthielt diefed wohl 
fein todwürdiges. Verbrechen. Deufchlind Audfage be- 
fhränfte fih darauf, den Garlitadt geherbergt und feine 
Lehre vom Sacrament gebilligt zu haben, und daß er ges 
gen die Meffe predigte und die Obrigfeiten [halt , weil fie 
die Verfündigung des reinen Evangeliumd verhinderten. 
Nicht viel mehr befennt der Mönd. Um noch Elarer zu 
fehen,, befahl der Markgraf dem Hanne von Schwarzenberg, 
mit Beiziehung einiger Rathsherrn die 4 Bürger zu verhoͤ⸗ 
ren, welche man aus dem Ring entlaffen und in den Thurm 
gelegt hatte. Der Hofmeifter fragte fcharf nad dem ‘Bez 
nehmen Menzingend und der Prediger, und ed ging deutlich 
Er daß er fie zu retten gedachte: wenn nur gegen den 
unfer nicht geradezu ausgefagt würde, daß er zu Dem 
Bund mit der Bauerfchaft gerathen habe, und gegen bie 
Prediger: daß fie zum Abfall von der Obrigfeit und Eins 
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ftellung der Zindzahlungen aufgemuntert hätten. Die Ans 


ig. — Am erften Juli bewog Menzingens herzhafte Hause _ 


—* der vier Bürger waren auch in der That ſehr guͤn⸗ 


au einige Buͤrger, mit ihr vor den Markgrafen zu treten, 
und um ihres Ehewirths Leben zu bitten. Sie erflärte ſich 
unter der Hand bereit,. 1000 oder 2000 Gulden Buße an 
Caſimir zu bezahlen. 


Bald hernach verfammelte fih der Rath in Hanne | 


Sagitheimerd Haus (jebt nr. 74.), wo der Fürft wohnte, 
Diefer ließ durch feinen Hofmeiiter ftattlih Handeln und 
verfuchte verſchiedne Wege, die 3 Gefangnen zu erledigen. 
Zulegt verlangte er zu willen, was denn die 2 Prediger 


außer Carlſtadts Lehrfäge ſonſt Aufrührerifches geredet häts 


ten. Da trat auf Geheiß des Raths Cunrat Eberhard auf 


und teug vor: der Rath Föünne in des Fuͤrſten Begehren. . 


nicht willigen, denn wenn diefer den Sunfer und bie pres 
diger ungeltraft laffe, fo hätte er den Zehnen, die geitern 
erichtet wären, höchſt unrecht gethan. Denn Diefe Drei 
—* eben die rechten Anfänger und Häupter der ganzen 
Empörung. Zugleich beitätigten ed einige Nathäglieder, 
daß die Prediger auch gepredigt hätten: man folle Feinen 


Zehnten, fein Klauengeld 2c. ferner entrichten. Diefe Raths⸗ 


heren befahl der Markgraf abzufondern, ihre Ausſage eins 
zeln zu vernehmen und niederzufreiben. Sie blieb eins 
immig. 


Nachdem der Fürft noch mancherlei verfucht hafte, der 


« innere Rath aber unbeweglich blieb, und eine Klage an 
"den Bund bliden ließ, fo gab, Eafimir endlich feine Schütz⸗ 
linge auf, und befahl fie noch vor dem Morgeneflen zu 
rihten. Bon Stund an wurde umgefchlagen, Neifige und 
Fußknechte fehloffen wieder einen Ring auf dem Marft, und 
ae Söldner und Knete brachten die Gefangnen 
erbei. | 


Doctor Deufchlin (f. Anmerf. 1.), ihm der blinde Möndy. 


Der Kopf des Junferd Stephan fiel zuerſt, ihm folgte 


> 


Anmerf. 1. Denfhlin trug eine Ahndung feines gewaltiamen Tos 


des in fh. Schon im 3. 1517 fchrieb er in einem Iudex in 
D. Hieronymi Opera: ‚‚nescio fioem meum, nescio si 
sim dignus amore vel odio, quars tremens et paveus 
quotidie mortem exagecto.“ — Von Menzingend 8 Soh⸗ 
nen wurde. der eine von Oswald Werniger auf der Trinfftube 


erfiohen. Der legte, Dietrich, hinterließ bloß einen uneheli«. 


hen Son. Der Markgraf zog dad Lehen ein. — Menzins 
gend Wittwe heirathete den Hanns Bäder. 


x 
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‚ Diefer weigerte fi zu Enieen, worauf der Henfer ihn fie 
hend richtete, aber das eritemal fehlhieb. Die 4 Bürger, 
Die man Tags zuvor verfhont hatte, famen jest Daran; 
dann 2 Bauernhauptleute von Ohrenbach: Hanns Walts 
mann und Lienhart Reutner, und: Barthel Werder von 
Hilfert&haufen, nebft dem Bauerlein von Endſee. Dieje 
Alle ftarben mit großer Etandhaftigfeit und Keiner verlangte 
nad der Veichte oder dem Sacrament. Weil man gerade 
in der Blutarbeit war, fo ließ der Rath einen Schmied 
wegen Todſchlags, der Marfgraf einen Fußknecht, und 
Ludwig von Hutten zwei Hinterfaflen, die von ihm abge 
fallen waren, enthaupten; fo daß bad Blut die tieferlie: 
gende Echmidtgaffe binabrann. Die 17 Leichname blieben 
liegen bis zu Nacht, wo fie der Todtengräber zu den früs 
ber Geridhteten in die Grube legte. 

Auch die Bauerfchaft mußte ſchwere Buße zahlen, wos 
bei Soahim .von Pappenheim und Georg von Etreitberg 
die Brantmeilter machten. und an 20000 Gulden heimges 
bracht haben follen. — Nachdem der Marfgraf der Stadt 
Rotenburg einen Eicherheitsbrief von Seiten des Bunde 
nad) erfülltem Vertrag, mit Vorbehaltung der Schadeners 
ſatzanſpruͤche auf dein Rechtsweg, zugeitellt hatte, zog er 
am 2ten Suli nad) Blaufelden ab und gelangte über Creils⸗ 
heim und Feuchtwangen wieder nach Onolzbach. Unterwegs 
‚wurden. nicht Wenige mit dem Schwert gerightet und andere 
Strafen vollzogen. 

Die Weigerung ded Raths, in dieſes Fürften Anfin- 
nen zu willigen und die Öefananen ihm freisugeben, mußte 
die Stadt fpäter theuer bezahlen. Allmählig fam Alles 
bier wieder in die alte Ordnung. Die beiden Rathsver⸗ 
fammlungen, fo weit fie noch vorhanden waren, traten zu⸗ 
ſammen und erflärten, daß fie vom Gemeindeausihuß un⸗ 
tehtmäßig gewählt worden feien, und luden die früheren 
Bürgermeifter und Rathsherrn ein, ihre Stellen wieder eins 
zunehmen. Diefes gefhah auh, nur daß an Ehrenfrieds 
Kumpf und anderer. Entwichnen. Pla& diejenigen gefckt 
wurden, Die im neuen Rath auch zur Zeit der Empörung 
Das Intereſſe der Herrengefchledhter getreu verfochten hatten. 

Diefer neugebildete Rath itellte in allen, Stüden vie 
früher beftantne Ordnung wieder her, fo daß bald jete - 
Spur der Volföbewegung verfhwand. Zu einem befondern 
. Gefchäft machte er ed fh, die Etrafen zu vervollftändigen. 
Den Kilian Etſchlich, den Tuchfcheerer, Wittling den Leis 
neweber, Frig Mälfner. von Rortenberg und Weydner von 
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Detwang ließ ex in den Thurm werfen. Später (am 12ten 
September) wurden fie auf dem Marft enthauptet. Den 
Pfarrer Hanns Städlein von Neufig ftellte man an den 
Pranger und brannte ihm ein Kreuz auf die Stirn und 
ließ ihn mit Ruthen jtreihen, weil er zu den Bauern ge= 
fagt hatte: er verftünde einen Nebel zu mahen, um 309 
Munn heimlich in die Stadt zu bringen. Alle Weiber vom 
Dorfe Detwang legte man eine Zeitlang in dad Narrenhaug, 
weil fie dem Commenthur eine Wieſe abgemähet hatten. 
Hanns Külwein wurde an der Stelle feiner Frau einge= 
jverrt, deren man nicht habhaft werben Ffonnte. Hanns 
Herzog, Pfarrer von Weingfeld fam mit dem Gefängniß 
bavon, Georg Steinlein, der Bicar im Hofpital, ward 
überdieß verwiefen. Mehrere: andere Männer und Weiber 


wurden gebrandmarft, mit Ruthen geitrihen ac. Um ein 





ewiges Gedächtniß der Beitrafung zu jtiften, ließ der Rath 


das Haus des Tuchſcheerers Etſchlich, wo fidy Die verſchwor⸗ 


nen Bürger verfammelt haben follen, niederreifien und Salz 
auf deflen Etelle ftreuen. Lange Zeit hieß diefe: Die vers 


fluchte Hofitätt. (S. Anmerf. 1.) — Der große Lienhart 


aus Echwarzenbronn, ein Hauptanführer der Bauern, hielt 
ſich lange verborgen. Da fagte man dem Bürgermeiiter 


an, daß derfelbe zu Lendfidel im Wirthshaus fi) befinde. 


Sogleich fendete jener den Spitalmeiiter mit einigen bes 
waffneten Reitern ab, mit dem Befehl: den Bauernhaupt: 
mann lebendig oder todt zu liefern. Lienhart wurde nad 
heftiger Gegenwehr, fo ftarf er auch war, von der Mehr⸗ 
zahl überwältigt und eritochen. — Einzelnes Köpfen, Aus 


genausitchen und Fingerabhauen fam noch im Jahr 


1526 vor. 
Während fih der Rath alfo im Strafvollziehen übte, 
brach von einer antern Seite das Unwetter herein. Viele 


‚Edclleute in der Umgegend waren durd den Aufruhr, den 
fie allein den Rotenburgern zufchricben, hart befchädigt - 


worden. Das offne Bundes-Edikt vom 10ten Suli vers 
wies fie aber mit allen Anfprühen auf den Rechtsweg, 


S 





Aunmerk. 1. Ueber hundert Jahre fang blieb die Stätte wom Volle 


gefürchtet, als ein muthiaer Mann ich entſchloß, fie anzus 
faufen und daſelbſt ein Haus zu bauen. ‚Er lieh ſich nicht 


- 


warnen, obgleich man ihm Beſuche des Teufeld propbezeite. . 


Die Wohnung if fertig und fteht heute noch, ohne daß lich 
der böfe Geiſt eingefunden hätte. _ | 


\ . 
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deſſen Langſamkeit hinlaͤnglich bekannt war. Sie beſchloſ⸗ 
ſen, ſich ſelbſt Rache zu nehmen. Adam von Thüngen, ein 
Vetter des Biſchofs Conrad von Würzburg, ſtellte ſich 
voran. Er ſchrieb einen Fehdebrief, in dem er klagte, daß 
in dem Hauſe ſeiner Mutter zu Würzburg, wo dieſe mit 
feiner jüngern Schweſter wohnte, der Profoß der Roten⸗ 
burger mit den Seinen Quartier gewaltfam genommen und 
mehrere Kleinodien entwendet worden feien, die er auf 
dreimaliged Anfordern von Rotenburg nicht habe wieder 
erhalten fönnen. Dann 308 er, von dem Bifhof unter« 
ftüßt, am 13ten September, mit Adıtzigen zu Roß und 
Sup aus Würzburg und überfiel das Rotenburger Gebiet. 
ie Schweingdorf mit feiner Kirche bereitd hell brannte, 
. fandte Thüngen den Fehdebrief, durch den er feine Ehre 
bewahren wollte,, in die Stadt. Schnell wurden noch die 
Dörfer Nortendberg, Weyler, Hartershofen, Sattenhofen, 
Reutſachſen, Adeldhofen, Ermezhofen und andere geplüns 
dert und niedergebrannt. Ueber 2000 Häuptlein Vieh und 
viele Wägen mit Beute führte die Raubrotte mit fich fort. 
— Bald darauf warf Thüngen 8 Wägen voll Wein nieder, 
die wohl 800 Gulden werth waren. 
Jetzt gerierh erft der Rath in große Noth. Die Bürs 
gerfchaft war ſehr geſchwächt und entwaffnet, die Bauern, 
welche eine foldye Rotte fchnell zurüdgewiefen haben wür⸗ 
den, wagten ed nicht, Waffen fehen zu laflen oder fich zu 
. fammeln. Hundert Sölöner, welche der Rath annahm, 
- Tonnten nicht viel ausrichten. Deßhalb ermarb erfich einen, 
kaiſerlichen Schutzbrief (Eßlingen den 25iten September) 
gegen die Angriffe von Thüngens und anderer Edelleute, 
und um deflen Wirfung noch mehr zu verftärken, ließ er 
eine weitläuftige Vertheidigungsfchrift gegen die Anfprüde 
von Thungens ausgehen, in der befonders die fpäte Ueber⸗ 
. fendung des Fehdebriefes und das Unedle, eine entwaffnete 
Landfchaft zu überfallen, hervorgehoben war. Durd) diefes 
Schreiben noch mehr erbittert, fammelte Junfer Adam feine 
Sreunde und Helfer: den Wolfgang von Belberg, Georg _ 
von Rhein, Götz und Georg von Thüngen, Philipp und 
Hanns von Berlihingen, Beltin von Grumbadh, Philipp 
von Rofenderg ꝛc. die zu Velberg nicht weniger ald 400 
Reiſige, 600 Fußknechte und eilt eldgefhüge zufammens 
brachten. (Den Sold der Fußknechte ſchoß größtentheil® 
der Bifhof von Würzburg vor. . Alle Domberen und ans 
dere Pfaffen dafelbit gaben ihre Pferde und Knete dazu 
und zogen zum Theil felbft mit. Dreihundert Reiter unter 
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dem Hauptmann von Stein ließ der Biſchof bei Landa zur 
Unterſtützung halten). Mit rothen Kreuzen bezeichnet, als 
ob fie Bündiſche wären, fielen fie Montag nach Exaudi 
1526 in die Landwehr ein. Der Fleden Oberitetten, ber 
querit angegriffen wurde, wehrte fid hartnädig. Die vers _ 

orgenen Waffen wurden herbeigeholt und an 36 Feinde 
getödtet oder hart verwundet. Dod gewann die Ueber⸗ 
macht über die Schlachtgerüſteten die Oberhand. Der Ort 
wurde um 1800 Gulden gebrandfchagt und Mehrere gefan⸗ 
- gen fortgeführt. Neun reihe Dörfer und mehrere Weiler 
und Höfe gingen binnen wenig Tagen in Flammen auf. 
Das wehrlofe Landvolf flüchtete fih mit der beiten Habe 
in die Stadt. Zuletzt wurden die Feinde fo Fed, daß ſie 
fih auf den der Stadt gegenüberliegenden Anhöhen Tas 
erten und mit ihren achtp ündigen Feldgeſchützen über das 
auberthal herüberzufchießen verfuhten. Nur 3 Kugeln ers 
reichten die Stadt ohne Schaden zu thun. (f. Anmerf. 1). 
Die andern fielen in dad Thal. Als aber die Rotenburger 
“ihre fhweren Stüde in der alten Burg auffuhren und der 
alte Hannd Boßler, der fchon dem Schloß Würzburg fo / 
Biel geichadet hatte, und ein Nürnberger Büchienmeiiter 
‚bie Feinde nachdrüdlich in die Seite faßten, zogen fid) diefe: 
eiligit zurüd. Die NRotenburger Söldner zündeten nun dem 
Georg von Rhein feinen Weiter Geylingdhofen an, wofür 
Sunfer Adam mit feinen Helfern der: Stadt wiederum 9 
Dörfer niederbrannte. Mit großer Beute zog er ab, bie 

er im Schloß zu Thüngen mat den Raubgefellen theilte. 
Nach und nad) waren in Rotenburg an 600 Söldner 
zufammengefonmen, aus Nürnberg. allein 200. Da ed zur 
Hülfeleitung zu fpät war, fo gingen fie, um doc, etwas 
u thun, auf Plünderung aus, verbrannten dem Wolf von 
elberg (ſ. Anmerk. 2) fein Dorf Mittelbah, und fonit 
noch manchen fhönen Hof der Edelleute. Dann entließ 
man fie. Die Fehde wurde auf dem nädlten Reichstag zu 
Speier vertragen (Mittwoch) nad) St. Bartholomäus 1526), 


Anmerk. 1. Diefe Kugeln befchreibt Zweifel alfo: „waren Auch 
die Stain mit erden außgefüllt vnd mit bley vbergoffen vnd 
nit ober Sechs ‘oder acht pfundig.” | 

Anmerk. 2. Ein Bauer dieſes Wolf. von Belberg rühmte fih: ex 
babe den Dieterich von Weyler vom Thurm zu Weinsberg 
mit herabwerfen helfen; worauf ihn der Edelmann auf den 
Thurm führen‘ und vom -oberfen Laden hinunterftärzen ließ. 
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und zwar fo, daß jeder Theil feine Koften und feinen Scha⸗ 
den trug, und. alle gegenfeitigen Anſprüche abgethan blieben. 
Die NRotenburger gaben den Leonhard von Ehenheim frei, 
den fie gefangen hatten, Junfer Adam die Bauern aus 
feinem Burgverlied. — 

Die eigene Noth brachte ben Innern Rath auf mil: 
dere Gefinnungen. Die Waffen hatte er den Bürgern ſchon 
während ber Fehde zurüdgegeben. Gebt gewährte er auch 
den Flüchtlingen, gegen deren Bitten er biöher taub ge= 
wefen war, ein geneigtered® Gehör. Es kam eine Art 
Verzeihung für fie zu Stande, wobei man die Bürger in 
3 Klaſſen theilte.e Sieben wurden gegen eine Geldbuße 
wieder aufgenommen, worunter Jörg Spelt und Lorenz 
Diem, jeder gegen hundert Gulden — 18 blicben ver 
bannt, erhielten aber ihr Vermögen gegen eine Geldbuße 
von TO bid 400 Gulden ausgehändigt — 25 mußten auds 
wandern, phne mehr als ihre adıfeuer zu bezahlen. Die 
entflohenen Bauern ließ man fämmtlid gegen eine Buße 
von 10 bi8 100 Gulden wieder in die Heimat. 

Unter. allen Flüchtlingen hatte Ehrenfried Kumpf am 
dringendften um Wiederaufnahme in die Heimath gebeten 
(f. Anmerf. 1.) und aufs herzlichſte angelobt, Fünftig als 
ein ruhiger, getreuer Bürger zu leben. Kür ihn fprady, 
fo fehr fein Benehmen aud den Aufruhr befördert haben 

mag, feine unbeftechlihe Rechtfchaffenheit. Keiner aber 
wollte fich jegt mehr baran erinnern, daß Herr Ehrenfried 
ben alten Rathsherrn in ber x des Volksungeſtüms bie 
Köpfe gerettet, daß er die Gefandfhaft rah Würzburg 
nur gezwungen angetreten, baß er dad DBeite der Stadt 
feinen Anfihten gemäß treu gewahrt "hatte. Gerade ihn 
verfolgte man unerbittlih. Mit Mühe brachte er die Aus⸗ 
händigung ſeines Vermögens zu wege, gegen eine Buße 
von 400 Öulden. Die Heimath ſah er nicht wieder, was 
ihn fo fehr befümnerte, daß er bie 3 letzten Jahre feines 
Lebens ald wahnfinnig galt. 


Anmerk. 1. An den Rath fchrieb Kumpf unter Anderem: „ha⸗ 
bet Barmherzigkeit mit mir. meinen weyb vnnd kynudern. 
gedenkſt der geverliden Zeit. das Ir noch lewt Ains mals 
vff die mawren bedorffts. Ich faq furwar. Gott lebt unnd ik 
yezund In feinem Regiment. Thut Barmherzigfait. As wir 
wider bergern. Laßt mich wider zu meinen armen. beirübten. 
fhwangern weyb vnnd kyunden 26.“ . 





Schon bei dem Zug nad) Bamberg hatteh dem Marks 
grafen Eafimir feine Räthe an die Hand argeben, es fey 
jest an der Zeit, fi) der von feinem Lande umfchlofinen 
biichöflihen Orte zu bemäditigen. Er zog ed vor, tüchtig 
im Bambergifhen zu brandfdiagen. Gegen die Herrn von 
Rotenburg trug er aber einen fo tiefen Groll, daß er nad 
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der großen Brandſchatzung noch mit einer Klage auf Krieges = 


foftenerfat hervortrat und die Abtretung der Dörfer im 
Aiſchgrund und vieler anderer Orte außerhalb der. Lands 
heeg durd) einen Vertrag (Montag vor Kiliani 1525) er⸗ 
zwang. (Vergl. Benfens. hifter. Unterfuch. über Rotenb. 
p- 355 u. 437). 55 


| . 33. 
Das Ende des Bauernkriegs. 


Die ganze Anordnung dieſer Geſchichte des oſtfränki⸗ 
ſchen Bauernkriegs und der genaue Zuſammenhang deſſel⸗ 
ben mit den Begebenheiten in andern Landſchaften, machte 
es nothwendig, auch von dieſen Crreähnun zu thun. Es 
iſt noch übrig, auch den Schluß derſel 
wir ſo kurz als möglich thun wollen. 

Schon von: Neckargorloch aus Hatte Truchſeß von 
Waldburg unter dem 15ten Mai die Mainzer und Rheins 
gauer nahdrüädiih zur Unterwerfung aufgefordert. Schon 
unter dem 25jten gingen Entfhuldigungsfchreiben von dem 
Rath zu Miltenberg ein und die ganze Mainzer Kandfchaft 
war willig zur Unterwerfung. Wie demnad die Churfürs 
fien von der Pfalz und Trier, mit dem Statthalter von 
Mainz und dem Frowin von Hutten, der ihnen von bed 
Bundes wegen beigeneben war, den Main hinunterzogen, 
fanden fie nirgends Widerftand. Zu Miltenberg lagen die 
nürften am 15ten Suni und mollten nun ernftlih auf 

ainz losgehen. Doch ſchon zu Afchaffenburg Famen am 
17ten Abgeordnete von jener Stadt und Landſchaft entges 
gen. Bithof Wilhelm war ohngeachtet feiner Standes⸗ 
vorurtheile dennody mild und menſchlich gefinnt. Er felbft 
hatte die fchriftlichen Lnterhandlungen eingeleitet und das 
Volk vertraute feiner Herzendgüte. So fam durd feine 
Bermittlung leicht ein Vertrag zu Stande, vermöge deſſen 
das Stift Mainz um eine Brandfhagung von 15,000 Gul⸗ 


‘ben verglih, die unter die Fürften vertheilt werben ſollte. 
Zugleich ward neue Huldigung und Vernichtung bey abges 
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en beizufügen; was 
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drungenen Verträge zugefagt. Am erften Juli ritt der 
Bifhof mit Herrn en in Mainz ein. Die_ Bürger 
hufdigten wieber auf dem Dietmarft und zerriffen Um 
Verträge und Artikel. Nur 4 Hauptanführer wurden ents 
hauptet, bie übrigen Famen mit leichtem Gefängniß durch. 

- — Herr Frowin, der die Beftrafung der Landſchaft über 
fi genommen hatte, war nicht fo gnädig. Denn durch 
ihn gaunen 9 zu Eltfeld im Rheingau und 3 zu Bingen 
die fe. 

j & der Rheinpfalz hatten fid) unterbefien aus ben 
früher empörten Haufen wieder an 8000 Mann gefammelt, 
und ihre Verwültungen in größeren Style fortgefept. Eben 
hatten fie dad pfalzgräfliche Schloß Dürmitein mit Gewalt 
genommen, und, den Vogt fammt der Befagung von 15 
Mann zum oberften Fenfter hinausgeftürzt; dann bie Burs 
gen Neu Leyningen, Weiterburg, Polanden und Etauffen 
ausgebrannt, und brohten den Pfalzgrafen mit feinem 
‚Heer zu erwürgen. ’ 

In der Befegung von Oppenheim fam ihnen Her 
Ludwig zuvor. ie Bauern brachen in der Nacht noch 
von Daldheim auf. Der Marichalf von Habern fam aber - 
auf die Epur ihres Zugs (f. Anmerf. 1.), und bald folgte 
ihnen das ganze Heer nad Pfedderöheim nad. Indem - 
die Bauern nur einen Eleinen Theil der Reifigen erblidten, 
ließen fie ſich zu einem ungefchidten Ausfall verleiten, und 
verloren, vom Gefammthaufen angegriffen, auf dem Rüds 
zug einen großen Theil ihres Volks. Am 24iten Juni 
wurde die Stadt heftig befhoffen (ed geſchahen 262 Schuß) 
und ergab ſich endlih. Wie man am andern Tag bie ents. 
waffneten Bauern heraudgeleitete, um die Beumeieute aus⸗ 
zuſondern, und ſchon die Pforten Hinter ihnen verſchloſſen 
waren, verſuchten einige Leute zu entfliehen. Die näditen 
Neifigen fprengten auf fie ein, bie entferhteren folgten ih⸗ 
tem Beifpiel und hieben ohne. Unterfchied rein, und es 
entftand fo ein Gemegel gegen Wehrlofe, beren über 800 
fielen. Während der Pfalzgraf mit feinen Hauptleuten als 
len Ernſt anmwendete, um der Wuth ber Reifigen Einhalt 
zu thun, entflammte der fanatifhe Ehurfürft von Trier 


Aumerf. 1. „ynd waren jhr je 48 in einem @lieb . md 
” hatten in jhrem verloruen dauffen, je 27 in 3 
Rechten hand, neben dem großen halfen, 
Daarer p. 111. 
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diefelbe, und ftieß felbft mehrere Bliehenbe nieder (ſ. 
Anmerf. 1.). Dennoch wurden aus Den Uebrigbleibenden 
nod mehr ald dreißig (nad) Wendelitein 46) und des ans 

dern Tags nad Einnahme der Stadt noch 24 (nah Wen⸗ 
delftein 60) enthauptet (f. das Nähere erzählt bei Haarer 

‘p.1ilkaıc.). | 

‚ p Im Lager zu Pfeddersheim fanden ſich Abgeordnete 
von Frankfurt, Worms und Speier ein, und durch Unter⸗ 
handlung mit den Fürſten kam es fo weit, daß in jenen 

- Städten der Elerus wieder in feine früheren Rechte einges 
‚feßt ward, und alle neueren Berträge und Ordnungen der 
Gemeinden zerriffen und vernichtet wurden. Nad der Eins 
nahme yon Freinsheim und Neuitadt an der Hart brad) 
das Heer gegen das Elfaß auf. Landau unterwarf fi 

- freiwillig. Nur Weiffenburg wehrte fi hartnadig — noch 
zulegt ein Zeichen, was auch eine ſchwache Bürgerfchaft 
zu thun vermag, wenn fie fapfern Muth befist. An ei⸗ 


nem Tag fchlugen 600 Kugeln aus ſchweren Gefhüßen in "- 


die Feine Reichsſtadt. Dennoch fäumte fie fidy nicht Dies 
ſes — für jene Zeit furchtbare — Feuer aus ihren 6 treffs 
lihen Stüden, von denen 2 eiferne Kugeln trieben, auf 
Das Beite zu erwiedern. Durch die Vermittlung der. Ges 
fandten vom Neichdregiment und der benachbarten Reichs⸗ 
ftädte Fam endlid) ein Vertrag zu Stande, mwornad) Weil: . 
fenburg neu tem SKaifer huldigte, 8000 Gulden und 6 Ge⸗ 
ſchütze den Fürſten gab (am Tten Juli). Nach einigen 
Tagen trennten fid) die Churfürften: der eine ging durch 
Das Wasgau nad Trier, der andere über Germerdheim 
nad) Heidelberg. Die auf dem ganzen Heereszug noch 
weiter geföpft. und fonft geftraft wurden, übergehen wir. 
An Brandfhakung fol der Pfalzgraf an 200,000 Gulden - 
zufammengebracht haben (Th. greift p- 630). Sn Hei⸗ 
delberg ritt er ohne fonderlich Gepränge mit 600 oder 700 
Meifigen ein, und ließ am 12ten Juli ein Hocdamt zu 
. Ehren der ‚„‚ohnzertheilten - dreyfaltigfeit‘“ halten, dem er 
-mit feinem ganzen Adel und Hofgefinde beimohnte. - 
In Oberſchwaben waren während des Zugs des Irud)s 


v⸗ 


J Aumerk. 1. „Aderant huie eaedi princeps Palatinus, et archi- 
ae. episcopus Trevirensis Richardus: quorum ille quidem 
nk fee vi conabatur furentem militem retinere: hic au- 







i ‚Won solum prabasse, verum eliam multos ipse con- 
bes Tertur.‘‘ Sieidanus p. 86. . 
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fefen nad) Franken in mehreren Gegenden bie Unruhen 
wieder ausgebrochen. Beſonders thaten fi die Ober = Als 
gauer hervor, die eigentlidy noch Feinen Berluft erlitten hats 
ten. Der Erzherzog Ferdinand hatte fi unterdeffen der 
Stadt Füflen bemächtigt, Die RA eingenommen und 
fie dur‘) den Hauptmann Surifhitfh mit beträchtlicher 
Mannfchaft befegen laſſen. ES fcheinen von dem Fürften 
noch mehrere DBerfuche gemacht worden zu feyn, Die Als 
gauer indgemein zu einer Erklärung zu vermögen, bem 
aufe Deiterreich fich zu unterwerfen. Bereits war ein 
tifftand bewilligt und ein Tag zu Kaufbeuern angefeht. 
Wie der Truchfeß Daher über Nördlingen nah Wartenweis 
ler 309, erhielt er vom Erzherzog den. Befehl: Halt zu 
machen und die fernern Unterhandlungen mit den Algauern 
abzuwarten; außerdem würde er feined Dienfted entlaffen 
werden. Herr Georg fragte bei den Bundesräthen an, 
‚ die ihm geboten, in ihrem Namen vorzurüden. (S. ded 
Truchſeſſen Biographie Beil. 42, a., etwas abweichend in 
Pappenheims Ehronif.) 
Der raltlofe Feldherr ging fogleih auf Memmingen 
168, welches von den Bauern hart belagert ward. ie 
Gefahr war um fo größer, weil in der Stadt. felbft eine 
Parthei das Landvolk begünftigte, die nur mit Hülfe eis 
ned ftarfen bündifchen Jufages von der Rathsparthei nies 
bergehaften wurde. Bei der Annäherung ded Bundeshees 
red zogen fi die Bauern über 20,000 Mann ftarf (TE. 
Zweifel) hinter das Flüßchen Luibach oder Luibas, das in 
die Fler mündet, zurüd, gaben Memmingen Preis und 
‚boten dad Land im Rüden auf. Einige Tage lang vers 
ſuchte dee Truchſeß (vom 13. Juli an) vergebend Die treffe 
lihe Stellung anzugreifen. Einige Scharmügel hatten feis 
nen Erfolg und feinen Geſchützen wurde eben fo tapfer ges 
Antwortet. Bei den Bauern befanden ſich nämlich jegt 
: mehrere friegsfundige Hauptleute und viele Fußknechte, 
bie von Pauca zurüdgefchrt waren. Einem fehr gut ans 
efegten Weberfall entging Herr Georg nur durch feine Bes 
Fonnenheit. Erft dad Auffliegen ihrer Pulverfarren nös 
thigte die Bauern zum Rüdzug, und fie gingen big zum 
Schlößlein Sultzberg über Kempten, wo fie den Bundces 
‚räthen in Diefer Stadt nicht wenig Angſt madten. Shre 
Stellung war bier noch befier und das nahe Gebirg ver 
ſprach Hülfe. | 
Um die Unteralgauer, die fi bei dem feindlichen Heer 
befanden, abzutrennen, begann der Truchſeß nad) alter 
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Weiſe, ihre. Dörfer weit und breit anzuzänden. Den Bun« 
deöräthen, die ihm die Grauſamkeit unterfagten, fehrieb er 
ganz lakoniſch: wenn fie ihn lehren. wollten, Krieg zu fuüͤh⸗ 
ren, fo möchten fie fommen und feine Stelle übernehmen, 
er wolle dann nach Kempten gehen, und mittlerweile auf 
den Pfählen fiten. | 

u der fräftigen eberrebungömeife bed Truchſeſſen 
fol Berrätherei gefommen feyn. Georg Frundsberg hatte 
von Mindelheim 3000 Aubfnechte herbeigeführt. Der Haupt 
mann Walterbach, deflen wir ſchon früher gedacht haben, 
hatte unter ihm in Stalien ggrrient. Dielen beftah er 
durch eine Geldfumme, die Bauern zur. Entfernung aus 
ihrer Stellung zu bewegen, ald wenn diefe gefahrvoll ſey. 
Es gelang und auf dem Rüdzug nad) Dura ging das - 

Geſchütz vollends verloren. Da zeritreuten ſich die meiften 
Schaaren in den Waldungen und Thälern. Der’ Reft ers 
flärte feine Unterwerfung und lieferte nebft den Waffen 
feine Hauptleute aus, die, 30 an der Zahl, enthauptet - 
wurden. (S. Anmerf. 1.) 

So ungern ed auch der Erzherzog fah, befehte der 
Truchſeß dennod, Füflen und zwang die öfterreichifche Be⸗ 
fasung zum bang. Als er aber nah Dura), wo das 
Lager war, zurüdfehrte, fand er, daß die Bundesräthe 
fein ganzes Heer entlaflen hatten, um den fernern Mos 
natsſold zu fparen. Vom Kaifer empfing Herr Georg die 
rößten Augzeichnungen und wurde Landesftatthalter von 

ürtemberg ,. Erbtruchfeß des Reichs an der Stelle ber 
Ritter von Seltene und erhielt die Herrfchaft Zeil. Der 
ſchwäbiſche Bund handelte ihm aber feine Gehaltöforderung 
von 30,000 Öulden (d. i. den 10ten Pfennig der Brands 
fhabungen) bis auf 5000 ab. 
Im Hegau und am Bodenfce war der Aufftanb, der 
daſelbſt nody nicht ganz aufgehört hatte, gegen Ende 
May’d wieder heftiger aufgefammt. Zell wurde von ben. 


Aumerk. 1. Kür den fchwäbifchen Bund mar es die höchſte Zeit, 
daß die Sache beigelegt wurde, Die Stände, welche daheim 
fo befchädigt waren, vermocten den Sold für das Kriegsvolk 
nicht mehr zu beftreiten. Georg von Wallenroth ſchrieb an 
den Teutfchmeifter: er Fünne aus Mangel an Kleidung, Pfers 
den und Geld nicht mehr bei dem Heere bleiben. Auch wolle 
Fein einziger Knecht mehr in das Hegau zichen. Andere Füre 
ften hätten ihre Truppen ſchon abgefordert ae. f. Dechsle 
p. 226. 
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Bauern jept pr Lande auf dad Engfte ‚eingefhloffen und 
- alle Zufuhr, die biöher von Conftanz kam, abgefhnitten. 
Bereitd war die Noth auf dad Hoͤchſte geftiegen. Da 
fammelten Ueberlingen, Meerdburg und andere Stäbte am 
Bodenſee ihre ganze Macht zu Sermatingen. Aud der - 
Erzherzog unterftüßte fie mit einigem. Kriegsvolf. Die 
auptleute von Zell, Hanns Müller aus Thüringen und 
annd Maler gaben ihre Sadje verloren, erklärten fid 
ür den Abzug und entmwichen aldbald. Das meiite Volk 
zerſtreute fih, denn bie Ernte war vor.der Thür. Den 
Reſt ereilte der Graf Felir von Werdenberg mit jener Bun⸗ 
desſsmacht bei ber posuse Steig. Nach sreeiftünbigem 
Kempf ergaben ſich die’ Bauern. Ein Theil derfelben 
entrann nad) Hohentwiel zum Herzog Ulrich. Beſonders 
die Vermittlung der Schweizer ftellte in jenen Gegenden 
die Ruhe dauernd wieder her. - 

Ein Aufitand im SKlettgau, den ber Pfarrer gran 
Rebmann noch im October erregte, ward vom Dietridy von 
Späth durd) dad Gefecht bei Kiffenberg fchnell niedergefchlagen. 

Durch die Alyenthäler: in der Grafichaft Tyrol, in 
den Biöthümern. Trient und Briren, in Salzburg und 
Steyermarf, hatte der Aufitand arg gewüthet. Die That 

von Weindberg, fo viel Lärm. fie auch machte, fchrumpft 
— zuſammen gegen den Mord zu Schlamingen in Oberfteyer 
(f. Anmerf. 1). Theils aber hatte man fi vertragen, 
theild hatten fich die Bauern nad, gefühlter Rache von 
felbft geritreut: So wurde ed dem Niclas von Salm moͤg⸗ 
iich, jened Schlamingen zu überfallen, anzuzänden und ſich 


Anmerk. 1. Die Hauptfraft des Steyerifchen Bauernheeres bes 
ſtand aus Berafifappen, gegen welche Graf von Dieterichftein, 
von dem Erzherzog Perdinand mit 5000 Manu abaefendet, 
ein Treffen verlor. Er zog fih nach Schlamingen zurüd, und 
fein Kriegsvolk zerftreute fih theild im Städtchen, theild la⸗ 
gerte ed draußen. Bei Tages Anbruch wurden die Unbeforge 
ten von Raſtatt ber überfallen Die Söldner wurden erwürgt 
oder im die tiefe End gefprengt. In der Verwirrung drangen 

- die Bauern auch in Schlamingen. ein und überrafchten den 

vo. trunfnen Adel im Schlaf. In Eurzer Zeit wurden über S000 
. Kriegsmänner erfchlagen, und befonderd Keiner durchgelaſſen, 

der nicht Teutfch- verftund. Mur achtzehn vom Adel, unter 
ihnen der Dieterihfleiner, blieben verihont. Vor ihren Aus» 
gen enthaupteten fie an 40 Adliche, jene ſelbſt aber führten 

e mit Ketten zufammengekuppelt in dad Schloß, welches fie 
früher gewonnen hatten. S. Guodal p.1 
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fottzumachen, ehe Hülfe herbeikam. Nur den Erzbiſchof 
von Galj! urg belagerten ſeine Bauern noch hartnaͤckig in 
dem feſten Schloſſe ſeiner Hauptſtadt. Dieſer Prieſter, 
Matthäus Lang, war ein berühmter Diplomat, aber auch 
der gewiſſenloſeſte, boshafteſte Tyrann, wie er in Teutſch⸗ 
land eine Seltenheit it. Er verlchte frech die beſchwornen 
Feeheiten des Landes, beraubte das Vermögen der Kir⸗ 

en, und erpreßte von dem armen Bergvolk ungerechte 
„Steuern, die er in maßloſer Verſchwendung verpraßte; 
wobei Gelehrte und Künſtler, die er beſchützte, feine Groß⸗ 
muth priefen. Die Verfolgung der evangelifhen Prädicans 


ten, denen dad Volk anhing, hatte den Aufruhr ſchon das 


Sahr zuvor entzündet. Seht war die Hauptſtadt genoms 
men und die Veſte ward zum Theil aus höfzernen, mit ei- 
fernen Bändern umfchloffnen Stüden befchoflen. Der Erzs 
bifchof ließ eine Art von Manifeft ausgehen, worin ex 
feine Sache gar trefflich darftellte, und riet den ſchwäbiſchen 
Bund um Hülfe an. Dem Des Ludwig von Bayern, 
der fhon Mehrered vergebli 
fucht hatte, wurde jet Ritter Frundsberg mit feinen 3000 
Mannen gem Beiltand gefendet. Die Bauern ſuchten dad 
Kriegsvolk an Stellen zu loden, wo ſchon SFelfenftüde bes 
reit lagen, um ed zu zerfchmettern. Der Fluge —5*— 
berg wich Allem aus, und wußte nach einigen er 


Vertrag ſ. Gnodal p. 113). Auch hier ſoll die Beſtechung 
und der Verrath der Anführer, beſonders eines Grubers, 
viel gewirkt haben. 


Nur Geißmayer, des Biſchofs von Brixen Geheim⸗ 


ſchreiber, erkannte den Vertrag nicht an. Er nahm den 
Schatz und das Silbergeſchirr ſeines Biſchofs, warb Kriegs⸗ 
volk, empoͤrte die Bauern an der Etſch und bemädhtigte 


fi) fait ganz Tyrols. Dad dauerte bid in das andere ' 


Jahr. Frundsberg 309 gegen ihn bis Brauned. Mit eis 


ner. fleinen Rotte entfloh Geißmayer mit den letzten An⸗ 


hängern über dad Hocdgebürg nad) Padua. Die Venetias 


ner nahmen ihn in den Solt. Bald hernach ward er durch 


abgefendete Meuchelmörder erdolcht. Das war bad Ende 
des Bauernkriegs. Ä Ä | | 


⸗ 


Als eine Epiſode gehört hicher noch die Erpedition 
des Biſchofs Conrad von Würzburg: eine geiſtliche Runde 


zeife, wie ſie ich kaum anderswo findet. Nach dem Abzug. 


gegen die Salzburger ver⸗ 


olglofen 
Scharmützeln das Volk zur Unterwerfung zu bereden (den . 
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ber Fürften hatte Conrad zu feiner Eicherheit em Fähnlein 
Fußknechte und den Eafpar von Rotenhahn in den Gold 
genommen, die man in die Bürgerhäufer legte und denen 
man jeden Unfug nachſah, um fie bei gutem Willen zu ers 
halten. Unterdeſſen wurde der Audzug vorbereitet. Schon 
. die Urphede, welche man für die Stiftögemeinden auffeste, 
und durd deren Unterfchrift fie fich eidlich verpflichten folls 
ten, allen fernern Anſprüchen an die althergebrachte, ger⸗ 
manifhe Gemeinfreiheit zu entfagen, ift ein merfwürbige® 
Aftenftüf, welches beweiſt, wie man ſich des Sieges jekt 
zu bedienen gedachte. Da diefe Urphede ziemlich weitläufs 
tig ift, geben wir fie im genauen -Auszug. - 

Im Eingang läßt man die Gemeinde fagen, daß fie 
von dem Füriten fchriftlic ‚gewarnt und aufgefordert wor: 
ben wäre, ihre Beſchwerden zur bifligen Milderung bei 
ihm anzubringen, aber aus eignem unrechtlichen Muthwil⸗ 
fen, ohne alle Urfahe, zu der aufrührerifhen Bauerfchaft 
abgefallen fey, und ſich aller ihrer räuberifhen und moͤr⸗ 
berifhen Handlungen — die nun einzeln genannt werden 
— fchultig gemacht habe. Deßwegen geftehe fie ein: Der 
göttlichen, chritlihen, brüderlidhen Liebe, den päpftlichen 
und faiferlihen Rechten und dem Landfrieden zuwider ge= 
. bandelt, Pflicht und Glauben vergeffen zu haben. Dems 
nach madt fih die Gemeinde für fih und alle ihre Nach⸗ 
fommen verbindlich: Bu u 

1) „‚hinfüro nach fagung vnd außweißung ber heiligen 
Ehriftlihen Kirchen wie die bißhero, loblich, getreulih vnd 
hinfüro durch ein gemein Eoncilium geordnet vnd dgefegt 
wirt, was Chriſtlich halten vnd erzeigen, vnd für vns felbit 
nicht3 darmwider furnehmen 2c. wöllen“; 

2) „Alle die im 2" Hanptleute, Fähndrihe, Waibel, 
Mentmeifter oder fon efehtshaber gewefen feien, dem 
Biſchof auszuliefern , und dieſelben, wenn fie aud) entflos 
hen feien und fpäter ſich wieder einfinden würden, fogleich 
zu verhaften‘; | 

3) „Keine Einigung mit andern Gemeinden mehr: zu 
ſchließen, fondern Jeden, der zu Ungehorfam riethe, 
ſogleich anzugeben vnd zu verbienter ftraff . peinigen 
helffen““; 

’ "„onfet [ebenlang vEer ein brotmefier Kein eher 
oder waffen mehr, wir werden dad von feiner $. ©. oder - 
nachkohmen infonberheit geheiſſen, haben nod Zu gebraus 
hen, Außgenommen heppen, holzbeichel, Sichel, ‚fenfen, 
haiben, Bickhel, Kart vnd andered Zur arbeit Dienſtlich 
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vnd dieſelben demnach Zu Feiner andern Jeit oder arbeit, 
den darzu fie gemacht ſein brauchen“; 
5) „bergleihen alle vnd jede vnſere oder gemeiner 
Stat, freiheit, brieff, Regiſter, Pettſchafft, ſilbergeſchir, 

vnd andere Zugehörende ꝛc. S. F. ©. ohne verzug vberge⸗ 
ben vnd folgen laſſen“; 

6) „Alle vnſer lehen, freyheiten, herlichkeiten, ge⸗ 
walt oder gemeiner Stat einfommen vnd Nutzung, wie 
ond welcher geitalt vnſere vorfahren, eltern vnd wir bie 
bißhero in gemein oder Infonderheit ingehabt, genugt, ges 
noſſen vnd gebraudt, für vns vnſere erben vnd nächkom⸗ 
men genzlichen verzeihen, enteuſſern vnd hinfuro gar nichts 
damit Zu gewarten, dero Zezuftellen vnnd Ihres gefallens 
damit handeln thun vnd laſſen“; | j 

7) „Alle die ihnen verpflichtet feien, fonft oder wäh 
rend des Aufruhrd von der Pflicht loszuſprechen“; 

8) ‚alle thor der Etat auffgeben vnd öffnen, bie 
thurn vnd Rinkhmauern an allen orten vnd enden, rigel, 
fchrenfh vnd Schloß Zum fürderlichiten abbrehen vnd nis 
erlegen, vnd die ohn erlaubniß ©. $. ©. dero nadıfoms. 
men Zu ewigen Zeiten nicht mehr bauen‘; 

9) „Jeden Anfat der Kriegskoſten, welder die Ges 
meinde treffen würde, binnen 14 Tagen zu bezahlen; und 
die Geittlichfeit, den Adel und die Stiftöbeamten für ihre 
Perlufte, nad dem Erfenntniß des Biſchofs zu ents 
ſchädigen“; 

10) „die zerſtoͤrten Schlöſſer des Biſchofs wieder aufs 
zubauen und alles in denſelben entwendete Gut wieder zu 
erſetzen“; | 

11) „ſo offt wir de8 von ©. $. ©. dero nachkomen 
vnd Stifft geheiffen ond ermahnet werben, ohne alle we⸗ 

erung, ſteuern, fronen, Dienen vnd raißen (d. h. Krieges 
olge leiften) oder wie e8 ©. $. ©. derofelben Nachkomen 
vnd Stift fur beſſer anfehen, S. F. ©. bwelch vnd ges 
fallen nach raißgelt (d. i. Kriegsſteuer) dafur geben vnd 
außrichten“; | 

12) ‚‚alfo wo wir einen oder mehr der obgemelten Ars 
tikul brechen nit halten noch volnziehen wurden, follen wir 
abermals treüloß fein und unfer leib, leben, haab und guet 
verwirkhet haben“ ıc. 

Am 20iten Suni brach Bilchof Conrad mit dem Coad⸗ 
-jutor von Bulda und deflen Vetter, dem Grafen Wilhelm 
von Henneberg, mit 300 Reifigen und 400 Fußknechten von 
Würzburg auf. 


Auf diefer Biutreife bemädhtigte ſich ‚der geiftlidhe Herr, 
nachdem er die neue Hultiaung eingenommen Hatte, de 
Sreiheitöbriefe der Gemeinden, der Eilbergefchirre, Stif⸗ 
tungsdgelter und mas man fonit in den Natbhäufern Neh⸗ 

- menswerthes vorfand; nahm aufier den Strafgeldern aus 
den Fürgerhäufern an Wein, Bier, Haber und anderen 
Vorräthen, mas aufzutreiben war, und befdloß Abente 
den Act gewöhnfih mit einigen Enthauptungen. (vgl. Güs 
tyend Meinunger Chronif p. 218 ıc.). 

Gerichtet wurden: zu Dettelbah 7, gu Schwarzach 8, 
zu Sphofer 8, zu Ranfheim 4, zu Geroltähofen 3, gu 

aßfurt 7, zu Eltmann 4, zu Ebern und Seßlach 13, zu 
önigshofen nebft Untaegend 10, zu Meinungen 17, zu 
Melltichitadt 5, unter denen der Pfarrer zu Kiflingen, und 
dann nody am antern Tag die Hauptleute Hanns Schna⸗ 
bei und Hannd Edarr, und ter Scuitheiß der Ober⸗ 
franfen, Heinrich Krumpfus, welche man nad) der Enthaups 
tung zum leberfluß fpießte; ferner zu Fladungen Keiner, 
zu Neuftadt und Biſchofsheim 14, zu Münneritadt, Aſchach 
und Lauringen nur 12, da furz zuvor Wilhelm von Hens 
neberg 22 hatte föpfen laſſen; zu Arnitein und aus Kıffıns 
en x. 9, zu Werned und aus Ebenhaufen und Bodens 
auben 12, zu Volkach 6, zu Schlüflelfeld 3, zu Aub 3, 
(Jagſtburg und Mädmühl wurde einigen Räthen überlafs 
fen) zu Röttingen 4, zu Lauda 8, zu Würzburg nadhträgs 
lich 13, zu Rottenfel® und Gemünd Niemand, zu Garls 
fradt 9, zu Heitingöfeld fchon früher 2, d. h. in Stadt 
und Land Würzburg Alles in Allem 273 Männer. Am 
17ten Auguft 309 der Biſchof von feiner erquidlihen Fahrt 
wieder zu Würzburg in feine Hofburg ein, indem er ohne 
Zweifel in feinem Priefter-Gewiffen fi fehr beruhigt fühlte. 


Wir fönnten bier fchließen, wenn wir nicht noch den 
Ausgang der Häupter betrachten möchten, die durch ihre 
Perföonlichkeit auf die Wendung der Begebenheiten Einfluß 

gehabt Haben, Wie mehrere der eriten Anführer noch wähs 
rend des Kampfes ihr furchtbared Ende fanden, haben wir 
fhon gefagt. Andere entflohen in ferne Landfchaften und 
“ ‚blieben unter falfhen Namen und fremdartigen Berfleiduns 
en verborgen. Manche mögen mit den Geldfummen, die 
e zu flüchten vermocten, ein neues Hausmefen gegräus 


det haben. Das that wohl aud Jörg Ve von Dem 


” 
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man nach ber Flucht bei Königähofen nichts mehr vernimmt. 


So entrann der Wittih, der Scilligdfürit verbrannte, mit 
200 Gulden, und wurde ohnfern Nürnbergd von feinen eige 
nen Gefellen erfchlagen. Michel Hafenbart, der Bauerns 
hauptmann, fand ihn todt an der Straße liegen. Mande 


daheim reihbegüterte Männer, die die Heimath nicht niflen 


wollten, hielten fi) eine Zeit lang verborgen und erfauften 
dann Derzeihung durch Aufopferung ihres Vermögens. An⸗ 


‚dere, minder glüdlih, wurden noch fpät zur Verantwor⸗ 


tung gezogen und Hingerichtet. Deßhalb zogen noch Sahre 
lang nidt Wenige ald unbefannte Bettler durch das Land. 
B ammenfünfte wurden an verhängnißvollen Plägen ges 
alten. &o trafen von Königähofen, Mergentheim und 
andern Drten Männer bort auf dem Schladhtfeld zufammen 
und hielten geheime Unterredungen. Sie hatten ihre bes 
fondern Erfennungszeihen. Wenn Einer in ein Wirths⸗ 
haus kam, fo fagte er zu dem Andern: „was leit bie 
an?“ und erfolgte die Antwort: „was dir anleit, ligt 
mir auch an,“ ſo erfannten fie fi ald Brüder. Man 
wurde auf eine Bande aufmerffam, die durch das Land 
fireifte, und fid) durch Brandftiftung an Edelleuten zu räs 
den fuchte, die befonders thätig gegen die Bauern gewes 
fen waren. Die Genoflen diefer Zunft follten fi. durch 
gewifle Zeichen beimerfbar machen, die fie in den Spitälern 
und Bettlerherbergen anmalten. Z. B. Mathid von Dach⸗ 
ftatt, ihr Hauptmann: ein Rebmeſſer und ein Kreuz darein, 
Franz Meiffen, der von Grün: eine Narrenfapype, Albrecht 
von Bamberg: eine Sacobsmufhel und 2 Sacobeftäbe ꝛc. 
ſ. Oechsle p. 244. Nur die Theilnehmer, welche durch ihre 
hohe Stellung geihügt waren, wie die Grafen von Werts 
heim und Henneberg, blieben unbefhädigt. Die Geringen 
aber, die fih bei Zeiten den Weg zur Verföhnung auds 
fanden, ereilte ein mehr oder minder ſchlimmes Geſchick. 
(Uchber des Grafen von Wertheims Verantwortung f. Oechsle 

. 375). n 
p Man erinnert ſich des Paters Ambroſius, der in der 


Nacht am Katzenwicker ſtand und die Bauern einſegnete, 


als ſie zur Schlacht auszogen. Er entkam aus Würzburg, 
ging nach Nordheim im Steigerwald, ſtand daſelbſt der 

farrei vor und ward überſehen. Als er ſich aber durch 
einen Antheil an dem Weſen der Wiedertäufer bemerkbar 


machte, ſchleppte man ihn nach Eat wo er feinen 


Glauben offen befannte. Auf einem hohen Gerüſte vor 


"Dem Stadthaus ließ ihn Biſchof Conrad feierlich feiner 
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Prieſterwuͤrde entfleiden und dann nad den Sander⸗Waſen 
zum Flammentod führen, zu dem er verdammt war. Wie 
er den Sceiterhaufen erblidte, erfchrad.er etwas, denn er 
laubte nur enthauptet zu werben; dann ſprach er uners 
Shroden: „Gott hat mir das ewige Leben zugefagt und 
wird es auch halten.” Der Henker fchloß ihn mit einer 
Kette an den Pfahl, befeitigte einen Pulverſack unter feis 
nem Hald, und zündete das Holz; an. Der Pater fchrie 
zuerſt: O allmächtiger Gott! ich befehle die mein Weib 
und Kind! Dann Bub er das Lied an zu fingen: „Nun 
bitten wir, ben heiligen Geiſt“. Der Dampf eritidte feine 
Stimme. Der ungefhidt angebundene Pulverfad fprang, 
ohne ihn viel zu befhäbigen. Der Henfer warf in der Noth 
frifhe Scheiter zu und traf den Armen an die Stirn, daß 
das helle Blut. berabrann. So verbrannte Ambrofius lang» 
fam zu Afche, die man in den Main fchüttete. Das ges 
ſchah am 24ften April 1528. J 
Wohin ſich Carlſtadt nach ſeiner Flucht von Rotenburg 
fofort wendete, iſt uns unbekannt. Er muß ſich ſehr im 
Gedränge befunden haben, da er Luthern uud den Chur—⸗ 
fürften Johann um Wiederaufnahme in Sachſen anging. 
Eifrigft fuchte er fih von dem Vorwurf zu reinigen, als 
ob er an dem Bauernfriege in Sranfen Antheil genommen 
babe und ließ eine förmliche Apologie ausgehen. Luther, 
dem ed weit rathfamer fchien, den unruhigen Dann in der 
Nähe und unter ftrenger Aufficht zu behalten, anftatt daß 
er durch das Land ziehe und feine Irrthümer verbreite, . 
verwendete fih in der That für ihn bei feinem Fürs 
ſten. Carlitadt mußte verfprechen, zu Kemberg, ohnmeit 
Wittenberg fi ruhig zu halten, ohne irgend Etwas in den 
Drud ausgehen zu laffen, oder zu predigen, und einen 
förmlihen Widerruf feiner Lehren unterzeichnen, den bie 
efehrteften Doctoren Wittenbergd aufgefegt hatten. Garls 
Habt, der fih nicht mehr anders zu heifen wußte, überfens 
dete am Hten November 1525 dem Churfürften feinen Wis 
berruf und wurde aufgenommen. Anfangs ſchien fi ein 
freundliches Verhältniß zwifchen ihm und den andern Res 
formatoren berzuitellen, wie ihm denn im Jahr 1326 Mes 
lanchthon, Juſtus Sonad und Luther Ehefrau ein. Kind 
aus der Taufe hoben, Bald aber fam der alte unrubige 
Geift über ihn. Nac alter Weife ſuchte er fih mit Lands 
arbeit zu erhalten, die ihn aber nur kümmerlich nährte, da 
er fie nicht verftand. Bald gerieth er in die bitterfte Ars 
muth. Im J. 1528 ſchrieb er aus Kemberg: „daß ſich 
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‚kein Menſch fein erbarmte, er müffe alle das feine vers 
kauffen, betten, leider, fhüffel und was er noch von hauß⸗ 
rath hätte. Das wüſten fie Me, und hätten doch Fein 
.mitleiden mit ihm, fähen noch wol dazu’ gerne, daß er und 
feine Kinder hungers ftürben. (vgl. Scultetus P. Il. 
.160.). Zuletzt mußte er aus Noth feine geliebte hebräis 
Ki Bibel verkaufen. — Im Grund durfte ſich Carlſtadt 
nicht wundern, denn er war in, Beradytung gerathen, weil 
ee fih zum Schweigen verbindlich gemadht Hatte. Dazu 
mußte er täglich hören, wie ihn feine Gegner in Schriften 


Öffentlid) den Vater aller Keger ꝛc. fhmähten, und ihn ges 


radesu des Zufammenhangd mit den allgemeinverhaßten 


Miedertäufern befchuldiaten. Das ging wohl über die Ges 


buld eined Mannes. Carlſtadt fing an mit Schwenffeld, 
Krautwald und ähnlich Sefinnten in Verbindung zu treten. 
Luther, der ihn fcharf beobachtete, merfte bald die Veräns 
derung und rieth: den Abtrünnigen zwar fäuberlih mit 
Nahrung zu verfehen, aber auch in fcharfer Aufſicht zu 
halten , etwa wie den Eifenader Dr. Strauß zu Weiriar. 
atlſtadt Fam jedoch zuvor und entfloh nach Zürich, wo er 
durch Zwinglies Einfluß Diaconus und nad deffen Tod. 
Profeſſor der Theologie zu Baſel wurde. Niemald vers 
föhnten fich feine Gegner mit ihm, obgleich er fpäter mild 
"und ruhig wurde, und felbft von feinem Tode erzählten 
fie. viel Seltfamed. Die Einen behaupteten geradezu, daß 
ihn lebendig der Satan geholt habe. Nach Andern fei ihm 
während einer Predigt ein riefengroßer ſchwarzer Mann ers 
fhienen, der dann auch in Carlſtadts Behaufung fam und 
feinem Eleinen Sohn verfündigte, daß er in dreien. Tagen 
wieberfehren würde. Das Richtige it wohl, daß Carlftadt 
im J. 1543 an der Welt ftarb. Ueber fein fpätered Wirs 
fen giebt der gelehrte Koh. Jac. Grynäud folgendes Zeugs . 
nid: „dieſes iſt zu berichten, daß, ald er von Luthero vers 
trieben worden, 10 jahr an der Peterö- Kirche bey uns 
treufich vorgeitanden hat. Er ift unfer Univerfität mit als 
lem lob Rector gewefen, hat ordnung und zucht fehr ‚ges 
liebet ,. unfträflich gelcbet, und ift gottfeelig eingeſchlafen.“ 
Wendel Hippler, Flug wie.er immer war, hatte aud) 
bier zur rechten Zeit die Flucht gefuht und fih in Eichers 
heit gebraht. Die Grafen von Hohenloh hatten ihm - 
100 fl. als Zinfen eines Kaufſchillings auf die Stadt Forch⸗ 
tenberg angewiefen,, fhon vom Sahr 1524 aber an — al 
ihnen die Sache befchwerlih warb — den Zins felbit ein- 
gezogen. Darüber gab ed nun Klaghändel, bie eben zu 
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Hipplerd fpäterem Benehmen Biel mögen beigetragen Ba 
ben. Diefer Antheil Hipplerd am Aufitand war den Grafen 
in fo fern bequem, indem fie die Schuld nun für verfallen 
annehmen fonnten. Hippler verfolgte feine Anfprüde am 
—— zu Rothweil, wogegen die Grafen erklaͤrten: fie 
eien befugt, eined Aufrührerd Vermögen einzuziehen. Ses 
ner gab vor: er fei nur gezwungen den Bauern gefolgt, 
babe nur zum Beiten ded Adels Pr fie Schriften gemacht 
und bergleihen (f. deffen Briefe bei Dechſsle p. 210 x.). 
Dennoch unterlag Herr Wendel. Am Reichdtag zu Speier 
1526 ſchlich er ſich mit falfcher Nafe und verftellter Kleidung 
ein, unt feine Sache zu führen. Bei einer folhen Gele 
genheit wurde er niedergeworfen und in ein pialagräfifcieh 
efängniß gelest. Um den Martern der Folter. zu entges 
hen, geftand er, was man wollte. Weder diefe Befennts 
niffe noch feine Geiltesgaben vermodhten ihn zu retten. Er 
verfhied im Gefängniß. Der Proceß mit den Hohenloh 
wurde erft durch die Erben im 3. 1553 durch dad Reichs⸗ 
Fammergericht geendigt. j 
Das unerwartetfte Ende unter Allen nahm wohl Goͤt 
von Berlichingen. Es würde viel zu weit führen, fein gans 
ed Benchmen nah dem Bauernfrieg Bier darzulegen, was 
fon Oechsle von p. 363 bid 387 fo gefchidt auseinander 
geie t bat. Doc theilen wie nicht ganz deſſen Anficht. 
aß Herr Götz ed mit der Sache der Bauern aufrichti 
(gemeint habe, darf Niemand meinen, bazu,war er zu vie 
beimann, und dabei ohne alle Schwärmerei, welche diele 
Kluft vieleicht ausgeglihen hätte. Es feheint und aber, 
daß ihm die Gelegenheit, fi an feinen alten Feinden zu 
rächen, gerade nıht unangenehm vorfam. Doch Hatte er 
zu viel Lebenderfahrung, um nicht im Fall des Unterlies 
gend für einen Rüdzug zu forgen. Daher die Berwahrung, 
dad Bauernheer nit gegen den fhwäbifhen Bund führen 
w wollen, obgleidy er diefen am meiften haßte; daher bie 
ntfhufdigungsbriefe an den Bifhof Conrad, che er dem - 
Angriff auf den Srauenberg beimohnte. Anfangs fchien 
aud fein Verfahren den beiten Erfolg zu haben. So wie 
er in Hornberg angelangt war, ſchickte er nah allen Ors 
ten, von denen er Gefahr fürdhtete, Entfchuldigungsfchreis 
ben: an den Bund, an die Hauptleute ded_fränfifchen 
Kreifed, an den Bilhof von Würzburg ꝛc. Mit legterem 
und dem Ehurfüriten von der Pfalz (dem er freilich ſelbſt 
Knechte gefendet hatte) vertrug er ſich bald. Selbſt ber 
Faiferliche Fiscal nahm feine Amtskla ven Ritter 
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förmlih zuruͤck und ſtellte ſhm einen Unſchuldsbrief ans 
(som 17ten October 1526). ie dem Truchfeß von Wald⸗ 
‚burg ftand er im beflen Vernehmen. Unverfehend wurde 
er von den Bündifchen niedergeworfen und mußte geloben, 
fi) an einem Tag zum Verhoͤr zu fielen. Georg von 
Wertheim warnte ihn; dennoch folgte er der Aufforderun 
und Fam nad) Augsburg, wo man ihn in daß. Gefängnid 
fegte, mwofelbit er zwei Fahre lang blieb. Vergebens wen⸗ 
deten bie zechtögelehrten Doctoren ihre fchlimmften Mittel 
‚an, um die ſchmuckloſe Vertheidigung ded Ritterd zu cors 
zumpiren und ihn des Hochverraths ꝛc. fchuldig zu erklären 
(ſ. Lebensbeſchreibung p. 227). | 

Götz wurde frei gelaffen, man nöthigte ihn aber zur 
Unterfchrift einer Urphede, die. ihm vielleiht härter wie der 
Tod war. Der Ritter, der von der Knabenzeit an frei 
durch Wald und Gebirg geftreift Hatte, und dem das Kriegs⸗ 
werk Bedürfniß war, machte fich verbindlich: niemald mehr 
die Markung des Schlofied Hornberg zu: überfchreiten, Feine 
Nacht außer feinem Haufe zuzubringen, lebenslang Fein 
Roß mehr zu beiteigen, dem Churfürften von Mainz und 
dem Bifhot von Würzburg wegen Schadenerfa zu Recht 
zu ftehen, und fid an den Bundeögliedern nicht zu rächen 
oder rächen zu laſſen. Für genaue Erfüllung diefer Punkte 
mußte er Bürgfchaft bis auf 25000 Gulden Heilen (Freitag 
‚nad St. Kunigundentag 1530. f. Lebensbeſchreibung p. 261). 
Wie tief der fonft fo trogige Mann fich niedergedrüdt fühlte, 
zeigt feine Erzählung p. 2235: „als ich einmal ufm Weyds 
wert geweſt, uf ein Wiefen Pläglein kommen, und der 
Marfung, fo mir in der Verfchreibung beftimmt gewefen, 
nit in Acht genommen, bin ich gleich darob erfchroden, und 
dacht ih, ich were aud der Marfung, aber die DVerfchreis 
bung ftund, fo weit mein Marfung ginn und Gült reicht, 
‘ da erfuhr ic) aldbald bey meinen Berwandten, daß mir 
daß Wießlein ein Sommerhanen zu Zinnß gab, und wurd 
frohe und wol zufrieden 2. — Auf diefe Weife lebte 
Götz ſechs zehn Jahre lang (f. Lebendbefchreibung p. 225), 
von den Fürften gehaßt oder gefürchtet und von den Ges 
meinen, deren Parthei er verlaflen hatte, mit den bitter: 
sten Spottliedern verfolgt. Seinen Verdruß erhöhte noch 
eine Klage ded Stift Mainz — ebendeflelben für beflen 
Intereſſe er feinen ganzen Einfluß bei den Bauern anges 
wendet hatte — durch die man ihn für die Plünderungen: 
der Mannfchaft, welhe er führte, verantwortlich machen 

wollte und über 12000 Gulden Scadenerfag begehrte (die 
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Berechnung ſ. Dechsle p. 381). Erſt im J. 1834 wurde 
der Proceß zu ſeinen Gunſten entſchieden. — Endlich be⸗ 
gnadigt vom Kaiſer Karl V., der feine Urphede aufhob, 
machte der alte Ritter noch einen Belbaug nad Sranfreid 
und die Belagerung von St. Defier mit, beſſer cusdauernd 
wie viele Sünglinge. 

Am 23ften Juli 1562 farb Herr Goͤt, „ein erlebter 
betagter Mann‘, zulegt gar mild und freundlich gegen 
Alle gefinnt. Seine mannhafte Biederkeit hatte über alle 
Vorwürfe, die ihn mit Recht oder Unrecht verfolgten, 
jufegt den Sieg gewonnen. 


§. 84. 


Buftand der Gemecinfreien nach Dem Bauern; 
\ krieg. 


Der erſte Gedanke der herrſchenden Parthei nach dem 
erlangten Siege war wohl: Rache, vollitändige Rache. 
Der Secretarius Spieß fchrieb an den Teutſchmeiſter: „id 
hoff wie wollen mit fepffen Eugeln, wie die fnaben mit 
ſchißkeren fpilen”. Diefe Gefinnung mag ziemlich verbreis 
tet gewefen feyn. Daher gefhahen binnen 3 Monaten in 
den fränfifchen und ſchwäbiſchen Kändern mehr: denn 1000 
gineidtungen, und zwar fämmtlich ohne Urtheil und Recht. 

ine befondere Bergünftigung war ed, zu einem leichten 
Verhoͤre zugelaffen zu werben, bie Meiften richtete man auf 
eine fchlechte Angabe hin, etwa nad) einem Zettel, den irs 
gend Einer voll perfönfihen Grolls verfaßt hatte. Nur 
ei den Wenigften nahm man fi die Mühe, fie zu fols 
tern, um neue Angaben zu erpreflen. Mit welcher Frivos 
lität aber verfahren wurde zeigt ein Beifpiel in Spangens 
berg’8 Chronif von Henneberg: Im Dorfe Sulsfeld was 
ren nur 2 Einwohner, und zwar die beiden Ziegler übrig 
geblieben. Der Eine meinte, wie ihn der Graf von Hens 
neberg zum Zode führen lich; bitterfih, und fagte: er 
bedauere nur die füritlihen SHerrichaftsgebäude, weil fie 
Niemand mehr mit fo dauerhaften Fiegeln verfehen werde. 
Der Andere, ein Eleiner, dider Mann, lachte überlaut, 
und befragt, antwortete er: es Fäme ihm gar lächerlich vor, 
wo er dern feinen gut binfeten folle, wenn ihm ber Kopf 
abgefchlagen fey. “Beide erlangten mit ihren Pollen Gnade, 
die manchem braven Prediger verfagt wırde. Gutig wurde 


der Bauer in der eriten 





behandelt, wer mit Abhauen emiger Singer ober fonft ei« 
ner VBerftümmlung oder einer entehrenden Strafe davonkam. 
(f. Anmerf. 1). 

Daß man Brandſchatzungen von ben übermunbnen 
Gemeinden eingeforbert, mar ganz in ber Ordnung. Sie 
Hatten den Krieg begonnen, alfo mußten fie auch ald Webers 
wundne die Kriegdfoften bezahlen. Auch daß Unſchuldige 
und Schuldige bei dieſen Schatzungen ohne Unterſchied bei⸗ 
gezogen wurden, var noch zu ertragen. Denn Die vers 
'theilte Laſt fhwächte den Stand der Gemeinfteien weniger, 
ais die gänzliche Berarmung vinzelner Haußhalten gethan 
hätte. eit fehlimmer wirkte die Habfucht und MWillführs 
fichfeit der Beamten in der Eintreibung der Schatzungen, 
die fich bei diefer Gelegenheit bereihern wollten, während 

i eit nach dem Krieg als recht—⸗ 
los galt und nirgends Gehoͤr fand. So befam Götz von 
Berlihingen eigentlicd, nur dadurd Streit mit dem Statt . 
halter von Mainz, weil die Mainzer Beamten von Götzens 
armen Leuten zu Neuenitetten die Brandſchatzung nicht we⸗ 
niger ald acht mal einforderten. Da fam noch die Un⸗ 
deitimmtheit, wer denn eigentlich bie Branbfchagung zu bes 
Ken habe, der Landesherr, ald Kriegsherr, wie Caſimir 

aisptete, oder det Grund» und Dorfherr, wie die lands 
fäffigen Adlihen verlangten. In fo zweifelhaften Fällen 
mußten die Bauern doppelt und dreifach zahlen. &o zog 
der Markgraf rüdfihtsloß auch die nürndergifhen Unters - 
thanen zur Strafe, die in Gemeinden faßen, wo er Dorfs 
herr war. — Am ätäften aber trat die gemeine Habfucht 
der Herrfchaften in den Forderungen für Schadenerfag her⸗ 
vor. Wo der Landſchaden — wie ed im Bambergfihen ges 
ſchah — durch eine aus Nittern und fürftlichen Beamten 
zuſammengeſetzte Commiffion mit Beisiebung von Bauvers 
Händigen abgefthägt warb, durfte man auf einige Billig« 
it rechnen. Wo aber eine Herrfchaft allein ihren Unters 
thanen gegenüberftand, finden ſich bie übertriebenften Ans 


Anmerf. 1. So Heißt es in der Urhede des Peter Schmidt aus 
Nedarsulm: „Das ich fürbin fol vnd will ein halben bark 
tragen, den halben Theil alle vierzehen tag einsmals fcheeren 
laſſen, vnd den andern Halbtheil es fey mit abzwyden noch 
‚in ander wege nit mindern, fonder der fol wie er wegſt olei⸗ 
ben, auch in kein offen wirthshaus zu keiner gemeyn noch 

a.nder Geſelſchaft nit zugeben oder barbey zu feyn, gleicher 

weiſe nit vß der mar Kedar» Sulme zu kommen. 
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fäge (f. Anmerk. 1). Bald erhoben fid) überdieß von allen 
Seiten gegenfeitige entfehäbigungsfiggen. Man ging das 
von von dem Grundſatz aud, daß die Herrfchaft für ihre 
Unterthanen, und ein Theilnehmer am Aufftand für ben 
andern folidarifcy haften müfle. Weil die Heerfchaaren ber 
Bauern hoͤchſt mannigfaltig zufammengefeßt waren, fo Eonnte 
ed bei folhen Forderungen an Willführlichfeit nicht fehlen. 
So begehrten die Grafen von Hohenloh 20000 Gulden 
von Rotenburg, weil Rotenburger bei der Zerflörung von 
Shilingdfürit waren! — Nicht immer ging ed fo aus, 
‚wie bei der Klage der Hohenloh an den Teutfchmeifter um 
Schadenerfat, während diefer umgefehrt 10000 Gulden von 
jenen forderte und endlich Landgraf Georg zu Leuchtenberg 
ald Schiedsrichter beftimmte: daß Die Grafen von ihren Un⸗ 
tertbanen 2000 fl. zu erheben hätten, wovon fie felbit 200. 
behalten und 1800 dem Zeutfchmeifter bezahlen follten.— In 
vielen Fällen wurden befonderd Fleinere Summen ohne 
Unterfuhung zugeftanden, die natürlih fämmtlich auf den 
Bauern lafteten. Wußte man aber irgendwo einen begüs 
terten Mann, der bei einem Zug geweien war, fo wurbe 
er unabläffig mit Forderungen verfolgt. So verlangten bie 
Grafen von Hohenloh: Aanns Schidner folle ihnen ihr 
Geſchütz zahlen, weil er ben Br in dem die Bauern ed 
verlangten, mit unterfchrieben Babe und bergl. 
eh minder bezogen au die Herrſchaften von einzels 
nen reicheren Bauern oder Bürgern befondere Strafgelber 
(did gu 600 Gulden von Albert Eifenhut zu Dehrin⸗ 
en), nad dem ausgefprohenen Grundfaß: den Gemeins 
eien bie Slügel fo fehr zu befchneiden, daß fie fih nims 
mermehr zu heben vermödhten. 
Bei der Zerftörung der Klöiter und Schlöfler war eine 
roße Menge von Urkunden abfihtlich vertilgt worden. Die 
Bayern hofften dadurch auch alle Anſprüche der Herrſchaf⸗ 
ten auf das Obereigenthum ꝛc. ber Bauerngüter zu vers 
nihten. Das ging vielleiht an, wenn fie Sieger geblieben 
wären. Da aber in den Uinterwerfungsaften ſtets audges 
fprohen war, daß Zehnten, Zinfen, Gülten, Frohnen x. 


Aumerk. 1. 3. B. Einige Bauern im Gebiet Rotenburg mußten 
100 Gulden bezahlen, weil fie in einem ſehr unbedeutenden 
Teich genicht hatten. — Zwei Bürger von Neuenftadt follten 
für einen fteinernen Kaften , den fie in Horneck weggenommen 
hatten, 140 Gulden entrichten zc. 
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‚wie {onft geletftet werben follten, fo burften ſich Die Bauern, 
ohne für Empörer zu gelten und Leib und Leben zu gefährs 
- ben, gar nicht weigern, bei den auf dad Neue abgefaßten 
‚Orundverträgen, dad hoͤchſte Maaß der Leitungen zu ges 
währen, was die Derihaft anfprehen wollte. Alle die 


Fälle, wo blos durch Mißbrauch Grundfaften aufgefommen 
waren, gegen die noch rechtlicher Wideritand möglich ‚blieb, 
wurben jegt durch erzwungenen, fehriftlichen Vertrag gegen 
die Bauern entichieden. 

Aber auch diefe volle Befriedigung der Rache und bes 
Eigennutzes genügte den befeidigten Herrn nicht. Weberall 
tritt die Abficht hervor, den Stand der Gemeinfreien,, auf 
immer zur Widererhebung feiner Anfprüdhe auf altgermanis 
ſche Freiheit unfähig zu machen. Daher mußten bie bevor⸗ 
augten Gemeinden der Landftäbte alle ihre Freiheitsbriefe 
und Privilegien, theild der Reit uralter Rechte, theild das 
Erwerbniß von Sahrhunderten, dem Herrn ausliefern. Das 
ber mußten alle Gemeinden dem Einigungdreht und bem 
Recht des geſetzlichen Widerſtands ‚gegen willführliche “Bes 
ſteuerung entſagen (ſ. oben F. 31). Das Wirkſamſte blieb 
aber die Entziehung des Waffenrechts. 

Kaum kann man ein ſo wohlgerüſtetes Land ſinden, 
wie damals Oſtfranken war. Der großen Zahl von guten 
Geſchuͤtzen gar nicht zu gedenfen, bie man in allen Schlöfs 
fern und felbft den Fleinen Städten fand, fo waren nicht 
nur die reicheren Bürger, fondern auch viele Bauern, theils 
mit vollitändigen Harnifhen, theild mit Krebd, Armfchies 
. nen und Sturmhaube verfehen. Beſonders die neue Erz 
findung der Handrohre hatten fi die Bauern angeeignet, 
und befaßen mehr von denfelben, ald die Fußknechte der 
Fürſten. Nur waren fie für längerbauernde Treffen ges 
woͤhnlich unzureihend mit Schießbedarf verforgt. Diefe 
ganze Bewaffnung warb den Gemeinfreien nun mit einem 
Schlag geraubt, und fie follten Den dem lebermuth eis 
niger Reifigen oder plünderungsjüchtiger Fußknechte nad 
Sclavenweiſe bloßgektellt bleiben. 

Jede Reaction aber, fo fcharfgefinnt fie auch feyn mag, 
findet in fich felbit endlich eine —— An 20000 fräns 
fifhe Bauern, und zwar meiltend Hausväter, waren in 
den verfchiedenen Gefechten umgefommen. Viele entflohen 
aus Furcht in fremde Gegenden, befonderd nad Sachſen, 
Zahllofe aber wurden duch bie Unbarmberzigfeit der 
Deamten von ihren Gütern verjagt, wenn fie die Brands 
ſchatzungen und Strafgelder, of mn dem Zeitraum weniger 
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Boken, nikt aufbringen Ionnten. Eo wollten ed ans 
trudiih tie Aertimmunzen ter ihmäbiiden Auntedrärke, 
tie mir Lem Irukies ;csen. Riemant_uber wagte, tie 
serraänen Guztet ıu fauren oder nor in fie einzutreten, ta 
fich das Ernte ter Bertücungen nicht zerautichen lief. 
Ter Eüiersteis nel taber idoel und die Enrzclferung 
rrurte merfib. Auc ter bledeũe Etelmann fab en, kı3 
es mir feiner Herrlikfeir bald auf fern mürte, wenn nidt 
Bauern im Schweiſe ibres Anzefickts für ihn arbeiteten. 
Ferne: bezriñ ter Adel ſebt mebl, dag Lie gänzliche Unter⸗ 
trügung ter Heinen Strkenitatte, teren Abgecrtnete bids 
her cuf ten Landtagen mit geſeſſen, und tie Steuern am 
reilligiten aufgebradt hatten, tem Landesherrn ein unges 
meines Uebergewicht verleiben mußte, was er bei ter eriten 
Gelegenheit gegen ten Atel felbit gebrauchen würde. Die⸗ 
fer Stand zeiste fi Taher bald zu Milterungen geneigt. 

Der Churfürii von ter Pralz harte feine Ritterſchaft 
auf ten 26iten September nach Heikelberg berufen und legte 
ihr vor: ta die Wiebererhebung der Empörung zu ermars 
ten fei, fo ware es ihre gemeinihaftlide Eache, derſelben 
vorzufommen,, und zmar nicht Durch übertriebene Schärfe, 
fontern Turdy Abitellung ter unbilligen Volksbeſchwerden. — 
Dem entgegnete die Ritterſchaft: Abſtellung unbilliger Bes 
ſchwerden fei nicht nur ſehr iöblich, ſondern werde aud zur 
Perhütung Fünftigen Aufruhrs das Meilte beitragen. Auch 
fie erböten fi), gegen ihre Hinterſaſſen fo au da ein. ir 
legt fügten fie hinzu: „dieweil der gemeine Mann fo hefftig 
nad) dem Göttlihen wort fchreit, vnd eine jede Oberfeit 
vor Gott fhuldig iſt, dad Heilige Göttliche wort frey pres 
tigen zu laflen, welcher maflen ın diefem fall dem gemeinen 

ann zu wilfaren wäre”. — 

Zu Würzburg ging dad gemäßigtere Verfahren von der 
Ritterfchaft felbit aus. Bifhof Conrad fagt in feiner Ers 
farung vom Sten November 1525 auddrüdiih: ‚damit 
Zwiſchen und denfelben vnfern Graven, herrn vnd Ritter⸗ 
ſchaft, Auch den Bürgern vnnd Bauern wiederumb ein gu⸗ 
ter will, fried vnd einigkait auffgericht werdt, meniglich bei 
feinen herprachten rechten vnnd freyheiten bleiben, vnd die 
Vnderthanen Ihre Handtbierung vnd gewerb gerniglih vnd 
vngeverlich treiben“, ſo nehme er auf Antrag der Ritter⸗ 
ſchaft den Vertrag an, welchen der Biſchof von Bamberg 
mit der Ritterſchaft ſeines Stifted der Entſchädigungen wes 


gen aefchloffen habe. — Dadurch wurden nidt nur alle 
Entihädigungsforberungen einer förmlichen Commiſſion ans 
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heimgeſtellt und demnach ſehr gemaßi t, fonbern auch ben 


unfchuldig Angellagten möglich gemacht, Durch einen motis 
—3— Reinigungseid gegen alle Anforderungen ſich ſicher 
zu ſtellen. 

(Da nun die Ritter ohne Unterſchied für gut fanden, 
die erhaltenen Entfhädigungsfummen zur Bezahlung dee 

Privatfchulden oder ſonſt zu verwenden, fo wurden nur jehr 
wenige Schlöfler wieder aufgebaut. Wenigftend gab man 
fih feine Mühe mehr,fie zu befeitigen. Das Aufhören 
biefer Burgen, ihrer Fäuberifhen Defabungen und der bas 
mit verbundenen Pladereien, blieb Fein geringer reeller Ge⸗ 
winn für die Bauerfchaft.) . 

Selbſt der Reichstag richtete feine Aufmerkſamkeit auf 
die ganz willführlihe Behandlung der Gemeinfreien,. die 
man an vielen Orten, wegen ihrer Theilnahme am Aufs 
"uhr, geradezu ald rechtlos anfah. Deßhalb erklärt der 
5.4 ded Reichsabſchieds zu Augsburg 1525, daß Die eme- 
pörten Unterthanen von ihren Herrfchaften wieder zu Gnar 
ben angenommen werben follen, und zu Richtern, Urtheils 
fprechern, Zeugen und allen rehtlihen Sachen gebraudt 
werben können. — Berner befahl der Abfhied zu Speyer 
im 3.1526: 6.6. daß eine jede Herrfchaft ihre Unterthas 
nen, die fih auf Gnad und Ungnade ergaben, in ben als 
ten Ehrenitand: wieder einfege, und fie durch. ihre Beamte 
ten nicht bedrüden fafle. 8.7. Wenn Jemand an bie 
Unterthanen einer andern Herrfchaft Entfhädigungsflagen 
machen zu Fönnen glaubt, fo follen diefe von der ordentlis 
hen Obrigkeit, unter der die Unterthanen fiken, entfchies 
ben werden, wobei beiden Theilen die Berufung auf das 
Reichskammergericht offen bleibt. $. 8. Mit Ausnahme 

der Hauptanführer, foll Gnade gegen alle Empörte geübt 
werden. — Demohngeachtet währten jest bie Verfolgungen 
vor den Gerichten fo unabläffig fort, daß felbit der ſchwä⸗ 
bifhe Bund ein Einfehen nahm und unter dem Hten Juli 
1529 durch ein gedrudted Mandat feitfegte: von allen Uns 
terthanen ohne Ilnterfchied, ob fie fhufbt feien oder nicht, 
oder fhon gebrandfchagt, folle eine Abgabe von einem hals 
ben Gulden für die Feuerftätte entrichtet. werden, und da⸗ 
mit jeder angeblich erlittene, Schaden getilgt werde. Dies 
fen aber hätten folche Bundesglieder abfhägen, die felbft 
Feine Anfprüche machten, und bei deren Beitimmung folle 
ed verbleiben, damit einmal die Sade zur Ruhe Fomme. 
ni mancher ähnlicher Beſchluß würde wohl gefaßt, 
worden. 


- 


eyn, wenn nicht großartige Begebenheiten jede 
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Aufmerkſamkeft in Anfprudh genommen haͤtten. Das Bote 
fpiel eined Kampfes begann, der über ein Sahrhunbert 
lang Teutfchland in 2 Heerlager ſchied und dad Reich bis 
in feine Grundfeften erfhütterte. Die Gemeinfreien wurden 
fp in das gemeinfame Geſchick verwidelt, daß fie lange Zeit 
nit mehr ald Stand hervortreten. 


. 88 
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Erſt nach der gaͤnzlichen Unterbrüdung konnte man erken⸗ 
nen, wie viel bie Reſte des gemeinfreien Lebens noch werth ges 
weſen waren, die ſich bis zu dem Anfang des I6ten Jahr⸗ 
hundertö erhalten hatten. Wie in den b sgertichen Kriegen 
der alten Franken einft der dienftbare Bafall über ben freien 
Mann den Borrang erhielt, fo wurbe jest der Söldner im 
Lande 5 von den Trägern der Hofitäbe bis zu dem 
festen Sußfnecht herab. Je tiefer aber die Gemeinfreien 
ſanken, deito mehr verfiel auch die Kraft des Reichs, und 
fremde Völker, die fonft jeded Eindringen mit ihrem Blut 
bezahlt hatten, ſchlugen jest ihre Schlachten auf unferm 
Grund und nährten fid von unferm Mark. Im dreißig⸗ 
Ieheigen Kriege bewiefen fih noch mehrere Bürgerfchaften' 
Frankens als fehr wehrhaft, dann fanten auch * in Be⸗ 
ug auf Waffentüchtigkeit bis zur jaͤmmerlichen Carricatur 
erunter. Der mißhandelte Bauer wurde durch dieſen Krieg 
in manden Strichen Granfen faft ganz ausgetilgt und bie 
fruchtbarften Aeder flogen mit jungem Wald an. Die. 
Grundherrn griffen zu und mander fhöne Hof wurde jeßt 
um einer geringen Guͤlt willen zindbar. Die neuen Ans 
- fiedled nahm man aber nur unter den härteften DBerträgen 
an. Unwiſſend, entwaffnet, willkührlich unterbrüdt, wie 
der Bauerdmann jet war, verkehrten fi) auch in ihm die 
angeftammten Eigenichaften ded Germanen. eine Tapfers 
feit verwilberte in übermüthige Raufluſt, feine Mannhafs 
tigfeit in ftörrifhen Eigenfinn, feine alte Bieberfeit in vols 
lendete Rohheit, fein gerader, Eluger Sinn in die ränfes 
volle Schlauheit des Wildes, womit er den Anforderungen 
und Gewaltthätigfeiten aller Art fi zu entziehen ſuchte, 
und fein tiefbegründbeter Gotteöglaube, fein Streben nad 
dem lebendigen Wort, ging nicht felten in. ftumpffinnigen 
Hfaffendienft, oder in dumpfen Glaubensgrübeleien unter. 
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Bei diefem Zuſtande bed Volks befand ſich aber die 
Menge von großen und kleinen Souveränen, in welde 
nah dem weltphäliihen Frieden dad Meich zerfiel, unges 
. mein wohl: Die meilten machtlos an für fih, aber alle 
ausgefpreizt, hochfärtig und eiferfüchtig auf ihre Herrfchers 
gewalt, lebten ganz unbeforgt in den Tag Hinein. Nur 
die klügſten dachten daran, den Bauerdmann ratiorieller zu 
bewirthichaften, um ihre Einkünfte von ihm zu erhöhen. 
Der Sturm der Zeit, welcher die Spreu von dem Walzen 
fonderte, traf die Eleinen Tyrannen ungerhftet, und ſiehe 
da, wie fie auf die Wurffchaufel famen, wurben fie zu 
leicht befunden. 

Die Fürftengefchlechter, die ſich erhielten, erkannten, 
wie die ganze Kraft ihrer neuen Staaten auf ben Gemein» 
freien beruhe. Hatten doch diefe alle Schlachten des Jahr⸗ 
hunderts gefchlagen, und waren doch auß ihrer Mitte die 
meilten Ordner und Führer der Demegung hervorgegangen, 
während der ganze courfähige Adel bis auf wenige her» 
vorragende Männer unter ihm, entweder zerftäubte, ober 
I ber wieberverjüngten Zeit nach Zwergenart entgegen» 

emmte. 

Durch die Weisheit und Gerechtigkeit jener edlen Fürs 
ſten find die Verfaſſungen Suͤdteutſchlands hervorgetreten. 
Sn diefen liegen die Keime für die geſetzliche Wiedergeburt 
der gemeinfteien, wie die Anfprüde für Weiterausbildun 
des öffentlichen Lebend begründet. Der Gemeinfreie ik 
Staatsbürger mit feftbeitimmten, eidlih verbürgten Rechten 
eworden.. Aus feiner Mitte — wenn er will — fann er 
ie große Mehrzahl feiner Abgeordneten zu den Tagesſatzun⸗ 
en fenden, wo bie Lebendfragen bes Staats unter den 

ugen ber Nation verhandelt werben. Zu wie viel Eins 
uß er dabei gelangen fönnne, wird nur von feiner Eine 
ht, feiner Unbefcholtenheit und Willenskraft abhängen. — 
Geredtigfeit in allen Rechtsſachen, mit einem unabhängis 
gen, abgeftuften und gutbeauffichtigten Gerichtägang, 
leiche Beſteuerung und öffentlid) geordnete Verwendung 
er Staatseinfünfte, und ſtrenge Geſetzlichkeit in allen 
Staatshandlungen, ift wenigfitend ald Grundſatz aners 
kannt. — Durchgängig find alle Gemeindeverhältniffe forge 
fältig geordnet. Bürger und Bauerdmann fühlt und weiß, 
daß er einer Gemeinfchaft angehöre, deren Gemeingüter 
und Einfünfte nicht verfchleudert werden fünnen, wenn er 
nicht felbit dazu beiträgt, einer Gemeinſchaft, die für ihr 
Kirhenweien und ihre Armen, für ihren lnterricht wie 
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für ihre genfigende Ernährung reroftänbig, mb gut forgen 
Sonn, wenn fie nur will, in ber endlich für einen ordent- 
lichen Hausvater Bedrüdungen der früheren Art gar nicht 
mehr moͤglich find, wenn er nicht felbft aus unbegreiflicher 
Seigheit den Naden darbietet. Da nun Freiheit des Grunds 
eigenthums dem Lanömann eben fo bie fihere Stellung im 
Staate giebt, wie dem Bürger der umfihtige, freie, tüch⸗ 
tige Gewerböbetrieb, fo ift auch hier geforgt. 

Vermöge des Etaatögefehed kann der Landmann — 

ar nicht nadı Willführ — jedoch durch Arbeit und Sparz 

amfeit in nicht viel Jahren jede Spur ber Grundherrlich 
keit abftreifen — wie die Leibeigenfhaft fhon ganz vertilgt 
iſt — und auf feinem Gute fo frei fifen, wie irgenb ein 
Edelmann im Lande. 

Dem , Bürger aber ift innerhalb feined Gewerbes Freis 
ger von jedem Einſpruch ded alten Zunftzwangs geſetzlich 
ergeſtellt. Was aber eben fo viel werth it: beiden wird 
vom Staate Unterriht und Belehrung fo vielfeitig darge⸗ 
boten, ja aufgebrungen, baß biefed den verfländigen Forts 
Ihwitt 1 Gemeinfreiheit mehr ald Alles andere beför« 
ern muß. 
Die Entwürfe der alten Volkshaͤupter, die Zwede, 
für welche die Bauern unter ben: Waffen geftorben find, 
bie frommen Wünfche der Patrioten des vorigen Jahrhun⸗ 
bert3, find theild erfüllt, .theild möglich geworden. 

Doch täufhen wir und nicht. Auch nicht des weifeiten 
Fürften Willen vermag binnen weniger Jahre ein verfalls 
ned Volksleben wieder herzuftellen. Wir ftehen noch in ben 
Anfängen. Daß in der frifhgrünen Saat ber neuen Zeit 
mancher übriggebliebene Saamen von Beamtenhochfarth, 
Söldnerſervilismus, Pfaffenthum und ähnlihem Pflanzens 

werf aus der alten Reichswüſte mit aufichießt, darf uns 
nicht bange machen. So ein Unkraut' wuchert anfangs 
frech, wird aber von tüchtigen Fruchtgewächfen gar bald 
überholt und erftidt. — Jedoch im Bolfe felbft finb nod) 
zu viele-Spuren von ber früheren -moralifhen Zerrüts 
tung übrig. Ä 
Eine wahrhaft verftändige Volfäfreiheit it nur moͤg⸗ 
ich, wenn in der Mehrzahl das Gefühl von Selbftbeherrs 
(Hung und Willenskraft lebendig ift. Dieſes iſt aber nicht 
das Erzeugniß ded Augenblid® oder irgend einer fürftlichen 
Gewähr, fondern wird nur Durch lange, lange Hebung erworben. 
Macht einen Knecht frei, und er wird noch lange Knechtse 
gefinnung in fih tragen. Mofed führte deßhalb ſein⸗ 


+ 
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Stämme 40 Jahee durch bie — biß des Ledte von 


dem Geſchlecht „getorben war, das unter die Gclaveret 
Aegyptens gekrümmt hatte. Nur bie Jugend, abgehärtet 
in den Mühen und Entbehrungen der Wanderung, und: 
erfräftigt in der freien Bewegung bed Nomadenlebens hielt: 
er. der göttlichen Staatögefepgebung für fähig. 

Es genügt nicht, ausgebreitete Rechte zu beſitzen, 
man muß fie auch puͤrdig ausüben können. Der Gemein⸗, 
‚freie unferer Zeit hat erſt innerlich zu gefunden, er muß 
wieder eritarfen Durch das allfeitig erwachenbe reinere Kir⸗ 
chenthum, duch alle Uebungen bes öffentlichen Lebens, 
und fei es auch durch die härteften Kämpfe, bid er ver» 
mag, die bebeutfame Stellung im Staate einzunehmen und. 
zu behaupten, zu ber er berufen le“ - u 
“Mod vor 50 Jahren war ed dem Geſchichtſchreiber nicht: 
verftattet, den Bauernfrieg feinem wahren Wefen nach, volle: 
ftändig iu eriaflen. Derfelbe fonnte nur dad unnüß vers. 
goſſene t, die vergeblichen Anfitengungen beflagen. oder: 
‚verbanmen und feinen Schmerz über Die zunehmende: 
Zeritörung eined ehrenwerthen Standes ausdrücken, welo: 
her immer die Stütze der Staaten war. Man mußte vers 
ſucht werden, Zuthern felbit zu tadeln, daß er jenen nichk- 
mit dem ganzen Gewichte feiner Perfönlichkeit vertreten hatte. 

Erſt die neuere Zeit brachte Verföhnung, und indem: 
man die ganze. Entwidlung der Dinge zu überfehen vermag, 

eht aud der alte Reformator gerechtfertigt ba, der wohl: 
efler ald irgend einer feiner Zeitgenoflen es begriffen hatte, 
daß im Reiche eine Reform aller politiihen und ſocialen 
Berhältniffe eintreten müfle, fie aber nicht als das Werk 
einer rafhen, gewaltfamen That für möglich eradhtete, ſon⸗ 
dern von ber allmäligen Ausbildung, dem geduldigen Aus⸗ 
harten, der Räuterung der Begriffe und vor Allem von der 
Kraft der Wiffenfchaft und der freien Rede erwartete. 

Wir haben in ver Einleitung die Befchwerden der Ges 
meinfreien in Franken erwogen, wir faben, was fte felbft 
anſprachen und durchzuſetzen verfuhhten, und wir prüften 
deren Beſchlüſſe. Es möchte nicht unpaflend feyn, zum Bes 
ſchluß mit diefen cinen Ausfpruch der neueren Zeit zu ver⸗ 
gleihen. Derfelbe verlangt geradezu ald Grundlagen eine? 
wohlgeordneten Etaateß: 

„Freiheit der Gewiflen, und gewifienhafte Scheidung 
und Schützung defien, was des Staates und der Kirche 
it; — Sreiheit der Meinungen, mit gefeglihen Befchräns 
fungen gegen den Mißbrauch; — gleiche Recht der Ein« 
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gebornen zu allen Graden bed Staatsdienſtes, und zu allen 


ezeihnungen des Verdienſtes; — gleihe Berufung zur 
Brit und zue Ehre der Waffen; — Gleichheit der dc e 
und vor dem Geſetze; — Unpartheilichkeit und Unaufhalt⸗ 
barkeit der Rechtenfige; — Gleichheit der Belegung unb 
ber Pflichtigkeit alt eiftung ; — Drdnung durd alle Theile 
bed Staatshaushaltes, , rechtliher Schug des Staatskredits 
und geficherte Verwendung der dafür beitimmten Mittel; — 
Wiederbelebung der Gemeindeförper, durch die Wiedergabe 
ber Verwaltung der: ihr Wohl zunächſt berührenden Ainges 
legenheiten; — eine Standfhaft — hervorgehend aus allen 
‚ Klaffen der im Staate anfäffigen Staatöbürger — mit den 
MRechten ded Beirathes, der Zuſtimmung, der Willigung, 
ber Wünfche und der Befchwerbeführung wegen verlegter 
verfaffungömäßiger Rechte — um in öffentlihen Verſamm⸗ 
Iungen die Weisheit der Berathung zu verftärten, ohne die 
. Kraft der Regierung zu ſchwaͤchen; — endlid, eine Gewähr 
ber Verfaſſung, fihernd_ gegen willführlihe Wechſel, aber 
nicht hindernd das Fortfchreiten zum Beſſern, nad) geprüf> 
ten Erfahrungen.” — 

Sind diefe Worte vielleicht dem Zraume eined müffigen 
atrioten entfprungen? — Keineswegs. Der fie ausſprach 
ste noch Hinzu: „Dies find die Grundzüge der aus Un⸗ 

ferm freien Entfchluffe eud, gegebenen Verfaſſung, — fehet 
. Darin die Grundfäge eined Königs, welcher dad Glück ſei⸗ 
ned Herzend und den Ruhm feines Throned nur von dem 
Glücke des Vaterlandes und von der Liebe feined Volks 
empfangen will.” Und dieſes ſprach König Marimilian von 
Bayern in der Einleitung unfered Staatsgrundgeſetzes. 
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- Bon Lang, ber nicht felten die treffendften Bemerfuns 
gen bahin zerfireut, wo fie Niemand ſucht, bringt aud in _ 
einem anonymen, wenig befannt gewordenen Bädjlen — 
Acta Apostolorum. Rürnberg 1834. p. 155 — eine trau 
aus Urkunden gezogene Erzählung von der finanzießen Ges. 
wandtheit der Klofterleute, die wohl emer Wiederhofu 
Fe it, zumal da er. felbit einen befondern Werth u 

e legte. | i 

„Ein Grundhold des Kofler Formbach Hatte were 
tragemäßig einen Hahn alljaͤhrlich einzuliefern. Da ſolche 
Reichniß eine Ehrung hieß, fo verfehlte man nicht, dem 
Bäuerlein vorznitellen, daß ed zu Ehren de8 Herrn Präs 
daten nicht wohl ſchicklich fei, einen magern Hahn zu brins 
gen. Das Bänerlein verftand fi alfo gleichwohl zu einem 
fetten Kapaunen. Biber weil das Jahr vier hohe Zeiten | 
und Ehrungsfriſten, Weihnachten, Oſtern, Pfingſten and 
Mariä Himmelfahrt hatte, To wurde dem Bäuetlein bes 
greiflich gemacht, daß er fih dadurch zu vier Kapaunen 
verpflichtet habe. Nachdem man nun einige Jahre an diem 

fen Kapaunen imther etwas een fand, befonders 

daß fie def weitem nicht fett und groß genug, fo geſchah 
dem Bäuerlein der —8 um ſich dieſe ewigen Aus⸗ 
ſtellungen und der Bäuerin das mühfame Stopfen der Ka⸗ 
paunen zu erfparen, ale Jahr dafür lieber ein Kalb zu 
geben. Dad Bänerlein meinte damit wirflid einen guten: 

auſch gemacht zu haben, kam aber wieder in neue Pers 
Wwidlungen, weil man, wenn er ein rothes Kälblein bradıte, 
ein fhwarzed, flatt eined Dchfenfälbleind ein Kuhfalb oder 
auch das verlangte, er folle dad Kalb wieder mit nad) 
Haufe nehmen und nod ein halb Jahr an der Mutter 
trinken laflen. Um ſich jedoch eines ſolchen unverſchaͤmten 
Gaſtes im Kuhſtall zu entledigen, und ben Heren Praͤlaten, 
der ſich etwas unmillig zeigte, zu begütigen, veritand fich 
allerlegtend dad Bäuerlein auch noch dazu, Fünftighin ftatt 
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des Kalbes einen Ochſen zu ftellen, befonders da das Kilos 
fer zum Ueberfiuß auch nod einen Jahrtag für bie alte 
Großmutter barein zu geben verſprach. So war benn in 
: einer wahrhaft Ovidifhen Verwandlung aus einem magern 
re ein fetter Ochs geworden, und dad Saalbud ents 
ielt bie feierlihen Sriedendworte: dedit omnia, mittels 
eines Ochſen.“ 


II. 
Geſprech biechlin nein Karfthans, \ 


- Die Uinterredenden find Karſthanns und Franz von 
Sidingen. An das Gefpräd felbit find 30 Artikel anges 
fügt. Daß diefe im Volk fi überhaupt nur verbreiten 
konnten, Deutet mehr ald alled Andere auf die ungemeine 
Pitterfeit hin, bie gegen das Pfaffenthum damals herrfchte. 
Sn fo fern find fie auch ein hiſtoriſches Aktenſtück, welches 
viele Erfcheinungen ded Bauernfriegd erklärt. Die 3 fins 
Hirten Bene hmwören wörtlich genau alfo: | 

— „um erften, bad fie hinfür die pfaffen, mie bie 
yetzund leben, nit geiftliche vätter, funder fleiſchliche buben 
nennen wöllen. .. 

- Zum andern, bad fie alle münd für gleyßner halten 
woͤllen, vnd ſich zu Feiner futten gutteö nymmer mer verfehen. 
- Zum britten, bad fie Binfür der obgemelten pfaffen 
Bann, gleich, achten wöllen, ald ob fie ein gand anbliep. 

Zum vierden, Hinfür an Fein ftifftung, bruderfchaft, 
walfart, firhen, ablaß, oder dergleihen, einen pfennin 

Zum fünften, den Bapit zu Rhom, für ein Andchriſt 
gu halten, und im in allen dingen entgegen zu fein. 

- Zum ſechſten, daz fie die Cardinaͤl, Prothonotarien, 

Dficiät, Biſchoff, Auditor vnd andere zu Rhom, bed teus 

feld Apoftel nennen vnd halten wöllen. 

Ä Zum fobenden, dad fie ben hoff zu Rhom, vnd bes 
Bapſts gefind, die vorhellen nennen wöllen. 

Zum adten, das fie here Vlrichs von Hutten Helfer 

fein wöllen wider die Eurtifanen vnd ire anhänger. 

Zum IX. AU Curtiſanen gleich den onfinnigen hun⸗ 
den zu halten, vnd zu glauben, bad in die zu fchlagen, 
faben, roürgen und tödten gezeme. 

., Zum X. Das fie ein yeden Bäpftifhen legaten, für 
ein verräter Teutfcher nation, vnd gemeynen feind vnſers 
vatterlandes halten wöllen. 
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Zum XI. dad fie ein. yeden geiltlichen hinfur, gleich 
wie ein andern nad) feinen werfen Halten vnd vrteilen 
wöllen. . 

Zum XII. verftofft oren zu haben, fo offt bie pfaffen 
von irer freyheit und weyhe fagen. 

Zum XII. fchwören fie ein ewige feyndtfchafft, dem 
geiltlihen rechten, allen Bäpftifhen bullen vnd brieffen, vnd 
allen den die fie vmbfüren, vßgeben, oder ober in halten 
vnd fie beſchirmen. 

Zum XIV. in fürt an kein gewiſſen darüber zu machen, 
ob ſie gnügſamlich verurſacht, einen pfaffen oder Clericken, 
ſchlügen oder träten. u u 

Zum XV. daß fie hinfür vff Freytagen ond andern 
fafttegen,, entwederd gar falten, oder aber an vnderſchidlich 


‚fleifh, viſch, vnd was in fürfompt wie an andern tagen, 


eſſen wöllen. 
Zum XVI. Einn yeden bettelmünd, ter ein keß abfors 
bere, ein vierpfündigen ftein nath zu werffen. 
Zum XV. in ie behaufung feinen münich laſſenn, vnnd 
ob einer vonverfehener ſach daryn kam, in vßzujagen, vnd 
im mit befem, biß über die thür fchwellen nad) zu feren. 
Zum XVIII. auf feinen Sendt hinfür zu.geben, vnd 
auch ıren nachpauren fo vil in muͤglich, nit geitatten fürt 


an, wie biß her zu rügen, funder wöllen fie ſich felbs brüs 


berii vonder einander fraffen, vnd zum beiten -onders 
weyſen. 
Zum XIX. ob ein Official oder ſendpfaff zu in füm, 
dad fie in wöllen mit bunden vßhetzen vnd die finder laffen 
mit fat bewerffen. M J 
Zum XX. das fie allen Pedellen die Citation, oder 
bann brief zu in bringen, zum erſten die oren abſchneyden, 
dornach ob fie wieder kaͤmen, die augen vßſtechen wöllen. 


Zum XXI. das fie feinen pfarrer bey in leyden wöllen, _ 


er fey dann genugfam dad ewangelium vnd Chriſtlich gefäß 
zu predigen,, vnd darneben eins erbern frummen lebens. 

um XXI. Hin für nit mer zu geftatten‘, daz einer 

ein pfare hab vnd die nit felb8: verforg. \ 

- 3Jum XXI. fein bildtnüß fürt an mer, fie feyen von 


ftein, holt, gold, fulber oder wie fie gemacht, funnter als 


fein gott im geilt an zu betten, vnd im zu dienen. 

2 um XXIV, feinen tag mer dann den einigen Sonntag 
zu jehren, vnd fih in dem nichtes an der pfalfen gebott 
zu keren. 





Zum XXV. fein brot, wein, tab, Mars. kraut, 
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‚ wach8, oder ander8 Hinfür zu weyhen laflen, funter alles 
eh fe mit dandfagung nichlen, für geweycht vnd gefegnet 
zu halten. 
3 Zum XXVI. das fie den Stationirern, wo fie bie off 
ber ftraffen anfommeu, ire pferbt nemen, die feel raumen, 
e mit truden fchlegen ‚' wie viel fie pfund haben, wol übers 
ſchlagen, darnach mit dem heiligthumb faren laſſen mwöllen. 
Zum XXVII. ob ir einer eim geykigen vngeiftlichen 
pfaffen, etwas nemen oder entpfrembden möcht, des woͤllen 
fie fo fünd achten, ald hätten fie vff ein würffel getreten. 
- Zum XXVIII. ſchwören fie ein feyndtfchafft, allen boctor 
Luthers feinden vnd abgündern. 
Zum XXIX. der heimlihen beycht Halber, doctor Lu⸗ 
thern vnd andere der fachen verftendige, vnd vnpartheyſchen 
: anzufuchen, vnd ired rats darinn zu pflegen, vnangejehen, 
wie ed die genkigen pfaffen biöher gehalten. 
. . Zum XXX. das fie in allen abgefchribnen artideln ire 
leyb vnd gut zufammenfeßen wöllen. Vnd rüffen gott zu 
gezeugen, das fie nit ir eygene fach hierinn, funder bie 
götlihe wahrheit, chrilten glauben, und bed gemeynen vat⸗ 
terlands wolfart bewegt. Vnd mas fie thun gefchicht in 
einer chriftlichen erbern guten meynung.” 


IH 


Die gründtlichen on rechten haupt Artikel, aller Bauer: 
fhafft und Hynderſeſſen der Geyftlichen und Weltlichen 
oderfeyten, von weldyen fie fich befchwert vermeynen, 
. Audy Die Handlung vnd Synftruction fo furgenommen 
worden feynn von allen Rotthen vnd hauffen ber 
DBauren. Im XXV ar. (f. Anmerf. 1.) 


: Dem Ehriftlihen leeſer Fryd vnd Gnad gotted durch 
Eheim. 


„Es feyn vil wiber rilten, Die igundt von wegen ber 
verfammleten Bauerfhafft, daz Euangelion zu ſchmehen 
vrſach nemen, fagent, das feyn die früdht, bed newen 
Euangeliond. Nyemant gehorfam feyn, an allen ortten 


Anmerk. 1. In diefer Originalausgabe der 13 Artikel, im dem, 
ormat und Aeufferem der Rotenburger Drude, ift die Iu- 
ction 2c. angebängt, die Beilage Nr. 17. an ihrer rechten 

Stelle gegeben wird. ' 
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ſich empor heben vnnd auff pömen, mit. groffem gewalt zu⸗ 
hauff laufen vnnd fid, rotten, Gayftlich vnnd —28 ober⸗ 
keiten zu reformieren, außzureütten, Ja villeicht gar zu er⸗ 
ſchlagen. Allen diſen Gotloſen freuentlichen vrteiſern, Ant⸗ 
wörtten diſe nachgeſchribne Artickel, Am erſten das fie diſe 
ſchmach, des wort gottes auffheben, zum andern die vnge⸗ 
horſamickeit, Ja die empörung aller Bauren Chriſtenlich 
entſchuldigen, zum erſten, iſt daz Euangelion nit eyn vrſach 
der empörungen oder auffrüren. Die weil es ein rede iſt, 
von Chriſto dem verheyſſne Meſſia, welches wort vnd le⸗ 
ben, nichts dan liebe, fryde, gedult, vnnd eynigkeiten ler⸗ 
net. Alſo das alle die yn diſen Chriſtum glauben, lieblich, 
frydlich, gedultig, vnnd aynig werden, So dan der grund 
aller Artickel der Bawern (wie dann klar geſehen wirt) das 
Euangelion zu hören, vnd dem gemeß zu leben, dahin ges 
richt it, Wie mügen dan die widerdriften das Euangelion 
eyn vrfady der Empörung, vnd des vngehorfamd nennen. 
Das aber etlid) widerdrilten vnnd feynd des Euangelij, 
wider follihe anmüttung vnd begerung fich entfegen vnd 
auff pömen, iſt dad Euangelion nit vrſach, Eonder der 
teüffel der fchedlichit feynd des Euangelij, der foldyed durch 
benn vnglauben yn den feinen erwedt, Hye mitte das, das, 
wort gotted (liebe, fryd, vnd aynigfeit lernent) vndterge⸗ 
trüdt vnd wedgenommen würde. um andern dann flar 
lauter volget, dad die Bawren yn iren Artideln ſolches 
Euangelion zur leer vnd leben begerent, nit mügen vnges 
horfam, aufcürifch, genent werden, Ob aber Got die Bars 
ren (nad) feynem wort zu leben engitlid rüffent) erhören 

Wwil, Wer mil den willen Gotted tadlen? Wer wil yn fein 
gericht greyffen? Ja wer wil feinner mayeitet wiberitreben. 
Hat er die finder Ifrahel zu ymm fehreyendt, erhöret, vnd 
auß der hand Pharaonid erlediget ? Mag er nit noch heüt 
bie feinen erretten? Ja er wirtd erretten? Vnnd yn einer 
Fürg? Derhalben Chrütliher lefer, follihe naduolgendt 
Artidel Iyfe mit fleyß, Vnd nachmals vrteyl. 

Hpernadhuolgent die Artidel. 
Der exit Artidel. 

Zum erften ift onfer diemüttig bytt vnnd beger, auch 
vnſer aller mil vand meynung, das wir nun furohyn ges 
walt vnd macht wöllen haben, ein ganze gemeyn fol ein 
Pfarher ſelbs erwelen und kyeſen. Auch gemalt haben den 
felbigen wider zu chen, wann er ſich ongepürlich hielt, 
Der felbig erwelt Pfarher fol vns das heylig Euangelium 
lauter vnd klar predigen one: allen menfchlichen zuſatz, leer 
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vnd gebot, dann vns den waren glauben fteß verfüntigen, 
eyt vns ein vrſach Got vnd fein gnad zu bitten vns ben 
elbigen waren glauben einbylden vnd yn vns beftetten, 
Dann wan fein gnad yn vns nit ein gepyldet wirt, fo 
bleyben wir ſeg fleyſch vnd blüt, das dann nichts nütz iſt, 
wie klerlich yn der geſchriefft ſtat das wir alleyn durch den 
waren glauben zu Gott kommen künden, vnd alle in durch 
. fein barmhertzigkeyt ſelig müſſen werden, Darumb iſt vns 
ein ſuiher Ba en Biarhe von nötten vnd yn bifer 
eftalt yn ber geſchriefft gegründt. 
3 Kalt v ® Der ander Artidel. - 
Zum andern nad, dem der reht Zehat auffgeſetzt iſt 
‚ mm alten Teitament vnd ymm. Newen ald erfült, nichts 
deitermynder wöllen wir den rechten korn zehat gern geben, 
Dod wie fi) gebürt, dem nah man fol ynn Got geben, 
vnd den feinen mitteylen, gebürt ed eynnem Macher fo 
flar das wort gots verfündt, Ecyen wir des willen binfuro 
bifen zehat, vnfer kirch Bropft fo dan ein gemein feht, 
Sollen ein fanmlen vnd eynnemen , daruon einem Pfarher 
fo von einer ganken gemeyn erwelt wirt, fein zymlich gnüg= 
ſam auff enthalt geben, ymm ond den feinen, nach erfant= 
nus einer gantzen gemeyn, vnd mas vber bleybt fol man 
(armen bürfftigen, fo ymm felben dorff vorhanden ſeynd) 
mitteilen, nach geitalt der fach vnd erfanntnus einer ge= 
meyn, was vber bleybt fol man behalten, ob man Rayſen 
mit von landtd not wegen, Darmit man feyn landts 
_ feier dürft auff den armen anlegen, Sol mand von diſem 
vberſchuß außrichten, Auch ob fad were dad ennd oder 
mer borffer weren, bie den zehenden ſelbs verfaufft hettent 
auß etliher not halben, die felbigen fo darumb zu zaygen, 
yn der geitalt haben von eynem ganken dorif der fol es 
nit entgelten, Sonder wir wollen vns zummlicherweyß nad 
geftalt vnnd ſach mit ymm vergleichen ymm follich8 wiber 
mit zymmlicher zyl vnd zeit ablöffen, Aber wer von keynem 
or, ſollichs erfaufft hat, vnd ire forfaren ihn ſelbs ſolchs 
zugeaygent haben, wöllen vnd follen ond feynd ihn nichts 
weyttes fhuldig zugeben, alleynn wie obftat vnſern Erwels 
ten Pfarber darmit zu ondterhalten, Nachmald ablefen, oder 
—decnn dürfftigen mitteyfen, wie die heylig gefchriefft ynhelt, 
Sie feyn geyſtlich, oder weltlih den kleynen zehat wollen 
: Wir gar nit geben, Dann Gott der here dad vich frey dem 
menfchen beſchaffen, dad wir fur eyn vnzymlichen zehat 
fhegen, den die menfchen erdicht haben, Darumb wöllen 
‚ir ihn nit weytter geben. P “ıubadgen J X 
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“ Der britt-Artidel. 

Zum dritten, Iſt der brauch bußher geweſen das man 

vns fur ir aygen leüt gehalten hatt, welchs zu erbarmmen 
ift, angefehen das vns Chriſtus al mit feynem föftparlichen .. 
bfüt vergoffen, erlößt vnd erfaufft hat, Denn Hyrten 
gleych ald wol ald den höditen, feyn aufgenommen, Dars 
umb erfindt fich mit der gefchriefft das wir frey fein und 
'wöllen feyn, Nit das wir gar frey wölten feyn, keyn ober: 
feit haben wollen, Lernet vns Got nit, wir follen ynn ges 
potten leben’ nit ynn freyem fleyfchlichen mütwillen. Sons 
der Got lieben ihn als vnfern herrn. In vnſern nechſten 
erfennen, vnd alled dad fo wir auch gern heiten, das vns 
Got am nachtmal gepotten hat zu eynerleg, darumb follen 
fir nad, feynem gepot leben zeygt vnd weißt vns diß ge⸗ 
pot nit an das wir der oberfeyt nit Forfam fein, nit allein 
der oberfeit, fonder wir follen und gegen yederman diemü⸗ 
tigen, das wir aud) geren gegen onfee erwelten und geſetz⸗ 
ten oberfeit (fo vns von Got gefegt) ynn allen zimlichen 
vnd Chriftlihen fahen geren gehorfam fein, feyen auch ons 
zweiffel it werbent vns der eygenſchafft ald mar vnnd recht 
Chrilten geren entlaffen oder ond ymm Cuangelij des bes 
rihten daz wirß feyn. " 


Der viert Artidel. 


zum viertenn ift byßher ymm brauch gewefen, bad Fein 
armer man nit gewalt gehabt hat, das, wilpret, gefigel, 
oder fiſch ynn flieffenden wafler nit zu fachen zu gelafien 
werben, welchs vns gan vnzymlich vnd unbrüderlich Dundt, 
funder hrs vnnd dem wort Gottes nit gemeß fein, 
Auch ynn etlihen ortern die oberfeyt vns das gewild zu 
trug onnd mechtigen fchaden haben, wil vns das vnfer (jo 
Got dem menfhen zu nut wachſſen hat laflen) die vnuers 
nüfftigen thyer zu vnutz verfregen mütwilicklich (leyden müf- 
fen) dartzu tilfhmengen das wider Got vnd dem nedjiten 
it, Wann als Got der herr den menſchen erfhuff, hat er 
ymm gewalt geben vber alle thyer, vber den fogel ymm 
luft vnd vber den fifh ymm waſſer. Darumb it vnſer 
begeren wan eyner wafler hette das erß mit gnügfammer 
fchriefft bemeyfen mag das man daz mwafler: von wiſſentlich 
alfo erfaufft hette, begeren wir ymms nit mit gewalt zu 
nemen, Sunder man müft eyn Chriſtlich einfehen darynnen 
haben von wegen brübderlicher lieb, aber wer nit gnügſam 
anzeygen darumb, fann thon, folß eyner gemeyn zymlicher 
weiß mitteylen. an 





sis v* 
| Ä Der fünfft Artidel. 
zum fünften feynn wir auch befchmwert ber beholtzung 
halben, Dann vonfere berfchafften haben ihn die hölger alle 
allein geaygnet vnd wann der arm man was bedarff müß 
ers vmb zweygelt fauffen, iſt onfer mennung was fur hoͤl⸗ 
ber fen, Es habens geyftlih oder weltlih ynnendie es nit 
erfaufft haben, follen eyner en gemeyn wider anheym 
fallen, vnd einer gemeyn zymlicher weyß ftey fein eynen 
glihen fein nottürfft yıd hauß zu brennen vmb funft lafs 
. fen nemen, auch wann von nötten feyn würde zu zymmern 
auch vmb funft nemen, doch mit willen der fo von der 
gemeyn darzu ermwelt werden, So aber feynd verhanden 
wer, dann das fo redlich erfaufft ift worden, Sol man ſich 
mit den felbigen brüderlich vnd chriftlich vergleihen, Wann 
aber dad güt am anfang auß ihn ſelbs geaygnet wer wors 
den vnd nachmals verfaufft worden, Sol man ſich vergleie 
ſchen nach geitalt der fach vnnd erfantnus brüderlicher lieb 
vnd heyliger gefchriefft. 
Der fehlt Artidel. 
zum fechften ift vnſer hart befchwerung der dienft Hals 
ben welche von tag zu tag gemert werden vnd teglich zus 
nemen, begeren wir dad man ein zymlich einfchenn darein 
thu, vns dermaflen nit fo Bart befchweren, Sonder und 
genedig hierynnen anfehen wie onfer Eltern gedient haben 
‘allein nad) laut ded wort Gots. 


Ä Der fyebent Artidel. 

zum fnebenden dad wir hynfuro vns ein herſchafft nit 
weytter wöllen laſſen beſchweren, fonder wyeß ein herfchafft 
zymlicher weyß eynen verleiht alfo fol erß befiten laut der 
vereynigung des herren vnd bauren, Der herr fol ynn nit 
weitter zwyngen noch dringen mer dienft nodh anders 
von ymm omb funft begeren, Darmit der Bauer follich güt 
on beſchwert alfo rüeblich brauchen vnd genieflen mid, ob 
aber des herrn dienft von nötten meren, fol ymm der Bauer 
willig vnd gehorfam fur andern feyn, doch zu fiundt vnd 
zent, das dem PBauren nit zu nachtteyl dyen, vnd ymme 
vmb einen zymlichen pfenning Tenn thun. . 

Der acht Artidel. 

zum adıten feyn wir beſchwert, und der vil, fo gütter 
unnen haben, Das die felbigen gütter die gült nit ertragen 
fünden vnd die Bauren. daß ir tarauff ein büffen. vnd vers 
berben taz tie herfchafft die felbigen gütter, Erbere leüte 
befichtigen laflen vnd nad der bylligfeit ein gült erfhöpff, 





. damit der Bauer fein arbeyt nit vmb funft. thue, dann 
eyn ytzlicher tagwerrfer ift ſeins lons wirdig. 
Der neündt Artickel. 

zum neündten fein wir befhwert der grofien.frefel, fo 
mann iteß, new fagung macht, nit dad mann vnd ftrafft 
nach geitalt der fach, fonder zu zeitten auß großem neyd, 
vnd zu zeitten auß groflem gunft, Sft vnſer maynung, vns 
bey alter gefchribner ftraff ftraffen darnach die fach gehandelt 
it, vnd nit noch gunft. | 
Der zehent Artidel. I 
zum gehenden feyn wir beſchwert, das etlich haben ihn 
jugeaygnet, wyſen dergleichen eder, die dann einer gemeyn 
zugehörent, Die felbigen werden wir wider zu vnſern ges 

meynen handen nemen, Es fey dann ſach dad mans rebli 
erfaufft hab, wann mans aber onbilliher weyß erfaufft 
bett, Sol man fi gütlih und brüderlic mit eynander vers 

gleichen nad) geitalt der ſach. | 
Der aylfft Artidel. 
zum aylfften wollen wir den brauch genanbt den tobt 
fall gang und gar abthun haben, Denn nymmer leiden noch 
geftatten, das man witwen wanfen dad ir wider Got und 
eeren, alfo fhentlih nemen berauben br wie ed an vil 
ortten (mayngerley galt) —X iſt, vnd von denn, 
fo fie beſitzen vnd beichirmen ſoiten, haben fie ung geſchun⸗ 
den vnd gefhaben, vnd mann fie wenig fug hettenbt ‚ges 
habt, hettendt diß gar genommen, das Gott nit mer leyden 
wil, fonder fol gang abfeyn, keynn menſch nichts hynfuro 
fhuldig feyn zu geben. weder wenig noch vil. : 
eſchluß diefer Artikeln. 

zum zwelfften üt vnſer befchluß vnd endtliche mannung, 
wann eyner oder mer Artidel alßhye gefteldt (So dem wort 
Gottes nit gemeß) weren, ald wir dann nit vermeinen bie 
felbigen Artidel, wo man. vns mit dem wort Gotteß fur 
vnzymlich anzeygen, wolt wir baruon abiton, wann mans 
vns mit grundt der fohriefft erflert. Ob man ons fchon 
etlich Artidel ytzundt zu ließ, vnnd hernach ſich befendt das 
vnrecht weren, follen fie von ſtundt an tobt vnd abfeyn, 
nichts mer gelten, der gleichen ob ſich ynn der fchriefft mit 
der warheyt mer Artidel erfunden , Die wider Got und bes 
fhwernus des nechſten weren, wol wir und auch vorbehals 
ten, vnd befchloffen haben, vnd vns ynn aller Chriftlicher _ 
leer oben vnd brauchen, darumb wir Got denn Herrn bitten 
wöllen, ber vns da; felbig geben fan und fun nyemant. . 


J 





IV. 
Der Bawerſchaſt clagfchrifft. (f. Zweifel p. 68.) 


Lieben bruder vnnd nachburn. Es iſt euch wiflend das 
yezund. gott hab lob. Allenthalb ſcheint vnnd von tag zu 
tag, nad. göttlihem willen ye lennger ye mer Außbricht, 
das war ewig wort gottes, befinden wir in demfelben. das 
wir an vil ftuden hoc befchwerbt fein. wellihe auch ſirathẽ 
wiber gott, fein ewig "wort. Auch die liebe des nedjiten 
find derhalben wir vnns Zuſammen gefügt. Bnd feyteins 
mal ir Ald bruder onnd liebhaber der geredhtigfait. ewer 
mitvermandten Ju vnns geſchickht. euch Zumiflen thun. war 
vnnſer prechen vnnd anligen auch maynung fey. wöllen wir 
euch daffefbig. Auß bruderliher Lieb nicht verhalten. So 
vernembt furzlich vnſer Anligen. s 

Nemlich dad mir hothbelaben fein. mit Hauptrecht vnnd 
Hanndtlon. Als ain yegkliher ſelbs in feinen gewiflen ers 
meſſen mag. weyter mit‘ der ftewr fein mir Auch vbermaflen 
beladen, Der mit ainen vnerdachten vnnd felfamen offaz 
mit dem cioengellt. So es ye ain Jemerlich ding it. Da 
fainer In der gannzen landtweer. Fain Aigne fu haben foll. 
weyter dad Badengellt ont Bnugellt. weifiche auch Ain ſonn⸗ 
derer Vffſatz iſt vnnd clar wider das wort gots vnnd bie 
liebe des nechſte. 

Auch nach dem mir All. Als ich hop. An Ainen ewigen. 
warn ainigen gott glauben. Ains tawffe getawfft ſein. Ain 
Ainiges ewigs Zu kuͤnffigs leben hoffen. hat ber tewffel 
ſein taͤwſend fündige liſt. eingefurt. Ain groſſen grewel. 
In die chriſtenhait. das Ainer des andern aigen fein ſoll. 
So wir doch all ain corpet chriſtlichet gemein ſein. wellicher 
hawpt iſt chriſtus vnnſer erlöfer. 

Weyter ſein wir beſchwerdt. So vil geiſtlicher Anders⸗ 
wo bey vnns allenthalben. Einnemen groß vnd clain Ze⸗ 
hend. vnnd doch gar nichts darumb thun. Auch darmit Ir 
caplan verurſachen. dad fie vnns teglich ſchinden vnnd ſcha⸗ 
ben mit Iren lugen vnd menſchenthant. Wollen wir hin⸗ 
für den. So bey vns die Müw tragen. belonung thun. 
Dann ain taglöner ft mirdig feind taglond. wer aber nicht 
satbeit der nyeß auch nicht. mer follen abgethan werben 
AL vnpillich Zoͤll. Auch fein In fonderhait etlich gemaind. 
vnd nehmlic Bretheim. Newlich befchwerbt ‚worden. ben 
von Rotenburg Jerlich Zuraichen vr > Acht 
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gufdin. vnnd den horheren brey gulden. wellichs Auch Ain 
groffe nemwerung ift. | | | 

Wenyter befrembt euch vff vnns, So eud) vnrecht ans 
ezaigt. Auch mir nicht geſteen. dad mir die Marggrefiſchen. 
—* hinder ander herrſchaft ſitzend, vnns Zu Zu Ziehen 
benötigen ꝛc. — 0 

Yun lieben brüder wilt Se vnnſer Anligen. vnnd ob 

etlich Artikel der eyl halben vnnd noch vnbedacht weren. 
wöllen wir vorbehalten. mit der Zeyt euch anzuzaigen. vnnd 
ob Ir etwas vnbürlichd In vnnſerm fchreyben oder Artifeln 
befindt wollen mir brüderlihe unnderweyfung vffnemen. Als 
wait die gerechtigkait raicht. Bitten euch vffs kurzſt ewer 
mayrtung vnns Fundt Zu thun. Dat. 1525. Samftag nad) 
Deuli. (25iten März.) | 
Die hauptlewt au aller ganzer heller hawff. 


V. 
d 


Hernach folgen alle beſchwerungen der handwerker hie 
zu Notenburg. ° 


(Bir übergehen die gemeinfamen Beichwerden über , 
direfte und indirekte Steuern ꝛc., und heben nur das her⸗ 
aus, was das innere Stadtleben bezeichnet.) 

Die Schreiner beftimmen:_ „das ain yeglicher Zvnnſſ 
ulden, So mit XXfl. erkawfft, mag abgelöit werben. ye 
ünf guben für ein ort.’ Ä 

ie Mepler: „Vnd Zum achten fein mir weyter bes 
ſchwerdt mit dem gemain bannfh. des ain ganz handt⸗ 
werfh. Ain groffe beſchwerdt. vnnd merflihen fhaden hat. — 
Darumb begern mir denfelbigen Abzuthun. an ainer ges 
maind ſchaden. deſſelben gleychen. Auch an vnnfere bes. 
ſchwere ꝛc.“ 

Die Becken: „Item mer iſt Ain handwerkh beſchwert 
wann prots Zerrynnt. In dem brothows. So muß Ain 
yeder Beckh ain pfundt geben. Das iſt wider gott vnnd 
das hailig ewangelium, vnnd wann ſchon Zu zeyten Brots 
genug An den leden iſt gelegen. Vnd ſo hat der Richter 
fein knecht gelawgt vnnd hat ain ganz handtwerfh müffen 
iegen.“ 

Die Schmiede und andere Feuerarbeiter: „Zum erſten 
iſt vnſer Maynung vnnd begern. das mann ſoll ain Rat 
verendern. vnnd ſoll kain Vetter noch ſone In Innern noch 
ewſſern Rat geſezt werden.“ 


— 


„zum andern it vnnfer begern und mainung Yin 
Zunfft zu haben.” 

„Zum Zehenden. das alle Willtnuß, Ain yeglichen 
fey Zu laffen, Zu jagen vnnd zu ſchieſſen.“ 

„Zum Zwölitten begern wir, das wir ain fchlüffel 
wöllen haben. Zu Allem gefhüg onnd weer. Nemlich Zu 
dem pulver. Spiefien. Büchfen vnd aller Weer. wie man 
bie gepraucht Zu ftreiten. heraus Zu fürn In all gaſſen 
nad) aller notturft Zun thoren. die fettin einZulegen. In 
allen „gelten. Als lang vnnd vil biß Zu Ainem Außtrag.” 

ie Schuhmader: „Auch fol fainer ded andern Tenbe 
eigen fein denn gottes allein.’ 

Die Kürfhner: „So ald auch liederliher weys Ain 
mitbürger etwas verfchult oder’ verdient bett. das nit Wis 
Der eer were. fol man denfelbigen nit Alßpald legen In 
den Diebsthurm.‘ 

Die Gerber: „Den Emffern Rat hinweg Zuthbun, 
onnd viertelmaüter darfür Zumaden. Vnd felbigen mit 
Annern Rat. von "wegen Ainer gemain. Nemlih Zween 
Sn ainn viertail.” 

Die Wirt: „Das man Sechs ypfennig werdt prots. 
Ins pfundt geben fol. wie vor Alter Auch geweſt ift.“- 

„Das wir mögen Zweyerley wein geben. den Armen 
ald den Reichen. vnnd vngeſtroft dorvon fein. wollen vnd 
ſollen vngeverlich.“ | 

Die Weingärtner: „Item ber erft Artikel. bad Die 
Armen Heder Anzeigen dos iſt ber. wenn In ber wein 
weht. vnnd wenn fie Ine Zu fannt Michelötage ablefen. 
So ift er In verbotten. das fie In nit dörffen Schenfen 
biß In Ain Rat erlaupt. So thun fie aind vnnd Schagen 
In onnd iſt Sn fainer Statt funit der gepraud vnnd vers 
Hemmen vnns das vnfere. vnd bieten vnns Das mir ges 

en ſtewr. quldt vnnd zehendt vnnd Zwingen vnns dormit. 
dos mir den wein müſſen geben. wie fie woͤllen. vnnd fie 
Iienfen Iren vff dos tewrſt vnnd fchapt In nyemand. 

nnd mir fein Arm lewt. vnnd haben, doruff gefien vnnd 
borgt. biß vff den herbſt. dornach wollen die fchuldiger bes 
zalt fein 20.” " 

Die Schneider: „Das die gaiftlofen lewt, Ald pfoffen. 
Nunnen. jennfer herren follen gleyche purten tragen. wie ain 
‚mit burger Ald ftewr. weg. raiß vnnd dergleichen. vnnd fo 
ain he abgeet ſoll deſſelbig Affengefpenit gewenndt werden 
An Auen gemainen Nuz. vnnd Hinfurt Fainen Andern 
gelihen werden.‘ | | 





Die Leineweber: „Item der Richter ift des finns. wa 

Ain Bidermann mit feinem weyb. "bey Ainen guten freundt 

gu nacht geffen hat. vnnd nachten ald heim gett, wa In 

ann der Nichter ergreyft of dem weg. Nimbt er Ime 
fein were. dad doch vnziemlich iſt.“ 

„Stem die dreyſſigſten garben Zugeben. verwilligen 

Ain gemain. den Armen vnd den predigern.’ 

©. Th. Zweifel p. 110 ©. 


VI. 
Doctor karlſtats ſupplication wider ain Rat. 


Erbern vnd veſten. fürſichtigen vnnd weyſen lieb Herrn 
vnd bruder in chriſto. Ich wünſch euch von gott dem vater 
Aller Barmherzigkeit gnad frid vnnd erfenndtnuß feiner obers 
ſchwengklichen liebe. wellihe er Durch den tod feind Sons, 
Meichlich bezeugt. vnnd diefelbe liebe, durch den hailigen 

aiſt. Sn alle wellt, volkomenlich außaoflen vnnd vnfer., 
Pefnung der vritende beveitigt vnd verfichert hat. Amen. 
Gunftigen lieben herrn vnnd gepieter. mid) langt An. wie 
vnnd welche maß. Ich alhie In bifer löblichen Faiferlichenn 
Reychsſtatt, vff Ainen vngleihen beriht Zu Rudh. vnnd 
ald Ich gedenfen muß. von meinen Mißgönnern. In ainen 
Erbern Rat albie getragen. verfagt vnnd verunglümpfft 
„worden fey. Auf Mainung Als follt Ich wider den Artikel, 
das flaiſch vnnd bfut. hrifti. des Herrn Iheſu chrifti belanz 
gend, Mid, vnderftanden. daffelbig Zu bemaßigen. vnnd In 
meiner leer. bemellts Artifeld für Irrig verfuͤriſch vnnd fes 
zerifh gemerfht. erfunden. gefchriben. vnnd pracht werden. 
Darauf volgt, das ain Erber Rat mid onverhört. mid 
vnyberwunden. Auch vber dad Inen ſollichs. von der Ros 
mifchen faiferlihen Mayeſtät. onnd den Stennten bes hais 
ligen Reychs 2c. wie fi nad gotted vnnd ‘der wellt ords 
nung gepurt. nit befohlen. Sonnder Alain auß vnmenſchli⸗ 
her macht. fur ſich felbft. Offentlichen Anfchlagen. Außrufen. 
vnd außpraiten laffen. der geftallt. dos mich In diefer Statt 
vnd In ren gaepieten. nyemands hamfen. hofen. eflen. 
trennfen. furfchieben. noch enthalten fol sc. das doch alles 
wider driftlihe Ordnung vnnd nad vermag des hailigen 
ewangeliumbs nit fein fol. dieweil doch ſolliche vberflüſſig⸗ 
kait gegen mir armen geübt, gegen haiden vberflüſſig vnnd 
gehandelt were. angeſehen das mein leer. vnd vor⸗ 
aben. Annderſt nit geſtallt. denn Allein chriſtlich. vnnd dem 
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| rhailigen ewangelio - göttliher Teer gemeß iſt. Wellichs Ich 


‚mit ‚der hilff gotted an allen ennden orten: onnd Stetten 
‚wie fi nad) ‚ordnung vnd vermug der der hailigen aefchrift 
darzuthun. Zu bewenfen vnd Zu erhalten hiemit offentlich 
erpeudt vnnd erpotten habeg möll. derhalben Ich vnnd nit 
vnpillich. dermaſſen gannz unverfhuldt vnnd vnverdient. 
mic, ſöllichs anfchlahend verdamnuß vnnd dem elfend zu bes 
felhen, gar nit verſehen, vnnd Zum höchſten befchwertt bes 


dunkh. das doch wider Alle chriſtliche Ordnung vnnd die 


liebe des nechſten iſt. 
Aber wie dem Allem, damit Ain Erber Rat vnnd Me⸗ 
nigklich nit Anderſt ſpurn. merken oder erkennen ſollten. 
dann das Ich nit Anderſt. wie ich mit got bezewgen mag. 
leern. ſchreyben oder predigen will. dann Allein das Ich mit 
grund der warhait dem hailigen evangelio gemeß beweyſen 
vnnd Außfurn kann. vorhab vnd Es ſoll Auch bey mir Ai⸗ 
nicher Rachſal. Neyd oder Has nit gemerkht noch geſpurt 
werden. Sonder Ain Rath vmb dos Ihenig. So Alßdann 
vberflüſſigs gegen mir In Iren edicten gehanndelt. Inen 
ſovers fe do8 von mir Annemen wollen vmb des leydens 
chriſti willn, enntlich verziehen vnnd vergeflen fen: Bitt 
demnach ewer gunſt freuntſchaft vnnd Erberkait. Als meine 
liebe herrn vnnd bruder. vmb gots willen. Ir wollend mich 
hier Innen gunſtlich bedenken. vnnd bey Ainer Erbern Rat 
meinthalb mit hohem fleyß handeln. damit ſie Iren vnngunſt 
‚gegen mir Armen Abſtellen. Vnnd mid) Zu gepurlicher vers 
he vnnd Außfurung meiner fah, vnnd Zu entfhuldigun 
omen laffen. Dargegen pin Sich erpötig. Ainen yeden om 


„mein leer, ben vor Angezaigten Artifel betreffend. Ober 


Ain Anders. das mir not Zuverantwurten were. Oder Auffs 
‚gelegt werten will, nad) vermug vnnd gepurnuß, Als Ain 
Homer hriit, dem Euangelio gemeß Juverantwurten. Zus 
vertretten.. vnnd darumb ftillftand Jurhun. vnnd Eo Ich 


derhalb vberwunden. will Ich chriſtliche unndermeyfung ge⸗ 


dulbig vnnd willig Annemen. Vnnd Sach Ich Straffwirdig 
‚erfunden. Dasſelbig nach evangelyfcher ordnung Zugedul⸗ 
ben. Zum vberfluß auch erpotten haben. Wa Ich Aber 
As Sch Zu gott hoff vnnd nit Zweyffel platz behalten 
würd. beger Sch auß chriſtlicher Millte. gegen meinen widers 
‚teyfen. wa ſich die erfyunden werden. fain gegenftraff noch 


Ainicher Rachſall. Sonuder mich ald vberwynnd. gedult. 


Senfftmutigkait nach der leer chriſti. des alles genugen vnnd 
ſettigen Zu laſſen. Sollichs Alles will Sch vmb ewer gunſt 
vnnd freuntſchafft. Als mein lieb herrn vnnd Bruder gegen 
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gott vmb ewer feligfait, Zubitten nymer vergeflen.. vnnd 
arZu mit höchſtem fleyß. verdienen. Bitt demnach wie vor. 
ewer freunntliche gunſtliche. Bruderliche. chriſtliche. gewerige 
Anntwurt. mich verrer haben Zuhalten. Datum Rotemburg 
an der thawber. Freytags nach Judica anno XXVto. 
Andreas Bodenſtain von 
Carelſtat, ewer williger Diener. 


VII. 


Erſte Kriegsordnung des fränkiſchen Heeres, entworfen 
zu Mergentheim. 


1) Es ſoll ein Proviantmeiſter erwählt werben, welcher 
die Lebensmittel im Lager unpartheyiſch vertheilen ſoll ohne 
Neid und Gunſt, bey Strafe; 

2) ſoll ein Profoß mit feinen Steckknechten geſetzt wer⸗ 
den, der einen Nachrichter unter ſich haben ſoll. Dieſe alle 
ſollen von dem ganzen Haufen freies ficheres Geleit haben: 
Der Profoß fol die Lebensmittel, die in das Lager gebracht 
werden, unpartheiifch ſchatzen, Niemand weder zu lieb noch 
zu Leid, und von jedem Wagen Wein ein Maas nehmen, 
von einem Karren eine halbe Maad, auch don einem Kars 
ren Brod ein Paar. Ferner fol er Madıt haben, alleb 
Uebel zu itrafen, 3. B. Diebftahl und andere Untreue; wenn 
einer von feinem Nächten fo etwas fieht, foll-er ed dem - 
Profoffen anzeigen, und fol ihm unnaditheilig feyn; 

3) foll feiner einen alten Haß oder Neid. nähren, feit 
alle in brüderlicher Liebe verfammelt find; 

4) menn fich zwei miteinander ſchlügen, fol der Nadhfte ' 
rieden bieten zum. erften, andern und dritten Mal; wenn 
te dann nicht Frieden hielten, follen alle drein ſchlagen; 

5) follen fie feine befonderen Rottirungen oder Bars 
teien machen; j 
ſht 6) fol Keiner einen Andern liegend oder Hinterrüdd “ , 

agen; 

7) fol feine gemeine Dirne im Lager gelitten werden; 

8) follen feine Gottesſchwüre gelitten werden; ' E 

9) foll das Jutrinfen verboten jeyn; 

10) follen Wachtmeiſter verordnet werden; - 

’ 11) foll Keiner ohne Wiffen der Hauptleute fih ent⸗ 
ernen; 

12) fol Keiner aus der Ordnung geben bey Etrafe; 

13) follen die Roſſe hinter dem Haufen bleiben; - ' 


- 
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vnnd derfelben Sronbienften fo daruff ‚geihlagen find. follen 
auch pleiben bis vff erfantnud ainer teformation. 


Zum Adıten M 
Stem derfelbig art. Hoffgultt belangend. ſoll auch bes 
ſten pleiben bis of erfantnus ainer Reformation. 
Der Newndtt. . 
Die befhmerung der ftraff berurend fol ain Jeder mitt 
recht vmb fein verfchulden geitrafft werden wie von alter 
berfomen bis vff gemaine Reformation Alddan Zu befiern 
Zu mindern vnd Zu meren. Ä | 
. Der Zehennd 
Die Zugeaigenten wieſen vnd ecker betreffenn ſol hie⸗ 
wuſchen der reformation beſten vnd Jeder von ſeinen In⸗ 
abenden gerechtigkaiten von Jedem Flecken In der refor⸗ 
mation ſein mengel furgettagen Iverben. 
er 


pifft. 
Den todfall betreffenn. ſoll lawt bes art. von Jetzo 
an tod vnd ab fein ond furohin niemantd Zu geben nichs 
fhuldig. Deßgleihen handtlon fol hietzwuſchen der Nefors 
mation Zu weiter erfantnud hingelegt werben. 
Der Zwolfft. Ä 

Die art. Zu merern vnd Zu mindern beflat off feinem 

vorgefaßten Inhaltt der xij art. 
| | Ferner Sit befchloflenn 

Das kainer one befchaid blundern noch hinaus Zum 
hawffen Zu Ziehenn vffmanen. wer aber dad vbertret foll 
mitt Leibsſtraff furgenomen werden. \ 

Item Zind guitten ond ſchulden follen hiegwufchen der 
Reformation meniglihem one widerrede betzalt. geraicht vnd 
entricht werden. 

Item an wieſen eckern garten vnd gwtern Weltlichen 
vnnd gaiſtlichen oberkait Zugehorn. ſollen PH vnd von 
meniglihem wie bisher beſchehen vnſchedlich gehalten werden 
vnnd fonderlich die guter fo biöher den. gaiftlihen Zuitendig 
geweſen follen von weltlicher oberfait Jedes fleden Zu ges 
trewen handen genomen vnd befchirmpt werben. 

Stem fainer fol vnpillicher weis aus aigem frenel den 
andern er fei gaiſtlich oder weltlich belaidigen. Sonder er 
fol ſich Jedes flecken rechtend benugen laflenn vnnd ainen 
Jeden rechts begerenden Zu recht gericht vnd ſtraff In alles 

weg verholfen werben. 
| Item Es follen In allen Steten. -Dorffern und Fleckenn 
- alle vnterthanen Iren furgefagten oberkaiten gehorfam fein 
auch ſich Fainer ftraff vmb verfchultt fachen waigern, Wo 
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aber von ainem oder mer vngehorſam erfhiene follen Rath 
vnd gericht alda Zimliher und verfchulter itraff ainen Jeden 
anhaltten vnnd mitt den gehorfamen den muttiwilligenn fres 
uel werhenn Vnnd ob ſich Semant dem gemalt widerfegte. 
ſich rottiertt. vond dartzu Hilff dethe. fol den hawbtlewten 
vnd rethen des gantzen hellenn hawffens angekaigt Vnnd 
von denſelben mitt geburenden vnd ernſtlichen leibsſtraffenn 
geſtrafft werdenn. 

Daruff wir mitt ernſt gebieten bei vnſer ſtraff menig⸗ 
lichen die vnſer bruderſchafften oder verainung Zugethon ſind, 
das fie fi) dieſer ordnung bis vff ferrer erflerung halttenn. 
ain Jede Stat auch die dorffer vnd Fleckenn. die Ire ver⸗ 
ordennt Ambtlewt. Reth. Richter vnd Oberkait habenn. 
Durch die ſelben alle dieſe mengel vnd gebrechen mit ord⸗ 
nung ſtraff vnd beſchirmung In gehorſam halttenn Darbei 
wir ſie auch handthaben wollenn. Darnach wiſß ſich ain 
Jeder Zu richten. Gebenn vnd mitt vnſerm gemain Signet 
verfiegeltt Zu Amorbach Freitag nach Inuentionis Crucis 
Anno x. xxv. (d. 5. Mai 1525.) 


IX. 
Bundesbrief des Grafen Wilhelm von Henneberg. 


Wir Wilhelm Grave vnd herr Zue henneberg Beken⸗ 
nen offentlich mit diefem brieff für vns vnd Alle vnſere Ers 
ben, vnd Erbnehmen, gegen Alle meniglich, geredt haben 
vnd gelobt Got und Allen feinen heiligen, mit gurem willen, 
daß wir fein heiliged wort handhaben, ſchützen, befchirmen 
vnd vertheidigen wöllen, vnd nachfolgen demfelben wort Gottes 
und Bekhennen nochmalß, daz wir furan nad Inhalt der 
12 Angezaigten Articula von Chriſtlich Freyheit, vnd auch 
ob ſich der mehr erfunden, wos die Innhalten, betreffen, 
oder begreifen, ob die Chriſtlich erkant werden, alfo vfrichs 
tiglihen halten wöllen: Gereden, Geloben vnd befhennen 
hiemit, alles frey, ledig vnd loß Zu geben, vnd Zulaſſen, 
wos gefreyet hat Got der Allmechtig durch vnd In Chrilto 
feinen geliebten Sohn, daz wir folched alfo auß gutem wils 
len vnd glaubigem herzen genen Gott befennen, vnd wir 
furter onfern Glauben mit nachvolgendem Werfhen beweifen 
wollen, ſolches Zu allen Ehrütlihen herken erzeigen, beken⸗ 
nen vnd befennt haben, Zu vrfunth mit vnferm Zu rudh 
auffgetrudhten Secret befigelt vnnd geben am Mittwochen 
nad) Miserecordiae domini. — 
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X. 
Ein Aufmahnungöbrief des Tauberhaufens. 


Schultheyß mir thon euch zu voiffen mit fambt aller 
die gut vnnd aygen haben das Sr mwolt fomen zu dem hauf⸗ 
fen, wo aber Sr folihd von euch vnd andern nit volg ges 
fhehn wirt der liecht hawff eyn falyn hyn nauff komen vnb 
euch mit ſampt den bullengſpacher vnd raboltzhäwſer vnd 
mittelpacher grewffen nach leib vnd gut Dar nach habt 
euch gerichten den es iſt anderit da ran Dan ſolichs thon 
euch kundt vnnd willen dye ballingfpacher alld gut nach⸗ 
hauen, wan wau Ir das verachten würdt der hauptmann 
euch holen mit eynem falin das hat euch ein gemeint nit 
wollen bergen euch willen dar nad zerichten. geben vff 
mitwuchen nad dem heiligen oitertag Sm XXV jar. 

= Der lieht hauff mit dem habtman. 
Dem vtzen Ienfeler mit fampt dem 
anhang gehert der brief in fein handt. 

(f. Oechsle p. 278.) 
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XI. 


Zweyte Kriegsordnung des fränkiſchen Heeres, ents 
worfen zu Ochſenfurt. 


Got dem almechtigen zu lob vnd zu ehr, vnd den ge⸗ 
mainen gantzen haufen der verſamleten Bauerſchaft zu gut 
iſt diſe Ordnung vnd Regiment fürgenomen, 

Erſtlich will ſich geſtalt dieſer brüderlichen chriſtlichen 
ainigung nad) gebüren, das das wort gottes, welchs ain 
ſpeyß der ſelen iſt, täglich fo oft es die gelegenheit zugibt, 
rein vnd lauter dem volk verkündt vnd gepredigt werden 
ſolle, das iſt auch, alſo zugeſchehen beratichlagt, für not 

nd billig angeſehen, 
um andern follen im hellen haufen alle gottölefterung 
and freventliche fhmüre zu meiden gebotten werben, 
um dritten fol aud allen in difer löblichen hriftlichen 
PBrüpderfchafft zutrinfen vnd andere überflüflige vnordentlicher 
weif efien vnd trinfen verbotten fein, . 

Jun vierten folle Fainer kain Spil thun, 

R um finften onzüchtige frauen fol man im Läger nicht 
gedulden, oo | 
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Der oberit Velthauptmann folle von gemainen hellen 
baufem erwelt werden, über alled Volt Gewalt zu baben, 
dem auch ein Jeder vnderthenig vnd geborgig ein folle, 
doch mit dem beſchaid, das derfelbig obriſt Beldhauptmann 
für fein perfon nichts fürnemen noch handeln fol, on willen 
ond willen der geordneten Hauptleut und Räthe, die von - 
dem ganpen haufen geordnet fein oder werden, und derſelb 
Dbriit veldhauptmann folfe auch Fain brief, er fome von 
füriten, herrn oder andern annemen oder vfbredhen, auch 
Fain brief durch fich oder fein gefcheft von ſich fchiden, dan 
mit willen der verordneten Hauptleute vnd Räthe, ſo die 
vorhanden weren, wo aber die nit alle vorhanden weren, 
folle er doch die zufomen brief nit eröffnen, auch kain brief 
binfchiden, es feyen dan trey oder vier aud den Haupts 
Jeuten zugegen, vnd nachdem ſich and zufallenden geicheften 
begeben mogt das der oberit Veldhauptann für ſich die 
geiheft irer gelegenheit nad nit handeln Font oder mogt, 
derhalben it vonnötten, auch für gut Angefehen, dad ainer 
zu ond nad Ime verordnet werden folle, der Leutinger ges 
nannt, alfo das derfelb von ‚gemainem haufen erwelt, vnd 
vſ den befchaid des obriiten Veldhaubtmanns warten folle, 
Vnd zu handthabung ſolcher beden oberiten Aempter gegen 
den mütmwilligen vnd empörifhen ift für gut angefehen, das 
dem oberften Hauptman vier vnd dem Leutinger zwen tras 
banten zugeordnet werden follen, tag vnd nacht vf fie zw. 
warten vnd item befehl vnd gehais treulig volg zu thun, 
biefelben zwen oberiter Beldhaubtmann vnd Leutinger follen 
vor gankem hellen Haufen ire pflicht thun, ber geitalt, dem 
gangen hellen Haufen nad) ervorderung chriltlicher brüders 
licher liebe treulich vnd ehrlich vorzuitehen, vnd alle duͤs⸗ 
jenig fürzunemen vnd zu handeln, das got dem allmechtigen 
zuvorderſt zu lob vnd ehre, vnd dann gemainer verfanms 
lung zu nutz, ehr vnd wolfart erfpriesiih vnd zu guttem 
fommen mag, vnd in dem allen ie aigen felbft ere vnd nu 
nit fuchen, auch gegen nymant Fainerley neyds oder geverd 
zu. gebrauden, fondern allein chriſtlicher brüderlicher lieb 
nach zu handeln, Es follen auch oberiter Beldhauptmann 
vnd Leutinger ir lofiment oder gezelt allernechit bei dem 
gefhüß haben, damit fie bey tag vnd nacht zur not zu fins 
den fein, Gemainer hauf behelt ime bevor, foldhe Aempter 
zu beſetzen vnd zu entfegen. ' 

Es folle unter einem jeden Fähnlein ein haubtmann 
erwelt werden, bemfelben die unter dem Fähnlein begriffen 
ihre geprechen vnd mangel anzeigen, dornach jolle berfelbig 
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en, ne (che ſich hierin fan mir, gabe, freuntidkatt oter 
veintſchait nit bewegen laſen, fenter allen ger zınd fein 
gerehtidait vor augen haben vnd anfchen, treulicb vnd ons 
geserlih, tem Schulteiſen follen zwen Ztabanten zugeortuet 
werten, aht auf In zu haben, 

Don gemainen haufen foll ainer zu Provos georbnet 
werben, der folle fein Ampt nadvolgenter map handeln, 
erfilih wo man ein Lager ſchlagt, tafelbit ſolle durch Jene 
von fund an ein galg vfgeriht werden ıu ſtraf des vbels 
end Hanthabung fromer hriftlicher menfchen, durch denfelben 
follen alle vbeitheter vnd vberfarer gefenglih angenomen 
und In puter vermwarung gehalten werden, barnach eines. 
Jeden mihhandiung fürberlih den hauptleuten vnd Näthen 
fargetragen, was dan dem Provofen nach dem anbringen 
und des beflagten verantwortung für ein beſchaid vnd bes 
vehl geſchlecht, dem folle volg befhehen, der Provos foll 
für ſich nie macht haben, Jemand zu vergewaltigen oder zu 
(hapen, ed ſey gaiſtlich, weltlich, Criften oder Juden, fons 

er ſolchs aus bevehl willen vnd willen des oberiten Veld⸗ 
hauptmand vnd der verorbneten Räthe handeln, Es folle 
das erfhapt geld vnd erlangt gut bei feinen pflichten ben 
hauptieuten vnd Wäthen, oder wem das funit bevolhen 
wird, vberantworten vnd nichtd in feinem gemalt behalten, 
der Provoe fol auch von fund an, fo ein Lager gefchlagen 


IR, alle Proviant ed fey Brot, * fleiſch oder an 


Victnalia, fo in bad Lager gefürt werden, nach gleichen 
billigen dingen ſchatzen ond für fein mühe nemen, nemlid 
‚ von einem wagen weind ain maß, von ainem farrn ain 
halb maß, von einem mit brot ein laib oder bar femeln, 
von einem karrn ein halben laib oder ain femel, hierin 
nach gelegenheit handlen, nit fein nus ſuchen, wo forn, 
waiz oder haber zugefürt wurt, dasfelbig fol er aud,. ſcha⸗ 
gen vnd von ainem iglihen wagen ain Ichillingen, vnd von 
einem iglihen karrn trey pfennig nemen, Dem Provoſen 
follen zween Zrabanten vnd vier ftedenfneht zugeordnet 
- werden, die ober Ime, wan er Amptö halber vergewaltigt 
werden wolte, halten follen, zudem folle ein Jeder bey 
ehre und pfliht fhuldig feyn, vf fein beger und ervordern 
zu handhabung vnd (dub bed Ampts vnd vollittedung ber 
gerechtigfait ime hilflich vnd beiftändig zu fein. Der Pros 
voß folle ein nadrichter haben, der in peinfichen fellen, 
nr mit vrteil vnd recht erfant wird, vollfiredung thun 
olle, 
Zu dem Artilerey Schütz⸗ oder Zeugmeiſterampt folle von 
gemeinen haufen genomen werden ein oberiter vber das gefchüß, 
er auch allein des gefhüß mechtig fein vnd in guter treuer 
ordnung vnd verwarung halten fol, derfelb folle, wo ein 
läger im Feld gefchlagen iſt, das velbgefhüg in freyem 
laß mitten im läger zu geficht ftellen. vnd in achtung ha= 
en, darzu was bemfelbigen an oder zugehörig iſt, es fey 
ulver pley oder anders nechſt dabey verotdnen, in einer 
—* oder getzelt bey ainander haben vnd ordnen, Vnd 
nymant ſolle zu ſolchem geſchütz gehn, dan allein die Jenen, 
fo dazu verordnet fein ond werden, Vf denfelben Jeugmaiz - 
fter follen zwen zugeordnet Trabanten acht haben. 

Ein wagenburgmeilter folle verordent werden vnd fein 
‚bevehl fein, wenn ein läger vfbricht ond anzeugt, das dem 
nit mehr wägen volgen vnd furtrüden, dan —* er fürs 
nimpt, vnd wie er ordent, vor oder nach zu gehn, dem 
ſolle volg gefhehen, die Farren follen fi onter den wägen 
nit einmengen, | 

Der Troßmaiſter folle den vnordentlichen troß ringern 
vnd ausmuſtern, 

Zu dem Wachtmaiſteramt ſollen ir vier geordent wer⸗ 
den mit treuem vleiß der ende, da das laͤger vfgeſchlagen 
würt, achtung zu haben, vnd die wach nad aller notturft 
zu beitellen,, 

Bon dem hellen haufen follen vier veldwaibel verordent 
werden, die gantze fchladhtorbnung zu machen, wo aber 
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derfelden der mühe zuviel fey, oder ſolchen volk nichs ges 
trauten vorzuftehn, als dan mögen fie zu Iren ervordern 
die Jenen, fo der kriegsſachen geübt, | 

Nachvolgends folle unter jedem Fehnlein ain waibel 
geordent werden, die neben der ordnung herziehen ſollen, 
ond die Senen, fd aus der ordnung gehn wollen, ei 
treiben, vnd im zug folle ain yeder dahin er verorbent bie 
ben, aus ber ordnung nit gehen bey firaf, - 

Proviandmaifter der follen zwey erwelt werben, bie 
fudyen ond Feller verordnen, damit das ed gleih vnd om 
dentlich gehalten werde, - 

Zu Futtermaifter folle ainer erwelt werben, das futter 

gleichméèſſig auszuteilen, vnd die Senen, fo im läger fein, 
zu verfehen vnd Fainem futter zu geben, er fey dan im fute 
terzettel begriffen, 

Furier follen zween verordent werden, dad lager zu bes 
fihtigen, vnd Die Quartier audzuteilen, vnd ed folle kain 
Sehnlein dem andern in fein quartier und lofament einfallen, 

Aus jedem Fehnlein fol ein Beutmaifter verordent wers 

- den, damit gleihhmeflig ausgeben vnd nymant verfürkt oder 
bevortailt werde, | 

Zu Pfennigmaifter follen zween erwelt werden, vnd 
jeberman zalung vnd gefallen machen für zerung vnd anders, 

Stem die fuhrknecht und büchſenmaiſter follen von ges 
mainen haufen befoldet und geliefert werben, 

Serner ift beratfchlagt, das alle die Senen, fo fich in 
ainer antal zu diſer hriltlihen verfamlung vnd-brüderfchaft 
begeben und verainigten, fi Davon nit fondern noch hinweg 
ziehen follen one des oberiten hauptmanns vnd der Räthe 
wiffen, mo man ſich hinfür widerumb für ftette oder fleden 
laͤgert, folle fi) nyemant on willen vnd bevehl der Haupts 
leut vnd Räthe in diefelbigen Stette oder fleden thun oder 
einlaffen, Es folle auch niemant frembtö, der difer brüs 
-derfchaft mit verpfliht üt, bey tem haufen fein, gelitten 
oder gedult werden, Item ed follen in difer brüderfchaft 
vnd ainigung Frauen, Sunffrauen, Wittiben vnd wanfen, 
junge finder, alte erlebte Eranfe leute vnd kindbeertin uns 
belaidigt, geſchützt, geſchirmt vnd gefreiet fein vnd pleiben, 
desgleichen foll man alle müller beſchützen vnd vnbeſchedigt 
lafien, auch kain pflug Berauben, fondern gemainen nut zu 

- Banthaben, Niemant fol ſich aus eigem gewalt vnd frevel 
vnterſtehen, Cloſter, kirchen, Probftey vnd dergleichen geiſt⸗ 
liche güter anzugreifen vnd — beſchedigen, on bevehl vnd 
gehaiß des o n Veldhaubtmanns vnd ber rätbe, 
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Es ſolle auch zu diſem vnſerm brüderlichen, chriſtlichen 
fürnemen vnd vfgerichter ordnung einzelne perſonen, bie 
Hader, zanf oder irrige ſachen mit ftetten, fleden oder ans 
dern hetten, nit angenomen werden, auch fain alter neyd, 
haß, gramfchaft oder widerwill nit geandet werden, fonder 
in angefangener brüderliher ainigung got zu [ob vnd ges 
mainer chriftlicher verfamlung zu guttem on alle geverde 
gärtich mit ainander gehandelt vnd alfo audgefurt wers 

en, doc foll man ainem jeden in der brüberfchafft begrifs 
fen, was er zu ainem andern zu fprechen hette, das recht 
onverfchert vnd vnbenomen fein; ſonderlich was ſich vor 
diſer get begeben hette, es betreffe, was es wolle, . 

elcher vom Adel in dife chriftliche brüderfchaft zu ko⸗ 
men begert, folle vnd muß bewilligen, feine ſchloß vnd bes 
feftigung abbrechen zu laffen, oder folle macht haben, es 
in einer gelegen fürderfichen zeit felbit zu thun., doch was 
er von varenden gütern hat, fol er an fein gewar zu 
thun macht haben, das geſgüß, fo er in feiner gewar 
des ſchloß hatt, folle er dem hellen Haufen antworten, vnd 
was von gütern zu Ime geflähet werden, ben gaiftlichen, 
münden, nonnen, pfaffen oder andern von Adel zuftändig, 
die wider dife verfamlung gethan oder gehandelt Betten, bei 
verlirung leybs vnd guts, 

Er ſolle auch hinfür kain gerüſteten reiſſigen gaul, weil 
diſe handlung vngeörtert iſt, Halten, bey den pflichten, fo 
er der brüderſchaft thun würt, ſol er erhalten, das er kain 
fürſchub, hilf oder rath vnd that wider diſe verſamlung ge⸗ 
than hab, auch hinfür dawider nit zu thun durch ſie oder 
die ſeinen heimlich oder offentlich, Es ſolle auch ein jeder 
hinfür, wie ein ander bürger oder bauern in Stetten oder 
fleten das bisher genomen vnd gegeben hat, gemain recht 

eben ond nemen, vnd in folcher pfleg begriffen fein vnd blei⸗ 
en, vnd mitter zeit fol ir Fainer weder rent, zins, gült, 
Dantton oder dergleichen befhmwerung vordern, fonder des 
id zu vfrihtung der Neformation anftehn bleiben laflen, 

Welcher in aigner Perjon, fo er gebotten wird, nicht 
gern ziehen will, fol macht haben, ain andern gefefen fros 
men redlihen man zu ſchicken.“ 

(f. Frieſe's Handichrift über den Bauernfrieg, wie auch 
Stumpf Denfwürdigfeiten Heft D. p. 44 x.) 
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XII. 


An Ain Chriſtliche gemaind der Statt Rotemburg uff 
der thamber. vnnſern Chriftlichen brudern. 


Gnad vnd frid 
In Chriſto. 


Lieben bruder in chriſto, Nach dem ſich auß der ver⸗ 
ordnung gottes, ain empoͤrung erhoben hat. Zwiſchen dem 
Rate vnnd der pawrſchafft der Statt Rotenburg, Nachmals 
Ir In dem Beſten furgenommen habt. Ain Verainigung 
Zwüſchen Inen Zu machen. vnd darumb Ain Außſchuß von 
uch erwelt. das derſelbig ſölliche empoͤrung, Zwittracht 
vnnd Zerſpaltung enntrichten ſoll. Demnach der erwelt auß⸗ 
ſchuß ſollichen Iren befelh angenomen vnnd gehanndelt. 
Alſo das ſie Ain ſpruch wöllen machen. Zwüſchen Inen 
den ſie vor gott vnnd der wellte verantwurten konnden. 
vnnd der dem ewangelio gemeß ſey. vff ſolliches Ir furprin⸗ 
en. Irer wort. hat Ain Rat. Auch die Bawerſchafft. die 
ach dem Außſchuß haimgeſetzt. vnnd der Rat vnnd die 
Bawerſchaſt Ir glüpt vnnd Aid gegeben. bey ſollichem Irem 
erpieten, wellichs dem ewangelio gemeß iſt, Zu bleyben. 
Darüber Auch ain Außſchuß begeert. So fie der Bawer⸗ 
ſchaft nottürftig wurden. Das fie Inen ſollen behilflich 
ſein. Deßgleychen wöllen ſie vmb der pillichait willen auch 
thun, ſeyt mal wir Alle brüder fein. Auf ſollichs Ir begern 
Be die Bawerſchafft Zufagung gethan. Nun In mitler 
ent. hat es fich begeben, das die Bawerfchafft vmb der 
notturfft willen. an euch hat erfordert mit Zwayhundert 
Mannen. vnnd etlichen gefchüz vnnd gezellt. Daſſelbig Ir 
wider die pillichait Abgefchlagen habt. vnnd vnns Auch hoch⸗ 
befrembdt ewreres furnemend. das Ir wider die pillihait Abs 
efchlagen. vnnd wider die bruderlic lieb Sf. dad Ir hof⸗ 
et, So die Notturft erfordert. euch Zuthun, Ire aber 
Inen gar Fain pillichs Zuthun. Wellichs nit brudern ges 
zimbt. Fürnemens feyt. Iſt vnſer Mainung ſollichs vnchriſt⸗ 
liche liebe vnd Zerſpaltung In Ainigkait Zu Ziehen vnnd 
pringen. Das ſie euch vnnd Ir Ine. vnnd vnns allen. die 
erechtigkait gottes Zuerſtrecken vnnd hanndt Zuhaben be⸗ 
hi mwöllt fein. Wellichs Ir Auch off trewen vnnd glaus 
en. Zugefagt hapt. Darumb vermanen wir euch. vmb des 
waren wort gotted willen. Zu vnns innerhalb Zwayen 
tagen fomen wöllt. mit Zwayhundert Mannen geruft. mit 





langen fpiefien. Zwayen hauptgefchlgen. vnnd zwayen ges 
zelten. onnd &o Ir follider begerung vnnd Anforderung 
ber pillichait onnd werdt Abſchlagen. werbt Ir vnns erfins 
den. Bruder die nicht? gutd werden pringen. die Auch mit 
euch werben hanndeln. dad wir lieber vertragen. wöllten 
fein. Band daran Se auch kain gefallend werbt haben, 
ond Auch euch ermanen Auß chrütenlicher liebe. darmit die 
awrſchafft vnnd Aud Ir In der gemain nicht weyter Zu 
chaden möcht fomen. Sollich vnnſer vetmanung wöllt Ir 
beherzigen. Datum am Sonntag Quasimodogeniti. Anno 


hauptleut der verſamelten pawrſchafft 
yezund Zu Awb gelegert. 
S. Th. Zweifel p. 333. 


XIII. 


Meinen freuntlichen lieben vatter petro weyglin 
Zu onolzbach Zu Aigen hannden. 


reuntlicher lieber Vater. mir hat der Bot Finken⸗ 
newßlin vil guter nacht von dir geſagt. der Ich mich bes 
dankh. vnnd dir hinwiderum In gleihem fall Zu befchehen 
wunfc. bett Aber dannocht gemaint. du follteft den verbrieß 
nit gehapt haben. mir Ain claine fchrifft Zu ſchicken. darauf 
Jh dein gemütt vnd Maynung het verfteen mögen. vnd 
fug dir erftlich fur zeitigung zumiffen. dad gemainer punds 
ftennde Friegsvolfh In diſer verganngen nadıt bey dem 
Stettlin Wurzad. So herrn Zörgen Truchſeſſen Jugehorig. 
Die pawern. Nemlich bis In dielV M. darunnder 1500 ſchwarz⸗ 
welder gewelt. An Ainem fee betretten. gegen denfelben ges 
fhoflen. vnnd In fie gefallen. Zum merer tail erwurgt vnnd 
ertrennafht. Alfo dad von den IV M. nit vil hinwegk fomen 
fein. Wie dann her Jörig abgemellt, daffelbig den Stenden 
bes punds angezeiat. vnnd iſt furter mit dem leger fur Ain 
Etettlin. darein fi vil pawrn gethan. gezogen vnnd das 
Zum ſturm gefhoflen. In willen vff heudt dato Anzugreifs 
fen vnnd Zuerobern. ‚ 
Die Bawrn Alhie vmb Vlm fein Zum tail gut Chris 
ften worden. Haben der merrertail den Stennden des punds 
widerumb von Newen gehufdigt, vnnd wöllen ſich 7 ain 
ut yan Richten. Doch etlich onnder Denfelben. die haben 
fi nach der Huldung, Nemlich Auß Ainem dorf Leinpach 
Zwu mayl wegs von hynnen. vff die 400 widerumb zufas 


. men gethan. vnnd alle poſt vnnd proviant. So Zum leger 
geen wollen niter geworfen. darauf haben bie pundsſtennde 
ettlih prerdt hallten vnnd ftraiffen laffen. Die haben den 
merer tail der pawern erftochen. Alfo fomen die Armen 
lewt ellendigflih vmb. wie wol e8 Jr aigen ſchuld. wöllend 
nit Anderic haben. lamffen Sm feld vnnd welden Zuſamen 
wie Die. onvernunftigen thier. wann fhon Ain dorf hewdt 
gnad begert. Vnd Gm die erzaigt. So annderßwo Ain borf 
plundert oder geprenndt würdt. fallen fie von ftund an Ak. 
und wergeflen Sr glübt. eer ond Air. halt ed gennzlich dar⸗ 
für. dad follih8 von gott Ain fonndere geordnete vnd ges 
fchifthte plag fey. das die armen lewt, vmb Iren mißvers 
ftandt geplagt. vnd die böfen In Iren furnemen mit follis 
her Rad Zu handeln geiterfht werden. Dann meiner ach⸗ 
tung ond gewißlid war. Das allfie Im Redt. leyphan. 
Günzberg. Wurzah. vnnd Andern mer orten. In difem'. 
krieg. biß In die Siben oder acht tawfend Mennfchen vmb⸗ 
gefomen fein. Dad ye ain groß yplutvergiefien vnnd billich 
vnnder vnns als chriſtenmenſchen vermitten werden fölt. 
Gott der Allmechtig wol ſoͤllichs Alles nach feinem gottlichen 
willen vnd vnſer Aller ſeelen ſeligkait ſchicken vnd verfugen. 
Ich verſihe mich auch. wo die ſachen ſie oben geſtillt. den 
nechſten mit dem gannzen kriegs Volckh. In das lannd 
‚Hrannfen Zu Ziehen. Bnd die vmb Sr gewaltig fürnemen. 
ud Zu ftraffen. So will Sch dich befuchen. vnnd Zu bir 
. gen onolzpach fomen mit Würzberg. Bamberg vnd Vorchaim 
Bau on Zweyfel vorhin gut wiffen. deggleychen iſt hails 
pronn die Statt Auch Zunn pawern gefallen. Das Alles 
hab Sch dir Für newe Jeytigung nit onanzaigt laſſen Wöls 
len. Datum Vlm am XVliten tag Aprilid Anno 1523. 
Wolleſt Auch meiner mütter und ſchweſter vil guts fas 
en. Sch wöllt In gern Yin pewdt pfenning [diden. So 
# SA kain gewonnen. Es war mir Aud) leydt. Dad Ic 
ain yfenning bett, ter Aind armen mannd geweſen were, 
Die deförgfnuß er würd mir nit weft erfprießlich fein. 
Steffan Weyglin 
@. Ih. Zweifel p. 244 b. bein Sone. 


XIV. 
Der Häder zu Rotenburg Abjtimmung. 


(Sie zeichnet ſich durdy ihre Kürze umd Buͤndigkeit au, 
Eigenfhaften, die damald bei ei 


kommen.) - 








„Dieweyl die Baroren nicht? Bor Inen haben. Zu 
hanndeln das unrecht möcht fein, Sondern Zu ſtraffen das 
vbel. Fit onnfer Aller maynung vnnd fiymm. deſſen wir bey 
den bawern fterben vnnd genefien wöllen. vnnd bey dem 
wort vnnſeres gott3 vnnd heren. mit den yetz Anhangenden 


Namen.’ 
| Solgen 58 Unterfchriften. 
©. Th. Zweifel p. 347 b. 


XV. 
Credenzſchreiben. 


Gnad vnnd frid In Chriſto. 


Ir Erbern furſichtigen vnnd weyſen Burgermaiſter 
Räthe Außſchuß vnnd gannzer gemaind Der Statt Roten⸗ 
berg vff der thawber. vnnſern chriſtlichenn lieben brudern 
vnnd freunden. Thun wir hauptlewt vnnd Räte verſamel⸗ 
tee Bawrſchafft des lanndes Zu frannfen. yez Sm leger Zu 
Haidingsfeldt wiſſen. das wir die Erbern veſten vnnd fürs 
ſichtigen. vnnſer Bruder vnd Ratzfreund. Florian Geyern. 
Hanns Bezoldt Schulthaiſen Zu Ochſenfurt vnnd lienhart 
Brenneken von Schwarzenpronn. beſchehener Abred nach. 
Sp ewer verordnete mit onnd gehapt. Zu euch abgefertigt 
haben. mit befelhe euch vff gewonliche pflicht. wie —5— 
mit dergleichen Anndern Stetten vnnd flecken. pfleglich ge⸗ 
halten. In vnnſer chriſtliche Bruderſchafft vnnd Aynigung 
Anzunemen. derhalben iſt vnnſer Bruderlich freuntlich bitt, 
Sr woͤllend denſelben vnnſern verordneten obgemellt. Irs 
anpringens An vnnſer Statt. wie vnns ſelbs glauben ge⸗ 
ben. vnnd euch In föllihen, wes fie vnnſerm befelh nach. 
Im abſchied bey euch hanndeln vnd verlaſſen werden. hall⸗ 
ten vnnd beweyſen. daran wir ewern guten willen ſpuren 
mögen. wöllen wir vnns alſo verlaſſen. vnd In gutem nit 
vergeffen. Ded Zu gutem glauben. haben wir vnnfer vers 
famlung Sinnfigel ennds der fchrifft vffgetruckht. 

Geben freytags nad Subilate. Anno. Im funff ond 
zwannzigften der Mindern Zal. | Ä 

©. Ih. Zweifel p 3883. 
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' | XVI. | 
Formular der Schupbriefe der fränkifchen Bauerſchaft. 


Wir die Hauptleut.' veldtwaibel. vennderich vnnd gann; 
verfamblung des hellen lichten hamffen. So In Rotembnrs: 
pilcer Landtweer Außgezogen. Bekennen offentlih mit difem 

riefe. daß fich der erber ıc. N. von N. von feiner vnder: 
than. diener onnd verwanndten wegen. gaiftlid oder wellt⸗ 
ih. &8 fey In Etetten. dorffern. weylern vnd fleden. Als 
ler derfelben Armen lewt. befchmwerdenhalben. gutlich freunnts 
lich vnnd mit wiſſen veraint. geſetzt vnnd vertragen haben. 
darnach iſt an ain yeden, was ſtands oder weſens der ſey. 
vnnſer ernſtliche Maynung Sonnderlich Auch So In diſen 
hawffen komen fein. oder hinfüro komen werden. wider ober 


J gegen obgedachten N. von N. ſein diener vnderthan. oder 


U 


verwandten. In Argem oder ongutem mit thätlicher oder 
ewaltfamer hanndlung In was weg bad were. gar nichpit 
* vben oder fürZunemen. Sonnder fie vnnd die Iren Auch 
ein vnnd der feinen leyb hab vnd guter heiffen Schüzen 
vnd Scirmen bey verlierung ewers leybs vnd lebens. Des 
u merer Sicherhait haben wir vnnſer gewohnlich Innſigel 
u end bifer fchrift getrudht. 
©. Th. Zweifel p. 248. 


XVII. 


Die Handlung vnd Artikel ſo furgenommen worden 
ſeynd auff Afftermontag nach Invocavit von allen Rodten 
vnd hauffen der Bauen fo fid) zufamen verpflicht 
haben. 


Dem Allmechtigen Got zu eynem ewigen lob, vnd eere 
zu anrüffung, des heyligen Euangelion vund Götlichem 
wort, auch zu beyitandt der gercchtigfeyt vnnd götlichem 
rechten iſt der Ehriftenlihen vereyniaung vnnd pündtnne 
angefangen vnnd nyemandt er fey Genftlih ober weltlich 
zuuertruden, vnnd fouil dad heylig Euangelium vnd das 
götlich recht außmweyft ynhelt vnd anzeygt zu nachteyl, vnd 
ynnſonderheyt zu merung bruͤderlicher liebe. 

1. Erfic erbeüt fih eynn Erfame Lanndtſchafft, Dies 
fer Chriftelihen verainigung, was man geyftliher und welt⸗ 
licher Oberfeyt von götlihem rechten zuthu denn⸗ 


a 
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een yn keynen weg wiberwertig, fonder gehorfamlid, ges 
alten. ’ x 

2. Es ift eyner Erfame Landtfhafft wyll vnnd may⸗ 
nung dad eyn gemeyner Landfryd gehalten werd, ond. nyes 
. mandt dem andern wider recht thonn, Ob ſich aber beges 
ben würde dad yemants mit dem andern zu frieg vnnd zu 
auffrüwr bewegt fo foll ſich nyemantd rodten, nocd Wars 
theyen ynn feynen weg, vnd fol die nedit perfon ynn was 
ftants die fey, macht haben fryd zubyeten, der foll von 
ftund an bey dem erften fryb rüffen oder: byeten gehalten 
werben, vnnd welicher ſollichs fryd byeten nit halten wurde, 
Der fol nach feiner verfhuldung geftrafft werden. 

3. Was befandtlicher ſchuid iſt oder darumb brieff vnd 
figel oder glaub wirdigen Fundtfhaft So verfallen fein, 
follen bebalt werden, Ob aber yemants weytter eynred 
würd zuhaben vermeyndt, fol ymm das recht vorbehalten 
fein, doch vederman auff fein Eoften, vnnd gemeyner landts 
[heit diefer Chriftenlicher vereynigung gehalten werb vn⸗ 
ergriffen. 

4 Wa Echlöffee würden fein difer fand ardt gelegen 
vnnd nit ynn diſer Chriltenliher vereynigung verbüntnus 
fein, follen die felben ynhaber der Schlöffer freündtlicher 
maynung erſucht werden das ſie ynn Schlöſſern nit weytter 
denn mit Prefand zu zymmlicher notturfft verſehen, vnnd 
die ſelben Schlöſſer weder mit geſchütz noch perſonen die nit 
ynn diſe vereynigung gethon beſetzen, ob ſie aber ire Schlöſ⸗ 
ſer weytter dann byßher beſchehen beſetzen wolten, das ſol⸗ 
. Ten fie thun mit leütten fo diſer vereynigung verbunden vnd 
zugehörig ſeind auff iren Coſten, desgleichen die Clöſter. 

5. Wa dienſt leüt wern die Fürſten und Herrn dies 
nent, die ſollen iren ayd auff geben, vnnd ob ſie das thön, 
ſollen ſie vnn die verhandlung angenommen werden, welli⸗ 
cher es aber nit thon wirt, der ſol weib vnd kind zu ymm 
nemen, vnnd eyn landtſchafft vnbetrübt laſſen, Wa eyn herr 
eynen Amptman oder eyn andern fo ynn diſer verpündtnus 
iſt vertriben, fo ſoll derſelb nit alleynn, Sonder zwen oder 
drey zu ymm nemen vnd verhören was mit ymm gehan—⸗ 
delt werdt. | Ä .: 

6. Wa Pfarrer oder Vicari feind follen freundtlich ers 
fucht werden, ond geben dad heylig Euangelium verfünden 
vnd predigen, wellihe das thon wöllen, dem fo& die felbi 
pfarr zymliche vndterhalt geben, welliche aber follih& nit 
thon wöllen die follen geurlaupt werden, vnd bie pfarr mif 
eynem andern, fo follih8 thon wil, verfehen werden, 
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7. Ob ſich yemandts mit feiner oberfeyt ynn vertrag 
eynfaflen wolt, fo fol vnſer wyſſen vnnd verwilligen ges 
meyner landtſchafft diſer vereynung nit befchlieffen vnd ob 
nit vermilligung bemelter Landtſchafft befchlofieen würde, 
nichts deſter mnnder follen die felbigen ynn ewiger vers 
pündtnus bey Chriftenlicher veraynigung bleiben. 

8. Es follen von yedem hauffen difer veraynigung eyn 
Öberiten vnd vier Rädt geordnet werden, die follen gemalt 
haben mit fampt andern öberiten vnnd Rädten zehanpien 
J ſich gepürt, damit die gemeyn nit allweg zuſammen 
möflen. 

9 Es follen Feyne Raubige gütter fo difen mit vers 
wandten entwerdt weren, vnderhalten noch ypafliert werden. 

.10. Wellihe Handtwerdd leüt ir arbeyt nad) auf dem 
Iand ziehen wöllen, der fol feiner Pfarr haupman angloben 
fih wider dife Chriftenlicher veraynigung nit beitellen laſſen, 
Sonder wa er hörtte, ond vernümme das difer Landtſchafft 
widermwertigfeit zufton wölt, folher difer veraynigung zu 
tbon, vnd fo es von nötten würde, von ftund an feinem 
vatterland zutzyehen vnd verhelfen rädten desgleichen auch 
die Kriegpleüt. 

11. Es follen auch gericht onnd recht wie vor befches 
ben ift furgang haben, vntzymliche fpil gots lefterung vnd 
zuteinden iſt verpotten, wer daz nit belt fol nad feiner 
verfchuld geitrafft werden. 

12. Es fol ſich nyemant entpörn noch einerley vrſach 
furnemen gegen feiner Herrfhafft vnd oberfeit, daz man fie 
mit gewalt wol angreyfen, Vnd ihn dad ir nemmen biß 
weytter befcheid kumpt, das verbieten wir bey leib vnd gut, 
weder mit hofg, wafler, noch Feynerley ſachen wie es ges 
ſchehen mödt. 


Inſtruction der Baueren. 


Ernſtlich fleyſſig anhalten damit ed bey F. D. Fürs 
ſchlag gütlic handlung bleyb. Wann aber follih8 von den 
löblihen Punditenden nit angenommen, vnd den Richter 
benendt haben wolten, So foll die gefandt botfhafft diß 
hernach gemelten zu erflerung das Göoͤtlich recht ald fur eyn 
tichter ernennen vnd antzeygen. . j 


emlich. 2*. 
Die F. D. von Of die Gubernator vnd State 
haltter Roͤmiſcher Kanferlihe May. fampt zweyer Chriſten⸗ 
icher eerer. . anıa j . 2.... .. 
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Hertzog Fridrich von Sachſen, fampt D. Martin Lut⸗ 
the, oder Philipp Melancthon, oder Pomeran. 

Vnd auff die löblihen Stet, Nürmberg fampt eym 
oder zweyer Chriftenlihen .leerern mit namen Dſi ander, 
Dominicus. 

Straßburg, fampt eym ober zweyen Chriſtenlichen 
eerern. 
Zürch, ſampt eym oder zweyen Chriſtenlichen leeren. 
Lyndaw, ſampt eym oder zweyen Chriſtenlichen leerern. 
Ob ſie die nit annemen wolten, ſol ynn fur geſchlagen 
werden das ſie ſelbs Richter auß erleſen mügen, die ſollen 
nit angenommen werden byß vnſer weitter erfuchen. 


Summarie, Seynd wie hernach volgt aenandter Ehriltene 
liher vnd Euangelifher Bundtfhafft zu gütlichem vnders 
thenigem fament vnd fonderlich erkyeßt vnd furgefchlagen. 


Erſtlich die zwen Bundts ſtandts herren mit namen. 


Gordion Suytter Burgermeiſter zu Kempten. 
Painric Beſſerer Burgermeiſter von Rauenſpurg. 

enn Burgermeiſter von Memmingen ſampt Den Redten 

auff ſelbs ſein verbeſſerung. 
Item auch alda prediger zu Memmingen, D. Speiofel 

Schappeler. 

Bodenſeer. 

Der Hans Schultes Burgermeiſter zu aoltent 
Zunfftmeiſter zoller zu Coſtentz. 
83138 Fatntucet Burgermeilter ju Lindaw. 

and Bodenmayr auch daſelbs. 

Baldtringer. 
Sprynger Burgermeilter zu Ryedlingen. 
Veyt Maurer Burgermei er von Saulgo. j 
tem Bert Leopold Did Licenciat —8 orator von Vaben⸗ 
auſen 
Item Doctor Hans im wid Pfarrer zu Ryedlingen. 
Item Vlrich Roggenburger Licenciat zu Kempten. 
Item Doctor Fuchs Stainer. 
Meifter Bartholome prediger zu Bibrach. 
Conradt Stark von Bibrad). 
Conradt Frey Burgermeilter zu Kauffpeyren. 
 Algewer. 
ainrich Soldman Burgermeilter zu Kempten. 
and Hayſtein zunfitmeißter zu Kempten. 
‚Loinger Durgermeiler von Lewkirch. 


‘ 
L 
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Cafpar Eberhart Burgermeifter zu Yin. 
Der Stabdtfchreiber auch alba. 
Der DBurgermeilter zu. Reyttin ynn Ernberger gericht. 
Der Amman Welfer von Lanckweyl. 
Der Amman Erhart auß dem Bregetzerwald x. 
| Der fryd Chriſti ſey mit und allen. 


XVII 


Aufforderungsfchreiben der Bauern an den fränfis 
fchen Adel. 


Den Hoch vnnd MWolgebornen herrn. Edeln. Geſtren⸗ 
gen. vnnd Ernveſten. Jungkherrn, hauptlewten. Rethen. 
vnd gemainer Ritterſchafft des Lanndes Zu frannfen. 
vnſern gnedigen herrn vnnd Jungkherrn. gemainiglich vnd 
ſonnderlich. 

HBHochgeborner fürſt. wolgeborn geſtrenng. vnd Ernveſt 
gnedig herrn vnnd lieben Jungkherrn. vnnſer vnndertenig 
willig dienſt. ſein ewer gnad vnnd Ernveſt. Zuvor berait. 
Man hat das wort gots damit mir Armen geſpeyßt werden 
ſollten. lanngzeyt verhalten es haben auch groß gewellte. 
Als Fuͤrſten vnnd herrn gaiſtlich vnnd welltlich. daſſelb mit 
verbott vnd mit herter ſtraff vertrukht. darzu iſt laider war 
vnnd offempar. wir armen lewt nit Allain verachtet ſondern 
lanng Zeyt vntreglichen newrungen heſchwerden. vnnd Vff⸗ 
ſatzungen nad) vortail erſchöpft fein. vnnd wiſſen des kain 
ennde. wir mögen Auch nicht erkennen. das gaiſtlich vnnd 
welltlich fürſten vil jar here. mit groſſer verſchwendung vn⸗ 
nüzer zeyt vnnd narung. nye nicht Annders außgericht. 
dann was dem Adel vnnd vnndterthanen. Zu groſſem nach⸗ 
thail geraicht vnnd darmit dem tewfel Auff den ſchwannz 
gepunnden haben. Sonnderlich von den vermainten daite 
chen eingewurzelten gaiſtlichen häuptern. Sovil Argliſtiger 
Werke erdacht vnd vffgelegt. das bey haiden Juden vnd 
türfen nye erhoͤrt vnd Zuſchreyben on not. 

Darumb wir auß groſſer vnauſſprechlicher Anligender 


npotturft In verſamlung bewegt, wollen wiß gott der All⸗ 


mechtig, des gem vberig. vnnd rechter gehorfam vnnſer 
weltlichen oberfait fein vnnd fteen. beforgen aber von -grofs 
fen fürften onnd herrn. Sonderlich von den gailtlichen wenig - 
ehört Zu werden. Dieweyl wir aber von ettlihe weltliche 
ürften onnd gemainen Adel. Dannocht vil Ehriſtenlicher 
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lieb vnnd trew. Auch des wort gottes furderung verſtan⸗ 
den haben, So bitien wir In aller vnndertennigkait. durch 
gottes Chriftenlicher vnd bruderlicher liebe willen. Ewr gnad 
vnnd Ernveit wöllen gemainer lannd. groß befchwerden er». 
wegen. vnd Zu Ablegung vefehen verhelfen. In dem wurt 
Rat vnnd Furderung. Zuerfolgung peſſers ſtannds und ges 
maind furnemend gegen ded Neichd löblihem Regiment. 
Auch weltlichen fürken vnnd herren. darzu den Stetten ons 
fer oberfait erſprießlich fein. gnedigklich vnnd Chriftlich. 
freuntlicher hanndlung onnderfahenn und von euch vnd vns 
abwennden. Auch des ainen fuͤrderlichen vnverlenngten vers 
ſtand in zehen oder zwoͤlff tagen geben. vnns gegen euch 
wiſſen zuverſehen. Dann In ſollicher geprechlichkait vnd be⸗ 
ſchwerden. iſt vnns kaineswegs vermaint lennger Ju vers 
ae wollen ewer ©. vnnd Ernveſt nah vnnſer notturft 
verfteen. J 
Hauptlewt vnnd gemaine verſamblung zu N. vnd N. 
S. Th, Zweifel p. 419. 


XIX. 


Der Vertrag zu Renchen ala Interpretation der 
XI Artikel. 


Als nun gemelte Rete uff Montag nach Vocem jucund. 
Aufammen kommen, baben fie nach verhörung der Samme 
ungen herrſchafft, und dazu verordneten Anmelde, aud 
der Sammlungen Ausſchuß die 12 Artidel in der güte bes 
tedingt, wie volgt. 

Auf den Erſten puncten. Ä 

Das fo fürhin ein pfarr fol befeht oder verfehen wers 
den, dad ber pfarren Behenherr. fo derfelb von der Ritters 
Schaft geboren, ober Adelögenoß ober deren gemeß, und 
fein ordendmann oder fraw iſt, mit willen und rat Gerichts 
und eind Ausfhuß der gemein jeded orts, doch dad der 
Ausſchuß an perfonen nit mehr hab, dann -ald vil dad Ge⸗ 
richt hat, dieſelbe verledigte pfarr einem andern der dazu 
geiei t geacht würdet, verleihen follen. Dermaflen das 
erfelb zuvor mit predigen und verfünbung des Gotts wortd 
von der obrigkeit, oder die von der obrigfeit jedes orts 
Darzu verordnet werden, famt dem Gericht und dem Aus⸗ 
ſchuß der Gemeinde, gehöret, auch fein welen und wandel 
zuvor engentlihen erfundiget werden fol. Vud ob fi ein 

J 35, u 
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farrhere fo unmefentlid halte, dad er der pfarre folt ents 
* werden, ſoll dieſelb entſetzung gleicher maß, wie oben 
von der annemung geſchriben iſt, beſchehen. 
GEs ſollen auch die Pfarrherr das Gottswort lauter 
verkünden, und ſich allweg in jren außlegen und predigen 
der ſchrifft dermaſſen halten, das ſie daſſelb mit der ſchrifft 
beweren und wiſſen, darum red und antwort zu geben. 
Auch ſich verhüten, ſondere perſonen mit jren predigen zu 
ſchenden, ſchmehen und leſtern, auch nichts predigen, das 
zu auffrur, unfrid und beſchedigung des nechſten dienet. 

Nachdem aber vielleicht diejenen, ſo yetzund pfarren 
beſitzen, nit alle zu verkündung goͤttlichs worts geſchickt, 
und doch billich, daß dieſelben an Narung nit Mangel ha⸗ 
ben, ſol in vier monathen der nechſten von jedes orts obrig⸗ 
keit, ſamt der Mar Lehenheren, mit wiflen und rate ber 

Gerichten und Ausfhuß von Gemeinen jeded Ortd, Ein: 
fehung befchehn, damit der Pfarrherr fein eerlich verfehung, 
und dannoch die unterthHanen an verfündung des Gottsworts 
nit mangel haben, und berfelb pfarrherr auf der pfarr und 
zehend gefellen zimlich verfehen werd. Doch follen die, fo 
noch Kinder und jugenthalb dargu nit taugenlih, hieriunen 
nit begriffen feyn, und inen von ſolchen pfarrgefellen gar 
nichts werben. | 

Auff den andern puncten. 

Stem, das hinfür der Zehend von wein, forn, habern, 
weizen, velen*), fpelg, geriten, und was von getraid iſt, 
bad die müle bricht, gereicht werde. Und aber hinfür feiner 
diefee Sammlung von holg, obs, biren, oͤpffeln, flachs, 
rüben, zwibeln, von Felbern, fchweinen, genfen, ymmen**) 
pferden und andern dergleihen, fo bisher in Fleinen Zehen 
den aejogen, bavon nichts für Zehenden zu geben ſchuldig. 

Welche unterthanen bißher keinen Heu= oder Hanff: 
zehnten geben haben, follen hinfür auch feinen geben. Und 
welche eın benannt geld dafür geben haben, ald von einem 
fagıven matten zwen pfenig, jollen nit weiterd gefteigert 
werden. " " 

Stem, weldhe bißher Heu= und Hanffjehend geben, 
Pr follen an deflen ftatt —* den 2oͤſten Hauffen ober 

aub geben. Be 

tem, das folder gehend von etlichen erbern perfonen, 








*9) Dinkel.‘ 
**) Bieuen. 
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die dazu von nieflern des zehnden verorbnet und darüber jr 
treu geben, allweg zum treülichften eingefamlet werde, aud) 
denfelben der zehend treulich gereihet werden fol, doch u 
des Zehendnieſſers coften, und fol dad 5 Büttig im Herb 
für Jehend in diefem Gezirk geben werden, das aud Die, 
fo den Zehnten einfammien, alfo empfahen follen, und feis 
F hudis ſein, den Zehend auß gekeltertem wein zu ver⸗ 
ze en en. 

Item nachdem die Erber leüt verlehund der pfarren 
ben Lehenherren, fo nit Ordensleut feind, jamt den Ges 
rihten und Ausſchuß der gemeinden, zugeftelt, Soll aud) 
derfelb Lehenhere mit rat der Gericht und des Ausſchuß 

nugfame fürfehung thun, das die pfarcherr von folden . 
Ä Sehenben je. zimlich und genugfame unterhaltung haben, und 

ermaffen, dad ein pfarchere (wie ed auch fein folt) ſich 
feiner andern neben ſchinderey in der kirchen, ed fey opffer, 
beiht= oder ander nebengeld gebrauchen, fonder eim jeden 
pfarrfind on alle befonder belonung gewertig fey. Auch den 
armen leuten etwa bandreihung thun, und nad) herfommen 
an jedem ort eerliche gaftung etwa halten möge. | 

Auff den Dritten puncten. Ä 
Drasß binfür die untertbanen, fo in diefer handlung bes 
griffen, einen freyen Zug haben, doch an die ort und hins 
der die Herrichafften, die auch einen freyen Zug jren Uns 
terthanen laflen. R 
Stem, dieweil die Ee nad) Gottes orbnung frey feyn 

fol, das hinfür männiglih zu weiben und zu mannen mit 
. wen er will, erlaubt fey. 


stem, nachdem die unterthanen felb8 des erbietend, _ 


daß fie jren berrfhafften an raihung beten, fleuren u. d.gl. 
nit mangel laflen, und aber die unterthanen in der Ortnau 
vilerley herrſchafft zuftendig, denen fie biäher Beten gereicht, 
Sit abgeredt, daß hinfür ein jeder fein Bete oder fleür, 
auch andere Dienitbarfeiten, an dad ort, da er gefeflen, 
geben fol, wie er dafelbd zimlih maß nad gelegenbeit feis 
ner narung belegt wird, Und damit die herefhafften und 
Ritterſchafften deshalb auch Feinen Abgang, follen fie der 
untertbanen unter einander ein vergleychung machen, Alfo 
das fo vil die herrſchafft yeder unterthanen von jnen ale 
jren engen leüten bisher empfangen, vnd aber biefelben . 
hinfür an bad ort, da fie ge efen feyn, reihen und geben 

- werden, Sovil follen die herrſchafften und Ritterſchafft, die 
ded von den unterthanen, da fie gefeflen, empfahen, eins 
ander vergleychen und jerlihen bejalen, Damit jedem die 
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Summ, wie er die bisher empfangen, bleibe und doch der 
unterthan an daß ort, da er gefeflen iſt, diene. 

Stem, fo im: heiligen Reich von chriſtlichen oberkeiten 
gemainlich ein freyer 3 geordnet, und die leibeygenfchafft 
ger abgethon würdt, fol es alddann in diefem gezirck auch 

ermaflen gehalten werben. 
Auff den vierten Artidel. 

Das ſchedlich gewild, namlich beren, wölff, füds, 
wilde A u. d. gl. mängflichen erlaubt fein umzubringen 
oder zu fahen, wie er mag. ! 

tem, das fih die unterthanen bed andern wiltprets 
sen entfchlahen, mit jagen, ſchieſſen, oder in ander weg 
u fahen, doch das jedes orts herrfchafften verfehung thun, 
amit ſolchs den armen an jren frähten und gewechfen nit 
ſchaden zufüge. Dad aud jedem zugelaflen fey, feine güter 
u verzeünen, zu vergraben, oder zu vermahen, Damit 
Feine üchten vor dem gewilde berfchert feynd, und wo 
das verzeünen nit heiffen, und einem armen darüber fchaden 
zugefügt würd, namlich von wilden fchweinen, in Neben 
oder funit in dem Iren, fol dem armen erlaubt: ſeyn, foldy 
wild fchwein, wie er mag, zu fahen oder umzubringen, und 
dem Herrn, in dei wildbann er dad niderlegt, zu antwurs 
ten, doch das dem armen das jegerreht davon gegeben 
werd. 

Item, das Geflügel antreffen, bafielb zu fahen, ſoll 
frey und jedermann erlaubt feyn, doc ausgenommen bie 
Antvogel grün, fo von alter8 her von den herrfchafften vers 
lihen worden, auch Fafanten*), deren fol fi) niemand 
denn die beitenber unterziehen in feinem weg. 

Item, die fiſchwaſſer antreffen, follen die eigen See 
oder Weyer und alt wafler, die von alter, das ift über 
menſchen gedenden her, der herrfchafften oder fonder perſo⸗ 
nen Lehen oder eigen gewefen, und um zinß verliehen oder 
ſelbs behalten worden, auch alfo bleiben. Wo ſich aber erfuͤnd, das 
ein herrſchafft oder oberfeit in menſchen gebehtniß ein wafler 
einer gemeind entzogen, das fol biefelb herrſchafft wider 
abfhaffen, und io ch wafler der gemeind wieder als ir als 


mend zuftellen. | 
Auff den fünfften Artidel. 
Beholtzung antreffen, Nachdem die gefegenheit ber herr⸗ 
fhaften und unterthanen nach geftalt der fleden und Dörfs 





°) Faſauen. 
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fern ganz ungleih, Soll jede herrſchafft mit ren unterthas 
nen, denen an holy zu bauen ober zu brennen mangel, 
Einfehens thun, damit fie dad zu jrer notdurfft, nad) ges 
fegenheit der orten, und doch mit zimlicher ordnung, und 


daß müftung der welder verhüet werd, gehaben und bes . 


kommen mögen. 
Auff den Sechſten und Siebenten Artidel. 


Frondienſt betreffend, iſt abgeredt, das die fo bisher - 


par nichtd oder wenig gefronet , die follen binfür auch alfo 
leiben, und weiters nit befchwehret werben. 


Item, die Marggrevifchen wollen fid) auf das erbieten, 


von jren herrfchafften, mit jv ber frondienft halber, felb 
gutlich vertragen. - ’ 
| Die andern in diefer fammlung, fo bisher damit be= 
ſchwert, follen hinfür jede mannsperfon jrer herrſchafft eins 
jard nit über vier tag zu fronen fehuldig feyn, und jnen 
‚jederzeit zimlid) effen, oder acht pfennig dafür geben werden. 
Doch follen die unterthanen um zimlihen lidlon, vie 
gewonlich iſt, jren herrſchafften vor undern zu arbeiten 


ſchuldig feyn. Ä 
Auff den achten Artidel. | 
So ferr ein unterthan güter in lehens ober ander bes 
ſtand weyß inn bat, die nit. fein eigen, ſonder eind andern 
feind, der jm diefelben geliehen oder um ein zing zu nieflen 


zugeftelt hat, ober in ein hofgut gehören, Wo dann der 
unterthan vermeynt, er fei mit dem jerlidhen zinß oder gült 


zu vil befhwert, der mag die güter für ben zinß liegen 
laffen, doch fol der lehenmann fein gut zuvor dem herrn 
ein vierteljard aufffagen, folcher maß, Wo etwa ein arm 
mann ein Gut zu erblehen inn hat, das on fein verfhulden 


in groffen abgang fommen, das er die gült nit ertragen . 


möcht, Soll der gültherr, wenn er fidh mit jenem nit güts 
(id) vertragen fann, nad erfanntnuß unparteylicher erberer 
leüt dem armen an folder gült erleihterung thun, damit 
ber arm nicht. alfo vergeblich fein arbeit anlege. 

Auf den neunten Artidel. 

Es foll hinfür feinem unterthan fein frevel abgenom⸗ 
men werden, es fen denn mit recht erfannt, und follen die 
Geriht an jedem ort madt haben, nachdem fie die mißhands 
lung geitalt finden, die frevel gros oder Flein zu erfennen, und 


nit ſchuldig feyn, alfo gerad in jrer erfanntnüß die gefeßten: 


freveln zu erfennen, fonder minder oder mehr, oder funft 
ein traf, nachdem fie geſtalt der ſachen finden. 
Item, wann man einen um ein frevel berechtiget, Soll 
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ex an dem ort bereditiget werben, da ber frevel begangen 


it, und 0b am felben gericht etlih parteyifh wären, fol 
man andere an bie ftatt feßen, doch aus dem fleden, da 


das Gericht ift, oder wann es nit feyn mödht, am nech⸗ 


ften dabey. 

Item, wann ein fa nit peinlich ift, alfo dad einer 
leibs oder lebens ftraff verwirckt, und einer um ein begans 
gen frevel gefeffen it, dad man jn zu recht finden mag, fol 
er nit von feiner oberfeit zuvor in thurn gelegt, und jm 
darnach der frevel darzu abgenommen werden, jonder wann 
einer von einer ſach wegen einmal geſtrafft iſt, fol man es 
dabei bleyben Iaffen. 


Auff den Zehenten Artidel. 
Iſt für billich eracht, wo ſich kundlich erfindet, das ei⸗ 


ner jm ſelb hat zugeignet Wiſen, ecker oder almend, die 


einer gemein gehören, daß er dieſelben ſol der gemeind, der 
er das entzogen hat, wider zuſtellen, er hab dann ſolichs 


redlich erkaufft. 


Auff den Eylfften Artickel. 
Nachdem das Leben und ſterben eines menſchen allein 


in goͤttlicher Gewalt ſtehet, daß hinfür die todtfell, die man 


von leyben gibt, das iſt jeder mann oder frau, jung oder 
alt, bißher ſeinem Halßherrn, Sollen hin und ab ſeyn. 
Item, weil in dieſem land ein alter gebrauch, das ei⸗ 
ner, der fellige Güter inn hat, auch davon fäll gibt, das 
an andern Orten nit todtfell, fondern Erfhage genannt 
werden, auch die güter deſt ringer verliehen werden, ift bes 


. . tedingt, das hinfür diefelben güter, fäll oder erſchatz bie 


_ 


auf gemeine Aenderung einer riftlihen Berfammlung, ober 
gemeiner Reichsſtendt ollen gegeben werden, dod mit der 
maß, Wo einer ftirbt, und über fein fchuld nit über 50 
guldin wert verläßt, der fol ganz feinen erfchat oder fall 
T geben ſchuldig ſeyn, Ob aber einer über 50 Guldin wert 


‚über fein ſchuld verlaßt, deß erben follen die güter fäll bes 


zalen, doch das von feinem fall über eined halben Guldin 
wert genommen werde, Wann ber abgeltorben über 50 
Buldin verläßt,. und doch nit hunderter wert, der fall feyn 
wenig oder viel, &o er aber 100 Guldin wert oder. mer 
verlaßt, fol nit über ein Guldin von einem fall genommen 
werde, für alle güter fäll, er hab der wenig oder vil. 
Auff den Zwölfften Artidel. 

Dieweil dieſer no auff alle vorige Artidel zeucht, und 

bie herrfchafften derfelben, wie fie in rer antwort angepeigt, 
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in feinem wert und unwert befton laflen, laͤßt man ed auch 
zu beiden teiln bey folchem artidel bleiben. u 
Das alles, wie obgefchriben, haben alle teil einander 
mit aufgehabnen Henden, bey waren treuen an Eides flat 
alfo zu halten, einander verfprodhen, alles treulih und on 
eferde. Des zu Urfund haben wir Philips von Gottes 
naden Margaraue zu Baden ꝛc. ald thedingdherr, und 
wir Meilter und Rate’ der ftat Stradburg allein ald the⸗ 
dingsleüt, und und unfern nachkommen on fchaden. Vnd 
wir Wilhelm von G. 9. Biſchoff zu Strasburg, und Landts 
grau im Elaß. Und wir Reinhart, Graue zu Zweyen Brüs 
den, Herr zu Bitſch und Liechtenberg. Vnd wir Wilhelm 
Graue zu Füritenberg, Landtgraue in Bare, und Landvogt 
in Ortnau. Auch wir Philipd, Graue zu Hanau, Herr 
u Lichtenberg. Vnd ih Wilhelm Hummel von Stauffens 
erg, und Wolff von Windel, von unfer und unfer mits 
verwanten Grauen Herrn und Ritterfchafften in diſer fachen 
begriffen. Und wir Edultheiß, Burgermeilter, Gericht und 
Mate der nachgefchriben Stett und Dörffer, von wegen uns 
fer felb8 und aller gemeinen unterthanen biefer fach vers 
wanten, ald dartzu von jren wegen erbetten, ald Oberkirch, 
Stolhofen, Steinbach, Lichtenau, Bühel, Adern, Bis 
ſchoffeheim, Wilditetten, Noppenau und Stauffenberg, alle 
unfere Inſiegel gehendt an diefen Brief. Der geben iſt 
auf Afcenfionig domini Anno 2c. Fünffzenhundert, fünff und 
zweintzig. 
S. Materialien zur Geſchichte des Bauernkriegs 
Heft II. p. 124 ꝛc. 


XX. 
Der Heilbronner Entwurf der Reichsreform. 


Wellicher geſtallt ain ordnung vnnd Reformation Zu 
Nuz vnnd fromen aller chriſten Bruder Zubegrewffen vnnd 
vffZurichten ſey. \ 

Item eritlich das alle geweichten. wie gott Math. 23 
nen befolhen vnnd gebeotten. Reformirt onnd nach Zimbs 
licher Notturft erhalten werden. vnangefehen Srer gepurt 
herfomen hochs oder niderd ſtands. 

_ Vber difen Artidel fein vier declaration. der erft be⸗ 
trifft die groflen hannfen. Als Biſchoff. Brobft. Dedant. 
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verthunnheren (nach einer andern Handſchrift bey Dechsle: 
Thumbheren) vnd Ihre gleychen. | 
Stem das alle religiod perſonen. Ald Mänd. Nonnen. 
Nolhart. Shumbheren vnnd Ander Irs gleihen. &o Im 
aiſtlichen Schein. Reyſſende wolff erfanndt. wie am tag 
pt. follen auch Reformirt werben. wie gott -gebotten. vnd 
geneſis auch Math. 19 gefchriben ftet. 

‚ Item dad ain yede gemaind fidy guter Hirten. die Als 
lain die Schefflin mit dem wort gots, in der fhrifft ges 
ge waiden befleyß. vnnd die Zu fezen vnnd Zu ent⸗ 
eben Bat. 

v Stem das alle yriefter vnnd ermwelte perfonen in gots 
bienft füllen den Mennſchen vorgeen, wie Chriſtus vnnſern 
erlöfer getan hat. die follen eerlich ſollicher geftallt erhallten 
werden. vnnd mit dem vberfluß Alle notturfitigen Menns 
‚ Shen. onnd gemainer nuz onnderhalten werden. 

Zum Andern föllen Alle welltlihe füriten. Graven. 
ern. Ritter vnnd Edel auch Meformirt. dad der arm 
Mann vber chriltlih freyhait. nit So Hoch von Inen bes 
franngt werben. | 
ber diefen Artikel fein auch vier außlegung, erſtlich 
das ben fürften vnnd herrn g en den nibern. den Armen 
gegen ben Reichen. gleychs lewings vnnd außtreglich® 
echten verholffen werde. 
Item dad von Allen fürften an. biß vff die Edeln. 
So vom halligem Reich von derfelben vermaint weys be» 
Pre fein. follten eerlih ein yeder nad) feiner gepur vers 
fehen werden. Dargegen föllen fie dem hailihen Reich ges 
frewlih vor ‚fein. die gehorfamen .onndb fromen, die witte 
wen vnnd waifen befhirmen vnd die vungehorfamen vnd 
böfen ftraffen. 
Stem das alle Ichenlewt einem Römifchen Faifer vnnd 
haupt. wie In der fchrifft gegrundt. oder Anndern ren 
ehennheren Als welltlihen fürften des Reichs In Eriftenns 


lichen ſrid vnnd Meerung des Reiche. eerlich vnnd rebfich 


dienen. die Armen vnderthanen on weyter beſchwerd. be⸗ 
ſchuzen. beſchirmen vnnd Allermennigklichs rechtens. Zu 
recht Pit vnd Retlich fein. Auff das ſich nyemands 
rechtloß beclagen moͤg. 

Item das alle furſten. Graven. herrn. Ritter, Edel 
Auch knecht. So vom Reich. vnnd derſelben furſten beleh⸗ 
net fein. oder nit. ſollen ſich göttlich. Chriſtlich. Bruderlich 
vnnd eerlich hallten. Das nyemands durch fie vnpillicher 
weys beſchwerdt. ſollen auch göttlich wort vnnd recht. vor 


N 





allem gewallt getrewlich nady" allem vermögen. helffen. 
Schupen. Schirmen vnnd hanndthaben. Damit dad mit 
gewallt nit jeritört werde. wie hievor befchehen iſt. 

Zum britten follen alle Stett. Communen vnnd ges 
maind. im hailigen Reich nyemand Außgenomen. In götts 


lichen vnnd natturlichen Rechten nad Griftenlicher Freyhait. 


reformirt onnd beftettigt werden. 


Stem barwider fol nyemand alt oder new. menſchlich 


erbichtung.erfurn. damit der Aigen nuz vertrudht. vnd dem 
Armen ald dem Reichen geholfen werde. Auch Brubderliche 
Ainigfait erhallten. 

Stem das alle Bodem Zinß. XX Pfenning mit 1 
a mög abgelegt (nah andern Handſchriften abges 
öft) werben. 

Item. bad den kawffleuten. fiher wanderung gehallten 
vnnd Ain ordnung.. wie fie ain yede war geben föllen. 
Sich Im kawff darnach Zu richten haben gemacht. darmit 
der gemain mug gefurbert vnd gemert werde. 

um vierden follen Alle doctores gaiſtlich vnnd weilte 

lich ın kains furften Rat. Auch an kain gericht. * ſizen. 
Zu reden. Zu raten oder hanndeln. erlitten. ſonndern 
annz abgethan werden. Auff das dieſelbigen yetzt von 
ennſchen gef. of die göttlich fchrifft ergeben. vnnd 
Als geſchickht perfonen. Zu predigen beruffen werden. dann 
vil perfonen. durch Ire außzug verderbt werden. 

Zu declaration difed vierden Artideld und damit das 
ai erre dannocht onvertrudht bieyb. So füllen vff yeber 
hohen fehul oder vniverfiteet Die bey dem Reich Zugelafe 
fen. drey doctores des Faiferl. Rechtens erhalten vnnd vers 
legt werden. vnnd So Rat durch furſten, oder annder ge⸗ 
richt bey Inen geſucht. den ſollen ſie Ementhaft in mo⸗ 


natdfrift. getrewen Rat. Im rechten gegrundt mittailen. ' 


damit Ainem yeden. Auf des furderlichit rechts verholfe 
fen werde. 

Item dieweyl die doctored nit erbbiener bes rerhten® 
Sonndern ’ beftellt Enecht. die vmb Irs aigen nuz willen. 
lang vffhalten vnnd langkſame Zum ennd Näthen. oder 
dienen. Eo follen fie In Fainem gericht fizen. vrtail Zu⸗ 
machen oder auß Zufprechen. 

Stem dieweyſl offenntlih am tag leyt. dad Yu mers 
malen Zwu partheyen. durch die doctores vff zehn Jar. 
Auch mer vnnd minder. durch Aigend nuz willen. werden 


vmbgefurt. derhalben Sie Stieffater vnnd nit vedt. 


erben. des rechten mögen genannt werben. Darumb ſol⸗ 


m 
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len „fe Alle in Fainem gericht gebraucht oder Zugelaſſen 
werben. 

Stem ob aber Ain Herrfhafft ober Statt, Ir Aine 
oder mer Doctored haben wöllen fo foll dar Inn kain ge= 
richt gefezt, Sonnder Alain In Ratfchlegen gepraucht were 
den. Dar Inn ift den Ratſchlegen. gnad. vernunnfft vnnd 
wenßhait Zu Mefligung ded Rats, dannacht vorbehalten. 
Zu mern. mindern ober bleyben. Zulaffen. Dannadt wie 
dann gott Ainen yeden gerechten. verhaiffen hat. Zu mern 
vnnd befennen die aercchtigfait. 

Zu dem fünften wer gut. bad kain geweychter, er 
were hochs oder niders ſtannds in des Reichs oder Ann⸗ 
derer furſten, Herrn oder Anndern gemainen Rathe gezo⸗ 
gen oder gepraucht wurde. Dann Inen ſollichs verbotten. 
wie In der ſchrifft clar gegrundt iſt. vrſach dann durch der 
wellt weyßhait vnnd geprauch werden ſie verfinſtert in 
gaiſt gots. werden Auch treg vnnd verſewmen den dienſt 
gottes. vnnd Zum höchſten wer Zubeförgen. das welltliche 
eer wurd ſie verfurn. das ſie dardurch die gnad gots. ob 
ſie die hetten auch verlurn. 

Item das auch kain geweichter oder geſalbter In kain 
welltlich ampt geſezt. genuzt oder gepraucht wurde. dann 
welltlich eer vnnd geyz. verhindert ſie am gotsdienſt. wie 
am tag ligt. 

Item das kain geweichter oder geſalbter. In kain Rat. 
gericht. oder In welltlichen ſachen gezogen oder genomen 
werde. Dann dardurch ſein ſie Zu herrn, vnnd die wellt⸗ 
lichen von hohen oder nidern ſtennden Zu knechten wor⸗ 
den. es ſei Auch edel vnnd vnedel. durch die munch auß⸗ 
gezogen. vnnd Zu geſten Irs guts gemacht. das pillichter 
ef fie dann vff die Munchen geerbt Paben ſollt. 

Item Zum Sechſten were gut das alle welltliche recht 
im reich bißher gepraucht. wurden abgethan vnnd niderge⸗ 
legen. vnnd das goͤttlich naturlich recht. wie hievor vnnd 
hernach vermerkht wurde vff gericht. darmit het ber Arm 
ſovil Zugangs Im rechten. Als der oberſt vnnd reich. 

Als wann des kayſer. Camergericht im heiligen Reich 
tewtſcher Nation mit XVI dapffern Mennern beſetzt wurde. 
Nemlich Zween von furſten. 2 von Grafen vnnd herrn. 
2 von der Ritterſchafft. 3 von Stetten des Reichs. 3 von 
allen Surftenftetten. 4 von Allen Communen Im Reich. bie 
follen ain Camergeriht Im reih von Graven oder herrn 
Zuerweelen haben. vnd auß follihen XVI perfonen. fol 

ber cleger vnd anntmwurter Ir yeber Ainen Redner vnnd 





Ainen Ratgeber erweelen vnd nennen. Inen Sre fachen 
Zuhanndeln. onnd die perfonen So an ſollich Camergericht 
genomen werben. follen vffs wenigfte X Jar Zu gericht 
geſeſſen fein. _. 

Item nad) dem Camergericht follen Im Hailigen Reich. 
wie für gut Angefehen IV orgericht: Auch mit XVI per⸗ 
fonen. Yin yedes Hofgericht. Nemlich III von fürften Gras 
ven Herrn. vnnd drey von Rittern vnnd fnechten. drey die » 
Reichsſtett. drei die fürften Stett. vier von allen Commu⸗ 
nen Im Reich. Die follen Aud alle famenthaft Ain 
Herrn. Zu Irem hofrichter erwelen. Auß den follen bie 
partheyen obgefhribner maſſen. Redner vnnd Ratgeber nes 
men. vnnd follich perfonen follen erber. unnd vor Zu Rat 
gefefien fein. 

Item vnnder den vier hofgerichten follen XVI landt⸗ 
gericht. ve vier Ainen hofgeriht vnnderworffen. vnnd yedes 
mit XVI perfonen befezt. Nemlidy vier von fürften graven 
vnnd Herrn. vier von Rittern vnnd knechten. vier von Als 
len Stetten. vier von Allen gmunen. der yedes ein Ritter⸗ 
mefligen Man Zu Ainem Richter erwelen mögen. bie ſoͤl⸗ 
lens obgeſchribner maſſen halten. 

Item vnnder den vier Hofgerichten ſollen fein LXIV 
freyer gericht. ye viere aim lanndtgericht vnnderworffen. 
vnnd Auch mit XVI perſonen beſezt. Nemlich vier von 
furſten des Reichs. vier vom Adel. vier von Stetten Aller 
fuͤrſten. vnnd vier von allen gmunen. Der ſoll yegklichs 
ainen von Adel. Zum freyen Richter erwelen. vnnd vorge⸗ 
ſchribner maß gehallten werden. Doch vnſchedlich den Statt⸗ 
gerichten vnnd gemainen lanndtſchafften. 

Item von Statt vnd dorffgerichten. Mag appellirt 
werden. An das nechſt frey gericht. Doch vnnder X nit. 
es betreff dann eer vnd erbtail. 

Item vom freygericht mag Appellirt werden. An das 
nechſt lanndtgericht. Doch vnnder hundert guldin nit. 

Item vom lanndtgericht Mag Appellirt werden An das 
Camergericht. Doch vnter tauſſend guldin nit. 

Zum Newndten wer gut. Das alle Zoͤll. glait. vn⸗ 
gellt. vffſchleg. ſtewr. beſchwerung. So bißher Allenthalben 
Iren furgang gehapt. werden abgethan. Außgenomen. das 
Zur Notturfft erkanndt wurde. darmit der Aigen nuz. den 
gemainen nuz nit befchmere. Vrſach ed fein ſovil Zoll. bey 
gaiftlihen vnnd welltlihen furften. Graven. herrn. Rittern 
vnd Edeln. Prelaten vnnd Mund. Auch Stetten auff Fos 
men. dordurch Alle kawffmans hendel befchwerdt. das ber 
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gemain Man Alle pfenning werbt. befter thewrer Fauffen 
vnnd nyeflen muß. 

Item die notturfflihen 350. Zuerhalltung gemains 
Nu Zu pruden. wegen vnnd ftegen. füllen geben werden 
vnnd was vberfhewft Zu gemainem nuz hinderlegt werben. 

Stem wer gut. das alle ftrafien. dewtfcher Nation. 
frey unbezwungen gehallten wurden. on Alle lebendigen ges 
wallt oder gelait. nihy aufgenomen.. dann bie furften onnd 
Herrn tragend der geftallt vom Romiſchen kaiſer Zulehen. 
vnd In wellichs furiten oder herrn glatt yemands gefches 
digt. oder das fein genomen wurt. das foll der furt oder 
herr gennzlich bezallen und ablegen. 

tem Alle ongellt von wein pier vnd met. follen Ab⸗ 

ethan werden. Außgefchreden. Alain Ainem Römifchen 
aifer. fein Stewr. die In X Garen Ain Mal kompt. vors 
behallten fein. Als got Math. am 22. beftettigt hat. 

Zum Zehenden folen Ale Munz von gold. Eilber 
ond gepredhen III ain korn gewicht pracht werten. doch aim 
yeden An fein freyhaiten vnnd rechten vnentgollten vnnd 
das alle Bergkwerkh frey gemacht werben. ed fey von gold. 
filber. quedfilber pley oder Annderm. niczaußgenomen. 
dar Zu erfordert Die notturfft. dad alle erfindung golds. 
filberd. pley vnnd kupffers Durch des reihd Gamer anges 
nomen. mit Stettem kawff verfaßt. vnnd In Wechfel ges 
anntwurt. Gold vnnd Eilber hat fein Etetten weg. was 
aber von Fupffer gefunden wurt dad Silber hallt. foll man 
nit faigern. fondern bemfelben Zufehen. damit man ortlich. 
heller onnd ander Munz maden fund vnd So man mit 
dem pley abtreybt der geftalt findt fi das ſylber one muhe. 

Was aber von Fupffer vnnd pley gefunden wurde. das 
nit ei filberd bett. mag man faigern. vnnd funft vers 
awffen. 

Stem es fein vil newer Munzherrn vfferftannden. dar⸗ 
durch die Alt gut Munz verganngen. vnd vil geringer 
Munz in grofferm werd berfur komen. were gut berfelben 
freyhait vnd herfomen. Juerfehen. und was nit mit Allem 
rechten gegrundt. dieſelben ab Zuthun. onnd die Alten 
munz herrn nad erfanndtnuß der notturfft Zu Zu laffen. 
die follen bey ded Reihe Munz. wie bie verordnet werben. 
Iren munz viertail oder: Schaz nad erkanndtnuß haben, 
An der Ain feyten ded Reychs wappen. An der Anndern 
feyten ded Munz bern wappen. | | | 

Item wo XX oder XXI Munzfhmibt im gannzen 
Neid; wer genug. die muften bey gefdnmornen Aiden. vnnd 
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dem Brand am korn vnnd gewicht. an Aber end an gold. 


durch dad gannze Rei ungen. dordurch ber gannz ge⸗ 
main Man vnbetrogen bleyb. vnd das ſollich Munz ſchmit⸗ 
ten nach gelegenheit der lannd vnnd kawffmanshendei ges 
ordnet wurden. 

Item die obgeſagten Munz ſchmidten ſollen In nach⸗ 


fol ende lennder getaut werden. Nemlich Oſterreich. Bayern. 


Schwaben. Frannken vnnd vbern Reinſtraum. 
g Item an den Orten ſollen LXIV Kreuzer ain gulden 
ge 


ten. 
Die Heller ſollen Orttlich vnnd die pfenning Heller 


‚ genennt werben. | 


Die Ofterreiher und ſtraßburger fo 11 Pfenning gell 
ten follen „pienning enenntt werben. 

Die Anndern filberne Munz Zu 1 Guldin, 1 bald 
Guldin, 1 Ort vnnd 1 halb Ort geichlagen werden, 

um Ailfften fol der groß nadtail. der Armen Zu 
kawffen vnd verfamffen gebadht werden. vnnd Im Reich 
ain maß. eelen. gewicht. ain Fuder. ain leng der tuch vnnd 
parat vnnd aller Annderer war vffgericht werben. 

Darauf nolgt, das alle fpezerey onnd Anndered. So 
F dem Zennbtner verkawfft wurdt. Ain gleich gewicht 

en. 

Item was aber mit ſpecerey mit pfundt oder derglei⸗ 
chen verkawfft wurdt. ſoll gleich gewicht haben. 

Item was von filber. gold. Berrlin. oder dergleichen 
verkawfft oder gekawfft wurdt. ſoll mit clainem gewicht. 
wie vor gewert werden. 

Item das wein Fuder. Ain viertail, ain maß ſoll 
Allenthalben gleich ſein. Aber pier. met. oder dergleychen. 
ſoll yede maß oder eych ain viertail derſelben groſſer ſein. 

Item korn. waiz. erbis. linſſen. vnd kichern. ſollen Ain 
maß haben geſtrichen. Aber Rauch frucht ſoͤllen mit dem⸗ 
ſelben meß gekawfft vnnd geweret werben. 

Zuin Zwoͤlfften. das die geſellſchafft. Als fucker. hoch⸗ 

er. welfer vnnd dergleichen. a geitelt werden. dann 
duch ſollichs arm und reich Irs gefallen gefchest werden. - 

Ob aber Ain gefelfhaft Zulamenlegen oder Ainer als 
lain hanndeln wöllt. ber foll kainer ober 10000 GBuldin 
handeln. wellicher Aber ain vberfluß an gellt hett. Da 
Anndern wen er will leyhen. und evangeliſch helffen. (N« 
einer andern dſchrift iſt beigefügt: „dann welcher bors 


über erfunden, (m bad Dart Gut, und Uebermas verlos 
sen haben ius Romiſch Reich Sammer’), | 
Ä ⸗ 
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Item wa Ain Eawffhere ober fein leg gellt vnnd kawff⸗ 
endeln ain vberfluß an gellt bett. Mag bie Ainem Rat 
‚hinderlegen. vnnd bed Jars von Hundert guldin vier ne⸗ 
men. bie föllen die Ratöheren furter armen gefellen off fis 
cherung leyhen. vnnd vom hundert funff guldin Nemen. 

Item ed fol Fainer kain Munz körnen. bey dem prand. 
Sonnder bie in bie golb vnd filber munz ſchmidten fchiden. 
die follen Ime bezahlt werden nad ber Tagung oder wie 
ain an gemunzt werden folL fie weren denn gering 
oder falſch. 

Item dad die Kremer In Stetten die Manigerlay war 
vnnd pfenningwert feil halten. getrenndt vnnd yedem Xinis 
cherley war Ju gelaflen werd. 

Beichließlih das alle pundtnuß ber rien. berm 

vnnd Stett Abgethan vnnd Allain kaiſerlicher frid vnnd 
ſchirm gehalten werd. on Alle glait vnnd beſchwerdt. oder 
Alle verſchreybung derhalben vff gericht. bey verlierung al⸗ 
ler freyheit. lehen. vnnd regalen. 
Item das alle Im Reich Auch frembd auf Anndern 
koͤnigkreichen. frey vnnd ficher wanndern. Zu Roß vnnd 
wagen. waſſer oder Zu fuß. vnd Zu kainem glait oder 
annderer beſchwerdt getrunngen werden. weder von leyb 
oder gut. damit der Arm man vnnd der gemain nuz Iren 
furganng haben Amen. 


XXI. 
Inſtruction dem Georg Truchſeß von Waldburg von 
dem Erzherzog Ferdinand ertheilt. 


„Wir Ferdinand von gots gnaden Printz vnd Infant 
in Hiſpanien Erzherzog ut Seſterreich ꝛc. | 
Snfteuftion Was Unnſer getrewer lieber Veit Suiter 
unnfer diener bei den Edlen Erfamen ꝛxc. linnfern MReten 
und Berordennten Comiſſarien zu Stockach handlen folle. 
Am eriten Inen Unnfer gab und alled guet fagen 
und dorauf fürhalten, ald Sy Unns am vierten Tag Januarii 
ar? Schreiben von Stodad) gethan, haben Wir Inen wies 
derumhen Antwurt zuegeſchriben. die fy ontzweifel vernoms 
men. Diveil aber in dem ainen Unnfern Schreyben vers 
meldet worben, wie Wir in kurzen T 3. Unnſer Dies 
ner, mit weitern Belchaib zu wolen, 








bemnad; haben Wir ged. Suitter biemitwbgefertigt und be⸗ 
volchen ‚.. bemeiten Unſern Commiflarien antzuzaigen. Wie 
wol. Wir Inen kurz hievor befhaid gegeben welchermaſſen 
Unnfer maynung fei, die aufruerigen Pauern zu übertzies 
hen und gegen Inen mit ernflliher Straf zu handeln und 
zu folihem Weberkug biß in die fünfhundert pferd taufend 
tennmarflifh und in Fünf oder fehöhundert Landknecht zu 
beftellen und aufzunemben. So haben wir doch deßhalb 
Unnſer fürnem, aus vielerley Urfachen,. Inen felbit ankais 
gungen und bemeglichleiten nad etwos verendert und bes 
dacht. Dmeil die Paueren nit allmeegen bei ainander, 
funder an mer, ald ainem Drt und gegennt zertrennt lies 
gen. Alfo das ſy famentlih mit wol zu betretten, noch 
u übergiehen feien, demnach unfruchtborlich geacht, die ob⸗ 
—*8* antzal zu Roß und zu Fuß wider ſy zu halten 
und zu gebrauchen. Haben Unns demnach hernach volgen⸗ 
der maynung entſchloſſen. Izt Unnſer ernſtlicher bevelch 
dad die bemelten Unnſer Commiſſarien, am erſten auf das 
fuüͤrderlichſt guet kuntſchaft aufrihten, und die für und für 
haften. Alfo die Pauern zu jederzeit ausfuntfchaften; wer 
die fein, wem Sy zu gehören, wo und warn Sy zuſam⸗ 
menfommen, in was Antzal Sy verfamblungen halten, 
was vorftandt, oder Anhang Sy von anndern haben und 
bergfeihen. Nach aufrihtung ſolcher Funtfchaften, follten 
die bemeiten Unnſere Commifacien unnfere gütigiften Flek⸗ 
fen, der Orten, der fy aindthaitd am negften in Item 
Echreiben benennt, nach Gelegenheit der nottdurfft, wie fie 
am beften erfehen wirt, fürderlich befegen, und zu folicher 
befegung ein anal fneht, fo vil die nottdurft erreichen 
wirt, aufnemen und beftelen. Nachmals fo diefelben Unn⸗ 
fer Sieden nottdürfftiglich befegt fein. Alddann die dreis 
hundert pferd fo wir Inen an geitern dato durd den von 
Gerolzegk aufgenommen und durch Unnfer Regiment ap 
Stuttgarten zu beſchryben, auch etlich annder Unnſer Pens 
fioner von aus “and zu ermannen bevoldhen, in biefels 
ben unnfer befesten leden, fo fy am gelegniften anfehen 
wird, legen, und aus folihen befegungen auf Unnſer und 
ded Haus DOeſterreich, auch deffen Schug und Schirmvers 
wandten aufruerigen ungehorfammen Pauern und undters 
thanen, wo fy betretten und auskunntſchaften - mugen, 
ftraifen Sy fahen, Reden oder in anndermeg bürgerlich 
oder peinlih fragen. Wer Ir haubtlent, vorgeerr und - 
haubtfadher fein. Was Ir macht und fürnemen ſeie Wis 
ber wen fy Anſchlag gemacht und dergleihen von Inne 
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vernemen. Racmald die und annder fo fy alfo betretten 
und fahen, erftechen, erwirgen, und fonft in ander weg fi 


ernſtlich ftrafen und Fain erbarmung über fy haben. Au 


"son Suntheim, ein Mann, ber in ber 
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infonderheit bie Raͤdelfuͤhrer, ald Ste Haubtleut, Venn⸗ 
beih, Waiblen und bergleihen Vorgeer mit allem Fleiß 
ausfpehen wo Sy am meilten Sr aufenthalt haben. Sy 
ee oder ſonderlich en bene und ungewarnter 
achen bei nehtlicher weil in Irn beuflern berbeergen und 
wohnungen überfallen und angegaigetermaflen, wie Dad am 
bequemlichften befummen werden mag, verderben. Welche 
nit betretten noch begriffen werden mochten, fonber in bie 
weld oder annder Drt fluchtigen Jues ſetzten, denſelben 
ſollen Ire Häuſer und gueter on alle gnad und erbarmung 
verödt verderbt und verbrennt, auch der vodriſten fluchtigen 
Rädelfuerer nit allein Ire häuſer und gueter, wie obans 
ebaigt, verheert, funder auch Ire Weib und Finder vers 
jagt und aus dem gebirfh geboten werden.” (&. Bios 
raphie des Truchſeſſen Georg II. von Waldpurg ꝛc. Bei⸗ 
age Nr. VII. p. 228.) \ 


XXII. 
Das Faſtnachtsſpiel zu Ottobenren. 


„Die poſſierlichſte Figur während biefer wuthvollen 
Raubgeſchichte machte ein elender zweiſpanniger Söldner 
hohen Einbildung 

wenige Seined gleihen fand. Diefer trat mit Begnehmis 
gung feiner rohen Gefpannfhaft ploͤtzlich ald regierender 
err und Abt auf, nahm die Abteisimmer ein, wählte eine 
leich fhrötige zahlreiche Dienerfchaft „ bieng fi) die Abteis 
Ed an feinen wohlbefhnallten ledernen Söldnergurt, 
orderte alle Abend die Schlüffel der Klofterporten aufs 
Zimmer, trug fidh_ alltäglich jur Schaue, und Verehrung 
mit einem ftarren Kopfe und Auge in ben Kloftergebäuden 
in Begleitung feiner Rammerfnechte umber,, hielt ſich eine 
auserledne ftarfgliedige Leibwache, bot allen anfommenden 
Standsgenoſſen, weldhe ihm Cour machten, feine Huld 
und Gnade in vollen Schüffeln, und vollen Trinkbechern 
an, und fhmaußte mit ihnen in die fpäte Naht fo lange, 
bis Seine Unmwürdige Gnaden voll gefüttert, und eben fo 
wohl begeht, des Kammerdienited benöthigt, durch mehrere 
Hände zur Nachtruhe befördert wurden.“ (®. Ottenben⸗ 
rend Sämmtlihe Jahrbücher von P. Maurus Yeyerabend. 


B.10. p- 45 x.) "an 





keins wegs verfe 





561 


XXxIII. 


Schreiben des Herzogs Ulrich von Würtemberg an 
die Bauern. 


„Unnſern Grus zuvor Lieben beſonndern. Euch iſt 
one zweyffel wol wiſſent, Wie Wir ſo gar gewalttigklich 
unnſers vatterlannds erb und eigens Fürſtenthumbs Wirte 
temyperg wider gott eer und recht, auch vber unnſer vber⸗ 
flüſſig erpietten verjagt unnd vertriben find, hatt uns glaub⸗ 
lich angelangt, wie Ir des ſelbigen unnſers Fürſtenthumbs 
ein gutt teil eingenommen, jedoch So wollen Wir unns 
ben, das follich cinnemung vnnſers vatter⸗ 
lands erb und eigend, dad doch unnd vonn gott unnd der 
natur zueigett, unnd zuwider oder nachtteil gefchehen fey, 
. So jr unn® aber vera gar fhein anzengung gethan, St 
unfer gnedig beger Ir wollt unns bey zeiger bis briefs 
oder eigner bottichafft fürderlich berichten, wes wir ung 
defhalb zu euch verfehen follen, dann euc, gnedigen Willen 
zu erzeugen, Weren Wir wol geneigt und fonderlich begis 
ig, wir fohiden auch euch hiebey eines offentlichen uſſ⸗ 
fchreibend dad Wir den ftennden ded Römifchen Reichs fo 
uf nechſtgehaltnem tag zu Nürnberg bey einander verfas 
melt zugeſchickt, Gnedigklich begerend Sr wollt ſollichs fampt 
unfer ſchrift vor gannpen gemeinem heilen Yuffen laſſen 
verlefen, datum uff unnferm Schlos Twiel den erften tag 
May Anno x. XXV. | 
Ulrich Hergog zu Wirttenberg ıc. 
Unfern lieben befondern Hauptleuten, Rätten, bes 
velhhabern unnd anger gemaind, So jetzumal in unferm 
vatterland unnd Fürſtenthumb Wirrtemperg bey einander 
fampt unnd ſonder.“ (S. Sattlers Geſchichte yon Wirs 
temberg II. p. 263.) j M 


XXIV, 


Thomas Münger’3 Rede vor der Schlacht "bei 
Sranfenhaufen, 


‚ „Rieden Brüder, jr fehend, dad die Tyrannen vnſere 
‚ feind_fo da feind, vnd vnderftehen fih vns zuerwürgen, 
vnd feind doch fo forchtfam, daz fie vns nicht dorffen ans 
greifen vnd fordern, das je folt abziehen, folt die anfen⸗ 





ger diefer fach voberantworten. Nun lieben brüder jr wüſt, 
dad ich ſolch ſach auß Gottes befeld) hab angefangen, vnd 
nicht auß eignem fürnemmen, oder Fünheit, den ich Eein 
Frieger mein tag nie gemefen bin, dieweil aber mir Gott 
mündtlih gebotten hat außzuziehen, bin ich ſchuldig vnd 
je alle dazu bleiben, und des Endtd zu wardten. Es ge 
botte Gott Abraham feinen Eun zu opfern, Nun wüſt 
Fe nicht wie ed gehn folt, dannoch folgt ee Gott, 
vnd fuhre fort, wolt das fromm Find opfern vnd töten, 
da errettet Gott Iſaac vnd erhielt in beym leben. Alfo aud) 
wir, bieweil wir befelh von Gott haben, follen wir des 
endt8 warten, vnd Gott für vns laflen forgen. Darüber 
aber hab ich nicht zweiffel, ed werde wol gerathen, vnnd 
wir biefen beitigen tag Gottes bilff fehen, vnnd vnſere 
feind alle vertilgen, denn Gott fpricht offt in der ſchrifft, 
er wol den armen, den frommen heiffen, vnnd die Gott⸗ 
(ofen außrotten. Nun feind wir je die armen, vnnd die 
Gott fein wort begeren zuerhalten, darumb follen wir nit 
zweifflen, Es würd glück auff onfer feiten fein. Was feind 
aber die Füriten, fie feind nichts dann Tyrannen, fdins 
den die Leuth, vnſer ſchweiß vnd blut verthönn fie mit 
Hofiern, mit onnügen Pradt, mit huren vnd buben. 
Es hatt Gott gebotten in Deuteronomio, Es foll der Kö: 
nig nicht vil pferd bey ſich haben, vnd ein groflen pracht 
füren, Auch fol ein König dag ſat buch taͤglich in hän⸗ 
den haben. Was thun aber vnſere Fuͤrſten? Sie nemmen ſich 
des Regiments nicht an, hören die armen Leuth nicht, 
ſprechen nicht recht, halten die ſtraſſen nicht rein, weren nicht 
mord vnd raub, ſtraffen Fein frevel vnnd mutwil, verthe⸗ 
dingen nicht witwen vnnd weiſen, helffen nicht den armen 
zu recht, ſchaffen nicht das die jugent recht erzogen würd 
zu guten, fürdern nicht Gottes dienſt, ſo doch vmb ſolcher 
vrſach willen Gott Oberkeit eingeſetzt hatt, ſonder verder⸗ 
ben allein die armen jhe mehr vnd mehr mit newen be⸗ 
ſchwerden, brauchen jrs macht nicht zu erhaltung fridene, . 
ſonder zu eignem Trutz, das je einer ſeim nachbauren ſtark 
genug ſey, verderben Land vnnd Leuth mit onnötigen krie⸗ 
gen, rauben, brennen, mörden, Das feind die Füritkichen 
tugent, damit fie jegundt ombgehen. Sr folt nicht geben 
fen, das Gott ſolches Ienger leiden wölle, Dann wie er 
die Cannaneos vertilget hatt, fo würd er auch diefe Fürs 
ften vertilaen. Vnd ob fchon foldhed zu leiden were, So 
fan doc Gott das nicht leiden, das fie den fallhen Gotts 
bienft der Pfaffen vnd Münche verthedingen wöllen, wer 





weiß nicht was areulicher ngätteren gefchicht, mit dem 
Fauffen vnd verfauffen in der Mieffe, wie Chriſtus die Kres 
mer auß dem Tempel ftichle, fo würd er diefe Pfaffen, und 
was an in hanget verderben. Vnnd wie Gott Phences 
gelobet hat, das er die Hurerey mit Cosbi itraffet, fo 
wärt vns Gott glüd geben der Pfaffen hurerey zu firafs 
fen. Darumb feid getroit, onnd thut Gott den Dienit, vnd 
vertilget dieſe vntüchtige Oberkeit, Dann was hilffte, ob 
wir Ichon frieden machten mit jnen, den fie wöllen doch 
fortfaren, vns nicht frey laſſen, treiben vns zu abgdtterey. 
Nun feind wir fhuldig lieber zu fterben, den in jr abgät« 
tercy zu vermilligen. Es were ihe beiler dad wir Martes 
rer wurden, dann dad wir leiden, dad vns dad Evange⸗ 
lion entzogen werd, vnnd wir zu der Pfaffen mißbrauche 
getrungen werden. Darüber weiß ich gewißlich, das Gott 
vns heiffen würd, vnd vns fia geben, den er hat mir 
müͤndtlich ſolches zugefagt vnnd bevolhen, das ich alle ftend 
fol Reformieren. Es iſt nidt wunder das Gott wenigen 
ond vngerüſten leuthen fig gebe, wider vil taufent, den 
Gedeo mit wenig leuthen, Jonathas mit feim eigenen 
fnaben, vil taufend gefchlagen haben. David vnyerült den 
groffen Goliath vmbracht, Alfo Hab ich nicht zweiffel es 
werd jetzund dergleichen gefchehen, dag wir, wie wol uns 
gerüft, werden obligen. Es müßt ehe Himmel vnd erden 
endern, dan wir verlaflen folten werden, wie fid) des 
meerd natur endert, auff dez hilff den S3raclifchen geſchach, 
. da in aan nacheilt, Laft euch micht erfchredten das 

ſchwach fleiſch, vnd greift die feind Fünlih an, dörfft Das 
—58— nit förchten, dann je ſolt ſehen, Das ich alle Püch⸗ 
enftein in ermel fallen wil, die fie gegen vns ſchieſſen. Ja 
je fehent das Gott auff vnſer feiten it, denn er gibt vns 
jeßund ein zeichen. Sehent je nicht den Megenbogen am 
Himmel, der bedveut, dad Gott vns, die wir den Regen⸗ 
bogen im Paner füren, helfen wil, vnnd drewet den mörs 
driſchen Füriten gericht vnd ftraffe. Darumm feind vner⸗ 
fhroden, vnd tröitet euch Göttliher Hilf, vnd ftelt euch 
zu were. Es wil Gott nit, das jr fried mit den Gotts 
lofen Fürften machet.“ (S. Gnadals Hiltery vom Baw⸗ 
renkrieg p. 78.) | 
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XV. 


Derzeichniß Der in Franken zerſtörten Schlöſſer und 
Klöſter. 


Siehe Anmerkung 1. 


Im Stift Bamberg. 


„Giech, Bambergiſch Ambt. — Grueb, Gabriel vn 
Streitberg. — Pectendorff, Wilhelm von Wiefenthau. — 
Neuhaus, Eucharius von Auffees. — Senftenberg, Bam: 
bergifchh Amt. — Zwey Gunzendorff, der Ochſen. — Bie 
fenthau, Wilhelm von Weiſenhaus. — Zwey Weglerbad, 
der Prefelder. — Reifenbah, Georg von Reißbach. — 
Badenbanı, Carl Schulzen. — Hallensdorf, Sedendörf: 
er. — Altesdorf, der Heut. — Pretfeld, Endres EStie 
bere. — Ghreiffenftein, Streitberger. — Heylbronn , Phi: 
lipp Lottinger. — "Sachjendorf, Ehriftaner. — Münz 
haubt, Wicfenthbau. — Freſſensfeld Zrevenfels 7), de 
Aufſees. — Watenbach, der Königsfelder — Planken⸗ 
feld, der Plankenfelſer. — Meſchendorff, der Großen. — 
Emöfeld, der Veſtenberger. — Kulmes, der Rabeniteiner. 
— Leyhenfels, Bambergifh Amt. — Wolfsberg, idem. — 
Geylenreut, Wambach, Lamreuth der Egloffiteiner. — Re 
gensberg, der Stieber. — Elensdorff, der Faulbacher. — 

ommerfelden, der Truchſeſſen. — Meine, Stiffenberg, 
Bambergifih. — Emreuth, Stephan Muffeld. — Grems: 
topff (Gremsdorff?), Abt von Münchberg — Echelms 
berg, Bambergifh Amt. — Eich, Stieberifh. — Pu—⸗ 
benheim, der Stieber. — Reichendorff, der Großen. — 
Kainach (Kemnach), Eucharius von Aufſees. — Weis 
fenfeld (Weifchenfeld), ber von Giech. — Wöüftenftein, 
der von Aufſees. — Laterbach, der Schumberger (Schaum: 
burg?). — DBernfeld, der von Egloffitein. — WRotenbad, 
der Truchſeſſen. — Goßweinftein, Bambersifh Amt. — 


Anmert. 1. ‚Ein ähnliches PVerzeichniß ift fogleiy nach. dem 
Bauerufrieg ald Flugblatt erichienen, und öfters abgedrudt : 
worden, muter anderm auch von Theoph. Frank in der Ge⸗ 
fhichte des Arankenlandes. Das Obige if wörtlih dem Ro» 
tenburger Chroniſten Eifenbard entunpmmen.. Uebrigens iſt 
auch diefes keineswegs vollftändig. \ 





Schmachtenberg, Eberöberg, Bambergifh. — Kirchhain, 
Wolf von Rabenftein. — Adlitz, Hanns Habenfteiner. — 
Chriſtans, der Großen. — Achichts, der Großen. — Mid⸗ 
ſtein, Weyhen, der von Aufſeß. — Mühlhaufen, der Eg⸗ 
lofſteiner. — Hasberg, der Schönberger. — Schoͤnborn, 
der Stieber. — Gedeldorf, der von Roſenau. — Eldern, 
Thurnau, der Fortſchen. — Prina (Brunnau oder Prunn?), . 
der von Giech. — Treſſendorf, Shaumberger. —  Höds 
itadt, Abt von Lanfheim. — Metesdorf, Bambergifh. — 
Redwitz, der Redwitzer. — Schmalz, Norded, Nutfchen, 
en rund, Diſſenroth, Kunftadt, Kuz Drevfis, Bam: 
ergifch. | 


Im Stift Würzburg. \ 


Eendelbach, Würzburgifh. — Altenftein, "ber _von 
Altenftein. — Lichtenſtein, der von Lichtenitein. — Neu⸗ 
burg, Würzburgiſch. — Schwanberg, der Winfheimer 
(Wenfheimer bei Frank.) — Hohenrottenheim, ber Seins⸗ 
heimer. — Reuffenberg, Thüngen, der von Thüngen. — 
Werneck, Stolberg, Würzburgiſch — Numberg, Eitens 
feld, der Grumbader. — of, Rotenfeld, Hohenfeldte⸗ 
berg, Butthard, Würzburgiſch. — Meichberg, der von 
Wolfskehl. — Gutenberg, Reichelöberg, Würzburgifh. — 
Brauncd, der Eichemer. — Rödelſee, Moriz von Berli- 
hingen. — Fröfchitodheim, denen von Goßberg (bei Franf. 

eßberg). — Laut, Arnitein, Beroldshofen, Bobart (bei 

ranf. Bofert), Wurzburgifch. — Thumdorf, den Schoͤn⸗ 

erger. — Wildberg, Aſchach, Würzburgiſch. — Webs 
hauſen, der Srudfeffen. — Rotenſtein, der Zöllner. — 
Eylſtein, Velten Schotten. — Srmelhaufen, Pe eburgileh. 
Schaumberg, denen von Echaumberg. — Tambach, Yaus 
ten, Bromberg, Würzburgifh. — Etiben, der von Fuchs. 
— Altenfhonbad, der von Fuchs und Grumbach. — Pley⸗ 
feld (fonft Pleichfeld) und Herofzhofen, der Grumbacher. — 
Haßlohe und Forit, der Veftenberger. — Meſſelshauſſen, 
der von Thüngen. — Poßheim, der Zöllner. — Michel: 
feld, der Bamberger. — Wottenlauber, der Steinruden. 
— Thurned, ter Stumpf. — Grofienlanfheim, Würzb. — 
Zedmesdorff (Zettmannde.), der von ich. — erns 
roth, der Löffelholz. — Keppenweint (Koppenmwind), der 
Seinsheimer. — Remelsdorff (Rempelsd.), der Rotenhas. 

ner. — Zabelſtein, Würzburgifh. — Rumpach (Rim: 

ba), der Zöllner. — Hohenfdonbad), der Wiefenftei- 





net. — Streitbach, der Ollcber.— Heulchelheim (?), Gens 
bach, der Greßheimer. — Waldburg, Würzburgifch. 


Markgräfiſche ꝛc. Schloͤſſer. 


Pucha, der von Giech. — Caſtell, der von Caſtell. 
— Rübenhauſen, der von Knottſtatt. — Schillingsfuͤrſt, 
der von Hohenlohe. — Steffenberg, Markgrafiſch. — Eyeds 
feld, der Schenken von Limburg. — einburg, der von 
enneberg. — Neuſeß, der Weihſteiner. — Gcheuens 
erg, Horneck, Neuhaus, der Deutſchenherrn. — Wenfts 
brunn, Wiſcheit, Erlich, Ulſtadt, der Fenſtheimer. — Eus 
enheim und Langenfeld, ter Seckendorfer. — Barten⸗ 
Hein und Mengersdorf, der Hohenlohe. — Schnetzbach, 
der Redwitzer. — Stubach, der Eraildhaimer. — Diffed, 
der Dürnbadher. — Breffenbronn, der Lindauer. — Bud: 
lingen, der Roͤhrhofer. — Kurnhofitabt, der Sllenberger. 
— Birbaum, der Auraher. — Steinbach, der Etiber. — 
Mengenborf, der Lauferholzer. — Grofenhahn, der Eecs 
fenbofer. — Reichmannsdorf, der Truchfefien. — Leind⸗ 
fach, der Heßberger. 


Kloͤſter, die verbrannt oder geplündert wurden. 


Schwarzach, Birflingen, Sulzheim, Thered, Gangolfs 
berg, Frauenrot, Thal (vieleicht Dälheim, was vom Volk Dalem 
enannt wird), Wredenfeld (?), Bogeldberg, Heydenfeld, 
ifdhaufen, Marfburghanfen (d. i. Marienburghanfen), 
Aurach, Weſterwinkel, Heiligenitadt, Mündrot, Eberach, 
Schefferberg, Panz, Vierzehnnothhelfer, Dihaus (Haufs 
| IH (?), Lorch, Gerolzheim, Qegfeteheim (Gerbachsheim ?), 
lmenbach, Langfheim, Sulz, Stein, Adelberg, Nicdfeld, 
Schlüſſelau, Schefter&heim , Krauenthal, Bruderbartmann, 
Pürfenfeld, Maibrunn, Zimmern (überganaen it: Anhau⸗ 
fen, Aubaufen, Eberah, Tuchelhauſen, Monchenſteinach, 
Echönthal, Hofzfichen, Neunfirdhen, Unterzell, Himmels⸗ 
pforten, Troftadt, Oberzell ıc.). | 


AXVI. 


Eroberung des Schloſſes Schillingsfürſt. 
„Waren In des Baſtian der wirt In Frannckenheim, 
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Hannd Merlin Zu Dieppach. Bedenhennfen zu Stülzen⸗ 
dorf und Scheff Ibrig zu Franfenhaim hinauf gen Schil⸗ 
lingsfürſt ganngen. hetten hienein begert. vnnd der Ampts 
mann ſie zan gelaſſen. die hetten Im Schloß dem ampt⸗ 
man angezaigt, wie Zwen vom bamffem der verfamelten 
Bawren fomen wern. die daniden. Zu frannfenhaim Im 
wirzhaws legen. hetten brief. ftunden an ne ten Ampts 
man. vnd das frewiein des Herrn ſchweſter. barauff bett 
der Amptman, veter Segerd Sone den Enderlin. Aldpald 
hinab gein franntenheim. Ins wirzhaws gefhidht. Zu den 
Zwayen. vnd nen fagen laffen. hetten he brief füllten fie 
die hinauff gein Scillingsfürft pringen. vnd das waren 
geweit Endres Wittih von Ottelzhawſen. vnd luz Seybot 
von Stainad) auß der hellifhen landtwer, Die waren dem⸗ 
nach alßpald mit Enderlin binauff gein Schillingsfürſt gan⸗ 
gen. vnnd Als ſie fur das Schloß komen. warn ſie fur En⸗ 
derlin dem Thörlin Zugelauffen. het ſchmidhanns das Thor⸗ 
‚lin vffthun. vnd hinauß gefehen. hett In des Endris Witz 
tich mit der Hellenparten Zum thörlin hinein geſtochen. 
Alſo das der thorwart das thörlin oder pförtlin nit wider 
Zupringen möcht. wern Alſo Ins ſchloßs komen. Vnnd ſo⸗ 
bald ſie hinein vnnd Zu den anndern obgemellten. So 
vor Innen geweſt. komen. ſein ſie vber den Amptman ge⸗ 
fallen. hetten ſich geſtellt als ob ſie In erſtechen wöllten. 
Aber In doch gefanngen vnd das Schloß eingenommen. 
Alßpald Botten herauß In das ganz Schillingsfürſter ampt. 
Zu allen des ambts pawrſchafften geſchikht. das fie föllten 
fomen. dann man hett dad Schloßs eingenomen. off ſöllichs 
find Alle panrfchafften des ampts gein Scillingöfürft ko⸗ 
men. vnnd nyemand Außbliben. haben das Schloß geplunz 
dert. zerrifien. Zerproden vnnd Zum lesten am nechſten 
Sonntag .darnad gar aufgeprenndt.” : (5. Th. Zweifels 
Handſchrift p. 436. und vergl. bei Oechsle p. 318 2c. die 
Erzählung des Amtmannd Heinrich Zentgraff, wie er diefe 
Vorfälle darftellt.) 


XXVII. 
Weinsbergs Urphede. 


„Wir die Burger all gemainlich vnnd ſonder von 
Winſperg Bekhennen fur vnns all vnſer erben vnd nach⸗ 
khomen — Alſo das furterhin Weinſperg ain dorff ſein 
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alſo gehaiſſen vnd gehalten, Vnnd nit anders verwart, 
darzu die zwingel graben ſo bisher umb die Statt gangen 
eingezogen, die zwingelmuren nider geworffen, auch die 
portenn thurn vnnd Stattmur gegen denn porten denglic 
zerriſſen, vnnd ſonnſt jnn die rechten Statt mur an ben 
orten die huſer nit daruff gebunden, groſſe locher gebrochen, 
vnnd jnn die enwigkeit nit mer erbuwen noch vermacht 
werden, Doch ſollenn zu dem obgemelten abbrechen, die 
einwoner des Amptz Weinſperg vnns mit fron faren vnnd 
der glychen denſtbarkeit beholffen, vnnd ſollicher ſachen helf⸗ 
fen zuvolziehen verbunden ſein Es ſoll auch hinfür kain 
Ratt mer, ſonder allain ain burgerlich gericht bey vnns 
zutragen vnd begeben zu Weinſperg nit, ſonder anderer 
orten dahin wir beſchaidenn gerechtfertigt werden, So fi 
aber ainih burgerlih fahen bey vnnſs verlauffen, follen 
die felbingen, anderer orten von vns nit, Dann vor dem 
Flecken Weinfperg vnderm- fryen himell vnnd vff tem Blatz 
da die morderifch tat ber entinbung, der vorgenanten Gra⸗ 
ven bern onnd vom adell begangen Es fey winther ober 
fomer regen oder ſchnee vnnd gar nitt anderer orten ges 
rechtvertigt werden, Vnnd zu vnvergefiener eumwiger ges 
dechtnus, follenn vnd wollen wir von Weinfperg Binfur, 
all jar jörlihen vff denn hailigen Dftertag mit vffgang der 
Sonnen, all gemainlich alt vnnd jung Reih vnnd arm 
man fraumen vnnd tie Ihenen fo zu dem Hochwürdigen 
Sacrament gangen, niemand davon vfägenomen für denn 
Flecken Weinpera, vff obangegaigten platz, ber entiybung 
geen, Ddafelbit ain ampt vnnd zehenn meſſen laſſen lefen, 
- durch die Prieſterſchafft halten, auch daſelbſt für zwen gul⸗ 
din brott armen leuten geben für der entlypten vnnd abges 
ftorben felen mit jnnerlicher andadht, Gott denn allmedtis 
gen bitten deren damit jarlihen gedechtnuß halten, Vnnd 
alfo off follihem Blatz bis zu Mittem taq vngeverlich ver« 
harten, Wir folen onnd wollen auch vff dem Blatz vnnd 
Maiitatt eegeruter jamerlicher tat, vſſerthalb Weinfperg, 
ain Capell, vnnd darein ain tafel aud dabey ain gros 
Stainen Ereug machen, vnnd Daran mit moflin vnnd vers 
gülten groflen buchſtaben, herkomen Zeyt und geſtalt, Sol⸗ 
licher erbermlicher ſchrockenlicher handlung, In der form 
vnd verzaichnußg, So vns von hochgenanter Fürſtlicher 
Durchleuchtigkait oder deren Regiment in Wurttenberg zu⸗ 
geſtelt wurdett, anzaigen vnnd vffrichten Darzu ſollen wir 
al vnſer gwer vnnd harneſch vnſerm oberamptmian vber⸗ 
antwurten, vnnd vſſerthalb degenn vnnd langen meſſern 
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binfuro Faind mer haben noch tragenn Vnnd ob wir von 
Weinſperg inn dem allen oder zum thail farleflig erfchein, 
onnd, das wir obftatt nitt Halten wurden, Sollen wir 
hochgemelter Furſtlicher Durchleuchtigkait Fur flraff on 
nachlaſſig verfallen fein onnd verwurft, all vnnd yede vn⸗ 
fer hab vnnd gütter ligend vnnd varend, vnd nn allmeg 
zu feiner Suritlihen Durchleuchtigfait ftraff gnaden vnnd 
vngnaden ffan ꝛc.“ (am 17ten Rovemb. 1525) (vergl. auch 
Dechöle p. 294 ıc.) 


AXVIIL 


Schreiben des Georg Truchſeß von Waldburg über 
die Schladht bei Königähofen. | 


„Als der Ottenwälder und negfertaler vfruerüge pau⸗ 
ten bes Weinfpergerd Hauffen 4000 famt Irm geſchütz von 
Oeringen uß den nedften uff Wirkpurg gezogen, find Inen 
baid Churfürften Trier und pfalz und Ich Her Jörg truch⸗ 
fäß als oberfter Feldhauptmann mit Unſern friegsfolgt, fo 
fürberlihft und und möglich gewefen ift nachgevolgt, unnd 
haben die uff den andern Tag diß Monats, daruff E. D. 
Huf, der Raifig, den Vorzugk gehabt, uff dem Otten⸗ 
wald Sin einem Stegfen Königshoffen genannt, betretten, 
bie fhalg, bald fi das gewar worden, mit Irm gefhüs 
42 ſtugk gros und Flein uff redern daruff In einem Bors 
tail uf ain Höhin gethan, wie aller Irer Handlung nad 
nit anders zu achten, dann Im felben der linfern zu wars 
ten. Dargegen Ich mit den Unſern obenangezaigte Höhin 
uff ainer andern feitten mit E. D. Huffen und den Rens 
nern, dergleihen der Pfalz alten Huffen, fo ded Tags uff 
mid, ald oberiten Feldhauptmann verordnet, ingenommen, 
fie mit allem Irm gefhüß in Ordnung funden, mit €. D. 
huffen und den Nennern angezogen mit Inen zu treffen, 
fie aber al8bald fi deß enfihtig, lüdhtig worden, und Sch 
mit E. D. geraifigen fammt den Rennern aud) der pfalzs 
gräfifhen Hinden in Stich gefallen auch Srer vor vil Ee 
das fußvolgf hernadhfomen biß in 2000 erfchlagen, und als. 
die an ain Holz geflohen, haben die Fußknecht demnach fie 
die Wallſtat erraicht daſelbs durchftraifft und Shrer bis 500 
darinnen ermirgt, deßhalb uff den Tag ob 3000 ufft der 
Wallitadt tod beliben. 


* 
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Ih hab auch nah aller Handlung In ihnen denn 
felber Zalt, ainer Renchen darinnen fie fi verftegft biß 
in so gefangen. Veld ß 

| atum Im Veldleger bey Koͤngshoffen den andem 
Juny Ao. XXV. i ? se 
‚Sörg Truchſeß oberiter Veldhauptmann. 
(S. Biographie des Truchſeſſen Georg HL von Wald: 
purg, in den Beilagen p. 368.) 


XXIX a. 


Schreiben aus Mergentheim über die Noth zu 
| Weinsberg. 


Chriftlihen lieben Bruder wir haben euch hewt dato 
wff ewer begern wie ed zu weynsperg durd bie Bundifchen 
gehandelt ſchrifft zugefhidt, vnnd ob ber Bot nider gele= 
get, dess wir vnns genslic nit verfehenn wöllen wir euch 
wff ewr begerenn ernitlidh verfunndenn das der Bunth zu 
heylpronn zu layffen vnnd allenthalb dafelbft vmbhere ſich 
gelegert bey new dawſent ftarf woll geruft weynspergk 
vnnd etlich dorffer ganz verhert verprennt, das die armen 
haben entlanffen muflenn zum they! herwurgt vnnd eritos 
“hen darob fid der hawff zu oringenn entfegt gepichen Dem. 
hawffen zuziehenn. Darumb freuntlihenn liebenn Bruder 
mwollet follih angt not vnnd Bedrangung vnnſerer mitbrus 
der Behergigen fy funds an wifs Iterfeft mit hers crafit 
vnnd geſchoß helffen Nettenn vnnd kheynen vnfleis dorin⸗ 
nenn Sparen das wir vnns gentzlich zu euch verſehenn Ir 
werdent vns vnnd Inen, ewr Bruderlich hilff vnnd Ret⸗ 
thung mit theilenn, hiemitt got bevolhen haben. Gebenn 
am Montag nad) vockm. Jocund. Anno XXVto. 

Hauptman Burgermaifter onnd Rate zu 
mergentheim. 
(Vergl. aud) Oechsle p. 299.) 


XXIX. b. 
Schreiben der Bauern von Brettheim. 


Den Furſichtigen. Erſamen vnnd weyſen. N. Berme⸗ 


ter. Burgermaiſter Zu Rotenburg.v 
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Furſichtig Erfamen weys. günftig gnädige herrn. Wir ewre 
. arme vnnderthan. haben geitern von euch. Ald onnfern 
gnebigen herrn. In gutem getreven verftannd. vnns ald 
ie ewer armen. nit Zuverkurzen. Sonnder vns Rettlich 
vnnd behilfflich Zu fen Nun kumpt vnns ymer Zu Ain 
watnung vber die Annder. wie der pund ſich Zu nehe. 
Zuvor der Marggrafe vnnd vnnſer Armut begere. 
vnns geſagt worden von aim Rewter von lympurg. der 
pundt werd ſich gutwillig laſſen vertragen. dann die knecht 
haben kain gellt mere. Darumb iſt vnns von Im geraten. 
Das wir Als ewer Arme Zu euch. Als Zu vnnſern gne⸗ 
digen herrn Eylends Schicken. So werd vnns durch euch 
geholffen. hieruff Bitten wir Ewer Arme onnderthan. vmb 
gottd willen. Ir wöllend euch dar Innen arbaiten. Als 
gnebigen herrn gutwilligflih erzaigen. wöllen wir ſollichs 
vmb euch ald vnnfer. g. H. vnſer lebenlanng gutwilligklidy‘ 
beſchulden. 


E. w. g. 
arme vndterthan vnnd gehorſame 
Zu Brethaim. 
(S. Th. Zweifel p. 558. b.) 


XXIX. c. 
Die Zerftörung des Schloſſes Ingolſtadt. 


Im Jahr 1345 wurde Ingolſtadt von dem Stift Wuͤrz⸗ 
burg. einem Kraft von Hohenloh abgefauft. Im Jahr 1439 
befaß ed Hannd Hund, ein Edelmann zu Lehen, ein Feind 
ber Städte. Diefer hatte dem Wilhelm von Elm, einem 
Raubdritter, Bürgfchaft zugefagt, die er nicht zu erfüllen 
Luft hatte. Da überfiel ihn Elm mit feiner Rotte, nahm 
die Burg und fchlug die Gefangnen in den Stod. Er war 
aber zur Unglücksſtunde nad Ingolftadt gefommen. Denn 
nad) 4 Tagen zogen eined Sonntags um 2 Uhr vor Naht. 
die von Rotenburg, welche von den Vorfällen nichts wuß⸗ 
ten, mit gefammter Maht aus: 225 Bürger in Harniſch, 
800 wohl gerüftete Bauern‘ mit 125 Reiswägen, 150 Ge⸗ 
harnifchte zu Roß, die Hülfe von den benachbarten Städs 
ten ungerechnet, wohlverfehen mit Büchſen und Belages 
‚ zungömerkzeugen aller Art („Schirm, Leitern, Beyhl, 
Didel, Seil zu Zartfchen und was zu ſolchen gehört,,) 
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An einen Sontag ed geſchah, 
Daß man dad Banner ausziehen ſah, 
Zu Rotenburg aus der Mauern 
Sie jugen über Die landwehr hinaus 
Die burger und aud die bauen. 
eintich Trüb und Peter Kreglinger waren Hauptleute des 
ugs. Erſt die Trommel wedte den Wächter des Schloſ⸗ 
ed aus dem Schlaf. Die Herrn, welche von dem erbeute⸗ 
ten Wein tapfer gezecht hatten, fprangen balbnadend aus 
den ‘Betten. 
\ Die fuhren nadend aud den Beth 
Die Trummel hat fie hart erfchredt, 
Der Schue hetten Sie vergeflen, 
Einer des Andern kleid anthät, 
Sie waren ungemeflen. 
Die Nebenzuabrüde war nit einmal aufgezogen. Elm - 
flieg auf die Mauer und verfuchte fie mit einem ungebeuern 
Stein zu zerfhmettern. Ihn unterftügte Peter Pfeil, fein 
treueſter Genofle. " | 
Peter Pfeil war ein ſchalkh ſo groß, 
ein boßheit ihn da nie erdroß, 
Zu reiten und zu laufen, 
Bürger und Bauern verlegt er viel, 
Als wolt er Fälber Faufen. " 
Allein es war zu fpät. Ein Theil der Belagerer warf fidh 
an den Graben und begann ihn abzulafieen. Die Andern 
tannten nad) dem äuflern Thor und verfuhhten ed mit Acr= 
ten einzubauen und mit Brecheiſen aus den Angeln zu 
heben, bid es der gefammten Anftrengung wid und niebers 
ftürzte. Gebt brach Die ganze Echaar in den Hof und Lei⸗ 
tern wurden an das Schloß geworfen. Als der erfte flieg 
Kreglinger binan: 
reglinger ift ein freyer Mann 
Er lief den erften Sturm an. ' 
So fcharf aber war die Vertheidigung der Beſtürmten, bag 
die Bauern zurüdwiden. Da ließ Trüb dad Stadtgefhüß 
abgehen und 2 Wägen herbeiziehen. 
So fıhuben Sie Imeen Wägen hinan, 
Dahinter ftund Manch itolzer Mann, 
Die. fonnten gar frifhlich ſchieſſen. 
Wilhelm von Elm und Peter Pfeil, _ 
. Thut dad gar hart verdrieffen. 
Elm, welcher die Unmöglichkeit einer längern Vertheidigung 
begriff, begehrte zu unterhandeln. . Ä 
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Wilhelm von Elm an die Leitern trat, 

Er zu Hannfen Kreglingern ſprach, 

Nimm Du Mid gefangen, . 

Sch und meine Geſellſchaft 

Habens gar groß Verlangen. \ 

Elm mußte ſich mit feiner Rotte auf Gnad und Un⸗ 

nade ergeben. Diefe beſtand aus 20 Mann: 4 Zunfern: 
Heinrich von Urfprung, Bartholomäus von Hutten, einem 
von Greufing, und einem von Klingenberg ; einem Büchſen⸗ 
meilter, Trompeter, Thütner, TIhorwädter, Koh, Etods 
meilter, Kellner und 9 reifigen Knechten. Man fand im 
Schloß 8 gerüftete Streitroffe und viele andere Beute an 
Gerfraide, Mehl ıc. was in Rotenburg um 758 fl. verfauft 
vourde. Die Gefangnen ded Elm ließ man frei, ihn ſelbſt 
. aber nebft feinen Gefellen führte man auf Wägen gebuns 
den in die Stadt. Das Schloß wurde verbrannt. 

Wie nun der NRaubritter mit den Seinigen zu Roten 
burg im SKerfer lag, befamen die Bauern Murh, und bald 
fanden ſich einige Gemeinden, welde die Gefangnen vor 
dem Rath des Morbbrandes anflagten. Sofort hieb man 
dem Elm und ben 4 Andern von Adel bad Haupt auf dem 
Richtplatz ab, und begrub fie bei den Barfüflern. Zum 
‚Andenken ded großen Raubritterde — Elm fol an 8 Fuß 
hoch gewefen feyn — flug man eine eiferne Klanımer in 
die Pforte der Stadt, welde dad Galgenthor heißt. Tags 
darauf wurde auch Peter Pfeil mit 3 Genofien enthauptet. 
Die Uebrigen ließ man frei. | 

(Die Stellen des Volkslieds find aus Eifenharbs 
Chronik p. 97. genommen.) | 


XXX. | 
Auszug aus der vrgicht des Steffan von Menpingen. 


„Hat In feiner vrgicht Bekenndt wie der Karelftatt - 
In feinem haws geſſen vnnd trunnfen. vnd er hab Ime 
furſchrifften an her hannſen von Schwarzenberg geben. 
Sey auch mit dem karelſtatt. offtermals bey dem Doctor 
prediger. vnnd dem Comenthur im dewtſchen haws geweſt. 
haben mit Ime geratſchlagt. feine Buchlin vnnd Argument. 
tiber bad Sacrament. des leybs vnnd. pluts Chrifti Zu 
predigen. | 

Item Ad ain Rat hie Zu Rotenburg hievor Iy der 


! 
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gemaindb, wiber die pawın rer empörung Halb befcdidht. 
vnnd von yeden Infonnderhait anntmurt begert Betten. 
bab er Zu denen gemaind der erſten wach. Als fie nod 
Sn der fluben vor dem Rat geweft fein. vnnder den er 
auch (ald ain mitberger. der er doch darvor Fainer Hett fein 
wöllen) geſtannden were. gefagt Sie füllen Außtretten. 
Ain bedacht nemen. Ainhellig Antwurt geben. vnnd ale 
Die Andern wachen der gemainden. Auch vffs haws fomen 
wern. bett er fie Auch der maflen angericht. bedacht Ju 
nemen. dad dann Alfo Alle wachen gethan heiten. Sen 
In dem Alfo Ain ganze gemaind vff dem Rathaws Zufa⸗ 
men fomen. vnnder denen er vffgeitannden fey. hab Inen 
gepredigt vnnd vorgefagt. wie fie ſich follten. Ainen Außs 
chuß maden. der Ir vnnd der pawren befchwerden hören. 
vnd follen Sm volgen. So wöllt er bei nen fteen. 
Redner fein. Schrifftlich vnnd Muntli von ren wegen 
banndeln. damit fie erfunnden onnd ain willen empfaben 
möchten. was ain Rat bißher gehanndelt bett. vnnd hinfur 
banndelt wird. Er hett fih Auch, Als defielben tags Ain 
Maragrenfher Bott mit der erften fchrift fomen were. 
efagt. es were nichz. Ain Rat bett Zu meinen gnedigen 
—* dem marggrafen geſchickht. der werd komen vnnd die 
Statt einnemen. Sie ſollten die Thor einnemen Zu machen. 
ſelbs beſezen. die Thorſchlüſſel von den Thorſchlieſſern ne— 
men. wie dann beſchehen. hett daruff Alßpald verordnet. 
das kain brief mer, weder Auß oder ein geen. geöffnet 
noch verlefen werden möchte. dann mit wiflen vnnd bey 
fein des außſchuß. | 

Doruff fey aldpald beffelben erften tags der außſchuß 
gemacht worden: vnnd er Ald ainer ded Außfhuß vnnd 
der vorderit fampt den Anndern fich der hanndlung, Zwüͤ⸗ 
[hen aim Rat vnd der verfammelten Bawrfchafft, die Zu 
verfaflen. vnd darnach Zwüfhen aim Rat vnnd der ge=- 
maind. new ordnung Zu maden. wie dann befchehen. vn⸗ 
berfanngen. das er alles angeben. Redner. fchrenber. heber 
vnd leger geweit fey. ond wann fie Im Auß-,uß etwas 
gemadt. bad me nicht gefallenn. &o hat er ed alfo nit 
leyben laflen. duch des Alles iſt Ain Erbarn Rat. fein 
- gewallt genomen- vond verhyndert worden. Zu abitellung 
‚der pawrn empörung Ichzit mit dem ernit weder wenig 
oder vil Zu hanndeln ober vmb ainihe hilff yemand ders 
felben Zeyt derhalben anzuräffen.- 

Item er hab drem famete meßgewanndt. Auß der Tru⸗ 
ben off dem Rathaws on willen vnnd Gefelh Ains Rats 
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vnnd der ftensrheren enpfrembt, der Aind dem florian Gey⸗ 
ern. dad annder dem Schuithaiflen Zu ochfenfurt, Ale 
amptleuten vnd Näten der verfamelten pawerſchafft ges 
chennkht. die haben diefelhen bede meßgewanndt. hinder 
band frezer den wirt allhie erlegt. Alda fie noch ligen. vnnd 
das dritt meßgewanndt lig noch In fein mennzingerd haws. 
ſampt Ainem filberig..hergott. den er. von den gemellten 
nn en Meßgewanndt Ainem getrenndt oder ges 
tban bat. 
“ Item er Zaigt An. Stodh. dalckh. ftamd. Fargefien 
Son der Mezler vnnd Annder. föllten Ain verftanndt Ans 
fänngflih mit den pawern vif dem land gehapt vnnd ges 
macht haben. 

Stem er Mennzinger vnnd Burkhart Schufter haben 
Auch etlich fhmehbrief, wider Ain Rat und ettlich fonnders 
lid) Rats perfonen. der vnnd Annderer fahen halb. ges 
madıt. bdiefelben er Mennzinger geichriben. Ains taild Im 
clofter vor Iren gefellen verlefenn. vnnd ains taild In 
Schwarzmannd haws In die fenfter geftedht. damit fie 
funden vnd verlefen worden find. Ä 

Stem er hat. wie er felb& bekenndt. fein ſelbs aigem 
ſtewr, die er fchuldig gewelt if. Im ſtewrbuch außgethan. 
vnnd Sinn anndere —** geſchriben. vnd damit vnn⸗ 
derſtanden. die anndern allten Stewrer. die Erber. from. 
Redlich Biderlewt ſein. Zu Bößwidhten zu machen. fie auch 
derhalben vor der gemaind offentlich außgeſchrien. 

Als die Stewrherrn von yedem Burger allhie die 
Siben guldin von des punds wegen vfferlegt einpracht ha: 
ben. bat er vnnderſtanden New practica bey ettlichen der 
gemaind Zu maden. fie Zu raizen vnnd An Zulernen. 

as fie derfelben fiben guldin mit geben vnd die fo geben 
betten. Ddiefelben wider vordern vnnd nemen föllten. Dies 
weyl fie nit leybs vnnd lebend verjichert- wern.“ 

(E. Ih. Zweifel p. 606.) 


| XXXI. u 
Lied gegen Luther und feine Anhänger. 
ſiehe Anmerkung 1. 


O hort 
Das iſt Luther der fromme Mann 


Anmerk. 1. Dieſes Lied iſt ans der Chronik Eiſenhards, des 
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Euer Prophet und. Abgott. 
Um beöwillen ihr Gotteögebott. 
Und allen feinen heiligen Chr, 

‚ Darzu der hriflihen Kirchen Lehr, 
au —8 Ordination J 

Verachtet habt und abgethon. 

Sein wort für Gottes Wort gehalten, 

Eommunicirt in Zwo geftalten. 

Und wider Euer Eydt und Pflicht 

Euer Obrigkeit gar vernicht. 

Allen gehorfam abgemworffen, 

In Städten, Märkten und in Dorfen 

aufanmengelaufen wie die Schwein, - 
andy ſchoͤn gebäu gerifien ein, " 

Clofter, Kirchen und Gotteshäufer, 

Münd, Pfaffen, Nonnen und Eartheufer, 

Verjagt, beraubt und geplündert, 

Und Gottes Dienft und Ehr verhindert. 

Der heiligen Bild zu fted gehauen, 

‚ Die Mutter Gotted und zart Zungfrauen, 
©ottesläfterlih und unbefhaiden, 
Vergleicht den alten Babe Meyden. 

Die Fürften die Euch wiberftahnen, 
Gefholten und genant Tyrannen. 
Den Adel ihr Schloß belegert, 

Ihr Zind, Rent und Dienft gewegert, 
Und aud) wider fie aufgebürfet, 

Alle die nad ungelüde bürftet. 

Das ift dad Evangelium, 

Das ihe von Luther geleret han, 

Der euch bracht hat in dieſe nott, 
Sept Euer darzu lacht und fpott, 
Den Kopf thut ziehen aus der Schlingen, 

So Er den hernad) horet Flingen. 
Und-will dad uff den Zeuffel legen, 

Das er body felbft hat thon erregen. 


Aeaneiöfanerhuchetn, p- 216 wortlich entnommen. , Ganz tm 
eiſte einer Capuzinerpredigt' gehalten, giebt es einen merke 
würdigen Beitrag zu den Zeitanfichten. Dei jen Refore 





mator vermag es übrigens «ei 
ber Eierus der Fatholiichen 
feiner Würde gefränft wird. 


et Luther nie fein Buch gefchrieben, 
eutfchland- wär wohl zufrieden blieben, 
Und nit in folhe Not gefeget, 
Die ſich am auskehrn jebt erfindet. 
Nun fo Er das Feuer hat angezündet, 
Wäfht Er mit Pılato die Händ, 


"Den Mantel nad) ben wind hinwend, 


Und will auch jet den Zeuffel geben, 
AN die der berrfchafft wideritreben, 

Die Er doch vorhin felbft verfhmädt 
Schergen genannt hat und benferfnedt. 
Und den Kayſer ein Madenfad, 

Daß Er felbft nit leugnen mag, 

Daß Er zur aufruhr Euch ermahnt, 
Und liebe Gottes Find genant, 

AU die darzuthun leib und gut 

Und ihr händ waſchen in biut 

Stift, kirchen, Clöſter gar zerbrechen, 
Und Münd und Pfaffen zu Todt flechen. 
Dad hat er offentlich gefchrieben, 

Und fleiflig darzu angetrieben, 

Durch fegerifhe Münch und Bfaffen, 
Falſch Prediger und andere Affen, 

Die fi) nennen Eccleftaften, 


. Und fonft durd) mandjerien Phantaften, 


Als etlih Schulmeiiter und Stadtfchreiber, 
Glödner, Meffner und alte Weiber, 
Durd) die Er euch fo lang hat gepfiffen. 
Did daß ihr habt zum ſchwert gegriffen. 
Und gemeint, ihr thut gar —*— aran, 
Weil ſie Euch das gelehret han. 

Man hat euch aber dad Maul geſchmirt, 
Mit falfher Lehr gar grob verführt, 
Wie ihr allein aud dem vermerkt, 

Daß Luther jetzt die Herrſchaft fterft. 
Wider euch arme unterthan, 

Heiſt ftechen, würgen der ba fan, 

Und ſpricht ihr feyd in Kayſers Acht, 
Die er doc vorhin felbit veradht. - 

Und will Euch nun aufs aͤrgſt audmeflen, 
Euer Eydt, daß Er doch felbit vergeflen, 


' Den Er feinen Dbern hat gethan und Gott, 


Wie Er dad Urtheil Euch geftellt, 


Und damit auch verdient ben todt 


n 
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Und in fein eigen gruben fällt. 
Darum id bit um Gottes Ehr 
Daß ein jeglicher Fürft oder ‚Herr, 
Daſſelbe bei ihm wollt bebenfen. 
(fehlt eine Zeile in der Handfchrift) 
Eich euerer erbarmen und verfchonen, 
Und den andern defter baß lohnen, 
Die euch geführt in dieſes Spiel x. — 
Darumb ſchickt euch nur geduldig drein, 
Es kann und mag nit anders fein, 
Wir müflen alle zugleich bezahlen, 
Und trinken aud ded Zorned Schalen. 
Davon Johannes hat gefchrieben. 
Mir han die Sad) zu wilt getrieben. 
An Pfaffen fing es erftlih an, 
Die Heffen bleibt dem gemeinen Mann. 
Die werden nun fo lang rumoren, 
Did das fie alle ding umkohren, 
Und ein Seder auch felbft verberbe, 
u Schaden ihm und feinem Erbe. 
nd alfo wird ed gehn auf Erben, 
So lange bid dad wir frömmer werben, 
Und alle Mißbräuch überleben, 
Gott helff ung daß wir das erleben. 
men. 


XXXIL 
Synchroniftifche Ueberficht des Bauernkriegs. 


Januar 
1. Aufftand bei Kempten. - 
3. Dem Truchfeß von Walbburg vom Erzherzog ber 
Oberbefehl übertragen: Ä 
6. Dermittlungsverfuch zu Radolfszell. 


Februar 
2. Die „aflege Füſſen in der Bereinigung ber Obers 
algauer. 
21. Herzog Ulrich ſammelt ſein Kriegsvoſt. 2 
März ' 2") 


3. Die Unteralgauer brechen gegen Wurzach ‘ | 
5. Eriter Bundeötag ber Alganer iu So! n. 


\ 





Herzog Ulrich vor Stuttgart. 
Herz * Ulrich zieht ab. 
e 


Die —*8 der Unendlichen forbert das Dorf 
Sugenheim auf. 

Ausbruch. zu Orenbach. 

Ausbruch zu Brettheim. 

Der Gemeindeausfhuß zu Rotenburg gewählt. 


Eriter Aufitand zu Windsheim. 

Aufitand um Ulm, im Schüpfergrund und zu Mer⸗ 
gentheim. 

Die Mefle zu Rotenburg bedroht. — Die Ros 
fenbergifhen Bauern ziehen den Rotenburgern 
zu. — Aufitand der Bauern um Windsheim. 

Vergleich zu Windsheim. 

Die Hauptleute der Bauern reiten zu Rotenburg 
ein. — Dafelbit treffen bie Botfchaften von 
den Städten ein. — Der Bifhof von Würze 
burg befiehlt feinem Adel, ſich zu rüſten. 


Der Ausfhuß zu Rotenburg verlangt vom Rath 
die Gemeinderehnungen. — Jädlein’® Aufs 
ſtand zu Flein. — Aufitand zu Markt Bibart. 


Berg zu Oberftetten. — Aufſtand zu Brauns⸗ 
pach im Halliſchen Gebiet. — Aufſtand zu 
Oehringen. — Der Seehaufe bricht von Ber⸗ 
matingen auf. — 

Aufſtand zu Buͤtthart. 

Zeiſolf von Roſenberg verträgt ſich mit den 
Bauern. — Der Ottenwälderhaufe bricht nach 
Schönthal auf. — Gefecht bei Leipheim. — 
Angriff auf Iphofen. — Aufſtand zu mins 
neritadt. — Bund we zu Neuftadt a. d. N. 

Der esangelifche und zu Schefteröheim — * 
ren. — Das Scheeffen bei Gottwaltähaus 
fen. — Jacob Wehe hauptet. — Frigt 

obel plündert Tuchelhauſen. 

Aufbruch der Oehringer nach Schoͤnthal. — Adels⸗ 
verſainmlung zu Wuͤrzburg. 


Palmarum 


10. Rouen 


ehe ’ zu aoitohaufen. 
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April 

11. Die Grafen von Hohenlohe in der Brüderfcdaft 
mit den Bauern. — Die Faiferlichen. Räthe 
treffen zu Rotenburg ein. — Der Zeutfchmeis 
fter bewilligt Die Anträge der Mergentheimer. — 
Der Seehaufe nimmt Meersburg. 

12. Die Bauern zu Debringen trennen ſich in zwei 
Heerhaufen. — Große Gemeindeverfammlung 
und Verträge zu Rotenburg. — Aufitandb zu 
Bildhaufen. — Die Anträge Ochfenfurts vom 

j Biſchofe genehmigt. 
Gründonnerdtag 

13. _ Graf: Helfenitein trifft zu Weinsberg ein. — Mei- 
nungen im Bund mit den Bildhäufern.— Der 
Biſchof von Bamberg unterhandelt mit der 


Stadtgemeinde. 
Eharfreitag | 
14. Die Mefle zu Rotenburg aufgehoben. — Schloß 
Lauda verbrannt. — Zu Nedar Sulm der 
Dpdenwälderhaufe. — Schladht bei Wurzadı. 
Dfterfonnabend Ä 
15. Das Scieflen zu Geidbeuern. — Aufitand zu 


ranffurt. — Ausſchreiben ded Landtags im 
tifft Würzburg. — Bertrag, zu Bamberg. 
Dfterfonntag 
16. Die That von Weinsberg. — Aufftand zu Mali 
im Brurain. 
Oſtermontag 
17. Carlſtadt predigt zu Rotenburg gegen das Sacra⸗ 
ment. — Bilderſturm zu Rotenburg. — Ver⸗ 
trag zu Zeingatten — Aufſtand zu Kitzingen. 
19. Schloß Scheuerberg verbrannt. — Die Adhtzeh- 
ner treten zu Bamberg zufammen. 
20. Weiberaufitand zu Rotenburg. On 
21. Die Geiftlihen zu Rotenburg werden Bürger. — 
Gefecht bei Bütthart. — Adelsverſammlung 
bei Borberg. 
22. Schloß Röttingen verbrannt. — Der Vertrag 
von Weingarten unterfiegelt. — Vertrag zu 
Stanffurt. — Aufftand zu Obermefling. 
Quasimodog. 
23. _ Die Artikel zu Eltvil entworfen. — Yufitand im: 
Zabergau, Stocksberg zerftört. — Aufftand 


u Nußdorf hei 2 Fan 
’ A — *J 
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April - 
OP. 
24. s Dad fräntifhe Heer rüdt zu Ochfenfurt ein. — 
Schloß Naigelöberg eritürmt. — Der Abt 
von Heröfeld bedrängt. — Aufſtand im Ries . 
und Dettingen eingenommen. on 
235. Aufſtand zu Mainz. 
26. Elwangen nimmt die 12 Artifel an. 
28. Kloſter Himmelpforten geplündert. — Aufbruch 
bes fränf. Heeres nach Sphofen. Ä 
Misericordiae 
30. Das evangelifhe Heer in Amorbach. — Der 
Biſchof von Speier verträgt fid) mit dem Bru⸗ 
rain. — Der Kolbenhaufen im Wasgau. — 
| Mai Kitzingen bei der Bauerſchaft. 
ai 
1. Der Haufen von Bad) lagert bei Meinungen. — 
Matern Feuerbachers offned Augsfchreiben. 
2. Eröffnung des Landtags zu Würzburg. — Aufs 
itand zu Braildheim. — Landtagdabfchieb zu 


Ansbach. 
Kreuzerfindun 
3. Wilhelm von Henneberg verbündet ſich mit den 
Bauern. — Schwatzach verbrannt. — Ges 


fecht auf dem Frauenberg bei Fulda. — Klos 
fter Sulz verbrannt. 
4 Verſammlung zu Geroldshofen. — Truchſeß zu 


Tübingen. 
3. Schloß Gundelöheim verbrannt. — Die Decla: 
ration der 12 Artikel erlaſſen. — Graf Georg 
v. Wertheim verbrüdert ſich zu Miltenberg mit 
den Ottenwäldern. — DBirflingen verbrannt. 
— Der Deri08 von thringen bricht aus 
Nancy auf. — Ueberfall bei Ofterhaufen. — 
Weiberaufitand zu Windsheim. 
6. Dinkelsbühl verträgt fih mit den Bauern. — Bis 
. hof Conrad verläßt Würzburg. — Der ſchwarze 
Dale rüdt in tele ein. — Tages⸗ 
agung ber Oberfranfen zu Neujtabt. — Äuf⸗ 
ſtand zu Burgbernheim. 
Jubilate - 
‚17T Der Statthalter von Mainz fchließt ben, Vertrag 
zu Miltenberg mit den Ottenwäldern. — Das 
evangel. Heer lagert zu Hochberg. — Dat 





Mai 


fränt. Heer zu Heidingsfeld. — MNeuftadt an 
der Hard bei der Bauerſchaft. — Aufitand 
des Eifenhut im Kraichgau. ' 
Feuerbacher erflürmt Herrenberg. — Berfamm: 
lung auf der hohen Rhön. — Neuftadt a. t. 
A. bei der Banerfchaft. 
9. Unterhandfungen zu Würzburg. — Schlacht bei 
Oſtheim. — Schloß Dachsbach verbrannt. 
10. Churfürft Ludwig fchließt den Vertrag bei Forſt. 
11. Mißlungener Berfudy der Bauern, Rotenburg eins 
zunehmen. — Die Würtemberger Bauern trens 
nen fih. — Aufitand zu Bamberg. 
12, Der Berfaflungsausfhuß tritt zu Heilbronn zus 
fammen. — Schlacht bei Böblingen. — Die 
Priefter zu Nürnberg müflen Bürger werben. 
13. Der Statthalter zu Mainz unterzeichnet die Artis 
tel der Rheingauer. Markgraf Caſimir zieht 
| aus Onolzbach. 
Cantate 


14. Der grauen dent wird befhoflen. — Hohen Cots 
tenheim zeritört. J 
15. Die Gemeinde Rotenburg beſchwoͤrt den Bund 
mit der Bauerſchaft. — Sturm auf den Frauen⸗ 
berg. — Schlacht bei Franfenhaufen. — Die 
Oberfranfen vor ‚Schweinfurt. 
16. Hal bed Zabelfteind. — Tumult zu Bayreuth. 
17. eberfall und Vertragsbruch zu Elſaß Zabern. — 
Georg Truchfeß bricht von Plieningen auf. 
18. Churfürft Ludwig Schreibt an Melanchthon. — 
Schloß Schillingsfürſt genommen. 
19. Die münlhäufer verlangen Hülfe von den Ober⸗ 
anfen. Ä 
20. Gefecht am Pag von Scheerweiler. — Churfürk 
Sohann briht von Weimar auf. 
2° Der Gailberfer Haufe erfreut fd. — oh 
21. er Gaildorfer Haufe zeritreu .— ile 
lingsfuͤrſt verbrannt. — Weinsberg verbrannt. 
22. Schloß Rentweinsdorf genommen. — Mühlhaus 
1 au Ct tun cs Dane 
. udzug des Churfürkten Ludwig au erg. 
— —* verbrannt. — Neue Zehntordnung 
im Nürnbergifhen. — Die Ottenwälber zes 
ben von Würzburg ab. Ä 





M 

24. Stenburg im Breidgau in ben Händen ber 
Schwarzwälder. — Das evangelifhe Heer zu 
Krautheim. Ä 


h 

25. Bruchſal ergiebt ſich an Churfürſt Ludwig. — 
Mühlhaufen unterwirft ſich. 

26. Blutgericht zu Bruchſal. — Manifeſt der Bauer⸗ 
ſchaft von Franken. — Markgraf Caſimir be⸗ 
ginnt den Angriff. 

27. Der Landtag zu Schweinfurt ausgeſchrieben. — 

Der Waffenſtillſtand im Bambergiſchen unters 

ſiegelt. — Ueberfall im Aifchgrund. — Nedar 

Sulm öffnet der Bauerfchaft. | 


28. . Georg Truchfeß und Churfürft Ludwig vereinigen 
Pr zu Fürfeld. — Lenferdheim von Cafimir 
erſtürmt. — Das evangel. Heer zeritreut ſich. 
— Götz von Berlichingen entflieht. — Neckar 
Sulm beſchoſſen. 

29. Gregor lagert bei Windsheim. 

30. Verſammlung am Endſeerberg. — Das Fürftens 
heer zu Oehringen. 

31. Das Fürſtenheer in Thüringen trennt ſich. — 
Georg Truchfeß überfällt Mäckmühl. 


Landtag zu Schweinfurt. 

2. Dad Füritenheer zu Ballendberg im Schüpfergrund. 
— Mergentheim ergiebt fih. — Schlacht zu 
Königshofen. . 

Pfingftabend 
3. Die Oberfranfen brechen nadı Meinungen auf. — 
Die Franken ziehen von Würzburg ab. — Ges 

feht am Bilditein. 

Pfingſtfeſt J 
4. Schlacht bei Sulzdorf und Ingolſtadt. 

Pfingſtmonta 
5. Musterung des Fürftenheerd. — Einnahme von 

Heidingöfeld. — Caſimir in Markt Bürgel. — 
- Meinungen unterwirft fich. | 

6. Gafimir zu Uffenheim. — Die Oberfranfen zers 


euen fi. 
7. Würzburg unterwirft fi. — Rotenburg fenbet feine 
Unterwerfung an die Kürkten hl : 





Einzug ber Färften gu Würzburg. Blutgericht. — 
by ea läßt 57 Bürgern zu — die 
Augen ausſtechen. x 
9 ‚Hildburghaufen eingenommen. — Florian Geyer 

bei Limburg erftochen. 

12. Die Auswanderung von Rotenburg beginnt. 

13. Georg Truchſeß nimmt Schweinfurt. 

Frohnleichnam 
15. utet Ludwig zu Miltenberg. 
16. Ehrenfried Kumpf entflieht. 

17. Mainz unterwirft fi. 

18. Stephan von Menzingen verhaftet. 

19. Georg Truchſeß in Banıberg. . J 

20. Bifchof Conrad von Würzburg bereiſt feine Stifts⸗ 
ande. 

22. M. Cafimir zieht von Bamberg ab. 

23. Dr. Deufdlin verhaftet. 

24. : Gefecht bei Pfeddersheim. , 

28. M. Cafimir rüdt in Rotenburg ein. 

29. Drenbach und Brettheim verbrannt. 

30. Erſtes Blutgeriht zu Rotenburg. 


1. Stephan von Menzingen und Dr. Deuſchlin ges 
richtet. — Mainz eingenommen. 

7. Weiſſenburg ergiebt ſich mad) heftiger Gegenwehr. 

12. Churfürft Ludwig zieht zu Heidelberg ein. 


XXXIII. 


Ueberſicht der Quellſchriften. 


1) Beschreibung der Bauren Aufruhr Anno 1525. 
Handfehrift von 660 Blättern in Bol. Das Werk if von Thomas 
Zweifel, der fi im Terte mehrmals felbft als den Berfaffer nennt, m das 
Jahr 1528 geſchrieben. Zweifel war damals Stadtſchreiber zu Rotenburg, 
wurde häufig zu Botſchaften gebraucht und war bei allen Werbande 
lungen gugegen, wo er nicht -felten deu zaghaften Math durch feine 





Klugheit wieder aufrihtete. Seine Handfdrift enthält aber nicht 
blos die getrene Abfchrift ſammtlicher Oxiginaluekt ».d.b. Briefe 
der Bauernhauptleute, Abftimmungsprotecelle meinde Rotene 
burg, Rathöverpandlungen, Berichte der 
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dem Lager bei Würzburg, vertrauliche Schreiben benachbarter Fürs 
ſten und Städte, Schlachtberichte zc. — wie er fie damals fammeln 
Eonnte, und die fi jest im K. Archiv zu Bamberg befiuden, fon« 
dern aud eine große Menge eingeſchalteter, erflärender Notizen. 
Seine Angaben find ſehr forgfältig und“ felbft über entferntere Ges 
genden flimmen fie meitens mit den beiten Quellen überein. — 
Eine andere Handichrift: „Kurzer Begriff des Bauernkriegs“ in 
191 Seiten fol. ift nur ein Auszug der erftern mit einer Einleitung 
über den ſchwäbiſchen Bauernfrieg. Diefer Auszug if theilmeije be⸗ 
nügt in dem alten Programm be3 Johannes Georgius Lehmus 
de Carolstadii mora Rotenburgies. 


2) Eisenhardische Chronica. Handſchrift; geht vom 
J. 911 bis 1529. Michael Eifenhard aus einem Rotenburger Herrn» 
gefchlecht war Conventual im Franzisfanerklofter, und einer der we⸗ 
nigen Möndye, die zu Rotenburg ſich der Kirchenreformation wider« 
fegten. Ueber den Bauernkrieg giebt er von ©. 182 bis 225 eine 
fehr intereffante Erzählung ald Augenzeuge. — Bon biefer Chronik 
eriftirt ein Auszug unter dem Titel: „Kurze NRotenburger Chronik”, 
der hie und da eigenthümliche Notizen enthält. Bon diefer fiel eine 
ziemlich ungenaue. Abfchrift dem Joh. Reinhard in die Hände, der 
fie in den „Beiträgen zur Hijtorie Frankenlands“ Th. 1. S. 161 
abdruden ließ. Die Eigennamen find zum Theil ganz entftelt. Aus 
Reinhard ift diefer Audzug im verfchiedne andere Schriften und Urs 
tundenfammlungen übergegangen. 


3) Gottfried Röschens Rotenburger Chronik. 
Diefe Chronik it in der erften Hälfte des dreigigjährigen Kriegs ges 
fchrieben, denn der Verfaſſer erzählt die Schickſale der Stadt in 
demfelden bis zum Jahr 1637 ald Augenzeuge. Bon den Bauern⸗ 
krieg giebt er befonderd die Unterhandlungen Rothenburgs mit den 
benachbarten Reichsſtänden aus dem ſtaͤdtiſchen Archiv. Winterbach 
in feiner „Geſchichte der Stadt Rothenburg” 1826 Th. 1. p. 94 bis 
104 giebt nur Notizen aus Gifenhard und Röſchen, und überdieß 
febr ungenaue. 


4) Gefammelte Nachrichten von dem Anfang und Fort⸗ 

* ber geſeegneten Reformation allhier in Rotenburg ꝛc. 
zuſammengetragen 1744. rift. A f je 
——— * I Bandfchrift. Angehängt find 24 Schrei 


5) —— J. C. Paudſchrift von 287 Blättern. gr. 





Fol. im K. Archiv zu Würzburg. — Dieſes if die Driginalhand⸗ 
ſchrift des Lorenz Friefe, Geheimfchreibers des Biſchofs Conrad, die 
in Ludwigs Würzburgifhen Geſchichtſchreibern p. 837 erwähnt wird. — 
Sie zerfällt in 4 Abtheilungen: 1) der Bauernfrieg in und um 
Würzburg ; 2) der Krieg in den nördlichen Stiftslanden oder Ober- 
franken, wie Frieſe fie nennt; 8) Berfaffungsentwürfe der Bauern; 
4) Geſchichte einzelner Drtfchaften im Bauernfrieg. — Im Lud⸗ 
wigs Sammlung ift blos die erfte Abtheilung im Auszug des Joh. 
Reinhard gegeben. Manches, was für die Verknüpfung der Bege⸗ 
benpeiten entfcheidend ift, aber weniger in das Auge fällt, wurde 
weggelaffen. — Andr. Seb. Stumpf giebt in den „„Denfwürdigfeie 
ten der teutichen, befonders fränfifchen Gefchichte” Heft IL p. 110 
eine „Allgemeine Geſchichte des Bauernkriegs in Franken vorzüglich 
im Fürftenthum Würzburg‘, welche nichts Anderes als eine kurze 
Zufammenftellung von Frieſe's Handfchrift ift, und nur bis zum Sten 
Mai geht. — Des Thbeophilus Frankens „kurzgefaßte Gefchichte 
des Sraufenlandes ze.” ift in Bezug auf den Bauernfrieg nur ein 
fehr magerer Auszug aus Frieſe. 


6) Baurnkrieg Anno 1525 vnd ein Extract Mark- 
gräfischen Kriegs. Handſchrift in 4. in der K. Univerfitäts 
bißliothef zu Würzburg. Großentheild nach Friefe, doch ergänzt fie 
ihn in eigentlihen Würzburger Geſchichten. 


7) Chronicon den Ort Prichfenftabt dad angränzende 
Stift Wirzburg und andere umliegende Gegenden in Franz 
fen betreffend, von 1367 bis 1525. M. 1. A. Handſchriſt 
im K. Archiv zu Nürnberg. — Im Bezug auf den Bauernfricg 
meiftens mwörtlicher Auszug aus Frieſe; jedoch aud mit eigenthümli⸗ 
den Notizen. 


8) Historia was fi in Bawren Krieg Anno 1525 
zu Kibingen zugetragen hat, befchrieben von Hieronyme . 
Hamer. Handichrift im K. Archiv Nürnberg. Auch abgedrinft in 
der „Nachricht von der Stadt und dem Marggraftpum Ansbadı ıc. 
von 3. F. Georgii“ p. 109 ꝛc. 


9) Chronik der freyen Reichsstadt Windsheim. | 


Th. 1. Handfchrift in dem flädtifchen Archiv zu Winbäheim. Haupt» 
quelle für die Gefhichte des Bauernfriegs im Aiſchgrund. 


10) Friedr. Abrah. Markarts Castellische Ge- 


en 





‘schichte. fol. Handſchrift in der Bibliothek des hiſtoriſchen 
Vereins von Mittelfranfen. Wichtig für Caſtell, Ippofen und Klo- 
fter Birflingen. 


11) Beschreibung des Bauernkriegs von Herman 
Hofmann, Stadtschreiber zu schwäb. Hall. Hand 
fchrift auf OS. Im Auszug auch abgedruckt bei Dechsle p. 888 2c. 


- "Enthält, auffer über Hall'noch Vieles über das ‚hohentohifhe Gebiet . 


- und den Gaildorfer Haufen. 


12) Müllners Nürnberger Annalen. Haudſchrift iu 


der Stadtbibliothek zu Nürnberg. Der Theil V. enthält von p.13. 


Bis 65 den Bauernfrieg. Auffer den Begebenheiten zu Nürnberg und 
in deſſen Gebiet, bringt Müllner viele feltne Notizen über den Krieg 
in Oftfranfen bei, wie fie der Rath durch häufig ausgefendete Bots 
fhaften mit Sicherheit einziehen Fonnte. Waldau’s Beiträge und ' 
was in Wild Gefchichte des Anabaptismus den Bauernfrieg berührt, 
it faft ‚ganz aus Müllner genommen. Dagegen hat oh. Wilhelm 


‘von der Eith in feiner „Erläuterung der Reformationspiftorie” viel 


Eigenthümliches aus dem marfgräflihen Arcdis zu Duol zdach bei⸗ 


gebracht. 


13) M. Joh. Herolds Pfarrers zu Reinsberg cheo⸗ 
nicon von fhwäbifh Hal. Die Beſchreibung des Bauernkriegs 
aus bderfelben, abgedrudt in Georgii Uffenheimifhen Nebenftunden 


ſ. p. 149 — 174. befchreibt befonderd das Schieffen bei Gottwalts⸗ 


haufen und die Borfälle vor demſelben. — In demfelben Bande des 
Georgii ift auch von p- 20 bis 26 enthalten, was fi zu Uffenheim 
im Bauerufrieg zufrug. 


14) Eigentliche wahrhaftige befchreibung bed Bawrens 
friegd ac. durch Peter Haarern. Franffurt. a. M. 1625. 127. 
©. 4. — Haarer (Crinitius) Geheimfchreiber des Pfalzgrafen Lud⸗ 
wig, fol zuerſt feine Geſchichte teutſch gefchrieben haben. Das Manu⸗ 
ſeript wurde in das Lateiniſche überfegt, wie es in Marg. Freheri 


.seriptores rer. Germ. ſteht. Jene teutfche Ausgabe foll wiederum 


eive Ueberfegung des Tateinifhen Textes feyn, obgleich fie mir der. 

Sprache nach einer früheren Zeit anzugehören fheint und überhaupt 

Feine Merkmale einer Ueberfehung an fi) trägt. — Haarer verbreitet 

fih Über den ganzen Bauerntrieg und ift für Rheinfranken und dem _ 

Heeredzug Ludwigs, ald Augenzeuge, Hauptquelle. Meiſtens ig 
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ſehr gut unterrichtet. Seine Sprache iſt beſonders treuherzig, ob⸗ 
gleich er zuweilen etwas verdeckt ſchreibt. 


15) Der Peuriſch vnd proteſtierende Krieg das iſt, 
Hiſtoriſcher Bericht der Bewriſchen empoͤrungen vnd auff⸗ 
rhur 2c. zuvor in Lateiniſcher ſprach durch Petrum Gnodalium 
beſchrieben, jetzt aber in das Teutſch gebracht, vnd an et⸗ 
lichen öhrtern ‚vermehrt duch M. Jac. Schluſſern von Su⸗ 
berburg. Bafel. 1573. — Der Bauernfrieg umfaßt hier 1766. 
fol. In der Vorrede fagt Schluffer: „ſolcher handel, welcher zuvor 

nit fo gar volfomlich befchrieben, vor wenig farn durch Petrum Gao- 
daliam auß beforderung des hochgelehrten Herrn Simonis-Schardiü 
der Rechten Doctoris in einen Hiftorifchen und grundtlichen bericht, 
in Rateinifcher fprach gebracht.” — Die lateinifhe Ausgabe: Seditio 
repentina vulgi praecipue rusticorum. 1525. Basilese 1580., auf 
welche Sartorius in feiner Gefchichte des teutfhen Bauernfriegs ſich 
bezieht, ift demnach nicht die erfte. — Gnodal legte den weit früs 
beren Haarer zu Grunde, mit dem er oft wörtlid übereinftimmt. 
Mit Benüsgung alter ölugblätter bringt er aber viel Eigenthümliches 
bei und fügt feltne Urkunden ein, die er wahrſcheinlich von dem r fi 
Bigen Sammler, Schard erhielt. Ä a 
| 

16) Materialien zur Gefchihte des Bauernkriegs ꝛc. 
Ehemnig; in 3 Lieferungen 1791 — 94. — Diefe Urkunden 
fammlung, deren Zte und Ste Lieferung wenig befaunt geworden zu 
ſeyn fcheint, enthält die wichtigften Abdrüde alter Driginalien. : Bes 

ſonders zu erwähnen find: 


a) Des Schwäbiſchen Bund Kriegdhandlung wider die 
Pawren im Land Würtemberg ergangen. Lief. II. p. 106. 
Erzählt das Gefecht bei Böblingen. 

b) Ein furger Begriff von Auffturen und Rotten der Baus 
‚ren im hohen Teuſchland anno 1825 begangen. Riefer. 
IH. p.158. — Diefer Auszug aus einer Schrift des oh. 
Coclei von Wenbelftein „Wider die Reubiſchen vnd Raubifchen 
sotten der Bawren.“ Cöln 1525. ift mit Borficht zu gebrauchen. 


0) Zur Geſchichte des Bauernkriegs in Franken. Aus 


einer gleichzeitigen Handfchrift. — Liefer. IIL p- 112. Der 
Herausgeber bringt Feine näheren Rotigen über biefe Vaudſchrift 





bei, bie meiftend. mit den beſten Quellen übereinkimmt- und 
fie ergänzt. 


17) Beyträge zur Geſchichte des Bauerntriegs in ben 
fhwäbifch = fränfifhen Grenzlanden ıc. won Ferd. Fried. 
Oechsle. 1830. — Ein tüchtiges, mit großem Fleiß und gefunder 
Kritik verfaßtes Werk, Nach einer Einleitung von 56 Seiten folgt. 
die Gefchichte des Bauernfriegs im Hohenlohiſchen und Deutfchordene 
fhen p: 57 bis 224. Da der Berfaffer Gelegenheit hatte, nicht nur 
die Urfunden im fürſtlichen Archiv zu Oehringen, fondern auch die 
Mergentheimer Acten im Staatsarchiv zu Stuttgart, die Manu⸗ 
feriptenfammlung des verftorbenen Prälaten Schmidt und manden 
feltnen Bericht (3. B. die Nachrichten des Ambrofins Geyer, die Be⸗ 
richte des Geheimſchreibers Georg Spies und des Hauscommenthur 
von Horneck ꝛe.) zu benügen, fo ift diefer Abfchnitt für den.bezeich 
neten Umkreis Hauptquelle. Angefügt find 55 Originalurfunden, der 
Bericht des Heinrich Zentgraff, über die Zerftörung von Schillingse 
für ꝛc. Im Zten Abfchnitt: „Götzens von Berlichingens Antheil am 
Bauernfriege‘ Eonnte der Verfaſſer auf die Acten des Proceſſes des 
Bd mit Mainz ſich beziehen. Abſchnitt III. Auszug aus Hermann 
Hofmanns Handſchrift. Abſchnitt IV. Die Gefchichte des Aufruhrs 
im Limpurgifchen, nad des Prälaten Schmid Sammlung gegeben. 
Wichtig find befonders die Auszüge aus 2 feltnen Berichten: 


a) Beichreibung ded Bauernfriegd aus dem Archiv in Sals 


manndweiler. — Aus des Pr. Schmid Sammlung. Wichtig 
für den Bodenſee. 


b> Kurzer Bericht und Anzeige was ſich wegen der Bauern 
Empörung resp. in Lutherd Zeiten bey der Stadt 
Füflen zugetragen 2e. von Martin Furtenbach derzeit 
Stabdtichreiber. p.467. Aus des Dr. Schmid Sammlung: 
Wichtig für den Oberallgau. 


18) Biographie ded Truchſeſſen Georg III. von Waldes 
purg ꝛc. von K. Waldner u. Johann Bodennt. Eonftanz. 
1832. — Der Bauerufrieg von p. 42 bis 166 behandelt. Außer dem 
Hauptgliellen find in dieſer trefflihen Schrift noch manche feltne 
Haundſchriften benügt: die Zeilifhe Handſchrift, die Billinger Chro⸗ 
nit und die Weiffenhorner Chronik ꝛc. In den Beilagen find 45 Ur⸗ 
Funden in Bezug auf den Bauernkrieg abgedrudt. 
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19) Poligraphia Meiningensis d. i. Grundliche Bes 
ſchreibung der Uhr = alten Stadt Meinungen ꝛe. von M. 
Joh. Sebaftian Güther. Gotha. 1674. 4. — Diefe Chronik 
zählt von p. 211 bis 229 den Bauernfrieg um Meinungen und 
ergänzt den Friefe in Bezug auf Oberfraufen. Einiges der Art und 
über Fulda findet ſich auch in 


20) Der uralten Loblihen Graven vnd Fürſten zu 
Henneberg Genealogien, Stammbaum vnd Hiſtoria x. 


durch M. Cyriacum Spangenberg. Straßburg 1599. — 
f. P- 855 u. p. 275. 


21) Burg⸗ und Marggraͤflich brandenburgiſche Kriegs⸗ 
hiſtorie ꝛc. p. 108 bis 169. Iſt jedach nur in Bezug auf den 
Tiſchgrund ald Hauptquelle zu betrachten. Gonft benügt er außer 
des „Ambrofius Geyer Gefchichte der Handlung des Bundes wider 

die aufrührifchen Bauern” nur bekannte Schriften. 


22) Joh. Heinr. von Falfenfteind Nordgauifche Alters 
‚ thümer. 1743. Im dten Th. p. 828. bis 9. Iſt parthegifch und 
_ unzuverläffig,, und hat wenig Eigenthümliches; Jedoch bringt er 4 
“ Sigilla der Bauern bei. 


233) 3.9. v. Falkenſteins Chronicon Suabacense 
oder außführlihe- Befchreibung von Schwabach, herausges 
geben von 3. G. Maurern. 1756. enthält einige intereſſante 
Notizen. 


24) Neuere Geſchichte des Furſtenthums Baireuth von 
Karl Heinrich Lang. Th. 1. p. 182 bis 212. Da der gelehrte Verfaſſer 
manche Localchroniken benügen und bad Archiv zu Kulmbach einſe⸗ 
ben konnte, fo ift er für den Aufftand auf dem Gebürg Hauptquelle. 


25) Matthäus von Pappenheims Chronif der Truch⸗ 
feffen von Waldburg. Memmingen 1777. — Enthält in 
den Zufägen von p. 181 bis p. 202, die der Herausgeber, wie er 
fagt, dem Archive der Truchfeflen entnommen Bat, fehr wichtige 
Nachrichten. Diefe Chronik it übrigens etwas verfhieden von einer 
Handfchrift im Archiv zu Stuttgart, die Dechsle unter dem Na⸗ 
‚men: Truchſeſſenbuch auführt. 


26) Alexander Hohenbuchs Stadtſchreibers zu Oehrin⸗ 
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gen Nachricht vom Bauernkrieg in der Grafſchaft Hohen⸗ 

lohe ann. 1525 f. Wibels Hohenlohiſche Kirchen⸗ und Reforma⸗ 
tionshiftorie Th. IV. Cod. dipl. p.76. — Enthaͤlt manches Merk⸗ 
würdige, ift jedoch mit Borficht zu gebrauchen. Auch noch andere 

“ vereinzelte Notizen giebt Wibel. Wichtig befonders ift ein Auszug 
aus der Handfchrift: „Irrung vnd Gebrehen So Gray Erafft von 
Hohenloe hat gegen Stift Oringen‘ um 1490; denn bier liegt ein 
Beweis für den fittlihen Zuftand des Elerus, wie wir ihn gefchll« 
dest Haben. Berner einige Schreiben VI. p. 408 ꝛc. 


27) Annales Suervici auctore Martino Crusio. 
Francof, 1698. Enthaͤlt mande eigentpümliche Notiz über 
Schwaben. 


28) Chriſtian Friedrih Sattlerd Gefchichte des Her⸗ 
zogthums Würtemberg unter den Herzogen. SH. 1. von 
p. 111 bis p. 151 fehr wichtig für Schwaben. Hieher gehören auch 

die Beilagen Nr. 118 bis 128. Auch in Deſſelben: Hiftorifchen 
Befchreibung des Herzogtums Würtemberg ift Einiges zerftreut. 


29) Neue Wirtembergifhe Chronik von Joh. Ulrich 
Steinhofer. Th. IV. p.917 — 998 enthält meiftens Auszüge aus 
bekannten Schriften, doch führt er auch feltne Chronifen an. Das 
gegen erzählt er p. 88 bid 173 die Geſchichte des armen Eonrad 
ziemlich genau, bie wir auch hier benügten. — Hieher gehört auch, 
als yur Borgefchichte: Der Bundfhuh zu Lehen im Breisgau 
und der arme Conrad zu Bühl; zwei Vorboten bes beutfchen 
Bauernfriegd. Aus den Duellen bearbeitet von Heinrich 
Schreiber. Freiburg im Breidgau 1824. 


30) Huberti Thomae Leodii historia seditionis 
 Rusticanae f. Marg. Freheri scriptores rer. Germ. III. 
unbedeutend. 


31) Anonymi Heylbronnensis Narratio de bello 
Rustioano in Senkenbergs Select. Juris et Hist.IV. 
in teutfchen Reimen. Hat in Bezug auf die That von Weinsberg 

manches Befondere. — Gebr interefjant ift in legterer Hinficht der 
Auffag des Juſtinus Kerner im Morgenblatt, Jahrg. 1820. No⸗ 
vemb., welcher haudſchriftliche Socalquellen benügte. 
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32) Geſchichte der Stadt Heilbronn und ihred ehema⸗ 
ligen Gebietes von Earl Jäger. Heilbronn 128. B.IL PS 
bis 49. Kine Zufammenftelung theild aus den 8 Foliobänden Un⸗ 

terfuchungsaften, damals im Stadtarchisv, theild aus deu Urfunden 
bes ſchwaͤbiſchen Bundes im Staatsarchiv. Auch die Proceffe über die 
Entfhädigungen, welche die Stadt leiſten fol, p- 41 bis 58, find 
merfiwürdig,, befonders die Arroganz des Grafen Ulrichs von Hel⸗ 
fenſtein. 


33) Lebensbeſchreibung Herrn Goͤtzens von Berlichin⸗ 
gen von W. F. Piſtorius. Nürnberg 1771. Den Bauern⸗ 
krieg ſ. p-197 bis 234. 


34) Viti Ludovici a Seckendorf commentarius 
hist. et apolog. de Lutheranismo etc. Frankof. 1692. 
enthaͤlt Vieles über Carfftadt, Münzer, den Zug des Ehurfürftenzc. 
— Luthers Werke (2ter Theil der Wittenbergiichen Ausgabe p. 106) 
erzählen zwar Münzers Aufruhr am weitläuftigften, müflen aber mit 
Vorſicht gebraucht werden. 


35) Joannis Sleidani de statu religionis et rei- 
publicae Carolo V. Caes. Commentarii, Francof. 1568. 
von p. 83 bi8 102. Enthält einiges Werthuolle. Am meiften ver- 
breitet er fi über Münzer und Luther. 


36) Chronicon sive Annales Georgii Spalatini 
bei Menken script. rer. Germ. Il. p. 634, pat über Rürn- 
berg, und 


37) deſſelben vitae electorum et ducum Saxoniae 
bei Menken II. p. 1112 bis 1115 über den Thüringer Krieg, den 
Aufftend bei Bach, und ‚die Niederlage der Oberfrauken fehr 
Wichtiges. 


38) Verzeichnufs welcher Maflen ſich die Empörung 
der aufrührigen Unterthanen zu Bamberg im Jor 1525 
zugetragen, was ſich darinnen verloffen und wie die ends 
lich geftillet. Und ver dieſe Gefchicht dieſer Auffrur Bat 
befchrieben Taffen, der ‚bat ein guted und wahres Wiſſen 
gehabt, denn er zum Teyl felbit mit vnd dabey geweſt, 
hatt das gefehen und gehört, auch dad guter Meynung 
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vnd im beſten verzeichnen laſſen, niemands zu Nachtheil 
oder Verletzung. — Herausgegeben von Georg Ernſt Wal⸗ 
dau unter dem Titel: Beytrag zur Geſchichte des Bauern⸗ 
kriegs in Franken beſonders im Bißthum Bamberg. Nürn⸗ 
berg 1790. — Dieſe Handſchrift, die ſowohl in der Bamberger 
. als in der Ebneriſchen Bibliothek zu Nürnberg war, iſt bis jetzt noch 
Hauptquelle über das Bambergifhe. Sicherlich enthalten die Vica⸗ 
riatsaften zu Bamberg viel Bemerkungswerthes; doch geben des 9. 
5. Jaͤcks „Bambergiſche Jahrbücher” Jahrg. II. p. 284 bis 44 wes 
nig Neues, noch dürftiger iſt defjelden „Lehrbuch der Geſchichte Bam⸗ 
bergs“ in dieſer Hinfiht, p. 104 bis 8 — Meit mehr enthält: 
Sofeph Hellerd Reformationdgefhichte des ehemaligen Bis⸗ 
thums Bamberg. 13235. p. 65 bis 92, befonders über Schwan. 
bäufer, Hanns von Schwarzenberg, Argula von Grumbach re. auch 


- f. Schwanhaͤuſers Rede Beil. IV. 


30) Schunks Beyträge zur Mainzer Gefhidte mit 
Urkunden. 8 Th. 1788 — 90. Giebt unter Anderem die Ges 
fchichte des Banernfriegs im Mainzer Gebiet und im Rheingau. 

40) Calmet histoire de Lorraine., Nancy. 1752. 
Enthält Zufäge zu dem Aufftand in Elfaß, aber partheyiſch. 

41) Jos. Francisci et Pauli Mezger historia Sa- 
lisburgensis. 1692. Zu den Salzburger Unruhen. 

.42) Jo. Laurent. Bauschii Suinfortens. Collecta- 
nea chronologion Suinfortensia. 6i8 zum J. 1599. p. 534 
enthält einige Nachrichten über Schweinfurt. 

43) Beyträge zur Oettingiſchen polit. kirchl. gelehrten 
Geſchichte. p. 54 bis 58, wenig. | 

44) Taſchenbuch für Geſchichte und Alterthum in Süd: 
deutfchland. Herausgegeben von Dr. Heinr. Schreiber. 
1840, — das ich fo eben durch die Güte des Herausgebers er⸗ 


halte, giebt p. 155 2. einen wichtigen Auffag über Balthafar Hube 
maier, den ich Teider nicht mehr benügen Fonnte. 


_— — —— 





Verzeichniß der wichtigften Drudfebler. 


P. 20 1. 1856 fi. 75 — p. 87. 1v.u. 1813 f. 188 — p. 
43 p. 45 1.8 v. u. 25 fl. 22 — p.52 1. 1 v. u. Cardia. fl. Can- 
din. — p. 54 1. 6 v. u. Daneborg fl. Daneberg — I. I v. u. im- 


peiro 'ft. impenis — p. 59 I. 1 ibm ft. hm — p. 62 I. 241 Th. 
Zweifel fl. Fr. Zweifel — p. 68 I. 16 polemifcher ft. politiiher — 
. 63 1. 6 v. u. Sermatingen ft. Servatingen — p. 66 I. 11 21 
k. 24 — p.75 I. 15 u. 21 1523 ft. 1823 — p. 76 I. 9 Seckend. 
fl. Secund. — p. 76 I. 2 u. an andern Stellen: Musloö ft. Mus- 
lor, Murlo& xc. I. 30 Hegau ft. Hegom — p. 86 I. 4 v. u. Han 
rer fl. Haren — p. 87 I. 8. Twiel ft. Wiel — p. 88 I. 26 Kräger 
g. #ra er — p. 91 1.6 v. u. Mölkner ft. Wölfner — p. 93 1.5 
arr ft. Mar — p.106 1.15 2 ft. 21 — p.107 1.8. u. au andern 
Stellen: Haldenberaftetten ft. Holdenbergk., 1.21 Scheftersheim f. 
Scheflersheim — p.110 I.1v. u. Vebe ft. Behr — p.111 1.18 Grons⸗ 
feld ft. Gransfeld — p.112 1.18 Orenbacher fl. Ohrenbaher — p. 
126 1.18 v. u. Dinstag fl. Dienstag — p.129 1.14 im fl. ein — 
.181 1.23 u. an andern Stellen: Cobolzell ft. Cobalzell — p.140 
.22 u. an audern Stellen: Raigelsberg fl. Kaigetöberg — p. 165 
[.9 Unternehmung ft. Unterwerfung — P 180 1.2 Küjsheim ft. Küts⸗ 
heim, 1.20 Hetan ft. Heton — p 208 1.6 v. u. S0ften Mai ft. Iſten 
April — p-206 1.33 Sotenberg ft. Salendberg — p.208 1.7 v. u. 
Ganerben ft. Gauerben — p.218 1.8 v. u. ımd an andern Stellen: 
Zabelftein ft. Zobelftein — p-228 I.2 v. u. Südichwaben ft. Süd» 
franfen — p. 262 1.20 Boßler ft. Baßler — p- 252 1.2 Niederftetten 
ft. Meilerftetten — p. 275 1.11 Gerichtsbußen fl. Gerichtsbüßten — 
‚288 1.12 v. u. Marchthal fl. Morchthal — p- 296 1.19 v.u. 8.2. 
h. B.4. — p-802 .12 Glatt ft. Glaͤtt — p.815 1.8 v. u. Burgen 
fl. Bürger — p. 223 I. 12 Begharden ft. Beghanden — p- 881 
Durchgängig zeigte fih fl. Durchgängig — p-834 1.1 Heinz ft. Herr 
.. — 9.887 1.15 hatten ft. haften, 1.4 v. u. nad fl. noch — p. 846 
1.18 v. u. Müllners ft. Müllers — p. 851 tüchtigften ft. richtigften 
— 2.870 I. 25 1525 fi. 1225 — p.875 u. an andern Stellen? 
Wenzlav fi. Wenzlov — p. 812 1.2 Häder fl. Höder — p. 410 
1.28 u. an andern Stellen: Neckargartach ft. Nedargarlah — p. 416 
1.5. Schüpfergrund fl. Schöpfergrund? — p. 420 Weißlensburg fl. 
Weisleräburg — p- 443 Sleidanus fi. Steidanus — p. 445 I. 11 m. 
an andern Stellen: dem Tell ft. der Tech — p. 474 1.18 Hollen« 
pach ft. Holenpach — p. 479 1.8 Stödlein ft. Städlein, I. 11 &Steins« 
feld ft. Weinsfeld — p. 487 Pfühlen ft. Pfählen — p.486 Lil vr 
'Pavia ft. Pauca — 9.568 [.1 v. u. Guodal ftatt Gnadal. 
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